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Friederieh Konrad Gadebuſeh, 
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bey Johann Friederich Hartknoch. 1783. 


Livlaͤndiſche Jahrbücher. 


Vierter Theil 


von 1711 bis 1761. 


F 


aum waren die Herzogthuͤmer Liv- und 1711 
Eſthland dem ruſſiſchen Zepter unter; Ce 5 
than geworden, als der Krieg zwifchen 11. 

dem ruſſiſchen Reiche und der Pforte ſeinen Hed. 

Anfang nabm; welchen der Zar am 25ſten 

Hornung 1711 in der uſpenskiſchen Haupt⸗ 

kirche zu Moskow erklaren ließ, nachdem die 

Osmanen den Frieden, zum Behuf des Koͤni⸗ 

ges von Schweden, gebrochen, den Krieg ſchon 

im Wintermonate 1710 angekuͤndiget und den 


2 ruf 
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1711 ruſſiſchen Botbſchafter zu Konſtantinopel De; 8. 2. 
peter 1 ter Tolſtoi nach den fieben Thuͤrmen geſchickt 
Auguſt hatten a). Am 2ten März erging ein Befehl, 
gc», die in Livland vorhandenen Regimenter, die 
nand von der Peſt viel gelitten hatten, eilends voll⸗ 

zaͤhlich zu machen, und an die wallachiſchen 


1711 
Schon am sten März wurde oͤffentlich Yerer t 
bekannt gemachet, daß die Zarinn Ratharma August 
Alexeſewna die wahre und rechtmaͤßige Ger gerbie 
mablinn des Zaren ſey. Nachdem eben ge; nand 


Graͤnzen der ſcheremetewiſchen Armee nady 
zuführen 2), Diejenige Kriegsmacht, welche 
in tiv: Eſth⸗Ingermann- und Finnland 
blieb, wurde dem Generalfeldmarſchall Fuͤr— 
fien WMenſchikow untergeben. In Riga 
ward Luka Tſchirikow zum Kommandanten 
beſtellet, bis ihn der Generalfeldwachtmeiſter 
Polonskoi ablöfen würde. Für die Beſatzung, 
welche aus ſiebentauſend Mann beſtand, ward 
Proviant auf ein Jahr zuſammen gebracht. 


Dieſe Beſatzung ward bald darauf bis zehen⸗ 


tauſend Mann verſtaͤrket. Gewehr, Patron: 


taſchen und dergleichen, ward ihnen von dem 
ſchwediſchen gegeben, welches in Riga erbeus 


tet worden war c). Doch der Krieg daurete 
nicht lange, indem der Friede mit den Tuͤrken 
ſchon am rıten und roten Heumonates am 
Prut geſchloſſen ward ). 

S. 2. 


a) Anecdotes du Séjour du Rol de Suede à Ben- 
der, ou Lettres de Mr. le Baron de Fabrice 
pour ſervir d'éclairciffement à l'Hifloire de 
Charles XII. Hambourg 1761 in 8. p. 32. 41. 

b) Beytraͤge zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 
S. 368. 370. Nordberg Th. l1 S. 297. 

€) Vordberg Th. ii S. 302 F. 97. Fabrice 
p. t. 22. 20. 48. $0.58. 64. 67. 71. St. 
Petersburg Journal B. IV S. 124 — rag. 

d) Vordberg Th. 1 S. 302. 304. $. 106—157. 
S. 338. §. 22€. S. 340 f. Fabrice p. 73. 78. 

80-89. 


meldeten Frieden that der Zar eine Reiſe nach 
dem Karlsbade, um feine geſchwaͤchte Geſund⸗ 
heit zu beſſern. Er vermählete den Zarewitſch 
Alexei Petrowitſch mit der Prinzeſſinn Schar⸗ 
lette Chriſtiana Sopbia, des Herzoges Lud⸗ 
wig Rudolfs von Braunſchweig mittelſten 
Tochter, am Azſten Weinmonates zu Torgau, 


und kam nebſt ſeiner Gemahlinn am 18ten Win⸗ 
termonates von Mitau in Riga an: wo beide 
Majeſtaͤten ſowohl von der Ritterſchaft, als 
auch von der Buͤrgerſchaft mit vieler Feierlich⸗ 
keit eingeholet wurden. Buͤrger und Solda⸗ 
ten ſtunden im Gewehr, und gaben eine drey⸗ 
fache Salve. Aus der Feſtung wurden die 
A 


3 Ka⸗ 


30 89. Memoires politiques de I. N. de B. 
C. de L. das iſt, Jean Nicolas de Braſey, Comte 
de Lion I. I p.15 —115. Gordon Th. M 
S. 25 38. St. Petersburg. Journal B. IV 
S. 207, B. VII S. 269 282. 342. Bra⸗ 
ſey ſaget S. or, der Friede wäre am 24fien 
geſchloſſen worden. Der Großvizir verlan⸗ 
gete, der Zar ſollte dem Fürften Kantemir 
ausliefern. Doch dieſer ſchrieb an ſeinen 
Kanzler: „Ich will lieber den Tuͤrken alles 
band bis nach Kursk uͤberlaſſen. Es bleibt 
„mir doch die Hoffnung uͤbrig, es wieder zu 
„erobern; aber der Verluſt meiner gethanen 
„Zuſage iff unerſetzlich. Wir haben nichts 
„eigenes, als die Ehre; dieſer entſagen heißt 
y» aufhören, ein Monarch zu ſeyn.“ Neue 
Miſcellanien B. 11 St. V S. 906 f. 
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Scheremetew Befebl hierüber geſandt. Die⸗ un 
ſer hatte dem Zaren vorgeſtellet, es liefe den peter 1 
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1711 Kanonen geloͤſet e). Am zoſten, als am Feſte 


Peter 1 des Apoſtels Andreas, wurde ein Feuerwerk livlaͤndiſchen Privilegien zuwider. Solches Auguſt 
Auguſt von dreyen Planen abgebrannt, auf deren bewog den Monarchen, | fic) deutlicher zu er- gerd 
esi, einem ein Adler vorgeſtellet war, mit der Auf, klaͤren. In feinem Briefe vom r9ten Jaͤnner nand 
ni ſchrift: Vivat die Schuswebre Pivlandeg! à 


s Waldai an d f er: 
Der Zar gab Befehl, ein gewiſſes Haus in E BE dens find 
der Stadt, zur Wohnung für ihn, wenn er 
ins kuͤnftige wieder nach Riga kommen wuͤrde, 
einzurichten; worauf der itzige kaiſerliche Pa⸗ 
laſt erbauet worden. Am zten Chriſtmonates 
reiſete der Zar nebſt ſeiner Gemahlinn von 
Riga ab, nach Reval, wohin ihm die Abge⸗ 
ordneten der Stadt Riga folgeten. Hier 
wurde er eben ſo, wie in Riga, bey ſeiner 
Ankunft empfangen. Er verließ es am 27ften, 


Se 


In dieſem Jahre wurde der Generals 
ſeldmarſchall Fuͤrſt Alexander Menſchikow 


Generalgouverneur in Livland. Er war es 
vorher- eine Zeitlang geweſen, da Schereme⸗ 
tew abweſend war: aber nun wurde er es auf 
immer g). Der Zar wollte die durch den Tod 
der Eigenthuͤmer erledigten Güter, Gelder und 
Schuldbriefe einziehen. Er hatte dem 9 5 

e 


€) Bon der Zarewitzinn findet man eine (oae 
nannte Anekdote in den Greifswaldiſchen 
neueſten kritiſchen Nachrichten B. IV S. 323 
328 zugleich aber, daß fie nicht im gering: 
ſten glaubwürdig iff. 

f) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 327 f. Beytr. 
zur Geſch. Peters des Gr. B. I S. 395 — aot, 


&) St. Petersb. Journal B. IV S. 126. 130, 


„Anlangend die nachgebliebenen erledigten Guͤ⸗ 
„ter, ift es febr leeres Geſchwaͤtz, daß damit 
„ ihren Rechten zuwider verfahren werde: denn 
„alles, was im Lande gefunden worden, und 
„wozu keine Erben nachgeblieben, kann Nie⸗ 
» manden, als dem Landesherren, gehören A). 
Der Koͤnig von Schweden hatte feinem Gene: 
raladmiral Graf Wachtmeiſter befohlen, allen 
Handel in den livlaͤndtſchen Städten zu vers 
hindern. Die Seemaͤchte verſuchten nebſt dem 
roͤmiſchen Kaiſer, die Handelsfreyheit, wenig⸗ 
ſtens fuͤr ihre Unterthanen, zu erlangen, und 
ließen deshalben zuerſt zu Stockholm, hernach 
zu Bender Vorſtellungen thun. Allein Karl, 
der in Bender eben fo, wie an der Spitze fci: 
ner ehemaligen Heere, gedachte, ſchlug es dem 
engliſchen Geſandten, Jakob Jeffereys, voͤl⸗ 
lig ab, und behauptete, daß dieſes den Han⸗ 


sbelsverträgen und dem Voͤlkerrechte zuwider 


waͤre 7). i 
| $. 4. 

In Kurland trat Herzog Ferdinand, 
nach dem Tode ſeines Neffen, die Regierung 
an. Er war der letzte von dem fuͤrſtlichen 
kettleriſchen Stamme, Ads im ſechs und 


4 funf⸗ 


b) St. Petersburg. Jourual B. (V. S. 125. 130. 


1) YYorbberg Th. U S. 263. $. 8. S. 266. 
$. 20—27. Fabrice p. 70. 
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vr funfzigſten Jahre, unvermaͤhlt, abweſend, 
peter in Danzig, wo er bis an feinen Tod geblieben 
Auguſt iſt. Bald darauf fanden ſich wieder ruſſiſche 
gni Kriegesvölfer in dieſem Lande ein, worunter 
nand auch das ſemenowskiſche Garderegiment war, 
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auch benachrichtiget ward, daß Britannien 112 
plotzlich Friede mit Frankreich geſchloſſen, und peter 1 
feine Bundes verwandte verlaſſen hätte 0). Am auf 
Zoſten reiſete er nebſt feiner. Gemahlinn vong 
tiga wieder ab, um fid) in das Lager vor nand 


welches im folgenden Jahre nach Pommern 
marſchirete Y). 


§. F. 


1712 Der rate März 1712 war der Tag, an 


welchem der Zar ſein Beylager mit Ihrer Ho⸗ 
beit Katharina feſtlich beging /). Es ſchien, 
als wenn der Koͤnig von Schweden neue Bez 
wegungen, inſonderheit in Polen, Preußen 
und Kurland machen wollte: welche die Auf: 
merkſamkeit des Zaren erregeten. Jedoch es 
kam, da es nach einem neuen Kriege zwiſchen 
Rußland und der Pforte ausſah, am Isten 
April 1712 zu einem abermaligen Frieden m»). 
Auch nach dieſem hatte der Zar Urſachen, 
Schwedens und der Tuͤrken wegen in Sorgen 
zu ſeyn 2). Dieſer Monarch kam am 20ſten 
Brachmonates zu Waſſer nach Narva, wo 
feine Gemahlinn gleichfalls eintraf. Er veifete 
am 21ften aus Narva mit der Poſt nach Doͤr⸗ 
pat und kam am 25ſten in Riga an, wo er mit 
allen Ehrenbezeugungen empfangen, jedoch 


auch 


40 Jiegenhorn S. 50. §. 167. Beytr. zur Gt: 
' ſchichte Peters des Gr B. 1 S. 405. 
N Vordberg Th. I S. 419. $. 705. 
en) Man finder ihn beym Fabrice p. 120 bis 126. 
Die ruſſiſchen Gevollmächtigten waren der 
Vicekanzler Peter Schafiroww und Graf 
Michael Scheremetew. 


n) St. Petersburg. Journal B. IV S. 141 f. 


Stettin zu begeben: wo ſich der Zarewitſch 
ſchon befand p) Der Zar ließ durch feinen 
Abgeſandten am kaiſerlichen Hofe, den Frey⸗ 
herren von lÜbricht, dem roͤmiſchen Reiche 
dreyzigtauſend Mann wider Frankreich anbie⸗ 
then. Dafuͤr verlangete er keine andere Wer: 
geltung, als daß er inskuͤnftige wie ein Mit⸗ 
glied und Stand des Reichs angeſehen, und 
mit Livland öelehnet wuͤrde. Der weltberuͤhmte 
Prinz Eugen bemuͤhete ſich, dieſen Antrag zu 
unterſtuͤtzen. Dennoch ward er abgeſchlagen, 
vermuthlich, weil Schweden Livland noch nicht 
feierlich abgetreten hatte, und es gefaͤhrlich 
ſchien, dieſes Land wieder zum Reichslehn zu 
machen: indem das roͤmiſche Reich ſolcherge⸗ 
ſtalt die £aft auf dem Halſe gehabt hätte, daß 
es bey allen ſich eraͤugenden Bewegungen in 
Polen ſo viel mehr auf ſeiner Hut ſeyn muͤſte, 
weil der Zar allezeit mehr als ein anderer im 
Stande waͤre, Geſetze vorzuſchreiben G09. 

A 5 % 6. 


o) Beyer. zur Geſch. Peters des Gr. B. J S. 409. 

p) Veytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 18. 411. 

€) Mordberg Th. M S. 420. Der livlaͤndiſche 
Generalgeuverneur, Fuͤrſt Menſchikow, er⸗ 
hielt Befehl, alle ruſſiſche Truppen in Dom: 
mern anzufuͤhren, nebſt Vollmachten an die 
Könige von Daͤnnemark, Polen und Preußen. 
In feiner Abweſenheit muſte Scheremetew 
auf Livland und Kurlaud ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit richten. St. Petersburg. Journal B. Iv 
S. 141. 
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wohl in der abſteigenden, als auch in der Cei: 17 12 
tenlinie beiderley Geſchlechtes, vererben, aber quies 1 
ohne Einwilligung der Landesherrſchaft weder Auguſt 
verkaufet, noch verpfändet, noch mit Schul: gai, 
den beſchweret werden, §. 11 7) der Adel nand 


1712 de: §. 6 a % 
peier 1. Ehe der Zar nach Deutſchland reiſete, 
Auguſt uͤbergaben ihm die Abgeordneten des livlaͤndi⸗ 
gerdi⸗ ſchen Adels ein wichtiges Memorial, auf wel⸗ 
nand ches der Zar zu St. Petersburg am erſten Maͤrz 


eine Reſolution ertheilete. In derſelben ver⸗ 
ſprach der Zar §. 1, daß Ritter-⸗ und Landſchaft 
nach Inhalt der vorigen zariſchen Beſtaͤtigung 


allezeit bey ihren alten Privilegien und Frey⸗ 


heiten geſchuͤtzet werden ſollte; ſo lange der 
Krieg dauret, will der Zar ſich mit ſechzig 
Thaler von jedem Roßdienſte und mit Der. gez 
woͤhnlichen Station an Getraide, Heu und 
Geld begnuͤgen laſſen, §. 2 den Landraͤthen 


wird Generalmajorsrang ertheilet, §. 3 den 


reſidirenden Landraͤthen will der Zar zu ihrem 
Unterhalte, bis auf beſſere Zeit, ein gewiſſes 
Gut anweiſen laſſen, §. 4 ſo oft etwas von 


den Geſchaͤfften des Landes vorgenommen wird, 


ſollen die Landraͤthe daruͤber gehoͤret werden, 
§. 5 die Regierung des Landes ſoll einem Ein: 
zoͤgling anvertrauet werden, $.6 weil das Rit⸗ 
terhaus in der vorigen Belagerung und nach 


derſelben zerſtoͤret worden, will der Zar eim, 


anderes zu dieſem Behuf einraͤumen laſſen, 
S, 7 die Antwort, wegen des von der Ritter⸗ 
ſchaft geſuchten Tribunals, wird bis auf den 
kuͤnftigen Frieden ausgeſetzt, §. 8 dem Adel 
ſoll allezeit das Vorrecht zu der Pacht der 
Kronguͤter vorbehalten ſeyn, §. 9 die vormals 
eingezogenen Guͤter ſollen zwar dem Adel wie⸗ 
dergegeben, aber auch das darinn ruhende 
Pfand vorher bezahlt werden, ^ S. 10 die vori— 
gen ſchwediſchen Mannlehnguͤter ſollen den 
wahren Erben vollig zurückgegeben, und fo: 

wohl 


und die Stadt Riga ſollen der bey dem Stadt: 
; kaſten 


7) In Anſehung dieſes eilften Stückes iſt fols 
gende Bekanntmachung merkwuͤrdig. „Da 
ein erlauchtes kaiſerl. Reichsjuſtizkollegium 
zufolge eines hocherlauchten dirlgirenden Ce: 
nats Ükaſe aus dem dritten Departemente 
vom eilften Junius 1781 in Appellationsſachen 
des Hrn. Majors Guſtav Seinrich von Heller 
wider Johann Friedrich von Brandt et vice 
verfa in pto vindicationis des Mannlehngutes 
Sehtenhof, worinn einem erl. kaiſerl. Reichs- 
juſtizkollegio aufgegeben worden, da aus 
denen in dieſer Sache eingezogenen Nachrich⸗ 
ten fih hervorgethan, daß das deutſche Trans; 
lat des eilften Punkts der Ao. 1712 auf die 
Poſtulata der Ritterſchaft erfolgten Konfirma⸗ 
tion mit dem ruſſiſchen Original gar nicht uͤber⸗ 
einſtimmend iſt, in den conquetirten Provin⸗ 
zen, allen Gerichtsorten, um dem Misbrauch, 
wie auch unnöthigen Zeitverfchlepp, und Un⸗ 
koſten vorzubeugen, welche daraus noch bin: 
fübro entſtehen koͤnnten, zu injungiren, fid) 
auf gedachtes deuiſche Translat, bep Vermei— 
dung einer ſtrengen geſetzmaͤßigen Beandung, 
weder ſelbſt zu beziehen, noch wenn die Sup⸗ 
plikanten ihre Klagen etwa darauf gruͤnden 
wollten, ſolche zu admittiren, ſondern jederzeit 
nach dem Sinn und qgusdruͤcklichen Inhalt 
des ruſſiſchen Originals zu achten, dieſem 
kaiſerl Hofgerichte mediante Reſeripto vom 
21ffen Jul. 4. c. die Auweiſung ertheilet, vor: 
angefuhrten eines deer y ob M 
nats Befehl denen demſelben ſubordinirten 
" Richten 
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St. Petersburg wieder in Riga angelanget, 2 
aber beſtimmet war, die Armee in Pommern * 
zu regieren, wendete (id) die Ritterſchaft mit Auguſt 
anderen geringeren Gebrechen in einem Me ger 


7 : : Dis » 
moriale an ihn, unb erhielt am x3ten Maͤrz nand 
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17 12 faſten ſtehenden Stammgelder halben mit ein⸗ 
Peter ı ander Richtigkeit treffen, §. 12 zur Beſoldung 
Aut der Glieder und der Beamten des Hofgerich⸗ 
Ferdi- tes und der Landgerichte will der Zar dem Ges 


nand heimenrathe Freyherren von Loͤwenwolde, 


ſeinem gevollmaͤchtigten Miniſter in Livland, 
Anleitung geben 5). Zu gleicher Zeit übers 
gab bie Ritterſchaft dem Generalgouverneur, 
Fuͤrſten Menſchikow ein Memorial, welches 
nicht nur eine Beziehung auf das vorerwaͤhnte 
dem Zaren ſelbſt uͤberreichte Memorial hatte, 
ſondern auch die Bitte enthielt, der Fuͤrſt 
mögte das Geſuch der Ritterſchaft bey dem 
Zaren unterſtuͤtzen 2). Als Menſchikow 5 

: t. 


Richterſtuͤhlen zur ſchuldigen Nachlebung bes 
kannt zu machen: Als hat man dieſen eines 
hocherl birigirenben Senats Befehl den Par⸗ 
ten und Advocaten zur ſchuldigen Nachach⸗ 
tung hiemittelſt bekannt machen wollen. Publi. 
catum im kaiſerlichen Hofgerichte aufm Schloſſe 
zu Riga den dritten Auguſt 1781. 


Im Namen und von wegen des 
(L. S.) kaiſerlichen Hofgerichts Das 
ron Ungern Sternberg, 
Preſident.“ 
Aus dem an e. e. Rath der Stadt Doͤrpat er⸗ 
gangenen Originale. 
) Das Memorfal und die Reſolution ſtehen in 
meinen Colleckan. Hiftor. Jurid, T. IV p. 700 
— 261. 
7) Dieſes Memorial iſt von Wort zu Wort enti 
halten in meinen Colſectan. Hiftor. Jurid. T. iX 
p. 629 640. Der Verfaſſer der livlaͤndiſchen 
Staatsrechtes S. 61 m. H. ſteht in den Ge⸗ 
danken, als wenn die Reſolution vom 1 
: K z 


die Reſolution: die Kornausfuhre ſoll frey 
ſeyn; der Einquartierung wegen ſoll an den 
Oberkommandanten Polonskoy Befehl erge⸗ 
ben, der Thaler foll zu achtzig Kopeiken ange⸗ 
nommen werden; wer vor dieſem Jemanden 
Geld vorgeſchoſſen bat, ſoll in eben derſelben 

ünze befriedigt werden; die Paͤſſe ſollen in 
ruſſiſcher und deutſcher Sprache ausgefertiget, 
und wer einen ſolchen Paß nicht hat, dem ſol⸗ 
len keine Pferde gegeben werden 1). 


CREAR 
Nach bem fünften Punkt der Landeska⸗ 
pitulation ſollte der Ritterſchaftsſtaat voͤllig 
wiedererrichtet werden. Dieſes nun in Erfuͤl⸗ 
lung zu ſetzen, ſchrieb der Geheimerath Frey⸗ 
bert von Loͤwenwolde einen Landtag aus, auf 
welchem die Glieder dieſes Staats gewaͤhlet 
und von erwaͤhntem Miniſter beſtaͤtiget wur⸗ 
den w). Bisher waren keine eigentliche fah⸗ 
rende Poſten in Livland. Die Briefe im Lande 
wurden 


März von dem Fürften Menſchikow herruͤhre: 
allein ſie war von ihm zwar unterſchrieben, 
er bezieht ſich aber auf die Vollmacht, welche 
ihm der Zar dazu ertheilet Härte, 

u) Diefe Urkunden ſtehen in meinen Collect. Hift; 

Jurid. T. XII, p. 50 — 68. 


5) Surigefafte Abbildung des livl. Staatsrech⸗ 
tes S. 32 meiner Handſchrift. 


N * K fe d s. 0 
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17 12 wurden mit Schieß pferden beſtellet. a In die⸗ 
Peier 1 fem Jahre ließ der Zar durch feinen‘ Minifter 
Augut Lowenwolde der Ritterſchaft vortragen, daß 
gei: fie Poſtirungen einrichten und unterhalten, Di 
nand gegen aber die Poftgelder, welche man Progon⸗ 


§. 8. 1712 
Die verwittwere Herzoginn Anna von deter 1 
Kurland hielt ſich in dieſem Jahre eine kurze Auguſt 
Zeit in Kurland auf 8). Der Tod des Her: qt 


3 er di⸗ 
309 Frieder ich Wilhelms endigte zwar den nand 


5 ie [i j breit zwiſchen ihm, und feinem Vaterbruder, 
gelder nennet, einnehmen moͤgte. Sie ließ 


alſo an bequemen Stellen die höthigen Gebäude 
aufführen, Faufte Pferde und Fahrgeraͤth, 
nahm Poſtirungsverwalter, oder wie man ſie 
gemeiniglich nennet, Poſtkommiſſaͤre und Poſt⸗ 

knechte in Lohn, und vertheilete die uͤbrigen Er⸗ 
ſfoderniſſe auf das ganze Land. Alſo muͤſſen jetzt, 
außer der beftändigen Unterhaltung der Poſti⸗ 
rungsgebaͤude, jaͤhrlich von jedem Haken geliefert 
werden drey und zwanzig Mark an Geld, drey 
Loef Haber, ſieben und zwanzig n 
Heu, zwo Kannen Roggen und zwo Kannen 
Gerſte. Der Ritterſchaftskaſten nimmt zwar 


dagegen bis ſiebentauſend Rubel Progongel⸗ 


der ein: aber nach einer richtigen Vergleichung 
der Einnahme und Ausgabe verlieret die Kits 
terſchaft, ohne die Unterhaltung der Gebaͤude 
zu rechnen, jaͤhrlich gegen funfzehen tauſend 
Rubel x). In dieſem Jahre ijt eine zariſche 
Verordnung ergangen, daß alle Offieiere, die 
ihrer Wunden, ihrer Krankßeit oder ihres Al⸗ 
ters halben bey der Armee nicht mehr Dienſte 
leiſten koͤnnten, dem Zaren perſoͤnlich zugeſchickt 
werden ſollen )). 


S. 8. 


x) ivl. Staatsrecht S. 81 f. 
) St. Petersburg. Journal B. X. S. 16 f. 


dem Herzoge Ferdinand; allein der letztere 
verfiel gleich bey dem Aufange ſeiner Regierung 
mit dem Adel in große Weitlaͤuftigkeiten, und 
wollte theils deshalben, theils weil ruſſiſche 
Kriegsvoͤlker in ſeinen Herzogthuͤmern lagen, 
nicht in Perſon und im Lande die Regierung 
fuͤhren. Er hatte die Regierung ſeines Neffen 
niemals anerkennen wollen, welcher am 1 9tett 
Heumonates 1710 erſt das achtzehnte Jahr er⸗ 
reicht hatte, und deshalben, wie ſchon gedacht, 
zu Fortſetzung ſeiner Regierung ein koͤnigliches 
Schreiben an das Land erhalten. Allein die 
Oberraͤthe hielten mit Der Sitter; und Land; 
ſchaft eine Zuſammenkunft 2) in dieſem Jahre, 
und beſchloſſen am roten Maͤrz, zweene Abge⸗ 
ordnete an den koͤniglichen Hof zu ſenden, um 
die Genehmigung alles desjenigen auszuwirken, 
was Friederich Wühelm in waͤhrender feiner 
wirklichen Regierung ſowohl ſelbſt, als auch 
durch die Oberräche in feinem Namen mit dem 
Adel, vermoͤge der Geſetze, im Lande verord⸗ 
net, und theils in allgemeinen, theils in ab⸗ 
ſonderlichen Sachen verabhandelt hatte. Un⸗ 
terdeſſen bewirkete Herzog Ferdinand in die⸗ 


fem 
2) Ziegenhorn S. 7r. . 170. 


2) Sie wird gemeiniglich der Nongreß goi 
nannt. 


Th IV. Abſchn. I. $.9. — 17 
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1712 ſem Jahre beym Könige die Ausſetzung det 
Peter 1 Lehensempfaͤngniß 77. g 
Auguſt §. 9. 


11 à 
Geo, c) Ziegenhorn S. 71 $. 168. a 
nand In dieſem Jahre hielt der Generalmajor 


S. 9. E 8 n I 7 13 

Nachdem der Zar den Winter über in : 
Deutſchland zugebracht, kam er im Fruͤhlinge Augußt 
1713 zuruͤck und langete über Riga, Doͤrpat „ty; 
und Narva am 22ften März in St. Peters: nand 


Biron um das kurländiſche Einzöglingsrecht 
an. Die Oberraͤthe verſprachen, dieſes Ge⸗ 
ſuch an den fünftigen Landtag gelangen zu 
laffen. Landtagesſchluß vom raten März 1712 


$. 9. 

Im L. A. vom roten März diefed Jahres 
iff enthalten: „die Städte find ſchuldig, Fer⸗ 
dinge und Schillinge anzunehmen, zehen 
Schillinge für einen Ferding, bey fiskaliſcher 
Andung.  $. II. Aus eben dieſem Landtags⸗ 
abſchiede oder vielmehr Konferenzialſchluſſe iff 
noch folgendes zu merken: zur Abſchaffung 
aller Mishaͤlligkeiten und Beobachtung der 
Landesgeſetze, adelichen Freyheiten, Herrlich— 
keiten, Privilegien und Immunitaͤten werden 
abgefertiget nach Polen arl Friederich Hirks 
Kammerherr und Staroſt Erbſaß der leſter⸗ 
ſchen Guͤter, und Ernſt von den Bruͤcken 
(vielleicht Brinken Oberſt Erbiaß der drogi⸗ 
ſchen, kurſatiſchen und laydiſchen Guͤter; 
nach Danzig aber zu unſerm Herren, Herzog 
Ferdinand, Varl Firks, Erbſaß der nur⸗ 
miſchen Güter, und N. N. Zum bandesge⸗ 
vollmaͤchtigten wird fo lange, als dieſe Abge⸗ 
ordnete abweſend ſeyn, ernennet Ernſt Sein⸗ 
rich Schröders Hauptmann Erbfaß auf Uſi⸗ 
cken Zu den Koſten und Zehrungen wird ber 
williget von einem jeden letzt eingetheilten 
dreytauſend Haken vier Reichsehaler, und 
von tauſend Gulden, einen. Alle dieſe Gels 
der werden dem Landſchaftsgevollmaͤchtigten 
abgegeben; davon behaͤlt er das dritte Theil 
für ſich. An den litthauiſchen Feldherren foll 
geſchrieben werden, daß das Land ben Reichs⸗ 
ſatzungen von 4628 und 1676 gemäß nicht vera 
bunden iſt, das geringſte zu geben. pert 

ie 


burg an c). Hier erfuhr er die Beſtaͤtigung 
desjenigen, was er ſchon auf ſeiner Reiſe von 
der Gefangenſchaft des Koͤniges von Schwe⸗ 
den vernommen hatte J). Es kam auch mit 
den nun aus den Siebenthuͤrmen erlaſſenen 
ruſſiſchen Geſandten zu Adrianopel am 13ten 
Brachmonates der Friede der Osmanen auf 
fünf und zwanzig Jahre zur Richtigkeit e). 

C 7293 
In dieſem Jahre verlegte der Zar den groͤßten 
Theil des archangeliſchen Handels nach St. 
Petersburg, verpflanzete dreyzigtauſend Eins 
wohner aus Moskow dahin, verpflichtete den 
vor⸗ 


die Geſetze diejenigen, welche Geld auf Zinſen 
baben, mit zu den Landesbuͤrden ziehen: fo 
hat dennoch nicht können abgemacht werden, 
wie es unter den Gläubigern und Schuld- 
nern zu halten ſey, indem die Abgeordneten 
mancherley Anweiſung gehabt: darum es in 
die kuͤnftigen Berathſchlagungsſtuͤcke kommen 
und auf der naͤchſten bruͤderlichen Konferenz 
abgethan werden ſoll. Indeſſen verweiſet 
man Glaͤubiger und Schuldner auf die ſchlechte 
Zeit und Billigkeit. 


€) Beytr. zur Gef). Peters des Gr. B. I. 
S. 436. 

4) St. Petersburg. Journal B. IV. S. 199. 
B. VIII. S. 346 - 354. 

e) Beytr. zur Geſchichte Peters des Gr. B. I. 
S. 452. 

Liv, J. 4. Th. 1. Abſchn. B 
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1713 vornehmſten ruſſiſchen Adel, ſich daſelbſt Pa— 
Peter ! laͤſte zu erbauen, fuͤhrete für ſich ſelbſt einen 


Auguf auf, und erflärete St. Petersburg zu feiner 


Sew, gewöhnlichen Reſidenz 7). 


nand 


S. 10. 


Am ı2ten des Wintermonates verordnete 
der Zar, bey Reval zur Vertheidigung der 
Stadt und zur Bequemlichkeit der Kriegs⸗ 
flotte und der Kauffahrteyſchiffe einen Hafen 
anzulegen. In dieſer Abſicht ſchickte er ſeinen 
Generaladjutanten, Antori Devier, dahin a6, 
um eine gehoͤrige Einrichtung zu treffen, wie 
viel Steine und Holz ein jeder angeſeſſener 
Einwohner in Eſthland nach Verhaͤltniß der 
Hakenzahl den Winter über anzufahren haͤtte g). 
Nach dem Abſterben des Oberkommandanten 
und Generalfeldwachtmeiſters Polons oy ward 
der Fuͤrſt Dmitri Michailowirfch Goltzin 4) 
zum Gouverneur der Stadt Riga beſtellet. 
Dieſe Stadt hatte mit dem Ausgange des Jah- 
res das Ungluͤck, daß durch einen heftigen 
Sturm, außer anderen Schaͤden, fünf bey 
der Stadt auf dem Strande, und drey auf 
der Rede liegende Schiffe gaͤnzlich verungluͤck⸗ 
ten 2), 

$. Tr. 


JF ieu Seſchichte des Handels Th. vr. 
S. 518. 

£) Zesir. zur Geſchichte Peters des Gr. B. 1 
- 482. 


&) In den Beytr. zur Geſchichte Peters des Gr. 
B. I. S. 484 heißt er Peter. 


) Samml. ruſſ. Geſchichte B. IX. S. 328. 


Th. V. Abſchn. I. §. II. 12. 19 


& TI. 8 € 
Der Herzog Ferdinand in Kurland er⸗ 


713 


Peter E 


hielt unterm 24ſten Maͤrz d. J einen koͤnigli⸗ August 
chen Befehl, daß der Adel ihm Gehorſam gerd 
leiſten, und die fuͤrſtliche Belehnung bis zum nand 


nächften Reichstage aufgeſchoben werden ſollte. 
Am Ende des Jahres rückten zwey kuhrſaͤchſi⸗ 
ſche Regimenter in Kurland ein, um das Land, 
wie es hieß, von den Ueberzuͤgen der Ruſſen 
zu befreyen. Aber dieſe ſchafften dem Lande 
keine Linderung; fie drückten es vielmehr ). 
Daruͤber ward der Zar aufmerkſam, und be⸗ 
fahl dem vorher benannten rigiſchen Gouver— 
neur im folgenden Jahre, ſich dieſer Nach⸗ 
barn wegen wohl vorzuſeben, weil den dama⸗ 
ligen Gerüchten nach der König von Polen zu 
einem beſonderen Frieden mit Schweden ges 
neigt war /). ; 
§. 12. 


2 
Im Jaͤnner des Jahres 1714 reiſete der 1714 


Zar in Begleitung des Generaladmirals, 
Grafen Aproxin, und des Generals Adam 
Wide nach Reval. Er kam am 29ſten das 
ſelbſt an, und ließ am aten Hornung den im 
vorigen Jahre beliebten Hafen anlegen. In 
dieſer Stadt ließ er den Generaladmiral zus 
ruͤck, und reiſete uͤber Pernau nach Riga, wo 
er am sten eintraf, und an ebendemſelben 
Tage dem Generale Fuͤrſten Repnin Befehl 
nach Smolensk zuſchickte, daß er von den unter 
ihm ſtehenden Truppen ſieben Regimenter nach 
Pleskow abgehen laſſen, und ſie beordern 

B 2 ſollte, 


UE) Ziegenborn.G; 71. $. 168. 169. 
) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. I. S. 484, 
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121 4 ſollte, gegen die Mitte bes Maͤrzes von Luft 
Berer 1 an bis Pleskow eine Kette zu formiren, und 
Wu die letztere Stadt zu beſetzen. Am 11ten How 
gerdi⸗ nung kehrete der Zar aus Riga nach St. Pe: 


Th. V. Abſchn 1. §. 13 14. 21 


nur eine Fregatte, ſondern auch ſechs Galeren „>; à 
und zweene Scheerböte eroberte, Der Zar ber er ; 
richtete zweene Tage hernach dieſe glückliche Auen 
Begebenheit dem Feldmarſchalle Grafen Sche: Ferdi 


nand 


tersburg zuruͤck, welches er am 15ten errei⸗ 
«bete /). Im vorigen Jahre am 21ſten Herbſt⸗ 
monates hatte der ſchwediſche Generalgouver⸗ 
neur, Graf Meyer feld, den Alliirten die 
Stadt Stettin uͤbergeben. Der Koͤnig von 
Preußen und der Herzog von Holſtein ſollten 
dieſe Stadt als Mittelsleute bewahren. Hier⸗ 
uͤber entſtand ein Streit zwiſchen dem Zaren 
und ſeinen Bundesgenoſſen. Endlich wurde 
am ıften des Brachmonates in dieſem Jahre 
zwiſchen dem Zaren und dem Koͤnige von 
Preußen ein Verſicherungsvertrag geſchloſſen, 
nach welchem der Zar ſich verbindlich machte, 
bey dem Friedens ſchluſſe mit Schweden die 
Stadt Stettin nebſt dem dazu gehörigen Ber 
zirk fuͤr den Koͤnig in Preußen zu erhalten: 
Der Koͤnig von Polen aber machte fib att; 
beiſchig, die wiedereroberten Provinzen, In⸗ 
germannland und Karelen mit den Staͤdten 
Wiburg und Narva, wie auch Ehſtland nebſt 
Reval dem Zaren zu verſichern ). 


STEEL 
Am 27ftett Heumonates erfochte der Zar 
bey Hangoͤuͤdd oder Tweremuͤnde einen Sieg 
wider den ſchwediſchen Schoutbynacht Ehren⸗ 
ſchild, welchen er gefangen nahm, und nicht 


nur 


71) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 18 484. 


u) Beptr. zur Geſch. peters des Gr. B. 
478401. 1 333. 334 icy 


remetew, und machte die Anmerkung, daß in nand 
dem gegenwaͤrtigen Kriege nicht nur viele Ge⸗ 
neraͤle, ſondern auch Feldmarſchaͤlle, aber kein 
einziger Flagmann gefangen worden ). Die 
Graͤnzſcheidung zwiſchen dem ruſſiſchen und 
tuͤrkiſchen Reiche wurde berichtiget, nach dem 
1713 geſchloſſenen Vertrage v). Am Ekſten 
Wintermonates kam Karl XII unvermuthet 
aus der Tuͤrkey in Stralſund an: welches zu 
neuen Verbindungen und Auftritten im Norden 
Gelegenheit gab s 
PU AS 
Bey einer ungewöhnlichen Duͤrre ents 
ftand eine Viehſeuche, welche nicht nur in 
koland vieles Vieh wegraffte, ſondern fid) 
B 3 auch 


t. Petersb. Journal B. IV S. 200 Beytr. 

Dos M 2 des Gr. B. 1 S. 501 505. 

Der Zar ward hierauf Viceadmiral. Ebendaſ. 
S. 5 5 f. f 

) St. Petersb. Journal B. IX S. 334 — 343. 

N Sen Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 512. 


J) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. I S. 
525 f. Der letzte von denen Offteieren, die 
mit ihm in der Tuͤrkey geweſen, hieß Erich 
Guſtav Gueckfeldt. Er ſtarb am zten Aug. 
1776 im acht und achtzigſten Jahre ſeines 
Alters, als Generalleutenant und Ritter des 
Schwertordens. Er hinterließ eine von ihm 
ſelbſt aufgefegte Beſchreibung der vornehmſten 
Vorfaͤlle feines Lebens, welche der Preſſe uͤber⸗ 
geben wer den ſollte. Ob es ſchon geſchehen 
ſey, weis ich nicht. 
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1714 auch in und um die Stadt Riga äußerte, 
5 Durch die ſtuͤrmiſchen Herbſtwinde ward die 
ut Floßbruͤcke auf der Dina bey Riga faft gaͤnz⸗ 


Th. V. Abſchn. L. b. 15. 23 


; j :: nb daß ! 
von vierzehen bis ſechzig Jahren, u Y, 
ſechzig begebe tuͤchtiger Mannsperſonen dete 1 
auf einen Haken gerechnet werden ſollten D. uguft 
S. 16. Ferdi⸗ 
nand 


de : B 4 
erdi⸗ 9. 
Be lich zernichtet /) 


S. fà 

In dem Kriege hatte man in Kurland 
und den eroberten Landern Buͤcher erbeutet, 
und nach St. Petersburg gebracht. Man 
hatte in dieſem Jahre zweytauſend fuͤnfhundert 
Baͤnde, meiſtens philoſophiſche und theologi⸗ 
ſche, zu Mitau gefunden. Dieſe insgeſammt 
waren der Anfang der heutigen Bibliothek der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Meters: 
burg ). In Kurland machte die Ritterſchaft 
am 23ſten März den Konferenzialſchluß, daß, 
weil die Peſt die Unterthanen ſehr verringert 
haͤtte, und es unmoͤglich waͤre, den vormals 
uͤblichen Fuß wiederherzuſtellen, alle und jede 
Eebbeſitzer eidlich erhaͤrten ſollten, wie viel 
Erbunterthanen in ihren Gütern vorhanden, 


von 


7) Samml. ruſſ. Gef. B. IX S. 328. In 
dieſem Jahre hielt die Ritterſchaft des borpar 
tiſchen Kreiſes einen Landtag zu Sadejaͤrwe, 
einem adelichen Gute nicht weit von Dorpat, 

im eckſiſchen Kirchſpiele. Schon im Jaͤnner 
ertheilte der Zar durch einen eigenen Bothen 
den nach Rußland weggefuͤhrten Einwohnern 
der Staͤdte Doͤrpat und Narva Erlaubniß nach 
Livland zuruͤckzukehren. Dieſer Bothe kam am 
Zaſten Jänner alt. Kal. in Wologda an: worauf 
viele im Horn von dannen abveifeten, Grot⸗ 

jans Bericht im odenpaͤiſchen Kirchenbuche. 

) Bacmeiſter Eſſai fur la Bibliotheque et le Cabi. 
net de Academie de Sciences de St, Petersbourg 
P. 47. 48. 


£) Ziegenhorn Nr. 253 in den Beylagen S. 295 f. 
Landt Abſch. vom x. Okt. 1714. §. 4. 5. vom 
23ſten Maͤrz 1714. H. 3. 4. 5.6.8. Zwey 
ſächſiſche Regimenter, welche in Kurland an 
quartieret waren, druͤckten dieſes Land e 
febr. Davon finde ich in dem Konferenzial⸗ 
ſchluſſe vom 23(fen März, H. 1.2. 3 unt Be 
folgende Nachricht. Von ber Landſchaft mn 
den beiden hier einquartierten ſächſiſchen Res 
gimentern die von ihnen gefoderte Sue 
tion, als zwanzig Timpfe monatlich vom im 
ken, die ſechs zune een beo 2 
get. §. 1. Oogleich der König ſelbſt 1 35; 
da er für feine Kriegsmacht eine Steuer aus 
dem Lande begehret, dieſelbe durch ein Re⸗ 
ſkript an die Landschaft gelangen laſſen, auch 
fie erſt über die Gabe ſchluͤſſig geworden ift, 
fo hat doch jetzt das königliche Kriegskom⸗ 
miſſariat nur ſchlechthin die obſtehende inet 
eingetheilt und vom Lande verlanget, we 5 
falls denn bey dem Könige eine dend er 
ſchehen muß, daß dieſes Verfahren ben adelis 
chen Freyheiten nicht nachtheilig fep, — $. 2. 
Sngleichen fol beym Könige geſuchet werden, 
daß die von den Sachſen gefoderte fuͤnf m 
ſiebenzig Reichsthaler vom Haken und alle 
andere Auflagen auch Zumuthungen abge— 
wandt werden. F. 3. Es werden zum Herſoge 
Ferdinand nach Danzig abgefertiget Chris 
ſtoph Hirts Kammerherr Erbherr auf Ie 
den, und Ewald Heinrich von den Brinken 
Kammerjunker Erbſaß auf Berkeln, welche, 
nebſt Verſicherung der treuen 9 7 t; 
w. Ritter⸗ und Landſchaft, auch die Noth be 
Landes vorzutragen haben, mit der pue 
daß der Herzog gebraͤuchlicher maßen E 
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dna Im Wint Se » ew Jahres eráugete 

m Winter des 171 | 

duni es fid), daß der gewöhnliche zum Handel und war, daß man, um dem Mangel der Einwoh- August 
E Vertrieb ner der Stadt bis zur Ankunft der auswaͤrtigen sd. 
d Schiffe abzuhelfen, in Memel und Libau Salz hand 


Th. V. Abſchn. I. §. 16. 17. 25 


Vertrieb nach Kurland und Polen angefchaffte TP 
Vorrath an Salz in Riga dergeſtalt erſchoͤpfet qi. 


zweene von Seiten des fuͤrſtlichen Hauſes bes 
nenne, die da von dem kuͤnftigen Landtage 
mit den nach Polen gehenden Delegirten das 
ſelbſt einmuͤthig die Beſchwerden des Landes 
vortragen, und denſelben abzuhelfen bey dem 
Könige und der Republik anſuchen Indeſſen 
moͤgte doch der Herzog dafür ſorgen, daß die 
beide einquartierte ſaͤchſiſche Regimenter nur 


bis Map bleiben, und nichts mehr, als die 


ſchon vom Lande genoſſenen zwanzig Timpfe 
vom Haken foderten. Diesmal iſt zu den 
Landes ausgaben von einem jeden 1709 einge⸗ 
theilten Haken fünf Reichsthaler und von tauz 
ſend Gulden 15 Gr. Alberts gegeben worden. 
Von den Pfandſummen, welche auf den Guͤ⸗ 
tern haften, ſie mögen andern oder ihnen 
ſelbſt gehoͤren, muß derjenige beytragen, der 
da in dem Gute ſitzt. Wer aus Liebe zum 
Vaterlande ein mehrers beytragen wollte, 
dem iſt es erlaubt. Von dieſer Bewilligung 
empfangen die nach Danzig gehenden einen 
Reichsthaler von jedem Haken; der andere 
Reichsthaler bleibt zu des Landes nörhigen 
Ausgaben; die uͤbrigen drey Reichsthaler 
werden aufgehoben zur Abfertigung nach Polen. 
Die Obereinnehmer ſind geweſen Kammerherr 


‚Hicks und Kammerjunker von den Brinken. 


$ 8. Diefes wurde zum Theil in dem Konfe⸗ 
renzialſchluſſe vom ıflen Weinmonates abge⸗ 
ändert, wo es in den brepen erſten Abſaͤtzen 
alfo heißt: die auf dem vorigen Landtage ers 
waͤhlt worden zum Herzoge nach Danzig zu 
gehen, bleiben nunmehr zuruͤck, weil das fuͤr 
fie bewilligte Geld, der ſchlechten Zelten we⸗ 
gen, nicht einkommen können. Itzt aber wird 
Seroinano von Ruthenberg, Kammerfunker 

vom 


zu einem ganz ungewöhnlich hohen Preiſe, naͤm⸗ 
lich die Laſt zu achtzig Thalern, ankaufen und 
nach Riga bringen muſte ). 


e 

Am 2often Heumonates begab ſich der Zar 

zu Waſſer von Reval nach Habſal, um hier 
den Hafen zu beſehen. Das Geſchwader, wel⸗ 
ches dahin ſegelte, hatte zwey Regimenter von 
der Garde, nebſt dem ingermannlaͤndiſchen 
und aſtrachaniſchen, am Bord. Dieſe Ga⸗ 
leren erhielten zu Habſal Befehl, nach Libau 
zu gehen, und daſelbſt zu uͤberwintern, damit 
fie im Fruͤhlinge eine deſto leichtere und kuͤrzere 
Reife nach Pommern hätten w). Von Habs 
ſal reiſete der Zar zu Lande nach Rogerwick, 
wo er am 23ften Heumonates anlangete. Den 
Tag vorher war die ruſſiſche Flotte dort einge⸗ 
troffen. An dem Tage der Ankunft des Zaren 
ging die engliſche und hollaͤndiſche Flotte dieſen 
Ort vorbey nach Reval. Der Zar folgete ihr 
f 5 am 


vom Lande abgefertiget, dergeſtalt, daß er 
zufoͤrderſt nach Danzig, von dannen aber nach 
Polen zum Könige gehen foll, um daſelbſt mes 
gen der ſaͤchſiſchen ſchweren Steuer Huͤlfe zu 
ſuchen. 

u) Samml ruf. Gef. B. IX S. 328. Zu uns 
fern Zeiten iff das Salz einmal wieder fo 
theuer geweſen. 


w) Beptr. zur Geſch. Peters des Gr. B. U S. 9. 
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am 24ften mit der Seinigen dahin, und fand §. 18 8 ior 
92 5 fie edil Anfer, Pier felen Huf viele Luſt⸗ diet y die. agua u das livlaͤn⸗ Bar ; : 
Auauf barkeiten vor. Unter andern wurde ein Dank⸗ folita deser e ie Immiſſarien iugut 
Ferdi feft der Seeſchlacht wegen gefeiert, welche im en mit zufrieden ſeyn 2). Ferdi⸗ 
nand vorigen Jahre bey Hangoͤuͤdd zwiſchen den §. T9. nand 
Ruſſen und Schweden vorgefallen war. Auch 


ie Zari ’ id wurde dem Könige Auguſt verſichert 
die Zarinn war damals in Reval. Beide, der ER ken 8 m CN dat 
Zar und ſeine Gemahlinn beſchenketen die eng⸗ Kuhrhauſe Gachfen verbleiben felt az 


life und hollaͤndiſche Admiralitaͤt. Am ratem wohl einen Einfluß in die f N t 
Auguſt ging die hollaͤndiſche Flotte in See, heiten hatte. ergehen 
welcher die ruſſiſche an eben dem Tage, und 2) Coll, Hi Jurid. T. XH p.643 545, Es 
die engliſche am 13ten folgete, Den roten ſcheint, daß die Verfügung, weiche der Gon 
kam die ruſſiſche nach Reval zuruͤck, wo die . verneur, Fuͤrſt Golisin, auf Vorſtellung der 


: ; de ihr; Landraͤthe, ergehen laffen, nicht í nahe 
meiſten Schiffe abgetackelt wurden, die uͤbri— - geben „nicht immerwaͤh⸗ 
5 . rend, ſondern nur in den damaligen ſchweren 

gen aber nach Kronſchlot ſegelten. Am 24ſten Zeiten gelten ſollen. Das Schickfal bes Gra⸗ 


reiſete der Zar zu Lande von Reval ab, nach fen Piper und der in Rußland gefangenen 


St. Petersburg x). Am 28ſten Weinmona⸗ ſchwediſchen Generäle und Dificiere war ſehr 
tes ſchloß der Zar mit dem Könige Georg I hart und wurde immer harter. Jedoch nur 


von Großbritannien zu Greifswald einen Ver⸗ wenige wurden dadurch bewogen, in zariſche 
trag, worinn unter andern feſtgeſetzt ward, Dienſte zu treten. Wordb. Th. f1 S. 626 — 


; änfti CN , à 629. In Kurland nahmen die Mishaͤlligkei⸗ 
daß bey dem kuͤnftigen Frieden die Krone ten zwiſchen dem Adel und dem Aa 


Schweden dem Zaren Ingermannland, Kare⸗ mer zu. Jener Hatte den Kammeifunker Au⸗ 
len und Eſthlaud, nebſt der Stadt Narva und thenbergen nach Polen geſchickt, damit der 
den dazu gehoͤrigen Gebiethen; dem Koͤnige Konig die Beſchwerden zwiſchen dem Fürſten 
von Großbritannien aber, als Kuhrfuͤrſten und feiner Ritterſchaft abthun mögte. Kon⸗ 
N : à s ferenzialſchluß vom sten April g. 5. Der bishe⸗ 

von Braunſchweigluͤneburg, die Herzogthuͤ⸗ rige Landesgevollmachtigte, Kammerjunker 
mer Bremen und Verden, nebſt ihren Zube⸗ von den Brinken, ward erbethen, noch län, 
hoͤrungen auf ewig abtreten ſollte )). ger dieſes wichtige Amt zu bekleiden, mit der 
a §. 18. Verſicherung, man wolle ihm alle Sicherheit 

N vom Könige verſchaffen: bis dahin aber, daß 

&) Behtr. zur Geſch. Peters des Gr. B. II S. der König darüber einen Beſchluß ertheilet 
12—15. hätte, wollen die Dbertátbe für feine Gicyers 

) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. Il S. 15. pris forgen. Die kandſchaft verſprach, ihn in 

i In der in dieſem Jahre zwiſchen Rußland, einer Noth zu verlaffen, ſondern ihn vor und 
Sachſen, Preußen und Braunſchweigluͤneburg außer Gericht zu vertreten, ſchadlos zu halten, 
wider Barl Xll geſchloſſenen Verbindung und frey zu machen. Zu ſeiner Zehrung kann 

ö wurde ! er 


Th. IV. Abſchn. 1. §. 19. 20. 29 
Am 25ſten April ift eine Verordnung des (ip; 


3 : laͤndiſchen Generalgouvernementes, die ver: 
Peter 1 Am 27ſten Jaͤnner 1716 reiſete der Zar laufenen Bauren betreffend, ergangen 4). 
Aa von St. Petersburg ab, und begab ſich uͤber : 
Gerd, Narva, Doͤrpat, Riga, Mitau und Libau, 8. 
nand. wo die Galerenflotte uͤberwinterte, nach Dans 5 


eg Lirlaͤndiſche Jahrbücher. 
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zig. Auf dieſer Reife begleitete ihn die Zarinn. 
In Riga, wo er am erſten Hornung eintraf, 
wurden dieſesmal keine beſondere Anſtalten 
gemachet, denn der Aufenthalt war kurz. Im 
Wintermonate riß ein großer Sturm den Ha⸗ 
fen bey Reval ein, und verderbete die beiden 
Schiffe, Anton und Fortuna, gaͤnzlich. Sie⸗ 
ben andere wurden beſchaͤdiget, aber nachher 
wieder ausgebeſſert ). Nach einer ſtuͤrmiſchen 
Witterung im Fruͤhlinge fiel im Sommer eine ſo 
ungewöhnliche Kälte ein, daß ein allgemeiner 
Miswachs an Sommergetraid entſtand ). 
In dieſem Jahre wurden aus dem Oſtlande, das 
iſt Livland und Preußen, an Maſten, Hanf, 
Leinwand u. ſ. w. fuͤr 103,635 Pf. Sterl. in 
Großbritannien eingefuͤhret. Dagegen wurden 
aus Großbritannien nach dem Oſtlande fuͤr 
65,293 Pfund allerley Waaren ausgefühek e. 

m 


er jährlich zwey hundert Reichs thaler nehmen. 
Konferenzialſchluß vom sten April $. 6 und 7. 
In dieſem Schluß ward auch folgendes belie⸗ 
bet: die da Gelder auf Intereſſen haben, ſind 
gehalten, von denſelben bie Landſchaftsſteuren 
zu entrichten, koͤnnen das Vorgeſchoſſene aber 
von den Renten der Glaͤubiger wieder abzie⸗ 
hen § 7. 


a) Beytr. zur Geſchichte Peters des Gr. B. I 
S. 64. 


b) Saimml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 329. 
e) Anderſon Geſch. des Handels Th. VIO. 567 f. 


: In Kurland beſchwerete ſich der Adel 
dariiber, daß viele adeliche Güter, welche das 
fuͤrſtliche Haus kaͤuflich an ſich gebracht hätte, 
dem Landtagsſchluß von 1684 zuwider zur 
iebusfabne gezogen wuͤrden. Er erhielt aber 
in dem Landtagsabſchiede vom zoſten Maͤrz 
d. J. die Verſicherung, daß ſolche angewieſen 
werden ſollten, hinfuͤhro zur Adelsfahne das 

hrige beyzutragen e). Die verwittwete Her⸗ 
zoginn Anna nahm in dieſem Jahre ihren bes 
ſtaͤndigen Aufenthalt in Kurland 7). In Dos 
len war im vorigen Jahre eine Verbuͤndniß g) 
entſtanden A), Mit derſelben wurde am 
18ten Jänner zu Rawa, und am Iren Wins 
termonates zu Warſchau ein Vergleich getrof⸗ 
en, und darinn beliebet, daß die Rechte des 

dels in Kurland, Livland, Lauenburg und 
Buͤtow, wie auch der katholiſchen Kirchen in 
dieſen Ländern unverletzt bleiben ſollten ) 
Die Sachſen verließen in dieſem Jahre bie 


kurlaͤn⸗ 


4) Ich kenne ſie nur aus dem Patente, vom 
12ten Aug. 1730. 


e) Ziegenhorn Nr 255 in den Beplagen S. 296, 
J£) Ziegenhorn S. 71 $. 170, 

£) Konfoͤderation. 
) Beytr. zur Geſchichte Peters des Gr. B. II. 
4) Ziegenhorn S. 71 $. 170, 
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r6 kurlaͤndiſchen Graͤnzen ), nachdem fie aus 
47 e 4 E 
Peter 1 dieſem Lande ſechs und dreizig tauſend ein hun⸗ 
Auguſt dert und zwoͤlf Reichsthaler gezogen hatten 7) 
li "XE quise bi dc 
Ser. Es koſtete aber viele Mühe dieſes alles beyzu⸗ 
nand treiben, indem diejenigen, welche dieſe Steuer 
oder dieſen Schoß erlegen ſollten, allerley 
Kuͤnſte anwendeten der Huͤlfe, welche mit ge⸗ 
waffneter Hand vollſtrecket werden muſte, zu 
entgehen zz). f 


$. 21. 


Schon 1716 war der Zar auf eine Lan⸗ 
1717 dung in Schweden bedacht, um dadurch dem 
Kriege ein Ende zu machen. Der Feldmar⸗ 
ſchall Graf Scheremetew und einige andere 
Generale hielten fie auf und hinderten fie. Dez 
ter ſchrieb daher unterm 22ſten Jaͤnner 1717 
aus Amſterdamm an ihn, hielt ihm die fitim? 
men Folgen dieſer Verabſaͤumung vor, und 
verlangete nun feinen und der übrigen Generäle 
Rath, wie dieſer Krieg zu Ende zu bringen fep. 
Dieſen Rath ertheilte er ſchon am aten Hor⸗ 
nung. Das aſtrachaniſche Regiment marſchi⸗ 
rete aus Mechelnburg nach Reval ). 


§. 22. 


4) Ziegenhorn S. 71 $. 169. 
D Konferenzialſchluß vom sten April 1715 F. 1. 2. 


v) Konferenzialſchluß vom offen Wein monates 
1716 F. 2. 3. 5 8. 

n) In dieſem Jahre hat man angefangen die 
Stadt Doͤrpat wieder anzubanen und in der 
Vorſtadt ein Armenhaus aufzufuͤhren, welches 
1726 nach der Stadt verſetzt worden. Dör⸗ 
pat. Kopeyb. 1728 S. 54. St. Petersb. 
Journal B. IV. S. 204 f. B. X S. 13—15, 


Th. IV. Abſchn. I. §. 22. 23. 24. 31 


8. 22. 1712 
Am roten des Wintermonates wurde, zum auer à 

Andenken der von Martin Luther angefange: Ayauft , 

nen Lehr- und Kirchenbeſſerung, in ganz Liv: Serbis 

land das zweyte bunbertjübrige Jubelfeſt in nand 

allen Kirchen mit beſonderen Predigten und an⸗ 

deren gottes dienſtlichen Handlungen gefeiert 0). 


S. 23 
Die kurlaͤndiſchen Oberraͤthe verſprachen 
am zoſten Brachmonates der Stadt Riga ihre 
verlaufenen Bauren auszuantworten p). 


. "24. 

Unterdeſſen hatten die Mishaͤlligkeiten zwi⸗ 
ſchen dem Herzoge und dem Adel in Kurland 
immer zugenommen. Die letzte Gelegenheit 
zum Ausbruch war, daß ein fuͤrſtlicher Ober⸗ 
bauptmann in feinen ihm anbefohlenen Merz 
richtungen von dem Oberſten und Staroſten zu 
Telſen, Karl Friederich Firks, misgehan⸗ 
delt wurde. Der Herzog ertbeilte Befehl, die: 
ſen in Haft zu nehmen. Der hierzu abge⸗ 
ſchickte Korporal Willums fand Widerſtand, 
und als der Oberſte zum Gewehr griff, ließ er 
auf ihn Feuer geben, wodurch Firks erſchoſſen 
ward. Der Adel, welcher ſchon am koͤnigli⸗ 
chen Hofe Beſchwerden uͤber den Herzog fuͤh⸗ 
rete, daß er wider die Rechte und Freyheiten 
des Landes handelte, machte inſonderheit von 


dieſem Vorfalle ein großes Aufheben; und be⸗ 
i wirkte 


e) Widow Samml. ruf. Geſchichte B. IX S. 329. 
p) Ex A&ü cum poſitionis d. 30 jun. 1717 F. 7. 
Jiegenh. in den Beplagen S. 329. 
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1717 wirkte zuerſt 1715, bernach aber in dieſem 
Peter 1 1717 Jahre durch eine beſondere Reichs ſatzung, 
Auguſt daß eine koͤnigliche Kommiſſion ins Land ge⸗ 
Ferdi ſchicket, und dazu ein Landtag im Namen des 
nam Koͤniges von den Oberraͤthen ausgeſchrieben 


Th. IV. Abſchn. I. §. 24. 25. 33 


fie mit allen Innehabern der fuͤrſtlichen Aemte 
und Guͤter ſo fort die Abrechnungen, ſo ne ELIT 


aus Mangel der in Riga noch befindlichen DAT 
Kanzeley⸗ und Kammerurkunden und Brief: „N. 


erdi⸗ 


wurde. Dieſe ſollte die Beſchwerden dererje⸗ 
nigen, welche der Herzog unbefugterweiſe aus 
ihren innehabenden fuͤrſtlichen Pfandguͤtern 
ohne gnugſame Abrechnung geſetze haben ſollte, 
imgleichen die Entleibung des Oberſten und 
Staroſten Firks, und endlich die allgemeinen 
Beſchwerden des Adels unterſuchen und ent 
ſcheiden, wobey jedoch die Apellation keinem 
Theile benommen waͤre. Der Herzog that 
zwar dawider Vorſtellungen, und behauptete, 
daß ſeinen fuͤrſtlichen und den preußiſchen Rech⸗ 
ten ) zuwider keine Kommiſſion durch die 
Reichsſatzung hätte verordnet werden koͤnnen: 
allein er vermogte nicht, die Kommiſſion zu 
hintertreiben ). Inzwiſchen erklaͤrete der 
Herzog mittelſt eines Schreibens aus Danzig 
vom 23ſten April d. J. an den Adel, daß, da 
zur Zeit ſeiner Abweſenheit ein oder anderes 
zum Nachtheil der Grundgeſetze und wahren 
Landeswohlfahrt eingeſchlichen waͤre, woruͤber 
die Ritterſchaft ſich mie Grunde beſchweren 
koͤnnte, ſolches durch einen ordentlichen Land⸗ 
tag abgeſtellet werden ſollte, wenn er aus dem 
warmen Bade zuruͤckgekommen ſeyn wuͤrde. 
Er befahl auch der fuͤrſtlichen Kammer, daß 
i ſie 


7) Ziegenhorn Staatsrecht §. 40 S. 22. 


7). Ziegenhorn S. 1 f. $. 170—172 und Nr. 263 
in den Beylagen S. 322 f. imgleichen S. 72. 
73 9. 17% 


ſchaften immer geſchehen koͤnnte, 
und berichtige ). 


§. 25. 

Nun funden ſich die koͤniglich en Kommif: 
färe, nämlich Alexander en 
Schamaiten 2), Staniflaw Graf von Doͤn⸗ 
hof Reichs ſchwerdtraͤger und litthauiſcher Feld: 
berr, Jakob Graf von Dunin, Staroſt von 

raelaw und Johann Siegmund von Wah⸗ 
len, des grodnoiſchen Kreiſes Faͤhnrich und 
koͤniglicher Unterkaͤmmerer, in Kurland ein 
entſchteden die eingeflagten Privatſachen mit 
dem Herzoge, ließen den Korporal Willums 
der den Oberſten Firks entleibet, und zu ſei⸗ 
nem ungemaͤßigten Verfahren keine Befehle 
anfuͤhren konnte, enthaupten, und faßten auf 
die von der Ritterſchaft eingegebenen Beſchwer⸗ 
den und Geſuche viele Entſcheidungen ab, die 
kommiſſorialiſche Deciſtonen von 1717 hei⸗ 
fen). Dieſes geſchah im Heumonate. In 


dem 


5) Ziegenhorn Nr. 257 in den Beylagen S. 297 f. 
2) Er war vorher Biſchof von Smolensk. Un— 
ter den ſchamaitiſchen Biſchöfen iſt er der 
zwepte dieſes Namens. Arepnicki T. Ill p. 40. 
1) Ziegenhorn Staatsrecht S. 2 
Sie LN in ben Geplagen D RF 
298 332. und im Codice dipl h 
T. V. num. CCLXXXV p. 477, drm e 


Lil. J. 4. Th. 1. Abſchn. € 


vornehme nand 
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, dem Landtagsabſchiede vom sten Weinmona⸗ Der Kanzler Sacken muſte verſprechen, fid) 7 17 
AT e$ wurde beliebt 1) daß die vom fürftlichen Aeon in peter t 
Auguft Hauſe gekauften Güter zu der Adelsfahne bey⸗ f n 

IL tragen muͤſten; 2) daß Friederich Gotthart zehnte von dem Kanzler und der Kanzeley; Ferdi 
nam von Bülow, als Abgeordneter des Furländis ion fiebenitbnte von dadungen; das achtzehnte nai 
s fehen Adels zum braunſchweigiſchen Tractat, bon ber kacpollſchen Religion; das neunzehnte 

dels z ; 5 von peinlichen Gerichten und Sachen: 
abgefertiget werden 27) ; und 3) daß bie Lands zwanzigste von der Kammer AS ER M 

* . * 4 48 > — M uU VN J i n e f 

ſchaft in Kriegszeiten mit regieren follte x). wandten; das ein und zwanzigſte von Gtängs 
Der E e und Kommiſſtonen; das 
; anzigſte von den Deli Í 

) Siegetibotn Nr. 264 in den Beylagen S. 333. Kouvokanten, Sonvofatiotién, ehen, 

x) Vol. It. MSS. in der großfürſtlichen Biblio⸗ Panorágen, YandEaften, und was dem anhan⸗ 
thek zu St. Petersburg p. 467. Ich habe gig; das drey und zwanzigſte von den Succes⸗ 
zwo Handſchriften unter Vol. I und IV aus ſionen und Geffionen des fuͤrſtlichen Hauſes; 
dieſer Bibliothek gebrauchet, die ihres nutz das vier und zwanzigſte vom Kalender; das 
lichen Inhalts wegen zu merken find. Das leicht, dag fiche von Ellen, Maag und Ges 
Volumen Il hat keinen Titel, enthält aber . S ura ſechs und zwanzigste von den 
Auszüge aus ben Eurländifchen Landtagsab⸗ den Stern und Exekutionen, ſowohl in 
ſchieden, welche unter Kapitel nach den Ma⸗ klaren Schuldfoderungen, als duch ergange⸗ 
terien gebracht find. Das erſte Kapitel han⸗ nen Sefreten ; das ſſeben und zwanzigste von 


delt von derer von Adel Erb- und Allodialguͤ⸗ fürfil. kehnempfangen und den behnsguͤtern; 
tern; das zweyte von ben Appellationen und das acht und zwanzigſte von den Gerichten, 
was dem anhaͤngig; das dritte von den ade; Geſetzen, Gefängniffen, und Scharfrichter; 
lichen Haͤuſern in den Staͤdten und derſelben das neun und zwanzigſte von der Rikterbanz 
Gerechtigkeiten und Gerichtsſtande, und was und der Mitbrͤderſchaft; das dreyzigſte von 
dem anhaͤngig; das vierte von den Arreſten; Eon ees And eperfahrten; das ein und drey⸗ 
das fünfte von den Beyſitzern der Oberhaupt⸗ s 127 E. Jahrmaͤrkten, Märkten, Kanfınanna 
leute; das ſechſte von den Advokaten und dem dene „Handel und Wandel, Schaͤumerey 
Fiskale; das ſiebende von den fuͤrſtlichen Aem⸗ er Fiſcherbauren und Litthauer, Kruͤgen und 
tern und Guͤtern, wie auch von den Verwal— Kruͤgerey; das zwey und dreyzigſte von dem 
tern derſelben; das achte von der adelichen Feſtungs⸗ und Schioͤſſerbau; das drey und 
Gerichtsbarkeit; das neunte von der Beförde⸗ drepzigſte vom Gymnaſium und Jungfernklo⸗ 
rung derer von Adel; das zehnte von den er das vier und dreyzigſte von den Ober⸗ 
adelichen Titeln; das eilfte von den fuͤrſt⸗ raͤthen, Rathen, Oberhanpt; und Hauptleu⸗ 
lichen Befehlen; das zwölfte von den Bauren, ten, Officialiſten, deren Rang, Befoldung 
und was dem anhaͤngig; das dreyzehnte von und Wohnungen; das fünf und dreyzigſte von 
dem Bruͤckenbau und der Beſſerung der Stege den Landſchaftsofffcieren und Roßdienſten des 
und Wege; das vierzehnte von Baͤchen, Weh⸗ Landes, dem Kriegesrechte und der Stan⸗ 
ren und Daͤmmen; das funfzehnte von den darte; das ſechs und dreyzigſte von der Wald⸗ 
Buͤrgern und was dem anhaͤngig; das Vide ordnung, den Wildniſſen, Wan 

zehnte ifog 


Th. IV. Abſchn. I. $26. 37 


17 1 in Jahr und Tag mit unbeweglichen Guͤtern ERR ITA 
peter vit. Kurland zu verſehen 9). Am roten Chriſtmonates ſchloſſen bet Zar Aga 
SM S. 26. und der König von Polen zu St. Petersburg ^ u 
Serdie : einen Vergleich der kurlaͤndiſchen Erbfolge we: e i 
nand Wildnißbereitern, Buſchwaͤchtern, Jagen, gen. Man wollte damals die verwitwete Het: 
Schießen, Koͤrnen, Pfannen: und Schlingen⸗ zoginn Anna mit dem Herzoge Johann Adolph 


ſtellen; das fieben und dreyzigſte von Verſi⸗ ; 144.4 
cherung der augsburgiſchen Konfeſſton, Jure von Sach ſenweißenfels vermaͤhlen. Der 
compatronatus der Kirchen und Schulen, deren Herzog Ferdinand ſollte des Herzogthums ver⸗ 


Gebäuden, Kirchenviſitationen, Synodo, Su— luſtig erklaͤret und der Herzog von Weißenfels 
perintenbenten, ub 00 I deen en Kir⸗ damit belehnet werden. Wuͤrde dieſes nicht 
chenvorſtehern un chulbedienten ihrem geſchehen können, follte Ferdinand mit einem 
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Lohne und dem Kirchenkorne; das acht und 
drepzigſte von der Mitregierung der Land⸗ 
ſchaft zu Kriegszeiten; das neun und dreyzigſte 
von dem Oberſekretar, den Sekretaͤren, No- 
tariis publicis, und Miniſterialen, auch deren 
Lohne; das vierzigſte von der Muͤnze; das ein 
und vierzigſte vom Spolio und der Reſtitution; 
das zwey und vierzigſte von Juden und Zigeu⸗ 
nern; das drey und vierzigſte vom Gerichtsſtan⸗ 
de der Fuͤrſtl. Reiter; das vier und vierzigſte 
von Suppliken und Verabſcheidungen; das fuͤnf 
und vierzigſte von Schulden und Intereſſen; 
das ſechs und vierzigſte von den erledigten Eh⸗ 
renſtellen; das ſieben und vierzigſte von den 
Statuten und deren Reviſion; das acht und 
vierzigſte von der Vormundſchaft des Herzog 
Friederich Wilhelms; das neun und vierzigs 
ſte von Verbrechern und Verbrechen; das 
funfzigſte von allerhand Sachen, die man 
nicht unter einen eigenen Titel bringen koͤn⸗ 
nen; das ein und funfzigſte von den Lands 
ſchaftskontributionen, derer Exekution, Ober⸗ 
und Untereinnehmern, ihren Rechnungen, 
Landſchaftsgevollmaͤchtigten, und den vom 
Lande hin und wieder abgefertiget geweſenen 
Delegirten; das zwey und funfzigſte von dem 
Auszuge aus den Landtagsſchluͤſſen, welche gut 
letzt eingekommen und daher nicht gleich den an⸗ 
dern in Ordnung gebracht werden koͤnnen, (one 

dern 


maͤßigen Jahrgelde abgefunden, dieſer Ver⸗ 
C.3 


trag 


dern unter einem abſonderlichen Kapitel beyge⸗ 
ſchloſſen werden muͤſſen. Am Ende folgen zwey 
Regiſter, das erſtere von den ausgezogenen 
landtaͤglichen Schluͤſſen, wie man die Kapitel 
unter den paginis finden kann; das letztere 
heißt Specielregiſter über den Auszug der 
landtaͤglichen Schluͤſſe nach dem Alphabet. 
Dieſe Handſchrift iſt kein Original. Die 
Schreibfehler darinn find zu Häufig und zu 
grob. Das Volumen IV hat auch keinen Zi 
tel, iſt aber eine Sammlung verſchiedener 
Staatsſchriften, königlicher Schreiben, Vor, 
ſtellungen an den König, Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben, Deliberatorien, Bedenken, Ins 
ſtruktionen, Landtagsdiarien, Beſchwerden der 
Ritterſchaft, Landtagsſchluͤſſe, Deduktionen 
und Proteſtationen von 1718 —1728 worunter 
verſchiedene Originaͤle, verſchiedene gedruckt 
ſind. Die Sammlung iſt ohne Ordnung, we⸗ 
ber in Anſehung der Materie, noch in Anſe⸗ 
hung der Zeit, und ohne Regiſter. 


„ A&us compofitionls d, d. 30 Jun. F. 4. Jie⸗ 


genhorn S. 329 in den Beplagen. 


„Abſchn. l. §. 27. 28. 39 
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ie bürgerlichen Pfand 17 17 
i liten c). Die buͤrgerli j 
1 ied ite ſollen, weil fie alle Si⸗ peter 1 
ct perd Landes mitgenießen, alle bewilligte Auguft 
cherheit des Lan „een Sen, 
; Steuren von 1714 ab von ihren Ste 15 ‚Indie 
eme dern mittragen, und ihre Quittungen Den Re⸗ 


17 17 trag aber fo lange, bis alles erfuͤllet waͤre, 

peter 1 geheim gehalten werden 2). 

ee PORE 

petis Es ift merkwuͤrdig, daß von dieſer Zeit viſoren vorzeigen d). Buͤlow der immer zu 
an die Oberraͤthe, ohne Genehmigung des Her: dem braunſchweigiſchen Friedensſchluſſe beſtim⸗ 
dog Ferdinands allein regieret haben. Denn met blieb, ſollte monatlich 400 Fl. Alberts 
die Appellation, die der Fuͤrſt von den kom⸗ bekommen e). Ewald Heinrich von den 
miſſorialiſchen Decifionen ergriffen hatte, iſt Brinken, Kammerjunker, blieb Landſchafts⸗ 
utemals entſchieden worden. Sonſt hatte man evollmaͤchtigter und erhielt woͤchentlich zwölf 
in der bruderlichen Konferenz am Sten Horn. Reichsthaler „ohne die Poſtgelder, welche die 
d. J. beliebet, daß die bewilligten hundert Landſchaft traͤgt. Die Kommiſſtonskoſten bos 
Meichsthaler vom Haken in dreyen Zielern, bey 


; t tauſend Reichsthaler 7). 
Strafe des doppelten, bezahlt werden ſollten, liefen fid) auf acht taufi | 
und wenn es nicht gefchähe, wollte man die S. 28. 
kuͤnftige Kommiſſion um Huͤlfe bitten 0%. Am 
3often Brachmonates Beliebte man, daß bey 
Eintheilung der Landesſteuren die Gleichheit 


abre 1718 ließ der Zar feinem 1718 
En Doer Petrowirſch, als ernanntem 

: Thronfolger, im ganzen Reiche huldigen. In 
beobachtet, die Landſchaft mit dazu gezogen, Riga gefchab es von Adel und Buͤrgerſchaft 
und von den Oberräthen ohne die Landſchaft am 12ten Maͤrz, in Gegenwart des Gouver⸗ 
nichts bewilliget werden ſollte ). Am «ten neurs, Fürſten Golizin g). Im Heumonate 
Weinmonates ward beſchloſſen, daß die von begab ſich der Monarch, als Biceadmiral, auf 
dem Fuͤrſten erkauften adelichen Guͤter dem die Flotte, und zwar auf das Schiff Juger⸗ 
Landtagsabſchiede von 1692 und den dießjaͤh⸗ € 4 mann⸗ 
rigen kommiſſorialiſchen Deciſionen zufolge al⸗ : 
lemal das Ihrige zur Adels fahne beytragen, 3. Ziegenh. in den Beyl. 
die Lehnguͤter aber bey dem fuͤrſtlichen Haufe e) e $3 

bleiben En 


. 3 und 18. Jiegenhorn S. 333 
kr den Beyl, Vol II MSS. in der großf. Bibs 
x) Diefen Vertrag liſet man in Tateinifcher liothek S. 633. ; 

Sprache beym Ziegenhorn in den Beplagen e) L. Abſch. §. 7. Ziegenhorn S. 333. : 
Jir.265. S. 333 335. Siehe fein Staats- 21. 36. Vol. II MSS. in der 
recht S. 73 f. 1 f) Land. Ab. K. 21. 3 

1 5 großf. Biblioth. S. 634 f. 

= Konferenzialſchluß F. 7. und g. : ) Widow Samml. ruſſiſcher Geſch. B. IX 
A&us compofiionis $, 19. Sie enb. in den 220. f 
Beyl. S. 330, 9 S. 329 
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1718 mannland. Am roten kam er ſolchergeſta 
peter ı Nach Reval. Den 22ſten war u auf u 
Muguf Landhofe bey ber Stadt, neben welchem der 
gerd. Grund zu einem Hauſe und ein Garten abge: 
nand ſteckt wurde. Dieſes Haus erhielt den Na⸗ 
men Katharinencbal. Dazu hatte der Zar 
den Baumeiſter Miketi aus St. Petersburg 


Th. IV. Abſchn. I. ö. 30. 31. 4t 


burg die große Sammlung ihrer Misgeburten 171 8 
zu danken 5). . Meter I 
§. 30. Auguſt 
Etwa um dieſe Zeit ſchickten die Hollän: Ferdi 
der jaͤhrlich tauſend bis zwoͤlf hundert Schiffe nand 
nach den Laͤndern am baltiſchen Meere, um 
die ſchweren Waaren dieſer nordiſchen Länder 


mitgenommen 7). Am rften Auguſt ging di 
Flotte von Reval wieder ab, We er 
Bewegung gegen die ſchwediſchen Kuͤſten, um 
den Frieden zu befördern 2), Inzwiſchen 
wurde doch eine ſchwediſche Schnaue von vier⸗ 
zehen Kanonen von der ruſſiſchen Fregatte 
Lansdou erobert, und im Weinmonate zu Re 
val aufgebracht H. 


§. 29. 
Der Zar ließ einen Befehl aus 

daß eine jede menſchliche, oder et 
geburt aufbewahret werben ſollte. Er be⸗ 
ſtimmte den Preis, welchen man denen geben 
ſollte, die eine ſolche Misgeburt bringen wuͤr⸗ 
den, naͤmlich hundert Rubel fuͤr eine lebendige 
funfzehen Rubel fuͤr eine todte menſchliche 
Misgeburt, und zehen, ſieben, oder drey Ru⸗ 
bel fuͤr eine thieriſche Misgeburt, je nachdem 
ſie lebendig, ſelten oder todt waͤre. Dieſem 
Befeble bat die Naturalienkammer bey der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Peters⸗ 

burg 


b) Beytr. zur Geſchichte Peters 

©. 77—19. H. 422. ^ AN 
1) Beytr zur Geſch Peters des Gr. S. 81—86. 
40 Erw. Beptr. S. 86. 


einzuladen, womit ſie hernach viele andere Ge⸗ 
genden in Europa verſahen 7). Dieſer Han⸗ 
del bat fid) erhalten bis 1781, in welchem 
Jahre die Englaͤnder, mit welchen ſie, der 
Amerikaner wegen, in Krieg gerathen waren, 
ihn hinderten. 


$. 31. 

Der gluͤckliche und ungluͤckliche Koͤnig 
von Schweden, Karl XII, der eine lange Zeit 
Europa furchtbar, bey ſeinen Officieren und 
Soldaten aber auch nach ſeinem Tode beliebt 
war, ward am Iiten Chriſtmonates vor Frie⸗ 
derichsbald in Norwegen erſchoſſen. Ob er 
aus der Feſtung, oder von ſeinen eigenen Leu— 
ten getoͤdtet worden, iſt ſo leicht nicht auszu⸗ 
machen. Denn es werden fuͤr beide Meynun⸗ 
gen wahrſcheinliche Gruͤnde angefuͤhret 7). 
Dadurch aber geriethen die aͤlandiſchen Scie 
dens handlungen zwiſchen Rußland und Schwer 


den in ſtecken. 
€ 5 $. 32. 


]) Effai fur la Bibliotheque et le Cabinet de! Aca- 
demie des Sciences, par Mr. Bacmeiſter p, 154 
fuiv. 


m) N Geſchichte des Handels Th. VI 


. $90. 
») Der Unfall des ſchwediſchen Koͤniges hat ſich am 


zoſten Winterm , ETT 
inm Ehrülmon des Abends um neun Uhr be⸗ 
geben. 


1778 
Peter 1 
Auguſt 
n 
Ferdi⸗ 
nand 
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832. 

Von dem petersburger Vertrage iſt oben 
gedacht worden. Es kann indeſſen ſeyn, daß 
dieſer von dem Zaren niemals beſtaͤtiget wor⸗ 
den, gleichwie denn der Koͤnig von Preußen 
ſolches in ſeinem Schreiben an den Koͤnig von 
Polen vom 28ſten Hornung 1719 behauptet. 
Allein, das iſt gewiß, daß der Zar in Kurland 
eine Anfoderung von dreymal hundert und 
achtzigtauſend Rubel fuͤr die Herzoginn Anna 
formiren ließ, und, ſelbige durch ſeine Truppen 
vom Lande und dem Adel beytreiben zu laſſen, 
draͤuete, ja dieſer Draͤuung noch mehrere an; 
bángete, wenn nicht bie Nitterfchaft die kuͤnf⸗ 
tige Nachfolge in dieſen Fuͤrſtenthuͤmern derge⸗ 
ſtalt bey dem Koͤnige und der Republik Polen 

f ſuchen 


geben. Voltaire Leben Karls XII S. 423 
430. Hift. de Pierre le Grand T. II p. 184 — 
188. Nordberg Th. 11 S. 750—767. Leben 
und Thaten des König Friederichs von Schmes 
den, Leipz. 1736 in 8. S. 812—815. Me- 
moires pour fervir à l' Hiftoire de la malſon de 
Brandenbourg, à Londres 1767 in 8. p. 306— 
310. Neue Miſcellanien St. IV ©. 673 f. 
696 699. Schlözers neuer Briefwechſel 
B. 1 S. 144—152. 230—242. Rettung der 
Ehre und Unſchuld des Freyherrn von Schlitz, 
genannt von Soͤrz 1776 in 8. Buͤſchings 
mod. Nachr. Jahrg. IV 1776 S. 305 308. 
Montesquieu ſaget von dieſem Monarchen: 
1l ne fe regloit point fur la dispofition actuelle 
des chofes mais fur un certain modéle qu'il avoit 
pris; encore le fuivit-il trés mal. II n'étoit 
point Alexandre; mals ilauroit été le meilleur 
Soldat d’ Alexandre. l'Eſprit des Lois, Liv. X 
chap. XIII "Tome I p. m, 254. Edition de Co. 
penh. et de Genéve. 


Th. IV. Abſchn. T. & 32. 43 


ſuchen wuͤrde daß dadurch die verwittwete 71g 
Herzoginn abgefunden werden koͤnnte. Zu peter 1 
welchem Ende dem Adel bekannt gemachet Auguft 
wurde, daß der Zar und der König dem Heu gecdi⸗ | 
zog von Sachſenweißensfels in beſondere Bez nand 
trachtung zoͤgen. Dieſes muſte der zarifche 
Generalkriegskommiſſar und fuͤrſtliche Ober 
hofmeiſter Beſtuſchef ſehr nachdruͤcklich vote 
bringen. Der Adel ließ ſich dieſes gefallen, 
und ſchickte zu dem Ende den koͤniglichen Haupt⸗ 
mann Chriſtian Johann von den Brinken 
nach Warſchau, welcher aber neben der Haupt 
ſache um die Handhabung der kommiſſortali⸗ 
ſchen Deciſionen bitten muſte. Der Koͤnig 
verſprach in einem Schreiben aus Dresden 
vom 21ſten Brachmonates, alles zu erleichtern, 
und zu bewerkſtelligen, verlangete aber, die 
Rirterſchaft moͤgte Jemanden nach Grodno 
auf den bevorſtehenden Reichstag abordnen. 
Dennoch wurde aus der ganzen Sache nichts, 
obgleich der Generalfeldmarſchall Flem⸗ 
ming dafuͤr war, entweder weil der Herzog 
Johann Adolph die vorgeſchlagenen Bedin⸗ 
gungen nicht eingehen, oder weil die Republik 
darin nicht willigen wollte, oder auch weil ans 
bere Umſtaͤnde dazwiſchen kamen 0). Als der 
Zar durch obgemeldeten Beſtuſchef, und der 
Koͤnig von Preußen durch den Tribunalsrath 
Erriftian Wilhelm Lau dem kuriſchen Adel 
bekannt machen ließen, daß die Heurath zwi⸗ 
ſchen der verwittweten Herzeginn Anna und 
dem 


0) Ziegenhorn Staatsgeſch. $. 125 S. 73 und 
in den 2eplagen Nr. 266 S. 355 und Nr. 267 
S. 336. 
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17 18 dem Markgrafen Friederich Wilhelm von 
Perer ! Brandenburg zu Schwedt beſtimmet worden, 
Auguſt mit dem Begehren, weil dieſe beide Potenta⸗ 
gen ten viele auf Kurland haftende Anſpruͤche ab⸗ 
nand machen koͤnnten, daß die Landſchaft den Mark⸗ 


Th. V. Anſchn. I. §. 32. 33. 45 


„ den alle zum Nachtheil der rechtmaͤßigen Ober 1718 
„ herrſchaft Ihrer koͤniglichen Majeſtaͤt und der ur 
„Republik ſowohl öffentliche als heimliche An- August 
» ſchlaͤge, vorgedachter Nachfolge wegen, welche gerdi. 
„ durch verbothene Befchlüffe, auf Antrieb frem: nand 


grafen zu einem kuͤnftigen Herzoge bey dem 
Koͤnige und der Republik vorſchlagen moͤgte, 
erklaͤrete ſich der Adel alſo: ob er gleich ſolches, 


ohne eine große Ungnade des Koͤniges von 


Polen zu beſorgen nicht thun koͤnnte, weil er 
kurz vorher den koͤniglichen Hauptmann von 
den Brinken, genannt Fock, nach Polen ab⸗ 
gefertigt und um den Herzog von Weißenfels 
zum Nachfolger gebethen haͤtte, welches der 
Koͤnig ſehr gnaͤdig aufgenommen, mit der Ver⸗ 
ſicherung, dieſes auf dem kuͤnftigen Reichstage 
zu bewerkſtelligen: ſo wollte er doch bey der 
Anweiſung des Focken eine Ergaͤnzung anfuͤ⸗ 
gen, in welcher dieſer beordert wuͤrde, auf 
dem kuͤnftigen Reichstage dieſe Zumuthung 
berichtsweiſe vorzutragen; woneben die Land⸗ 
ſchaft bezeuget, fid) den koͤniglichen Verord⸗ 
nungen zu unterwerfen und gaͤnzlich damit 
zufrieden zu ſeyn. Dieſer Schluß ward am 
18ten Weinmonates von den Oberraͤthen und 
der Landſchaft gefaßt p). Noch am roten 
Ehriſtmonates erklaͤrete fi) der König gegen 
die Kurlaͤnder febr gnaͤdig; er verſicherte fie 
aller ihrer Freyheiten und Gerechtigkeiten, er⸗ 
waͤhnete aber, weder des Herzogs von Weis⸗ 
ſenfels, noch des Markgrafen von Schwedt, 
ſondern ſetzte am Ende hinzu; „Letztens ter: 

„ den 


p) Vol. II MSS. in der großfuͤrſtl. Bibliothek, 
S. 205—297 


* 


„ ber Macht und derſelben Einreden, abgedrun⸗ 
„gen und vorgenommen worden, für nichtig und 
» gaͤnzlich ungiltig gehalten, das beſchloſſene als 
„nicht beſchloſſen, und das geſchriebene als 
„nicht geſchrieben geachtet“ ). Auf dem 
Landtage ward es ausgemacht, daß Niemand 
zum Gberhauptmann beſtellet werden ſollte, 
der nicht wirklich das Amt eines Hauptmanns 
bekleidet und verwaltet haͤtte. Es ſollen auch 
nur wirkliche Oberhauptleute Oberraͤthe wer⸗ 
den, den Kanzler ausgenommen, womit es 
nach der Regimentsformel zu halten iſt. Die 
adelichen Waaren ſollen nach den Geſetzen 
zollfrey ſehn. Das Faͤhrgeld bey Neuſtaͤdt⸗ 
chen muß nicht erhoͤhet werden 7). 


6,2538. 


Schon am oten Jänner 1719 erging att 1719 


den General Fuͤrſten Nikita Iwanowitſch 
Repnin der zariſche Befehl, mit feinen Trup⸗ 
pen aus Polen nach Riga zu marſchiren H. 

Der 


4) Augufi 1 Refponfum ratione fucceflionis, d. 
Decembr. 1718. Die deutfche Ueberſetzung lies 
fet man beym Ziegenhorn Nr. 269 in den 
Beylagen S. 337. 

„) Landtagsabſchied vom zten Herbſtmonates 

.6 und 41. Ziegenhorn Nr. 268 in den 
Beylagen S. 336 f. Vol. 11 MSS. in der großf. 
Biblioth⸗ S. 294: 

5) Beptr. zur Geſch. Peters des Gr. B. II S. so, 
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$315 Der Bisherige rigiſche Gouverneur Fuͤrſt (Po: 
Meter 1 lisin erhielt die Beſehlshaberſtelle in der 
Auguſt Ukraine, und der Fuͤrſt Repuin ward zum 
1 Generalgouverneur im Herzogthume Livland 


bi 
BAT beſtellet; welcher am 17ten April in Riga ans 


Th. V. Abſchn. I. §. 33. 34. 47 


val krank war. Am 22ften lichtete dieſe Flotte 841 

] [4 7 9 
die Anker um nach Hangoͤudd zu ſegeln, wo She 
die ruſſiſche Galerenflotte lag. Der Zar ſelbſt Auguſt 
reiſete nach Rogerwick zu Lande, um den das 5 
ſigen Hafen zu beſehen. Denſelben Tag wurde nand 


kam. Bald darauf traf auch der neue Vice⸗ 
gouverneur, General Deter Wejekow das 
ſelbſt ein ). Den 17ten April wurden die 
Jeſuiten, als ſogenannte kaiſerliche Miſſiona⸗ 
rien, aus dem ganzen ruſſiſchen Reiche ver⸗ 
wieſen. Den uͤbrigen Fatholifchen Ordens⸗ 
geiſtlichen wurde der Aufenthalt in dem 
ruſſiſchen Reiche nicht verbothen x). Der 
Zarewitſch, Peter Petrowirſch, der den 


28ſten Wein on. ; 
Bien Wantermon 171$ geboren und im verwiche⸗ 


nen Jahre zum Thronfolger erklaͤret war, 
ging am et den Weg alles Fleiſches. 
Hierauf erſchien der engliſche Admiral Norris 
mit einer Flotte in der Oſtſee. Der Zar, 
welcher ſich von ihm nichts gutes verſah, in⸗ 
dem Britannien und Schweden nach Karls 
Tode wieder Freunde geworden, wandte alle 
Behutſamkeit an und ging ſelber mit einer 
Flotte nach Reval, wo er am 17ten Brach⸗ 
monates ankam. Am 15 ten beſuchte er den 
gefangenen ſchwediſchen Kapitainekomman⸗ 
deur, Wrangel, der an einer Wunde in Re⸗ 

val 


e) Widow Samml. ruſſiſcher Gef B IX 
S. 330. In dieſem Jahre und zwar im Herbſt⸗ 
monate hat die große Kommiſſion zu Doͤrpat 
ihren Anfang genommen, welche die Urfuns 
den der Landguͤter unterſuchen muſte. Raths⸗ 
prot. 1724 S. 469. 

t) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. I S. 97. 


dem Hauptmann Ekhof befohlen, die folgen: 
den Oerter mit Baken zu verſehen: auf dem 
Lande die nordweſtliche Ecke von Odensholm, 
und in der See Niegrund, Grasgrund und 
Midelgrund. Er ſollte auch neue Untiefen in 
dem Fuhrwaſſer aufſuchen, und mit Baken 
bezeichnen. Am 23ſten nach Mittage kam der 
Zar nach Rogerwick, und nach zehen Uhr auch 
die Flotte. Den 24ſten begab ſich der Zar an 
Bord, ließ die Anker aufziehen, und richtete 
ſeinen Lauf nach Hangoͤudd. Im Herbſtmo⸗ 
nate ergingen Befehle von dem Zaren, der 
nach St. Petersburg zuruͤckgekommen war, an 
die Gouverneure in Riga und Reval und an 
den Kommandanten in Pernau, daß ſie von 
der britanniſchen Flotte keine Briefe anneh⸗ 
men ſollten w). 


$. 34 
Am sten Hornung errichtete der Zar zu 
St. Petersburg das Reichskammerkollegium 
und die Kammerkomptoire, und verſah es mit 


einem Reglement X): ie Koͤniginn von 
ö Schwe⸗ 


Beytr zur Geſch Peters des Gr. B. II S. 156. 
Leben Friederichs, K. von Schweden S. 566 
567. Am z Auguſt gab die Königin Ulrika 
Eleonora von Schweden allen parteyloſen Völ⸗ 
kern die Schiffahrt nach Livland frey. Ebend. 
S. 573 f. 

4) Collectio Sahmio. Gadebuſchiana p. 314. 


48  Sislánbijdye Jahrbücher. Th W. Abſchn. I. § 39. 49: 
i ; zwiſchen Rußland und Schweden in Gegen⸗ , 
r7 x 8 Ulrika e e atit wart eines prenfifiben Gefandten gepflogen irte 
dou. alten tar ray Felchen onde nie worden, war zum Bortbeile des Königs von Mut 
ö i e 1 „ t UD Pr : D CUR V ar 2 N 11 
| : ieuſte i; reußen eine andere Veranderung mit dem ace, 
See;, eoe 2p na Herzogthume Kurland beliebet worden, nam: Rand 


nand. rendem Kriege nach Schweden geflüchtet was 
ren, der Ritter-und Landſchaft der beiden Fürs 
ſtenthuͤmer (ftf: und Livland, wie auch der 
Provinz Oeſel, ihre Privilegien )). Am 24ſten 
Auguſt ließ das livlaͤndiſche Generalgouverne— 
ment eine Verordnung wider Bettler und Zigeu⸗ 
ner ergehen s). Dieſes Jahr war dem (iv: 
laͤndiſchen Landmanne und den rigiſchen Kauf⸗ 
leuten ſehr nachtheilig, jenem der ungewoͤhnli⸗ 
chen Hitze und Duͤrre wegen im Sommer, dies 
ſen des heftigen Sturmes halben, welcher zwi⸗ 
ſchen dem rjten und r6ten, May entftand, 
wovon, außer einer Menge zerſcheiterter Holz⸗ 
floͤſſe, viele von den bereits angekommenen 
Struſen bey der Stadt beſchaͤdiget, und bis 
dreyzig derſelben oberhalb der Stadt an vete 
ſchiedenen Stellen zernichtet wurden 2). 


$. 37. 

Ich habe im vorigen Jahre geſaget, wie 
gewiſſe Umſtaͤnde dazwiſchen getreten, welche 
verhindert haͤtten, daß die dem Herzoge von 
Weißenfels zugedachte Erbfolge in Kurland 
nicht ſtatt gefunden habe. Denn bey den Frie⸗ 
densverhandlungen auf der Inſel Aeland, welche 

zwiſchen 


3) Collectan, Hift, Jurid T V p. 782—820. 


2) Ich kenne ſie nur aus dem Pateute vom offen 
Weinmonates 747. 


e) Widow Sammlung ruſſ. Geſchichte B. IX 
33% 


lich, daß zu Abfindung der großen Foderungen, 
welche die Wittwe, Toͤchter und Schweſter des 
Herzog Friederich JAafimire nod) auf Sut; 
land hatten, der Markgraf Frieder ich Wil— 
helm von Schwedt die verwittwete Herzoginn 
Anna heurathen, und Kurland nebſt Cem 
gallen von Schulden befreyen moͤgte. Der 
preußiſche Tribunals- und Hofgerichtsrath 
Chriſtian Wilhelm Lau 4) gieng dieſer 2 

: gele⸗ 


5) Ich habe lange Zeit in den Gedanken geſtan⸗ 
den, daß es Theodor Ludwig Lau geweſen, 
und es alſo in meiner livlaͤndiſchen Bibliothek 
Th. 1 S. 163 vorgetragen. Denn der Herr 
von 3iegenborn ſaget in feiner Staaisgeſchich⸗ 
te S. 74 $. 176 ausdruͤcklich: „Der preußiſche 
Tribunalsrath Lau, der vorhin in Kurland 
dem fuͤrſtlichen Zauſe gedienet batte, ging 
dieſer Angelegenheiten halber als Envoye im 
Monat Oktober auf den Reichstag nach Grod— 
no.“ Aus eben dieſem Tone ſpricht der Lan⸗ 
desbevollmaͤchtigte Jakob Criederich von 
Ehden in feinem Tagebuche, welches Vol. V 
MSS. in ber großfuͤrſtlichen Biblioth vorhan⸗ 
den iff Nr 19. Allein es erbellet ganz anders 
aus feiner Vollmacht, weſche alfo lautet: 

„Nachdem Sr Königl Maytt. in Preußen ze. 
Anfer allergnaͤdigſter Herr, gut und noͤthig 
gefunden, dero preußlſchen Tribunals und 
Hofgerichtsrath, auch Lieben Getreuen Cbriz 
ſtian Wilhelm Lauen, gewiſſer Angelegens 
heiten halber, wiederumb nach Churland abs 
zuschicken, weshalb Er der dortigen Wohlgeb. 

Eivl. J. 4. Th. 1. Abſchn. D Kit 
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17 19 gelegenheit halben als preußiſcher Abgeſandter 
Peter im Weinmonate 1718 auf den Reichstag nach 
Auguft Grodno, fand aber fein Gehoͤr. Vielmehr 
gerdi⸗ wurde, wie ich ſchon im vorigen Jahre erwaͤhnt, 
nand das ganze Wahlgeſchaͤfft in einem koͤniglichen 
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gleichen Recht nicht haͤtten. Im Sommer T 
fand fid) Lau, als koͤniglicher preußiſcher Ge- Peter 1 
vollmaͤchtigter, wieder zu Mitau ein, und that Auguft 
nebft dem ruſſiſchen Generalkriegskommiſſar gerdi⸗ 
Beſtuſchef der Landſchaft, auf dem Landtage, nand 


polniſchen Antwortſchreiben vom 19ten Chriſt⸗ 
monates verworfen. An eben dem Tage that 
der Koͤnig von Polen dem Koͤnige von Preußen, 
in Anſehung des Markgrafen von Schwedt, 
Vorſtellungen, welche der letztere unterm 2 1ſten 
Jänner 1719 dergeſtalt beantwortete, daß er 
dieſe Gedanken zwar geheget, und die Staͤnde 
in Kurland des halben begrüßen laſſen, doch 
nicht in der Meynung, daß ſie den Markgrafen 
erwählen follten, da es bekannt, daß fie ders 

gleichen 


Ritter- und Landſchafft ein und anderes vor: 
zutragen haben wird; als wird dieſelbe ſowohl 
insgeſambt, als auch ein jedes von denen 
Mittgliedern insbeſondere, hiedurch erſuchet, 
gedachten Lau auf Vorzeigung dieſes in feit 
nem Anbringen völligen Glauben beyzumeſſen, 
auch ſich dergeſtalt darauff zu erklaͤren, wie es 
der Sachen Bewandtniß erfordert, und al; 
lerhoͤchſtgedachter Sr. Königlichen Majeſtaͤt 
zu gemeldeter löbl. Ritter, und Landſchafft 
tragendes gutes Vertrauen mit ſich bringet. 
Uhrkuͤndlich unter allerhöchſt gedachter Sr. 
Koͤnigl Majeſtaͤt eigenhaͤndigen Unterſchrifft 
und auffgedruckten Koͤnigl. Inſtegel. Gege⸗ 
ben Berlin den 6ten May 1719. 

(L. S.) G. Willhelm. 
Creditiv an die Landſtaͤnde von Churlandt vor 
den Tribunals⸗ und Hofgerichtsrath Lau. 
Vol. IV MSS. in der großfuͤrſtl. Biblioth. Nr. 4. 
Er faf von 1700 bis 1703 im Tribunal, wor⸗ 
auf er Hofgerichtsrath zu Königsberg ward. 
Erl. Preußen T. II p. 177 f. 


der im Brachmonate d. J. gehalten wurde, des 
Markgrafen wegen, einige Vorſchlaͤge, denen 
die Landſchaft dadurch aus dem Wege ging, 
daß der Landtag ausgeſetzet ward, wohl wiſſend, 
daß der Herzog Ferbmand durch die in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte weißenfelſiſche Erbfolge ſchon 
ſehr aufgebracht war c). In Polen wurden 
die Abſichten des Koͤniges in Preußen nicht 
gut angeſehen. Der Koͤnig ſelbſt ertheilete des⸗ 
halben am taten und r6ten März d. J. dem 
Zaren und dem Koͤnige in Preußen abſchlaͤgige 
und ernſtliche Antworten. Der Koͤnig von 
Preußen erklaͤrete ſich hierauf unterm 29ſten 
Maͤrz 1719, daß es ungegruͤndet waͤre, als 
wenn er die Abſicht haͤtte, Kurland von Polen 
abzureißen, das Recht der Republik an daſſelbe 
zu ſchwaͤchen, und es mit dem brandenburgi⸗ 
ſchen Preußen zu vereinigen. Im Gegentheil 
verſprach er bey ſeinem koͤniglichen Worte, 
Kurland ſollte mit allen feinen Zubehoͤrungen 
bey Polen bleiben, und weder er, noch ſeine 
Nachkommen, wuͤrden jemals etwas davon 
verlangen. Vielmehr haͤtte er ſich in einem 
feierlichen Gedinge mit dem Zaren anheiſchig 
gemachet, daß Kurland ein beſonderes von 
Polen zu Lehn gehendes Herzogthum ſeyn und 
bleiben ſollte. Dagegen hege er aber das Ver— 
trauen, daß man ſeinen Verwandten ihrer 

D 2 An⸗ 


c) Ziegenhorn Staatsgeſch. S. 74 §. 176. 
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len verbleiben. Man war in Kurland willens, 1719 
Jemanden dahin zu ſchicken, um fo viel als peter 1 
moͤglich fuͤr das Beſte des Landes zu ſorgen. Auguft 
Jedoch aus dieſer Tagefahrt wurde nichts. zerdi⸗ 
Der König von Polen ſchloß in dieſem Jahre nano 
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171 9 Anſpruͤche wegen, die fie in Anſehung des Un: 
Peter 1 terhalts, Heurathsgutes, Witlwengelder, oder 
Auguft Allodialgüter hätten, Recht widerfahren laſſen 
Ferdi Würde, Endlich behauptete er, Kurland koͤnnte 
nand Polen niemals gaͤnzlich einverleibet werden, 


ſondern muͤſte allemal ein beſonderes Fuͤrſten⸗ 
thum bleiben J. Dieſe Erklaͤrung ſchickte der 
Koͤnig von Preußen mittelſt eines Schreibens 
vom 24ſten April d. J. dem Könige von Polen 
ſelbſt zu. Was alſo in Anſehung des Mark⸗ 
grafen von Schwedt obhanden war, daraus 
ward nichts. Die außerordentlichen großen 
Entwuͤrfe, die damals in Europa etliche Jahre 
wegen einiger beſonderen Friedens handlungen 
mit Schweden obhanden waren, die verſchie⸗ 
denen Buͤndniſſe, welche ein Theil wider den 
andern errichtet hatte, beſonders die den sten 
Jaͤnner d. J. zwiſchen Oeſterreich, Kuhrſach⸗ 
ſen und Kuhrbraunſchweig geſchloſſene Ber; 
bindung, womit der Zar nicht zufrieden war, 
der Tod des Königes von Schweden und an⸗ 
dere Begebenheiten wirketen fo viel, daß einer 
ſowohl als der andere feine Abſichten auf Kurs 
land vor der Hand fahren ließ, obgleich bes; 
halben manche Entwuͤrfe gemacht waren: tan: 
nenbero auch die Uneinigkeiten zwiſchen dem 
Herzoge Ferdinand und dem Adel bey man⸗ 
chem ſehr willkommen ſeyn mogten. In einem 
Entwurfe, wornach der Friede im Norden 
auf dem vorgeſchlagenen braunſchweigiſchen 
Ronqreſſe hergeſtellet werden ſollte, war un⸗ 
ter andern enthalten, Kurland moͤgte bey Por 

len 


d) Siegenhorn S. 74 F. 178 und Nr. 271 in 
den Beylagen S. 339. ö 


mit der Koͤniginn von Schweden ſchon einige 
vorläufige Punkte, wiewohl die Formalitaͤt 
derſelben erſt 1729 durch Briefe nachgeholet, 
und alles dieſes 1732 in Polen bekannt ge⸗ 
macht wurde e). 

S20. 

Der Rechtsgang zwifchen dem Herzoge 
Ferdinand und dem Adel, und der Anſchlag, 
Kurland in Woiwodſchaften, Kaſtellaneyen 
und Staroſteyen einzutheilen, und ſolcherge— 
ſtalt völlig nach dem polniſchen Fuß zu regie⸗ 
ren, machen den dießjaͤhrigen Landtag ſehr 
wichtig. Am r4ten März hatte der König 
von Polen zu Frauſtadt den Beruf des Herzogs 
Ferdinands bis zu den naͤchſten Relationsge⸗ 
richten ausgeſetzt, weil die Oberraͤthe und der 
Adel ehehafte Hinderniſſe eingewandt hätten: 
wobey er die Kommiſſion hob und ſolche fort: 
zuſetzen verboth. Die Oberräthe ſchrieben alfo 
am sten April einen Landtag auf den ıften Brach⸗ 
monates aus 7). Der Landtag ging auch 

D 3 vor 


€) Ziegenhorn Staatsgeſchichte $. 179 S. 74 f. 
f) Memorial pro deliberatorio gegen naͤchſtkom⸗ 
menden limitirten Landtag des iſten Junius 
anni praeſentis. Demnach Sr. Koͤnigl. Maytt. 
von Polen, Unſer allergnaͤdigſter Koͤnig und 
Herr, auf allerunterthaͤnigſte Vorſtellung und 
Remonſtration des hieſigen ede 
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17 19 vor fid) und hatte wenigſtens am rften Jeu tage neue Anſtalten zu Führung des Prozeſſes. . s 
Peter 1monates ſchon feinen Anfang genommen, wie Nichtsdeſtoweniger ließ fic) der Adel in den Ex 
nächſten Gerichten wieder nicht ein, und gab Auguft 
Gelegenheit, daß er am 2often März 1720 guy; 
on * Is 
D ſeines nand 


August man aus dem Tagebuch des Landes bevollmaͤch⸗ 
Ferdi“ tigten ſieht. Am raten verboth der König von 


nand Polen denſelben, weil er ohne ſeine und des 4 


Herzog Ferdinands Einwilli efe 

: omar t gung angeſetzt 

waͤre g). Judeſſen machte der Adel auf bota 
Land; 


des Wohlgebornen Friederich Gotthardt von 


Büͤlau bey jetzt währenden Relatſonsgerich⸗ 


ten in Frauſtadt per decretum allergnädigſt 
ausgeſprochen, daß E. W. Ritter und Land⸗ 
ſchaft vor daſigem Gerichte ſchwebende 
Rechtſache bis zu Ihro Königl. Maytt. An⸗ 
kunft in Warſchau, auch extra cadentlam pro⸗ 
togiret und ausgeſetzet worden, cum annexa 
claufula, vt vlterior proſecutio Commiſlionis 
tantiſper ſuſpenſa maneat, welches doch dahin 
zu verſtehen, daß nicht Effetuset Actus, fons 
dern nur vltecior profecutio ſuſpendiret worden, 
als wird E. W. R. und Landſchaft in den 
Kirchſpielen deliberiren und Ihre Deputaten 
inſtruiren, wie die benöthigten Geldmittel zu 
fernern Profecution und dazu gehörigen Spe⸗ 
fen als auch benoͤthigten Vorſorge des Landes⸗ 
deputirten in Zeiten und zureichlich beſorget 
werben koͤnnen, damit bey erfolgender gluͤck⸗ 
lichen Ankunft Sr. Königlichen Majeſtaͤt in 
Warſchau die Sache den ermünfchten Endzweck 
erreichen moͤge, in deren Entſtehung alle bis⸗ 
hero angewandte ſchwere Kommiſſionsunkoſten 
umſonſt angewendet und die ganze Sache zu 
unwiederbringlichen Schaden und Nachtheil 
des ganzen Landes auf ewig wuͤrde verloren 
gehen. Den sten April 1719. Vol. Iv MSS, 
in der großfuͤrſtlichen Bibliothek Nr. 9. 

9) Dieſes Verboth lautete alfo: Aug iſtus fecun- 
dus ete, Generofis Conſillariis fupremis Ducali- 
bus, Maioribus et Minoribus Capitaneis, coe- 


terisque 


terieque Officialibus, ac vniuerfo Equeſtri Ordini, 
Ducatuum Curlandiae et Semigalliae fideliter 
Nobis dilectis Gratiam. Noſtram Regiam. Ge- 
nerofi fideliter Nobis dile&i, ^ Cum ex certa 
relatione nonnullorum. Confiliariorum Noftro- 
rum percepimus, quomodo Fidelitates Veftrae 
Conuentus et particulares Congreflus fuos abs- 
que Noftro ct liluftriffimi Duces Curlandiae con- 
fenfu contra publica iura et formulam regimi- 
nis priuatim ipfimet fibi indicant et celebrent, 
cointelligentiasque, conferentias et transacti- 
ones fuas de his Ducatibus non fine graui Noſtro, 
tum et llluftrifimi Ducis totiusque Reipublicae 
praeiudicio habere praeſumant; idco haec illi- 
cita attentata ne diffimulare videamur, ferio 
veſtras Fidelitates monemus, illisque, ne fine 
eonfenfu Noftro impetrato eosdem Congreflus 
ac Conuentus fuos, ordinarios vel extraordina- 
rios, abfente nunc a Ducatibus Principe, cele- 
brare Fidelitates Veftrae audeant, cointelligen- 
tiasque de his Ducatibus cum externis habere et 
de Bonis Ducalibus, fiue etiam fuis priuatis 
fummis pecuniariis apud Illuſtriſſimum Ducem 
Domumque eius Ducalem praetenſis cum Poten- 
tioribus tranfigere, ceffionesque facere ne prae- 
fumant, inhibemus. Profpieiendo vero confer- 
vationi Ducalium bonorum, mandamus Gene- 
rofis Confiliarlis ſupremis, ne eadem Bona Du- 
calia cuipiam in Arendam tradant, vérum eadem 
per poffefionatas perfonas debite ac legitime 
adminiſtrare curent. Pariturae funt his et fecus 
non facturae Fidelitates Veftrae, pro Gratia 
Noſtra, et fub nullitate omnium attentatorum, 
amiſlione ſummarum et praetenfionum, graui- 
que animaduerfione Noftra, Datum Dresdae 

d. 14. 
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1719 ſeines Ungehorfams wegen verurtheilt ward, am zten und 7ten Heumonates zu fid) ſodern 17 19 

welchen Ungehorſamsbeſcheid er aber nach der ungeachtet Zacken Direktor des Landtages peter 1 
Augun polniſchen Proceßform arreſtirete Y. Auf war. Er verlangete, der Landesgevollmaͤch⸗ Auguſt 
udis dem ſchon gedachten Landtage gaben fic der tigte koͤnnte, felle und müfte der Landſchaft g di, 
and ruſſiſche Miniſter Beſtuſchef und der preußi⸗ 
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and anratben, bey dem Könige in Polen anzuſuchen, nand ^ 
daß das Land nicht in Woiwodſchaften zerthei⸗ 
let würde, Ehdeß erwiederte, vielleicht wäre 
dieſe Zertheilung nicht die wahre Abſicht der 
Landſchaft; es waͤre ihr aber unterſaget, fid) 
in das Succeſſionswerk zu miſchen. Er ſetzte 
hinzu, fein Amt wäre nicht, auf Landtaͤgen 
etwas vorzutragen; er haͤtte weder Gewalt 
noch Stimme auf dem Landtage; die De⸗ 
putirten, welche beyſammen waͤren, haͤtten 
ihre Amtsvorſchrift, nach welcher ſie ſich rich⸗ 
ten muͤſten, und alles beſorgen wuͤrden: 
und bath, ihn mit dergleichen Zumuthungen 
zu verſchonen. Beſtuſche verſtand nicht deutſch 
und Ehden nicht ruſſiſch. Des Miniſters 
Sohn, welcher ihr Dolmetſcher war, erwie— 
derte, ſein Vater wuͤſte, daß Ehden alles im 
Lande vermoͤgte, und von ihm alle Anſchlaͤge 
herkaͤmen, er moͤgte ſich nicht Sr. zariſchen 
Majeſtaͤt Ungnade uͤber den Hals ziehen. Der 
Landesgevollmaͤchtigte verſicherte nochmal, daß er 
auf dem Landtage nichts verrichten koͤnute; ihm 
geſchaͤhe Unrecht, wenn der Miniſter ihm ſo große 
Gewalt beymaͤße, welche ihn bey ſeinen Mit⸗ 
bruͤdern verdaͤchtig machen koͤnnte. Beſtuſchef 
ſagete nun, es würde der Zar nimmer zuͤgeben, 
daß Kurland in Woiwodſchaften zertheilet 
wuͤrde, es waͤre denn daß Kurland ganz um⸗ 
gekeßret wäre: und verlangete noch einmal, 
Ehden mögte die Landſchaft zu dem bewegen, 
was vorher gedacht worden; davon hinge ihr 
D 5 eigener 


ſche Lau alle moͤgliche Bemuͤhung, die Sache 
der Nachfolge wegen zu befoͤrdern und dagegen 
den Anſchlag der Theilung zu hintertreiben. 
Man muthmaßte, ein Brief des Landesabge⸗ 
ordneten Buͤlow an den Landes bevollmaͤchtigten 
Ehden müßte viele oder wichtige Geheimniſſe 
enthalten. Beſtuſchef ſuchete denſelben von 


dem Kaufmann Thieden, der die Poſt für 
die Ritterſchaft beſorgete, zu erhalten, und 
bedräuete denſelben am Aten Heumonates, mit 
einer Einquartierung von 20 Mann. Der 
Brief war ſchon in Ehdens Haͤnden; welchen 
nun die Reihe ſelbſt traf. Beſtuſchef ließ ihn 


am 


d. 14. menfis Julii. Ao, Domini 
Fels 1719, regni 
Auguſtus Rex. 
L. 8. L. S. M. 
5 R. d D. L. 
Matthias lliaſt, Enſif. Braclauienſ. S. R. M. 
Regni Sers. 
Concordat cum Originali. 
Johannes Chrifliauus Hölcher, Ducalis Proto 
Serius. 
Copiam hancce cum copia vidimata de verbo ad 
verbum. concordare atteftor. 
Johannes Bartholdus Fohanning Duc. Ju- 
dic, Mitau. Scrius. 
Vol. IV MSS. in der großen fuͤrſtl. Bibliothek 
Nr. 7 und 8. 


7) Jiegenhorn Staatsgeſch. §. 177 S. 74. 
Beplagen Nr. 270 und 273. 
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mauer zwiſchen den Benachbarten bleiben. 
Ehden muſte ihm lange zuhören, ſagete aber peer 1 
endlich, daß itzt die Frage wäre, ob den Kur⸗ Auguſt 
lánbern freyſtuͤnde, auf fo hoher Mächte Anſin⸗ 3 di 
nen, ihrem Koͤnige dergleichen Anfragen zu nand 


58. Lipblaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


17.1 9 eigener Schade, Verderben und beſonders ihre 
20 | Religion ab: von der Nachfolge wollte er mit 

An keinem Worte gedacht haben. Weil er aber 
S^ nicht aufbórete, ihn mit Draͤuungen zu ermah⸗ 
nand nen, fagete der Landesgevollmaͤchtigte endlich, 


er koͤnnte nichts mehr thun, als alles der fand: 
ſchaft berichten. Aber auch das wollte er nicht 
thun, um die Landſchaft nicht argwaͤhniſch zu 
machen, als wenn er ſich ſelbſt vielleicht eine 
ſolche Gewalt erſaͤnne. Inzwiſchen hat er von 
dieſer Unterredung eines und das andere erzaͤh⸗ 
let. Als nach dieſem die Landſchaft ihre ſchrift— 
liche Antwort dem ruſſiſchen Miniſter zugeſchickt 
hatte, kam Lau den Nachmittag in voller Hitze 
zu Ehden, und ſprach faſt eben ſo mit ihm, 
wie Beſtuſchef vorhergethan hatte. Er war 
ſo offenherzig daß er ihm ins Geſicht ſagete: 
man hätte auf ihn billigen Verdacht, er friſche 
die Landſchaft an zu allem widerwaͤrtigen Be⸗ 
tragen, wowider keine Belehrung etwas ver— 
ſchluͤge. Ehden entſchuldigte fid) gegen ihn 
eben ſo, wie er gegen Beſtuſchef gethan hatte, 
und hielt ihm vor, er muͤſte wiſſen, was das 
Amt eines Landesgevollmaͤchtigten bey Gegen: 
wart des Adels auf einem Landtage waͤre. Lau 
war damit nicht zufrieden, ſondern ſagete: 
wenn gleich der Landesgevollmaͤchtigte nichts 
widerriethe, muͤſte er doch rathen, was dem 
Lande nuͤtzlich und heilſam wäre, folglich, daß 
man bey dem Koͤnige von Polen Vorſtellung 
thun, bitten und anhalten moͤgte, daß das 
Land nicht in Woiwodſchaften zertheilet wuͤrde: 
Denn ſein hoher Prineipal werde nimmer zu⸗ 
laſſen, daß Kurland unmittelbar der Krone 
Polen einverleibet wuͤrde; es muͤßte zur Schuß: 

mauer 


thun, zumal da ihnen verbothen wäre, fi, 
ſo lange der Herzog lebete, in dieſer Sache zu 
melden, mit der Verſicherung, fie bey allen 
ihren Gedingen, Freyheiten und Religion zu 
ſchuͤtzen. Lau fuhr fort: es laͤge aus dem Ant: 
wortſchreiben des Koͤniges, welches er am 
19ten Chriſtmonates 1718 dem Hauptmann 
Cbriſtoph Johann von den Brinken, ge⸗ 
nannt Fock, ertheilt, klar zu Tage, daß man 
die Kurlaͤnder vermoͤge der Satzung von 1589 
in Woiwodſchaften zertheilen wollte. Ebden 
verwies ihm, daß in dieſem Antwortſchreiben 
zugleich alle im Reſkripte enthaltene Verſiche⸗ 
rungen anzutreffen waͤren; und daß die Kur⸗ 
länder an ihres Koͤniges Verſprechen nicht zu 
zweifeln hätten. Lau meynete, ein Reſkript 
hätte nicht viel auf fic, ein Antwortſchreiben, 
oder wie man in Polen ſaget ein Reſpons aber 
wäre etwas den Staat verbindendes u. f. w. End: 
lich kam man auf die kurlaͤndiſche Armut, daß 
man keine Geſandten nach Polen ſchicken Fönnte, 
Worauf Lau antwortete: Die Kurlaͤnder häts 
ten zwar nicht viel aufzubringen; wenn aber 
etliche tauſend Mann einruͤckten — womit er 
auf die Ruſſen zielete — würde es weit mehr 
koſten. Hierauf ſchieden ſie von einander, 
nachdem Ehden nochmals erwaͤhnet hatte: weil 
er als die einzige Urſache aller Unruhe unſchuldig 
angeſehen würde, hätte er ſchon bey der Land⸗ 


ſchaſt um Erlaſſung von ſeinem Amte e 
un 
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17 19 und er wuͤrde es weiter thun; womit Lau auch 
peter 1 nicht zufrieden war. Beſtuſchef ließ den Lan⸗ a " n 
Auguft desgevollmaͤchtigten wieder zu fid) kommen, RER es pus nt nes Beer I 
geb, wiederholete alle vorige Beſchuldigungen, folgenden Tie = ; Ps 90 er. 1 E 
nand und wollte behaupten: fEbóen hätte Die von 95 9e 9ten, fand er fid) in der gero, 
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dem Sekretar das Original des Tagebuches 17 10 


der Landſchaft ihm eingeſandte Antwort verfer— Gerichtsſtube bey den Oberraͤthen ein, und nano 
tiget. Ehden ſuchte ihm dieſe Gedanken zu 
benehmen, wuͤnſchte nicht geſund aus dem 
Zimmer zu gehen, wenn er eine Feder dazu 
angeſetzet, oder ein Wort dazu gethan, oder 
abgenommen haͤtte, und trachtete ſich von allem 
Verdacht zu befreyen. Alles dieſes aber wollte 
bey Beſtuſchef nichts helfen, welcher ſagete: 
Ehden haͤtte ſie doch geleſen, und alſo anra⸗ 
then ſollen, anders zu ſchreiben. Der gute 
Ehden antwortete: nicht nur er, ſondern auch 
die Oberraͤthe und andere haͤtten ſie geſehen. 
Ehden uͤber ſo viele Beſchuldigungen und 
Bedraͤuungen in den tiefſten Kummer verfum: 
ken, fand ſich bey der Landſchaft, die mit den 
Oberraͤthen und dem ruſſiſchen Miniſter zuſam⸗ 
men war, nicht ein, ſondern befahl die Sache 
Gott und meldete, was vorgefallen waͤre, dem 
Landesabgeordneten Bülow Am roten be: 
ging die verwittwete Herzoginn Anna den Na⸗ 
menstag des Zaren, und ließ die Deputirten, 
nebſt Ehden, dazu einladen. Am ızten ward 
der Landtag beſchloſſen, da Ehden ſchon nach 
Abaushof verreiſet war. Am 17ten. kam er 
zuruͤck und empfing die Urkunden des Landta⸗ 
ges, welche er den 28ſten an Buͤlow ſendete. 
Schon am rgten erhielt er die Nachricht, daß 
ein falſches Tagebuch des letzten Landtages 
herumginge: Der Landhofmeiſter ſchickte den 
Sekretar Care zu ihm, und bath, er UR 

em 


ſtellete vor, daß er erfahren haͤtte, es wuͤrden 
in der Stadt Kopeyen des Tagebuches gezeiget, 
einige mit aller vier Oberraͤthe, andere nur 
mit des Landhofmeifters und des Oberburg⸗ 
grafen Unterſchrift; und daß beym Kanzler ein 
ſolches Exemplar geſehen worden. Er bath 
alſo den Kanzler, anzuzeigen, von wem er es 
erhalten hätte; indem er billig deshalben auf 
merkſam ſeyn und Nachfrage thun, und be: 
ſorgen muͤſte, es moͤgten, weil die Namen der 
Oberraͤthe faͤlſchlich hinzugeſetzet worden, auch 
andere Dinge eben ſo faͤlſchlich hinzu gefuͤget 
worden ſeyn. Dieſe Muthmaßung wäre deſto 
wichtiger, weil der Tribunalsrath Lau gegen 
den Oberburggrafen erwaͤhnet haͤtte, es be— 
faͤnden ſich in dem Tagebuche harte Ausdruͤcke. 
Die Oberraͤthe, infonderheit der Landhofmeis 
ſter und Oberburggraf, bezeugeten ebenfalls 
eine große Empfindlichkeit daruͤber, und der 
Kanzler fagete, es haͤtte Beſtuſchef ihm ein 
Exemplar mit den Namen der Oberraͤthe mite 
theilen laſſen. Sie verſprachen alle, den Hrn. 
Generalkriegskommiſſar zu erſuchen, er moͤgte 
ihnen das Exemplar zeigen, damit man die 
Hand uuterſuchen koͤnnte. Nach Mittage ant: 
wortete Beſtuſchef, er wuͤſte nicht recht, ob 
er das Tagebuch dem, der es ihm mitgetheilt, 
wiedergegeben, oder noch unter ſeinen Sachen 
haͤtte; er wollte bey ſeiner Wiederkunft nach⸗ 


ſuchen 
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geweſen waren ). In dieſem Jahre wurden ird 
bie Rechnungen von den Landesſteuern einge- 9 1 
fodert und nachgeſehen. Aber diejenigen, Dez August 
nen dieſes anvertrauet war, funden unſaͤgliche Ser 
Hinderniſſe, und konnten, ob fie gleich vom nand 
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1719 ſuchen laſſen. Den 20ften wurde der Schrei⸗ 
Peter 1 ber Schramm zu den Herren Oberraͤthen ge⸗ 
Auguſt fodert, und befraget, ob er das Tagebuch für 
gei, jemand abgeſchrieben, und mit der Oberraͤthe 
nand Namen ausgegeben haͤtte: welches er laͤugnete. 


Sein Gehuͤlfe, Kriesner meynete auch fols 
ches nicht gethan zu haben, es waͤre denn ein 
Verſehen vorgegangen, daß er das Tagebuch, 
gleich dem Landtagsſchluſſe, unter ſchrieben. 
Von zweener Oberraͤthe Unterſchrift wüften fie 


nichts, erzaͤhleten aber dabey, daß Beſtuſchef 


ihnen dreyzig Reichsthaler gebothen haͤtte, 
welche von ihnen nicht angenommen worden. 
Der Kapitaine Offenberg haͤtte zuerſt, und 
Bope zuletzt das Tagebuch von ihnen erhals 
ten. Die Oberraͤthe und die Landſchaft waren 
des Rechtsganges wegen, den ſie mit dem 
Herzog Ferdinand fuͤhreten ſehr uneinig. 
Beſtuſchef hatte der Landſchaft einen Vorſchuß 
gethan, welchen er, weil ſie ihm in der Erb⸗ 
folgeſache nicht zu Willen ſeyn wollte, mit 
großer Strenge durch Soldaten eintreiben ließ. 
Er eröffnete die ihm verdaͤchtigen oder zu wiſſen 
noͤthigen Briefe auf der Poſt, woruͤber der 
Landesbevollmaͤchtigte fid) heftig beklagete. 
Der Religion wegen war der Adel recht ſehr 


beſorget. Derowegen es ihnen bedenklich vor— 


kam, als die Jeſuiten am 24ſten Weinmonat. 
eine Schulhandlung, Streit der Pallas und 
des Mars, auffuͤhreten, um ſo vielmehr, da 
der Kanzler, Oberburggraf und Landmarſchall 
dabey zugegen, und des Kanzlers und des 
Advokaten Bieſelſteins Soͤhne, als neue Je⸗ 
ſuiterſchuͤler, mit unter den jungen Rednern 

gewe⸗ 


24 ſten Hornung bis zum 16ten May beyſam⸗ 
men waren, nur wenig verrichten, weil die 
meiſten Rechnungen fehleten H. 


§. 37. 

Daß der Zar im Anfange des Jahres 
1714 die aus Narva und Doͤrpat nach Ruß⸗ 
land binweggefuͤhreten Einwohner gleichſam in 
ihr Vaterland zuruͤckberuffen babe, ift oben 7) 
von mir angefübret worden. Viele bedachten 
fich nicht lange, ſondern reiſeten ſchon im Hor⸗ 
nung, naͤmlich am 25ften, von Wologda ab, 
worunter auch der doͤrpatiſche Prediger Jo⸗ 
hann Heinrich Grotjan war. Sie kamen 
ſchon am 22ſten März in Narva an, und wur⸗ 
den dort angehalten, um ſich da niederzulaſſen, 
weil Doͤrpat ein Steinhaufen waͤre. Nyrilla 

Jariskin, welcher Oberkommandant zu Doͤr⸗ 
pat vor ſeiner Zerſtoͤrung geweſen war, war 
es nun zu Narva. Grotſan, der vor der 2er; 
ſtoͤrung Doͤrpats mit ihm Bekanntſchaft ge⸗ 
pflogen hatte, erhielt von ihm, die beſondere 
Erlaubniß, auf etliche Monate nach Doͤrpat 
zu reiſen. Der Adel, welcher Landtagete, bath 

ihn 


i) Vol. IV MSS. in der großf. Bibliothek Nr. 19. 


40 Dieſes erhellet aus dem hieruͤber gehaltenen 
Tagebuche Vol. IV M33, in der großfuͤrſti, 
Biblioth. Nr. 22. 


9) Oben $. 14. 


Th. W., Anſchn. I. §. 37. 38. 65 


bey ihrer Nahrung ſchuͤtzte und dem Poſti⸗ 1719 
rungskommiſſar Arenz ſolche verboth. Im RR 
€6rifitmonate, da Landrath Hanns Dieterich Auguſt 
von Boſen reſidirete, erſchlich Arenz, unter gerdi⸗ 
dem Titel eines Ritterſchaftsgaſtwirths, eine nand 
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25 19 ihn um eine Predigt, welche er am ratem 
Peter 1 Sonntage nach der heil. Dreyeinigkeit hielt; 
Auguſt und wirkte bey Nariskin feine und der Seini⸗ 
gat gen Freyheit aus. Weil feine für ihn anſtaͤn⸗ 


nand 


dige Wohnung in Doͤrpat war, trug man ihm 
die odenpaͤiſche Pfarre an, welche er am 24ſten 
Auguſt durch einen ordentlichen von allen Ein⸗ 
gepfarrten unterſchriebenen Beruff am 24ſten 
Auguſt erhielt, wo er hernach Propſt ward 
und 1723 ſtarb n). Nun funden fid) nach 
und nach einige der vorigen Bürger zu Doͤr⸗ 


pat ein, und fingen ſchon 171 5 an, hauptſaͤch⸗ 


lich in der Vorſtadt hoͤlzerne Haͤuſerchen zu 
bauen. Der deutſche Gottesdienſt muſte auch 
daſelbſt in einer Scheune, oder Riege verrich— 
tet werden, weil die Johannskirche noch nicht 
ausgebeſſert war, und ohne merkliche Huͤlfe 
nicht ausgebeſſert werden konnte y). Schon 
1717 entſtunden Haͤndel uͤber die großgildiſche 
Nahrung. Ein jeder Exekutions- und Poſti⸗ 
rungskommiſſar wollte daran Theil nehmen. 
Am ıften Herbſtmonates ließ der Preſident der 
doͤrpatiſchen Regierung Iwan Lukitſch Wat: 
jekow auf höheren Befehl bekannt machen, 
daß kein Bürger Bier, Branntwein und To⸗ 
back verkaufen, oder Schenkhaͤuſer halten 
ſollte o). Doch dieſe Sache ward bald wie— 
der abgeaͤndert, indem eben die Regierung, 
unter der Reſidirung des Landraths -Daientin 
von Löwenftern die großgildiſchen ds 

et) 


s?) Odenpaͤiſches Kirchenbuch. 


1) Ropeyb. 1728 S. 54. Rathspr. 1719 S. 6 f. 
Act publ. Vol. III n, 83. 


9) Act. publ. Vol, XXX n. I. 


derſelben widerſprechende Reſolntion. Dieſe 
Unordnung waͤhrete ſo lange, bis das Reichsju⸗ 
ſtizkollegium dieſem Unfuge ein Ende machte p). 
Am 27 ſten Herbſtmonates ebendeſſelben Jah⸗ 
res 1717 erkannte der reſidirende Landrath 
Johann Georg Bock das der Stadt gehoͤrige 
Kirchendorf Engafer, nach dem alten in den 
Privilegien gegruͤndeten Rechte, von allen or⸗ 
dentlichen und außerordentlichen Auflagen, 
insbeſondere von Schießpferden frey, und 
machte dieſes im Namen der Regierung allen 
und jeden, vornehmlich den Exekutions⸗ und 
Poſtirungskommiſſaͤren bekannt ). Schon 
im Jahre 1718 wurden die Kaufleute von der 
hieſigen Regierung wider den Landhandel, 
und die Handwerker wider die Boͤhnhaſen ge⸗ 


ſchuͤtzt Y). 
$. 38 


In dieſem 171 9ten Jahre ward das 
Rathskollegium zu Doͤrpat wieder aufgerich⸗ 
tet. Der vorige Sekretar Philipp Kellner 
ward am zoſten Brachmonates von der doͤrpa⸗ 
tiſchen Regierung zum Buͤrgemeiſter und der 

Alter⸗ 


p) A&. publ. Vol, XXX n. 2, 
S. 67. 

4) AG. publ, Fafc, IV n. t. 

v) AG, publ. Vol, XXVIII n. 4; 


Aivl. J. 4. Th. 1. Abſchn. E 


Rathspr. 1719 
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Alte . T 
1719 e all Ewert Johann ee zum zum Rathsgliede. Darauf äußert es ſich fer, 1719 
Peter! Rathmann, mittelſt ſchriftlicher Vollmacht, ner mit dieſen merkwuͤrdigen Worten: „ Coll: peter d 
Bas 2 Kellner verwaltete daneben das „ ten auch von denen in Rußland (id) befinden: August 
«bi 1 . de de MW Sten . de „ den vormaligen Rathsgliedern einige ſich tote gerdi⸗ 
nnd dieſe beiden Racbsglieder dem aus der Gefan⸗ „ dereinſtellen, wird von denſelben dem Reichs: nanb 


genſchaft wiedergekommenen Rathsherren 
Georg Schluͤtern ihre Vollmacht. Sie wa⸗ 
ren der Meynung, er moͤgte ſein Amt wieder 
antreten: allein er wollte ſich hierzu eben ſo 
wenig verſtehen, als ber Rathsherr Gottfried 
Ha ſen felder, welcher einige Zeit hernach wieder 
nach Doͤrpat kam. Den gten Heumonates 
legeten beide ihren Amtseid auf der Landſtube 
in Gegenwart der Landraͤthe und der hieſigen 
Buͤrgerſchaft ab. Schluͤter, der ſeinen aus 
Doͤrpat mitgenommenen ſtarren Kopf aus Ruß⸗ 
land wieder mitgebracht hatte, konnte durch 
wiederholete Vorſtellung nicht bewogen werden, 
den Rathsſitzungen, welche in des Rathmann 
Singelmahns Haufe gehalten wurden beyzu⸗ 
wohnen. Zum erſtenmal ſaß alſo der Rath 
am Isten Heumonates ). Das Reichsjuſtiz⸗ 
kollegium beſtaͤtigte beide Glieder am 21ftem 
Herbſtmonates. Dergleichen Beſtaͤtigungen 
waren in ſchwediſchen Zeiten, ausgenommen 
in einem oder anderen außerordentlichen Falle, 
nicht geſchehen. Itzt ſchien dieſe Formalitäͤt 
nothwendig zu ſeyn, weil die Geſellſchaft des 
Raths erneuret werden ſollte. Das Juſtizkol⸗ 
legium war empfindlich, daß die hieſige Re⸗ 
gierung ohne Aufrage den beiden Gliedern die 
Jollmacht ertheilet, und misbilligte das Ver⸗ 
fahren. Nichtsdeſtoweniger ernannte es Kell⸗ 
nern zum Buͤrgemeiſter und Singelmannen 


zum 
5) Rathsprot. 1719 S. 1. 


„ juſtizkollegio Part gegeben, und zu welchen 
„Bedienungen des Magiſtrats ſie geſchickt 
» find, zugleich vermeldet, damit wegen ferne⸗ 
„rer Ergänzung des Rathsſtuhles, der Noth⸗ 
„durft nach veranſtaltet werden koͤnne. Wie 
v ſolches bey der gleichſam neuen Einrich⸗ 
„tung des Magtſtrats nur erfodert werden 
„wird, alfs wird man kuͤnftighin dem 
„mehr kompletirten Magiſteate die Frey⸗ 
„heir laſſen, der Stadt Doͤrpe uraltem 
„Gebrauche gemäß, die noͤthigen Magi 
„ ſtratsperſonen ſelbſt zu beſtellen, und da⸗ 
„mit indeſſen das Reichsjuſtizkollegium in fete 
„nerer Benennung noͤthiger Rathsglieder um 
„ deſto ſicherer verfahren koͤnne, fo erwartet es 
„eine Specifikation der unter den doͤrptſchen 
„Stadtmagiſtrat ſortirenden Gemeinde, wie 
„nämlich fie in Aemter und Glieder eingethei— 
„let, und wie groß derer Anzahl überhaupt 
„ ſeyn moͤge, Gleichfalls ift allbier zu wiſſen 
„vonnoͤthen, nach welchen Geſetzen, und Ver⸗ 
„ordnungen der Magiſtrat ſeine Judikaturen 
„einrichtet, geſtalt über ſolches alles, unb was 
„ferner zur Etablir und Konſervirung guter 
„Ordnungen noͤthig, Ihr. Maytt. Reichsju⸗ 
»ftizfollegium voͤlligen Unterricht erwartet. 7) 
E 2 Der 


7) Das Original, welches C. de Matueeß 
Brevern, S. A. Wolf, 5. Zeineich Stryb, 
und 
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10 Der verlangte Bericht ging am oten Winter: 
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4 Weißen Aceiſe entrichtet. Von der Aceiſe 1719 
haͤtte die Stadt die Hälfte bekommen. Seit⸗ peter ! 
dem die Einwohner aus Rußland zuruͤckgekom⸗ Aufußt 
men, harte der Zar erlaubet, daß man von gerbis 


Peter 1 Wonates ab ). Unter andern verlangete der 
Auguſt Rath, daß die Beruffe, welche ſonſt an das 
gai. Hofgericht gediehen, itzt an das doͤrpatiſche 


nand. 


Oberlandgericht ergehen moͤgten ). Er kla⸗ 
gete zugleich darüber, daß die hieſige Regie: 
rung fid) unternaͤhme rechtskräftige Urtheile 
des Raths abzuaͤndern, und bath, ſolche Un⸗ 
ordnung abzuſtellen. Das Reichs kammerkol⸗ 
legium verlangete noch in dieſem Jahre, und 
erhielt Nachrichten, welche die Einkuͤnften der 
Krone, den Zoll, Handel und Wandel, die 
Einkünfte und Ausgaben der Stadt, und ihre 
Privilegien betrafen, wovon man bewaͤhrte 
Abſchriften foderte. Der Rath berichtete, daß 
man in den letzten ſchwediſchen Zeiten fuͤr eine 
Tonne Malz doͤrpatiſchen Maaßes, zum Ver⸗ 
ſchaͤnken 8 Weißen Aecife: und 12 Weißen 
Rekognition bezahlet haͤtte. Diejenigen welche 
zur Hausnothdurft gebrauet, haͤtten nur 

4 Weiss 


und der Sekretar S. Seidenreich unterſchrie⸗ 
ben haben, lieget Vol. V Adtor. publ. n. I. 
Eine Kopep findet man in Sahmens Collect, 
T. I p. 74. Siehe Kopeyb. 1719 S. 19. 
Dieſe gerechte der wahren Beſchaffenheit der 
Sache, in Anſehung der Raths wahl, ange⸗ 
meſſene Reſolution ift in den folgenden Zeiten 
durch Unvorſichtigkeit und Uneinigkeit des 
Raths vereitelt worden. 


1) Der ganze merkwuͤrdige Bericht fle 
peyb. 1719 G. losa. SANI RD 
w) Sie gingen wirklich dahin bis dieſes Ober⸗ 


e aufgehoben ward. Raths pr. 1719 
„61. 


einer Tonne Malzes nicht mehr denn 8 Wßn. nand 


oder 12 Kop. nehmen moͤgte. Von einem 
Faß Branntweins haͤtte man 32 Weißen be⸗ 
zahlt: itzt gebe man 48 Kopeifen. In ſchwe⸗ 
diſchen Zeiten wäre die Aeciſe von einem Ohme 
ſpaniſchen oder Rheinweins 48 Kopeiken, von 
einem Orhoͤft Franzweines 24 und von einer 
"terne Meths 16 Weißen geweſen: itzt würde 
von Wein nichts bezahlt. Die Aeeiſe hat ein⸗ 
gettagen - 1716 51 Rub. 74 Kop. 
MN 2 38 . 
und 1778 82 63 * 

Das Stadtpatrimonialgut Sotaga war fuͤr 
113 Rthaler und Saddoluͤll für 117 Rthaler 
verpachtet, wiewohl damals die Einkunft die⸗ 
ſer Guͤter in den Kronkaſten floß, ſo wie die 
der Stadt gebuͤhrende halbe Aceiſe. Aus die⸗ 
ſem Berichte ſieht man, daß beide Buͤrgemei⸗ 
ſter, Bohl und Remmin in Rußland geſtor⸗ 
ben, von den ehemaligen Rathleuten aber nur 
prep am Leben geweſen. Alle übrige livlaͤndi⸗ 
ſche Staͤdte hatten damals ſchon den Handel 
mit auslaͤndiſchem Salze frey; nur Doͤrpat 
noch nicht. In dieſem Berichte wird angezei⸗ 
get, daß die doͤrpatiſche Tonne einen Stoef 
groͤßer geweſen, als die narviſche. Indem 


aber das Richtmaaß verloren gegangen, ward 


um dieſe Zeit nach dem rigiſchen ein: und aus: 
gemeſſen. Endlich bath man, daß die Stadt 
wieder zu ihren Patrimonialguͤtern und Ein⸗ 

E 3 kuͤnf⸗ 
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1719 fünften gelangen möchte &). Dieſen Bericht der Biefige Rath an die Räthe der Städte $üz yo, 
peter übergab der Deputirte des Raths und den beck und Hamburg, ruͤbmete den Beytrag gerer 1 
Ait großen Gilde; Johann Heirich Drucker, im unterſchiedener gottſäligen Herßen, und bath Affe 
gerdi: Cbriſtmonate, welcher auf Veranlaſſung des um eine milde Beyſteuer a). gerbie 


nand Gebeimenrathes und Preſidenten im Kommerz⸗ N 
kollegium, Tolſtoi, welcher nicht lange vore 
her durch Doͤrpat gereiſet war, nach St. $e 
tersburg geſchickt ward, und daſelbſt das Ans 
liegen der Stadt und der großen Gilde beym 
Kommerzkollegium einreichte. Dieſes belan⸗ 
gete den freyen Salzhandel, die Hemmung der 
Vorkaͤnferey, die großgildiſche Nahrung und 
die Handhabung der Privilegien »x Schon 
am 2ten April 1718 ward Jakob Wildberg 
Hofprediger des Brigadiers Lefoct, zum Dres 
diger der deutſchen Gemeinde berufen. Den 
Ruf unterſchrieben Rathsherr Guͤrgen chluͤ⸗ 
ter, Sekretar JAellner, Altermann Singel⸗ 
mann und drey andere Buͤrger, Friederich 
Bardey, Cbriſtoph Rniper und Peter Ci 
derberg. Der Lohn war achtzig Thaler zu 
80 Kopeiken. Die deutſche Gemeinde war 
nach Grotſans Veraͤnderung etliche Jahre ohne 
Prediger und ordentlichen offentlichen Gottes; 
dienſt geweſen 83). In dieſem Jahre machte 
man Anſtalt, die St. Johannskirche wieder 
auszubeſſern, Der Zar ſchenkete dazu hundert 
Dukaten. Den zaſten Heumonates ſchrieb 

der 


v 


v) Stehe Rathspr. 1719 S. 34. De 
ſelbſt lieget vol. i Ad. 8 83. e 
9 Bu 12 8 S. s f. 118. —1720 S. iu. 
13. ‚opey 4. 171 „ 27. z 8 
Bidhmadt 9. Hier ſteht feine 


1) Kopeyb. 1719 S. 1-5, 


§. 39. 


Nachdem Altermann Singelmann Raths⸗ 
herr geworden, und die große Gilde ohne 
Altermann war, foderte der Rath die Aelteſten 
Friederich Bardey und Chriſtoph Aniper, 
nebſt den beiden Kirchengdminiſtratoren, Guͤr⸗ 
gen Rrabbe und Chriſtian Schmalz vor, 
um ihnen vorzuſtellen, daß es noͤthig wäre, 
ein Paar Aelteſten zu wählen und die Aelteſten⸗ 
bank zu verftárfen ; und ſetzte hinzu, man achte 
für rathſam, daß die beiden Kirchenadminiſtra⸗ 
toren, welche ohne das die naͤchſten dazu wá: 
ren, mit in die Aelteſtenbank gezogen wuͤrden, 
es wolle alſo der Rath vernehmen, was ſie dazu 
ſageten. Beide Aelteſten ließen ſich ſolches 
gefallen, nahmen die Kirchenadminiſtratoren 
zu Aelteſten an, und bathen den Math fie zu 
beſtaͤtigen; welches den ten Chriſtmonates ae 
ſchah 5). Eben dieſe Ermahnung erging an 
die Aelteſten der kleinen Gilde c). Das Buͤr⸗ 
gerrecht wurde verſchiedenen unter Bedingung 
ertheilt J); vermutlich, weil die Buͤrgerſchaft 
noch ſchwach war. Das Buͤrgergeld der Groß: 

E 4 gildi⸗ 


a) Act. publ. Vol. III n. 83. Prot. S. 6. $e 
peyb. S. 63. 

5) Rathspr. 1719 S. 109 f. 

c) Rathspr. 1719 S. 106. 

d) Rathspr. 1719 S. 96. 102. 
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1719 gildiſchen war acht Reichsthaler e)! Die Malz⸗ 
peter 1 ble ward für zwanzig Rubel verpachtet, je⸗ 
August doch dergeſtalt, daß der Muller in waͤhrender 


D 
Ferdi: 
nan) 


$720 


Pachtzeit die Mühle im Bau erhalten, und 
wenn er ſie länger, als ein Jahr behielte, aus 
eigenen Mitteln ein neues Muͤhlenhaus erbauen 
ſollte. Kurz vorher hatte der Rath ſie wieder⸗ 
einbekommen /). Die meiften Häufer waren 
nur mit Stroh bedeckt. Es ward alſo den eſth⸗ 
niſchen Vorſtaͤdtern befohlen, daferne eine 
Feuers brunſt entſtuͤnde, daß ſie ſofort Waſſer 
anfahren, und ſich mit Eimern und Beilen 
einfinden ſollten. Viele Haͤuſer waren ohne 
Schorſtein g). Ein Karolin galt 20 Weißen 
oder 25 Kopeiken Y). 


1 §. 40. 
m r3ten Jänner 1720 li i 
von ihm mit ei Hand A Dr 
nung für die Kriegeflotte bey ihrem Auf 
enthalt auf der See, oder Seeordnung, be 
kannt machen ). Am roten April erging ein 
zariſcher Befehl an den Generalfeldmarſchall 
Fuͤrſten 
e) Rathspr. S. 36. 119. 
d $5 ser, ke uH ver HI n, 4 
£) Rathspr. 1719 S. 112 f. 
koc cx 1719 S. 93. Ada publ, Vol, III 


3) Neues St. Petersburgiſches Journal 1781 
B. III ©. 62 83, wo man das hierher 80082 
rige Manifeſt liefet, und aus demſelben mit 
einem inniglichen Vergnuͤgen wahrnimmt, 
durch welche nachdruͤckliche Bemuͤhungen der 


große 


Th. W. Abſchn. I. . 40. 73 


Kürften Menſchikow, der damals bey der 520 


Reiterey in der Ukraine war, zu mehrerer ei ER 
cherheit wider eine Landung, die der Feind, Auguſt 
dem Gerüchte nach, in Kurland vorhatte, die 
Heiterey, ſobald Gras im Felde waͤre, theils nand 
nach Smolensk, theils in die ſtarodubiſche Ge⸗ 
gend, theils nach Livland unweit Riga hin, 
zu vertheilen F). Dieſe Landung ſollte unter 
der Bedeckung einer engliſchen Flotte geſche⸗ 
ben, wie man Nachricht hatte. Aus Vorſich⸗ 
tigkeit wurde alſo am 22ſten April nach Reval 
an den Gardeoberſtleutenant Fuͤrſten Peter 
Golizin der Befehl abgeſchickt, die Gardere⸗ 
gimenter mit den Galeren zum Aufbruch bereit 
zu halten, und ſie mit dem Oberſtwachtmeiſter 
von der Garde, Wolkow, nach Helſingfors 
abzufertigen, ſelbſt aber mit dem ingermann⸗ 
laͤndiſchen, aſtrachaniſchen und kiowiſchen Re⸗ 
gimente in Reval zu bleiben. Solches alles 
geſchah ). Weil die ſchwediſche Landung, 
wie man ſagete, entweder in Kurland, oder 
Livland, oder Finnland geſchehen füllte, gin⸗ 
gen ſowohl nach Riga an den General Fuͤrſten 
Bepnin, als auch nach Abo an den General 

E 5 Fuͤrſten 


große Monarch die Entwuͤrfe ſeiner Jugend, 
vor den Augen des in Erſtaunen geſetzten Gu: 
ropa, wirklich gemacht hat. Entwuͤrfe — 
welche von der gegenwärtigen Schutzgoͤttinn 
Rußlands zur Vollkommenheit gebracht wor⸗ 
den — durch die Verordnung für die Sana 
delsſchiffahrt. 

5) Beptr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 11 S. 
161. 


7) Beytr. zur Geſchichte Peters des Gr. B. II. 
S. 64 f. 
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720 Fuͤrſten Golizin Befehle ab, wohl acht zu ge⸗ hiervon Nachricht erhalten hatte, ließ er am 20 
deter 1 ben, wohin fid) der Feind etwa wenden moͤgte, zten Brachmonates einen Befehl nach der geter c 
Auguſt damit man in ſoſchem Falle bie ruſſiſchen Trup⸗ Ukraine an den Fürften Menſchikoro erge: August 
Seb, ben gehoͤrig gebrauchen koͤnnte. In Schwe⸗ ben, daß er noch einige Regimenter Reiterey zerdi⸗ 
nand den war man recht ſehr vor einer ruſſiſchen Lan⸗ nach Livland und Eſthland abſchicken, wie nand 
dung beſorget. In der Mitte des Mayen fand auch die uͤbrigen Regimenter ſeiner Armee 
ſich die engliſche Flotte unter dem Admiral zum Marſche bereit halten ſollte. An eben 


Norris und den Viceadmiraͤlen Hopſon und 
Hoſier zu Kopenhagen ein, welche ohne Fre⸗ 
gatten und Brander aus acht und zwanzig 


Kriegsſchiffen beſtand, beynahe mit achttau⸗ 


ſend Mann beſetzt war, und 1387 Kanonen 
fuͤhrete. Als dieſe Flotte am sten May von 
Kopenhagen nach der Oſtſee ſegelte, ſchrieb 
Morris an den ruſſiſchen Miniſter zu Kopen⸗ 
bagen, Fuͤrſten Dolgorukop, daß die ganze 
Abſicht waͤre, einen Frieden zwiſchen Rußland 
und Schweden zu vermitteln, und zuwege zu 
bringen. Dee Fuͤrſt antwortete ihm zwar, 
wollte ſich aber nicht darauf einlaflen, weil er 
des Zaren Willen nicht wuͤſte. Sie vereinigte 
ſich hierauf mit der ſchwediſchen, und richtete 
ihren Lauf nach Rogerwick. Man erhielt zu 
Reval durch den Unterbauptmann Bar ſch 
hiervon Nachricht, welcher ſagte, die ver— 
einigte Flotte waͤre drey und dreyzig Se⸗ 
gel ſtark. Dieſe legete ſich am a29ſten May 
zwiſchen ein und zwey Uhr nach Mittage bey 
Nargo an der weſtlichen Seite vor Anker. 
Nach fuͤnf Uhr nach Mitternacht gingen neun 
Schiffe von derſelben ab, und kreuzeten zwi⸗ 
ſchen Nargoͤ unb dem feſten Lande: worunter 
eines mit fuͤnf Schaluppen ſich der Spitze des 
Eilandes Wulfſoͤ oder Ulſſoͤ näherte, um die 
Tiefe des Waſſers zu meſſen. Als der Zar 

ö a biervon 


dem Tage, da die vereinigte gegenſeitige Flotte 
bey Nargoͤ ankam, ſchickte der Generalfeld⸗ 
wachtmeiſter und Oberkommandant zu Re 
val n), den Leutenant Springer zu dem Ad⸗ 
miral Norris mit einem Briefe des General: 
admirals Grafen Apraxin; wodurch von ihm 
eine Erklaͤrung gefodert ward, in welcher Abs 
ficht er fich den ruſſiſchen Häfen naͤhere. Das 
gegen ſendete Morris durch gedachten Leute⸗ 
nant ein Pack Briefe, das an den in Reval 
befehlenden General gerichtet war. Hierinn 
lag auch ein Brief des Admirals Werris an 
den Zaren, welcher ihm uneroͤffnet zuruͤckge⸗ 
ſchickt wurde. Dabey meldete ihm Delden 
feine Verhaltungsbefehle, nämlich: wenn 
„ihm Briefe von dem Könige von Großbri⸗ 
„ tannien ſelbſt an den Zaren zugeſtellet wuͤr⸗ 
„den, ſollte er fie an den zariſchen Hof abfer⸗ 
„tigen, von Norris aber, oder von andern 
„in Dienſten ſtehenden Perſonen duͤrfte er 
„keine an den Zaren gerichtete Briefe anneh⸗ 
„men. Hergegen, wenn Morris für nöthig 
„erachtete, an ruſſiſche Miniſter, Admirale 
„oder Generaͤle, zu ſchreiben, ſo haͤtte er, der 
„ Oberkommandant, die richtige Einhaͤndigung 
»» ſolcher 


m) Er iſt 1726 Generalleutenant geworden. 
Doͤrpat. Ralhsprot. 1726 S. 321. 


Th. IV. Abſchn. J. $. 41. 77 


genheit wurden die ruſſiſchen Kriegsgefangenen, 1 20 
nämlich zweene Hauptleute, drey Unterhaupt⸗ Peter P 
leute, ein Faͤhurich, ein Adjutant und zwey; "inf. 
hundert Unteroffieiere und Gemeine in Freyheit gerdi⸗ 
geſetzet, mit neuer Kleidung verſehen, und im nand 
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1720 „ ſolcher Briefe zu beſorgen.“ Am aten Brach⸗ 
erer!) monates ſetzte dieſe vereinigte Flotte ihre Leute 
Zunft auf der Inſel Nargoͤ aus, welche daſelbſt ein 
Serdis fur die Arbeitsleute erbauetes Haus und eine 
nand VBadſtube verbrannten. Als darauf eine Poſt⸗ 


jacht zu ihnen kam, gingen ſie ſogleich, unter 
Abfeurung von vier Kanonen, laͤngs den daſi⸗ 
gen Ufern in See. Nach ſechs Uhr richteten 
ſechs Schiffe ihren Lauf gerade nach den finni⸗ 
ſchen Kuͤſten zu. Die uͤbrigen ließen die Se⸗ 
gel nieder, lagen einige Stunden ſtille, und 
ſtachen dann ebenfalls in See. Dieſe ſchleu⸗ 
nige Entfernung, deren eigentliche Urſache 
nicht bekannt war, geſchah vermuthlich deswe⸗ 
gen, weil ſich die ruſſiſchen Galeren von der 
finniſchen Kuͤſte der ſchwediſchen naͤherten 1). 


$. 41. 

Am z rſten Jänner nahm der von der Ki; 
niginn Ulrika Eleonora in Schweden ausge⸗ 
ſchriebene Reichstag ſeinen Anfang. Auf dem⸗ 
ſelben ward ihr Gemahl, der Erbprinz Stíer 
derich von Heſſen, am Aten April zum Koͤnige 
der Schweden, Gothen und Wenden erwaͤhlet, 
und unter Pauken⸗ und Trompetenſchall ausge⸗ 
kuͤndiget. Am. ten April bekannte ſich dieſer 
leutſaͤlige Herr zur lutheriſchen Kirche, und 
empfing am raten May die Krone, auf Ans 
halten der Staͤnde, zu Stockholm, und am 
7ten die Huldigung o). Bey dieſer Gele⸗ 

genheit 


9) geben Friederichs, Königed von Schweden 
S. 613 616. Beptr. zur Geſch. Peters des 
Gr. B. IE $. 466. S. — 171. 


0) beben Friederichs S. 579-600, 


^ 


Auguſt zu Waſſer nach Reval gefanbt: wobey 
man ihnen noch ſonſt liebreich begegnete. Auf 
ernſtlichen Befehl des Koͤniges muſten ſich der 
Generalfeldwachtmeiſter, Freyherr von Wacht⸗ 
meiſter, und der Oberſtleutenant Broͤmſen 
mit dieſer Gelegenheit nach St. Petersburg 
begeben; wo ſie vor etlichen Jahren, gegen 
ihr Ehrenwort und geftellte Buͤrgen die Frey⸗ 
beit erhalten hatten, auf etliche Monate nach 
Schweden zu reiſen; welche fie aber auf einige 
Jahre verlaͤngert, und dadurch ihren Buͤrgen 
großen Verdruß zugezogen hatten 7). Der zu 
Ranzionirung einiger ſchwediſchen Gefangenen 
nach Reval abgeordnete Oberſtleutenant Ami⸗ 
nof kam unverrichteter Sache nach Stockholm 
zuruͤck, weil die Ruſſen weder ihn an das Land 
kommen ließen, noch die angebothene Ranzion 
annehmen wollten ). Am 1 Iten Heumona⸗ 
tes beſtaͤtigte der König, gleichwie es ſeine 
Gemabliun gethan hatte, dem Adel in Eſth⸗ 
land, Livland und Oeſel feine Privilegien 7). 


§. 42. 


Noch in dieſem Jahre ſchloſſen Daͤnne⸗ 
mark und Preußen einen beſonderen Frieden 
mit 


p) Leben Friederichs S. 596. 668. 
) Leben Friederichs S. 625. 
v) Coll. Hift, Jurid. T. V p. 821—925. 


Th. IV. Abſchn. 1. $. 42. 79 
noch heutiges Tages im Gebrauche iſt, iſt zu 1720 
Chriſtiansburg 1645 gegeben m). Diejeni⸗ acis a 
gen Waaren, die nach dem Werthe zollen, be⸗ Aua 
zahlen die beguͤnſtigten Nationen, namlich die gerdi⸗ 
oſtſeiſchen Hanſeſtaͤdte, nebſt Hamburg, Hol; nand 
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17 20 mit Schweden. Wenn Anderſon 7) ſaget: 
Peter 1 „ Nach dieſem Vergleiche ſollte alſo kuͤnftig 
Auguſt „unter denen Nationen, die nach dem balti⸗ 
gib »fiben Weere und zuruckſegeln, nicht länger 


nand 


5 ein Unterſchied gemacht werden, ſondern alle 
„ insgeſammt fuͤr die Schiffe und Ladungen 
„einen gleichen Zoll bezahlen: te fo erfodert 
dieſes folgende Erläuterung. Der daͤniſche 
und ſchwediſche Friede, worinn die Untertha⸗ 
nen der letzteren Krone die Zollfreyheit im 
Sunde verloren haben, iſt zu Friedrichs⸗ 
burg am zten Heumonates 7) geſchloſſen 
worden 7). Die ſundiſche Follrolle, "e 
no 


9. Geſchichte des Handels Th. VII S. 9. 


7) Wenn andere den x1ten Brachmon angeben: 
ſo iſt es von der zu Stockholm geſchehenen 


Unterſchrift zu verſtehen. 

1) Man findet dieſen Frieden, nebſt der Erlaͤu⸗ 
terungsakte von eben dem Tage, im Leben 
Friederichs, Königes von Schweden S. 616 
—637. Der hierher gehörige neunte Artikel 
lautet alfo: „In Anſehung dieſer Wiederab⸗ 
„tretung verwilligen Ihro Majeſtaͤt, und das 
„Königreich Schweden, durch gegenwartigen 
„Artikel, daß in Zukunft im Sund und denen 
„ beiden Belten kein Unterſchied unter denen 
o Nationen beobachtet werden ſolle. Folglich 
„thun Ihro ſchwediſche Majeſtaͤt und die Krone 
„Schweden auf die Ausnahme von der Zollfrey⸗ 
y heit im Sund und den beiden Velten, deren fid) 
„die Schweden vermoͤge gewiſſer ehemals ge⸗ 
„troffenen Friedenstraktaten zu erfreuen ge⸗ 
„habt, Verzicht, alfo daß die Unterthanen des 
„Königreichs Schweden, und derer Länder, bie 
„ dazu gehören, inskuͤnftige an Ihro Majeſtaͤt 
» den König von daͤnnemark und DeroNachkom⸗ 
„men in den Sund und denen beiden N 

n » vs 


land, Frankreich, England, Portugall, Sieilien 
Spanien und Schweden nur ein von hundert, 
die uͤbrigen, nebſt den daͤniſchen Unterthanen, 
ein und ein Viertheil von hundert. Wenn 
ein Schiff einer beguͤnſtigten Nation in ſeinem 
N eigenen 


„den Zoll far ihre Schiffe, Effekten und Kauf 
„mannsguͤter durchgehends, auf eben die Art 
„ wie die Engel und Hollaͤnder, oder ſonſt eine 
„andere Nation, welche in dieſem Fall von 
„dem Könige in Daͤnnemark am freundllchſten 
»traftiret wird, oder hinfuͤhro traktiret rers 
„den borfte, entrichten, und hiermit ſobald 
„anfangen ſollen, als die Ratifikation gegen 
„waͤrtigen Traktats gegen einander ausge⸗ 
„wechſelt, und alle verglichene Artikel, fo die 
„ Wiederabtretung und Satisfaktion betreffen, 
„bon beiden Theilen werden bewerkſtelliget 
„ ſeyn. Man hat fib vorhero, wie ſchon ges 
„ ſagt, ausdrücklich verglichen, daß die Schiffe 
„und Effekten der Unterthanen des Koͤnig— 
„reichs Schweden, wenn ſie durch die Meer⸗ 
„enge des Sundes und der Belte hin und her 
„ paſſiren, in Anſehung der Berzög: und Vers 
„hinderung ihrer ſchleunigen Abfertigung, es 
„geſchehe ſolches unter was fuͤr Namen es 
„wolle, nicht anders gehalten werden füllen, 
„als die Engel: und Holländer, oder ſonſt eine 
„andere am meiſten geliebte Perſon.“ Im 
übrigen ift zu merken, daß dieſer Friede am 
zoſten Herbſtmonates zu Stockholm ausge⸗ 
kuͤndiget worden. Leben Friederichs S. 674. 


1) Man finder fie, nebſt anderen Nachrichten 
im Journale für Raufleute B. 1 S. 48-56, 


17230 
Peter 1 
August 
11 
Ferdi⸗ 
nand 
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eigenen Lande geladen iſt, oder falls es auch ſeine 
Ladung bey einer nicht beguͤnſtigten Nation ein⸗ 
genommen hat, und nur beweiſen kann, daß die 
Guter einer beguͤnſtigten Nation gehören: fo 
zahlt es 1 von 100. Wenn aber das Schiff einen 
unbeguͤnſtigten Staate gehoͤret: fo zahlet es 1, 
wenn es gleich bey oder für Rechnung einer bes 
guͤnſtigten Nation geladen waͤre. Ehemals 
wurde der Zoll in Albertsthalern, hernach in Kro⸗ 
nen, und itzt in daͤniſchem Current, mit einem 
Aufgelde von drey Schillingen, genommen. In 
Anſehung des Gewichtes wird ein Unterſchied ge⸗ 
machet unter denen, die an der Oſtſee gelegen, und 
denen, die es nicht ſind. Wenn bey Getraide 
ſchlechterdings Laſt ſteht, wird die hollaͤndiſche 
verſtanden; iſt aber ein Ort benennet, deſſen 
Maaß groͤßer, als das hollaͤndiſche, iſt, wird 
die Berechnung darnach gemacht. Z. B. 


Sechszehen ruſſiſche Tſchetwert werden fuͤr eine 


Laſt gerechnet. Feuer und Leuchtengeld wird 
für ein beladenes Schiff vier, für ein mit Ballaſt 
gefülletes zweene Reichsthaler entrichtet x), 


§. 43. 

In Kurland waͤhrete die Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen den Oberraͤthen und dem Adel immer fort. 
Im Jaͤnner erwartete man den Woiwoden 
von Maſuren, Staniſtaw Chomentowski, 
welcher als polniſcher Großgeſandter nach dem 
ruſſiſchen Hofe gehen ſollte. Der Landesbevoll⸗ 

maͤch⸗ 


x) Siehe Steck's Verſuche über einige erheba 
liche Gegenſtaͤnde, welche auf den Dienſt des 
Staats Einfluß haben. Frankfurt am Mayn 
177 in 8. S. 39—47: weiches Stuͤck im 
Journale für Kaufleute wieder abgedruckt if; 


Th W. Abſchn. I. §. 43. er 


maͤchtigte, Rath Ehden, empfing den ꝛaſten 
Jaͤnner die koͤnigliche Andeutung zu den Rela⸗ 


eter 
tionsgerichten, welche er noch denſelbigen Abend Auguſt 


den dreyen anweſenden Oberraͤthen, dem Kanz⸗ 


1720 


1 
Fer 


1 
di⸗ 


ler, Oberburggrafen und Landmarſchall, einhaͤn⸗ nand 


digte, und zugleich anſuchte, ſie gehoͤrig bekannt 
machen zu [afjeu, und ihm cine Beſcheinigung zu 
ertheilen, welches man ihm verſprach. Er eroͤff— 
nete ihnen auch, was er von der Ankunft des ober⸗ 
waͤhuten Woiwoden vernommen hätte, und ver: 
langete, ihn zu belehren, wie ſie es mit deſſen Be⸗ 
willkommung wollten gehalten wiſſen, damit er, 
als Landesgevollmaͤchtigter, mit ihnen uͤberein⸗ 
ſtimmen und alles gemeinſchaftlich mit ihnen un⸗ 
ternehmen koͤnnte; vornehmlich, da er erfahren, 
daß die verwittwete Herzoginn, ſchon einen 
Kapitaine an ben Woiwoden abzufertigen, entz 
ſchloſſen waͤre. Ferner erſuchte er die Oberraͤthe, 
dasjenige, was fie dem Woiwoden, der gemei— 
nen Landesnoth wegen, vorzuſtellen dienlich 
erachteten, ihm zu eroͤffnen, um fid) auch biet: 
inn mit ihnen einhaͤllig zu betragen. Auf das 
erſtere antworteten der Kanzler und der Landmar⸗ 
ſchall, indem der Oberburggraf ſchwieg, es 
hätte der Woiwod ſich nicht bey ihnen, ſondern 
bey dem Generalkriegskommiſſar und Oberhof: 
meiſter Beſtuſchef melden laſſen, der die Vers 
pflegung des Woiwoden auch beſorgete: auf 
das letztere aber wollten fie den folgenden Mors 
gen, wenn der Landhofmeiſter zugegen waͤre, 
fi mit ihm beſprechen. Eine Stunde Det: 
nach, da der Rath Ehden wiederum in fein 
Quartier gekommen war, ſchickte Beſtuſchef 
ſeinen Dolmetſcher zu ihm, und ließ ihn erſu⸗ 
chen, er moͤgte ihm auf den folgenden Morgen 
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nete ihn aber, als ein Freund, er moͤgte ſich : 

vorſehen; denn Se. zariſche Majeſtäͤt würden gu 
es übel nehmen, wann der Großgeſandte der: Auguf 
gleichen Anſuchung Kurlandes wegen thun gerd 
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1720 eine Zeit beſtimmen, um einen Beſuch bey 
etet 1 ibm abzulegen. Ehden verbath dieſes, indem 
uguſt es feine Schuldigkeit wäre, dem General auf⸗ 

Ferdi. zuwarten, und verlangete Erlaubniß, dieſes 


nand Morgen zu bewerkſtelligen. Er begab ſich 


alfo am 23ſten Jaͤnner um acht Uhr zu ihm, 
fand ihn aber nicht mehr zu Hauſe, indem er 
ſich zu der Herzoginn begeben hatte. Um neun 
Uhr erfuhr er, daß Beftufchet ihn ſchon zwey⸗ 
mal auf der Gerichtsſtube ſuchen, und nach 
dem fuͤrſtlichen Palaſte entbiethen laſſen. Er 
ging ungeſaͤumt dahin, und fand, daß Beſtu⸗ 
ſchef eben in die Kutſche ſteigen und wegfah⸗ 
ren wollte. Dieſer fuͤhrete jenen in das naͤchſte 
Zimmer, und eröffnete ihm: es wuͤrde der 
polniſche Großgeſandee, der Woiwod von 
Maſuren, zu dem Zaren nach St. Petersburg 
gehen, und es thaͤten ſich einige Mishaͤlligkei⸗ 
ten zwiſchen beiden Mächten hervor; Enden 
moͤgte fid) alfo vorſehen und nicht Gelegenheit 
geben, weitere Uneinigkeit zu erregen; der 
Zar wuͤrde es raͤchen, er moͤgte ſich alſo keine 
Ungelegenbeit zuziehen. Ehden antwortete: 
er waͤre viel zu geringe, einige Zwiſtigkeit zwi⸗ 
ſchen ſo großen Monarchen anzuſtiften, und 
verſichert, es wuͤrde dieſes Niemand von ihm 
mit Wahrheit ſagen koͤnnen: wobey er ihm er⸗ 
zählete, was er geſtern mit den Oberraͤthen ge: 
ſprochen, und wie er für feine Perſon nichts 
ohne fie vornehmen wuͤrde; es koͤnnte verhof: 
fentlich nicht übel gedeutet werden, wenn das 
Land durch den Woiwoden bey dem Zaren um 
Erleichterung der ſchweren Steuren und Poſti⸗ 
rungen bitten laſſen wuͤrde. Beſtuſchef ver⸗ 
ſetzte; er koͤnnte thun, was er wollte ; er war: 

nete 


würde: es wäre ihm bekannt, das Land, wo⸗ nang 


mit er Ehden meynete, haͤtte alles ſchon nach 
Polen geſchrieben, und der Großgeſandte waͤre 
davon unterrichtet, wenn die Kurländer bey 
Sr. zariſchen Majeftät der Steuer wegen häts 
ten Anſuchung thun wollen, wäre es noͤthig 
geweſen, ſelbſt Jemanden nach dem ruſſiſchen 
Hofe zu ſchicken. Ehden erwiederte: dieſes 
hätten fie fic) niemals cuc tap ii 
wären auch nicht bey Kräften, die dazu gez 
hoͤrigen Mis aufjubringen. Beſtuſchef fuhr 
fort: ſo lange ihre Hoheit im Lande waͤre, 
koͤnnte ſie ſonder Leibwache nicht ſeyn, und 
dieſe muͤſte unterhalten werden; es wäre ja die 
Steuer ſchon gemindert worden. Ehden ver 
meynete: dieſe Minderung waͤre ſehr geringe, 
und das Land haͤtte ſchon drey Wintermonate 
baar bezahlet. Beſtuſchef machte, den Ein⸗ 
wurf: es ſtuͤnde dem Adel frey, alles in Na— 
tur abzutragen. Ehden antwortete: wenn 
die Kurlaͤnder in Natur bezahleten, würden 
ihnen allerhand Schwierigkeiten, der tiefe: 
rungsſtuͤcke, des Maaßes und des Gewichtes 
wegen, gemacht; welchen zu entgehen, ‚hätte 
man lieber den letzten Haͤller baar entrichten 
wollen. Beſtuſchef begehrete nunmehr, zu 
wiſſen, was man in Betracht der Poſtirungen 
zu klagen hätte. Der Landesgevollmaͤchtigte 
ſtellete ihm vor: wie die Poſtirungen, ſobald 
ſie in Mitau anlangeten, die Pferde ſammt dem 


Futter abgenommen, und den Unterofftcieren 
F 2 einge⸗ 
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Le eingeliefert werden müften; die Leute ſelbſt 
peter! Würden hin und wieder zu anderen Dienſten 
Auguf gebrauchet, und duͤrften auf ihre Pferde nicht 
,etbis acht haben; die Pferde aber, deren ſich die 


nand 


Soldaten bey Verſchickungen nach Riga und 
ſonſt gebrauchten, bekamen unterweges kein 
Futter, ſondern verreckten entweder, oder kaͤ⸗ 
men ganz verhungert zu Hauſe, wobey er fid) 
auf feine eigene Erfahrung berief. Endlich 
fagete Beſtuſchef: er hätte alle Veranſtaltung, 
fo gut, als moͤglich, desfalls getroffen, und 
wollte es auch noch weiter thun, man moͤgte 
nur ein Mittel vorſchlagen, dieſer Unzuträg: 
lichkeit abzubelfen. Ehden wollte fid bes 


falls mit den Oberraͤthen beſprechen, ſtellete 
aber noch vor, daß das buͤlowiſche Gut Il⸗ 
lien von der Landſchaft ſchon vor dreyen Jah⸗ 
ren waͤre befreyet worden; itzt aber muͤſte daſ⸗ 


ſelbe den Steuren und Poſtirungen unterwor⸗ 
fen ſeyn. Die Oberraͤthe entſchuldigten ſich 
desfalls damit, daß nicht ſie, ſondern Beſtu⸗ 
ſchef, die Eintheilung machten. Dawider 
wandte er ein, er machete ſolche nach dem 
Fuße, den die fuͤrſtliche Kammer ihm ausge⸗ 
geben haͤtte. Würde die Kammer Illien aus: 
gelaſſen haben, hätte er es niemals beleget. 
Nach dieſer Unterredung begab ſich Ehden 
zu den Oberraͤthen, in der Hoffnung, ſie wuͤr⸗ 
den ſich, ihrer Zuſage nach, mit ihm in Anſe⸗ 
bung der Bewillkommung des Woiwoden be⸗ 
ſprechen; allein, es erfolgete nichts. Nach 
Mittage war Beſtuſtbef in der Gerichts ſtube 
mit ihnen in Unterredung. Den 24ſten ging 
Eden nochmal zu den Oberraͤthen, und be⸗ 
ſprach ſich mit ihnen daruͤber, was zwiſchen 

Beſtu⸗ 
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Beſtuſchef und ihm, in Anſehung der Landes o 


beſchwerden vorgegangen war. Sie antwor⸗ 


teten darauf febr wenig, außer daß der Kanz⸗ August 
ler ſich ganz kaltſinnig aͤußerte: ſie wuͤrden von Ferdi 
Inzwiſchen nand 


ſelbſt desfalls anhalten laſſen. 
war Stromberg von Turlau, durch welchen 
die Oberraͤthe in ihrem Namen den Woiwoden 
bewillkommen laſſen, von Janißek wiederge⸗ 
kommen. Den 25ſten ſchickte Beſtuſchel ſei⸗ 
nen Bedienten zu Ehden, mit Vermelden, 
et hätte jüngfthin gemeynet, ſich mit ihm fer: 
ner zu beſprechen; Beſtuſchef verlangete alſo 
zu wiſſen, wenn es ihm bequem waͤre: ſo wollte 
er ihn beſuchen, inſonderheit, da er vernom⸗ 
men, daß er, Ehden, nach Hauſe reiſen 
wuͤrde. Ebden bedankte fid) für dieſe Ehre. 
und verſicherte, daß er, wenn Se. Excellenz 
ihm die Zeit beſtimmen wollten, denenſelben 
ſeine Aufwartung machen wuͤrde. Der ver— 
ſprochenen Unterredung wegen, wuͤſte er ſich 
ſo viel zu beſinnen, daß er ſich anheiſchig ge⸗ 
machet, der Poſtirungen halben mit den Ober— 
raͤthen zu ſprechen, ob nicht ein Fuß auszufin⸗ 
den waͤre, wornach ſolche, ohne gaͤnzlichen 
Verluſt der Pferde, koͤnnte eingerichtet werden; 
er haͤtte auch das Mittel vorgeſchlagen, daß er 
an den livlaͤndiſchen Oberkommiſſar Voͤlkerſam 
ſchreiben, und ihn um eine Nachricht erſuchen 
wollte, wie es in Livland gehalten wuͤrde; da⸗ 
mit die Pferde nicht ganz und gar verderbet 
werden moͤgten. Im übrigen ftellete er es zu 
Sr. Excellenz Befehl, wenn er denſelben auf⸗ 
warten ſollte: denn er waͤre ſo ungluͤcklich, 
Dieſelben nicht wohl anzutreffen. Worauf 
der Bediente ſagte, daß der General auch itzt 
F 3 nicht 
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4172 o nicht zu Hauſe, ſondern zu Ihrer Hoheit ge⸗ 
Peter 1 fahren waͤre. Um vier Uhr nach Mittage 
Auguſt ward der Landesgevollmaͤchtigte zu dem Ober: 
Ferdi. hauptmann Brackel gebethen, wo er den Haupt: 
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tage fuhren obgedachte zur Bewillkommung des c 
Woiwoden beſtimmte drey Maͤnner que Mi: Peter 1 
tau nach Janißek. Gleich nach ihrer Abfahrt August 
batte fid) der Dragoner in Ehdens Quartier 3 di. 
befraget, wer diejenigen geweſen, die von die- nanb 


nand mann Becke, Behr von Elley, Sacken von 


Santen, Kammerjunker Korf aus dem Talſi⸗ 
ſchen, deſſen Bruder Leutenant Rorf von Kan⸗ 
dau, Mannrichter Korfvon Schworden, Sant 
merjunker Krop, Leutenant Nettelhorſt, und 
Leutenant Karl Mirbach antraf. Es gab die 
Rede, ob man nicht den Woiwoden bewillkom⸗ 
men ſollte, ſintemal es Ihre Hoheit und die Ober: 
raͤthe ebenfalls gethan haͤtten. Ehden meynete, 
es waͤre hochnoͤthig, fuͤgte aber das hinzu, was 
zwiſchen ihm und Beſtuſchef vorgefallen waͤre. 
Man beliebete, daß der Landesgevollmaͤchtigte, 
der Mannrichter Korf und der Kammerjunker 
gleiches Namens ſich zu dem Woiwoden bege⸗ 
ben, und ihn im Namen der Landſchaft bewill⸗ 
kommen ſollten, ohne etwas beſonders vorzu: 
tragen. Damit kein Verdacht erwachſen moͤgte, 
wurden Hauptmann Becke und Sacken von 
Senten erbethen, des folgenden Tages den 
Oberraͤthen dieſes zu eröffnen, und es dem Ge⸗ 
neral Beſtuſchef zu hinterbringen, auf daß es 
nicht das Anſehen gewinnen moͤgte, ob hätte 
man etwas heimlich unternommen. Beſtu⸗ 
ſchef antwortete: es waͤre eine große Hoͤflich⸗ 
keit, die der Adel ihm hierinn erwieſe, er könnte 
hinſenden, wann und wen er wollte. Den 
27ſten des Morgens gegen den Mittag ging 
Beſtuſchefs Dolmetſcher zweymal Ehdens 
Quartier vorbey, und fragete bey dem Haus⸗ 
wirthe, ob jener zur Stelle waͤre. Ihm fol⸗ 
gete ein Dragoner. Um zwey Uhr nach Mit: 
tage 


ſem Quartiere weggefahren waͤren; als man 
ihm geantwortet, es kenne ſie keiner, erwiederte 
er: Muͤtterchen, wie wollt Ihr fie nicht 
kennen! Wie man aber nach dem Wirthe 
ſchickte, um beſſer zu dolmetſchen, ging er das 
von. Den 28ften gegen drey Uhr nach Mits 
tage ließ fie der Woiwod Ehomentowski in 
Janißek vor ſich. Sie redeten ihn in lateini⸗ 
ſcher Sprache an, und er antwortete in eben⸗ 
derſelben. Der Beſuch daurete eine Stunde, 
und das Geſpraͤch betraf gleichgiltige Dinge; 
wobey der General V Tettelborfz nebſt ſeiner 
Gemahlinn zugegen war. Am 29fteu kamen 
ſie wiederum nach Mitau. Den 3often meldete 
Ehden den Oberraͤthen, daß er ſich wegen des 
unaufhoͤrlichen Verdachts von Seiten Beſtu⸗ 
ſchefs genoͤthiget ſaͤhe, ſich binwegzubegeben, 
ſintemal es einem rechtſchaffenen Manne, der 
ſeine graue Haare mit Ehren erlanget haͤtte, 
unerträglich waͤre, in dergleichen Argwabn zu 
leben, und ſich noch weiterem Ungluͤcke aus zu⸗ 
ſetzen, zumal, da die Beyſpiele anderer redli⸗ 
chen Leute ihn auch ſchrecketen. Die Oberraͤthe 
riethen ihm, des Landes Wohlfahrt nicht der; 
geſtalt gaͤnzlich zu verabſaͤumen, es wuͤrde mit 
Gottes Huͤlfe nichts zu bedeuten haben. Am 
ıften Hornungs gab er dem Landesabgeord⸗ 
neten Buͤlow von allem Nachricht. Den 
sten kam der Woiwod in Mitau an, und rei⸗ 
ſete am Sten wieder ab, in welcher Zeit 
F 4 Ehden 
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1720 Ehden abweſend war. Den oten ſchickten 
peter! die Oberraͤthe dem Woiwoden ein von der 
Suguf Kammer aufgeſetztes Verzeichniß der ruſſiſchen 
Ferdi Steuren mit einem eigenen Bothen nach. 


Th. IV. Abſchn. J. F. 43. 89 


aber Buͤlowen alles. Man verlangete den 0 
Landtag zu halten, um Jemanden zum braun: deter 1 
ſchweigiſchen Kongreß abzufertigen, welcher, Aunuft 
als die Krone Schweden mit allen ihren Fein: guys 


nand Den raten befreyete Beſtuſchef das buͤlowi⸗ 


ſche Gut Illien. Den 18 ten ſandten“ die 
Oberraͤthe den Reiter Puͤſchel an den Woiwo⸗ 
den nach Riga. Weder dieſes, noch das oo: 
rige mal, hatten ſie dem Landesgevollmaͤchtig⸗ 
ren das geringſte eroͤffnet. Am 27 ſten bath 
dieſer die Oberraͤthe um Fuͤrſprache der Poſti⸗ 
rungen halben: welche Sache er am 29 ſten in 
einem Memoriale ferner betrieb, und einen 
Vorſchlag that, wie die Poſt nach £ibau und 
indau eingerichtet werden koͤnnte. Geld 
aber konnte man nicht aufbringen. Derowe— 
gen bath Ehden durch Buͤlow um Anſtand in 
der Appellationsſache des Herzoges. Den fol— 
genden Tag, den 2ten Maͤrz, verlangeten die 
Oberraͤthe, er mögte einen Brief an den Koͤnig 
entwerfen, demſelben die Noth des Landes 
vorſtellen, und ihn bitten, daß er durch ſeinen 
Großgeſandten bey dem Zaren es dahin braͤchte 
m ER abgeholfen würde, — Gt verweir 
erte dieſes, weil man alles au ihn 
und keine Sicherheit waͤre, an ein 1905 
Brief dem Könige zu Haͤnden kaͤme, hinzu⸗ 
thuend, die Oberraͤthe haͤtten ihre Kanzeley 
und koͤnnten dadurch den Brief entwerfen laſ⸗ 
ſen; ‚er wollte ſodann mitſchreiben, oder fidj 
auf dieſen Brief beziehen. Jene thaten dieſes 
zwar, erwaͤhnten aber darinn nicht der Landes⸗ 
noth, ſondern eines Landtages, um welchen 
die Ritterſchaft gebethen hätte, Daher unter; 
ſchrieb Ehden dieſen Brief nicht, meldete 
aber 


den Frieden geſchloſſen hatte, von ſelbſt auf; nano 
Bórete. Um dieſe Zeit war der Kanzler in 
Kurland alles in allem, und die Oberraͤthe 
wollten, wie Ehden am sten Maͤrz meldet, 
auseinander gehen. Am r8tem unterſchrieb 
er doch das Geſuch der Oberraͤthe des Landta⸗ 
ges wegen. Den 2often that er bey Beſtuſchef 
und den Oberraͤthen Vorſtellung in Betracht 
der Poſten. Man hatte von einem Haken 
acht Poſten, vermuthlich Pferde, ausgeſchrie— 
ben. Das erſtere erhielt er zuruͤck, weil der 
Kanzler fuͤr unnoͤthig de: es zu übergeben 105 

5 nt 


y) Juckhdens Tagebuche findet man unterm ten 
Herbſtmonates folgendes in waͤlſcher Sprache: 
Dito dal Signore R. fentito che'l Ambatciatore 
del Re ha detto quanto di bene haveſſe negotiato 
per il noſtro paeſe 1) clic la Duchetle dovrebbe 
partirc di qua 2) che certi reviforl anno ari- 
cercare, quanto il paeſe abbia pagato alli Mo- 
fcowitici 3) che la Ducheſſa potrebbe eſſes fa- 
tisfatto per certi beni o per denari 4) che fovra 
quei 2 revifori fopraferitti ha ancora venis un 
terzo da ogni parte 5) che’l Ambasciatore abbia 
feritto che] Duca noftro fe dovefle accordare 
col Paefe, che tralafciotle la corrifpondenze col 
Re d'inghlieterra, di Suecia e l'Imperetore, i 
quelli per i fuoi Ambafciatori, il imo nel 1320 
punto, il 2do nel 7mo et il terzo ne! 320 pun- 
to hanno cercati la ſodisfattione del Duca. Che'l 
Duca s'accordafle colla Nobilta ch'eſſe nobilta 

non facefle di difficolta d’accordarfeene col Duca 
principalmente. nel tempo dei moderri cong on- 
turí, 
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172 o Am 20ſten März erfolgete auch in der fuͤrſtli⸗ 
Peer ichen Appellationsſache der Ungehorfamsber 
August ſcheid, deſſen ich oben erwähnt habe. Mich 
gai, befremdet, daß Ehden denſelben nicht anfüh⸗ 

* iot n [9v rÁ 1 No Y "v 
nand ret: wiewohl fein Tagbuch ift, was den uͤbri— 
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einige meyneten, es waͤre kein Geld vonnoͤthen, , 720 
andere aber, es würde genug vorhanden feon, eter ! 
wenn die Reſte einkaͤmen, da doch kaum nend Auguſt 
Hundert Gulden ausſtuͤnden, und die Duͤna⸗ zerdi⸗ 
burger fic) widerſetzten. Den 18ten ertheilte nand 


gen Theil dieſes Jahres betrifft, ſehr unbez 
deutend und dunkel fuͤr den Leſer. So viel 
ſieht man daraus, daß die Poſtirungen zu vie 
len Beſchwerden Anlaß gegeben haben. Am 
raten Wintermonates ſchrieb er an Bülow, es 
waͤre zu wuͤnſchen, die Relationsgerichte, oder 
zum wenigſten die kurlaͤndiſchen Landesſachen, 
würden bis zur naͤchſten Gerichtshegung aus⸗ 
geſetzet, um Geld anzuſchaffen, wozu ev ſeines 
Theils weder Rath nod) Huͤlfe wuͤſte, weil 

einige 


turi; Che la Commiſſione s'haveffe molto al. 
lonta nata, dalla loro inſtruttione, havendo 
toltoi contratti dal Duca, di non poteſſi aceor- 
dar coi ſueſi nobili per gli arbitri, vigore con- 
tractus. Che i Signori Commiſſarii hanno con- 
eeduto alli Confiliarii fupremi di dar i officii, 
il quale fia prohibito per una certa conſtitutio- 
ne et non potendolo farc il Primate del Regno 
nel tempo della vacanzia del Re, molto meno 
1 Confiliarii poteffero farlo. nell abfenza del 
Principe, et che i Signori haveffero ben fatto 
di rimetter quefta Coſa al Re etc, etc, Che 1 
Signori Revifori hanno requerir per che’l Signore 
Rónne, Roscüll etc, fono impediti di non an. 
dare all’ ambaſeiata et chi Pavefle impedito, 
Che Czar non voleva pretender alle nozze 
della Ducheffa col Marchefe di Brandenburgo, 
che'l Ambafciatore aveſſe ricevuto cinque giorni 
apreffo la perta del Signore Koscüll, tutta la 
Scienza fecondo le loro circoftanze, col nome 
de! Corporale che'| ha fatto dimandur ancore 
chi ha cacciato la Poſta. 


er Buͤlowen die Nachricht, daß der ruſſiſche 
Oberſtleutenant Poͤlin mit den meiſten Drago⸗ 
nern nach Riga gegangen, und nur der Haupt⸗ 
mann Golofkin mit einigen wenigen in Mitau 
verblieben waͤre, welche, wie verlautete, aus 
den Aemtern Ihrer Hoheit verpfleget werden 
ſollten. Nach zerriſſenem polniſchen Reichs⸗ 
tage meldete Ehden ihm, daß er, wenn es 
nicht die Roth erheiſche, wenig an ihn fehreis 
ben wuͤrde, weil kein Geld vorhanden wäre 2). 
Der Großgeſandte Chomentowski ward an⸗ 
gewieſen, wegen der Ruͤckgabe der Provinz 
Livland, Abfuͤhrung der ruſſiſchen Truppen aus 
Kurland, Abreiſe der verwitweten Herzoginn 
aus dieſem Fuͤrſtenthum und von ihr an ſelbi⸗ 
ges gemachten Foderungen, wie auch wegen 
Abruffes des Hauptmanns Dillebois aus dem 
danziger Hafen, um eine dentliche Erklaͤrung 
bey dem ruſſiſchen Hofe anzuhalten 2). 


$. 44 

Am 2often Hornungs ließ der Zar das 
Generalreglement für alle Reichskollegien und 
deren Bediente; bekannt machen, welches in 
deutſcher Sprache zu St. Petersburg in 8. ges 
druckt iſt. Bisher war in Livland, vermuth; 


lich 


2), Vol, IV MSS, in ber großf. Bibllothek Nr. 19. 
e) Lengnich Geſchichte der Lande Preußen Th. 
IX S. 330, 331, 334^ 
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1720 lich auch in dem benachbarten Eſthland ſchwe⸗ 
Peter 1 diſches Staͤmpfelpapier gebrauchet worden P). 
Suum Aber am rıten May ließ der livlaͤndiſche Ge 
Ferdi neralgouverneur ein gedrucktes Patent ausge⸗ 
nand hen, worinn zuerſt das ruſſiſche Staͤmpfelpapier 
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tigte. Sie wurden am roten Auguſt vorgefo⸗ 5 
dert, weil Niemand fie berauf holen konnte, e r 
und in Gegenwart der Bürgerſchaft in Eid Augup 
genommen, dieſe wuͤnſchte ihnen Gluͤck. Die Fudl⸗ 
Aemter wurden folgendermaßen beſetzt: Buͤr- nano 


eingefuͤhret, und hernach vorgeſchrieben wurde 
wie man ſich in Anſehung der Berechnung mit 
der Oekonomie zu verhalten habe. In dieſem 
Jahre wurde eine Kirchenviſitation im doͤrpa⸗ 
tiſchen Kreiſe gehalten c). Zu Walk wurden 
die vorigen Jahrmaͤrkte wieder eingefuͤhret 4). 


§. 47. 

Noch waren drey doͤrpatiſche Rathmaͤnner 
übrig, welche es ſchon vor der Zerſtoͤrung ge: 
weſen waren, Georg Schluͤter, Karſten 
Müller, und Gottfried Ha ſenfelder. Schluͤ⸗ 
ter war aft und unvermoͤgend, Muͤller kam 
durch einen Zufall in Moskow ums Leben; und 
Haſenfelder ſchien um dieſe Zeit noch geneigt 
in Rußland zu bleiben. Kellner und Sin⸗ 
gelmann ſchlugen alſo den Kirchenadminiſtra⸗ 
toren Chriſttan Schmalzen und den Pächter 
Andreas Magnus Meyer, eines doͤrpati⸗ 
ſchen Rathmannes Sohn, am 29ſten Brach⸗ 
monates zu Raths herren vor, welche das Reichs⸗ 
juſtizkollegium am rgten Heumonates beſtaͤ⸗ 


tigte. 


&) Rathsſammlung in Fol. Th. L S9tatfépr. 

S 128. Ada publ. Vol. III n. 6. [HABER 
T. II p. 49. Kopeyb. S. 85. 

c) Doͤrpat. Rathspr. 1726 S. 414. 

A) Dorpat. Rathspr. 1720 ©. 131. 
zu Walk ſchrieb an den Rath zu Doͤrpat, und 
bath, es der Buͤrgerſchaft kund zu thun. 


Der Rath 


gemeiſter Kellner Oberweyſenherr, Raths— 
verw. Singelmann Obergerichtsvogt, Nathsv. 
Schmalz Oberamts; Gefeg: Wett und Aceis⸗ 
bere, Rathsv. Meyer Quartierherr e). Die 
Kirche zu bauen verwandte man nicht allein 
die Einkuͤnfte des zweyten Klingbeutels, fonz 
dern ſchrieb auch um eine milde Beyſteuer an 
die Ritterſchaft des Herzogthums Eſthland, 
an den Rath zu Riga, an den Rath und beide 
Gilden zu Reval. Der Rath zu Reval ſchickte 
aus ſeinem Mittel drey und vierzig Reichstha⸗ 
ler und daruͤber 7). Der neue deutſche Pre⸗ 
diger Wildberg ward von dem Rathe erin⸗ 
nett, Niemanden einen Kirchenſtand zu vergoͤn— 
nen, ſondern diejenigen, welche darum anſuch⸗ 
ten, an den wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſter zu 
weiſen, den Segen nach geendigter Predigt 
nicht auf der Kanzel, ſondern vor dem Altare 
zu ſprechen; und Niemanden aufzubiethen, 
ohne Genehmigung des wortfuͤhrenden Buͤr— 
gemeiſters g). In den vorigen Zeiten hielt 
der Rath ſeine ordentliche Gerichtstage am 
Mittwochen und Freytage. Nunmehro aber 
wurde der eine Gerichtstag vom Mittwochen 
áuf den Dingstag verleget, auf daß Niemand 

ver⸗ 


e) Rathspr 1720 S. 128. 130 f. Kopeyb. S. 65, 
Act. publ. Vol, V n. 3. 


f) Rathspr. S. 14.80. Kopepb. S. 53. 63. 
2) Doͤrpat. Kopepb. 1720 S. 43. 
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ſehung der Aceiſe verordnete der Rath, daß RT 
niemand eher Feuer unter den Keſſel machen ae 
ſollte, bis er die Aceiſe bezahlet, und einen August 
Zeddel ausgenommen hätte 7). Sie trug geld. 
1716 — 51 Rub. 74 Kop. naud 


1717 — 70 3 
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1730 verhindert würde der Mittwochspredigt beyzu⸗ 
peter ı wohnen, Das Landgericht hatte damals die 
Auguſt Gewohnheit bey dem Anfange einer jeden Ges 
Seri, richtsbegung eine Gerichtspredigt halten zu 
nand laſſen, und hierzu bald dieſen, bald jenen Land⸗ ^: 
2 


prediger beruffen zu laſſen: wodurch ber Got— 
tesdienſt der Stadtgemeinde bisweilen geſtoͤret 
wurde. Dieſes bewog den Rath, fein Mis⸗ 
fallen hierüber zu erkennen zu geben. Biel: 
leicht hat dadurch die Landgerichts predigt, 
die ſonſt im Geſetze deutlich gegruͤndet ift, auf⸗ 
geboͤret. Denn jo lange ich im Lande bin, ift 
ſie nicht mehr zu Doͤrpat gehalten worden h), 
In die Stelle des neuerwaͤhlten Rathsherren 
Schmalzens ward Johann Heinrich Peucker 
Kirchenadminiſtrator ). Advokat Rofchel ward 
Stadtfiskal Y). 


$. 46. 

Einen ilmaſaariſchen Bauren, der in der 
Stadt geſuͤndiget hatte, wollte ſein Herr nicht 
vor die Stadtgerichte ſtellen: aber das Hofge⸗ 
richt noͤthigte ihn dazu D. In dieſem Jahre 
wurde das doͤrpatiſche Oberlandgericht aufge⸗ 
hoben, und ſowohl das Landgericht, als auch 
die doͤrpatiſchen Stadtgerichte dem livlaͤndiſchen 
Hofgerichte wiederum untergeben. Dieſes ver— 
fuͤgete das Reichsjuſtizkollegium 27). ^ In Ans 

ſehung 
B) Dorpat. Kopeyb. S. 7r. 
1) Dorp. Rathspr. S. 146. 158. 
&) Rathspr. S. 117. 140. 
4) Sabmii Collectan. T. I p. 108. fq. 


m) Rathspr. S. 56. Ad, publ, Vol, XVI n. 1. 2 
Vol. XVIII n. I. = 


1718 — 82 
1719 — 102 
1720 — 122 


von Dem Rath erinnert, einen Altermann und 
einige Aelteſten zu erwaͤhlen. Nun traf es 
ſich, daß am Aten Weinmonates bey einer 
außerordentlichen Altermannswahl Aelteſter 
Chriſtoph Kniper und Johann Remmert 
die meiſten, aber gleich viele Stimmen hatten. 
Die Aelteſten Bardey, Clemens und Böck: 
mann bathen, der Rath moͤgte in dieſer Sache 
einen Ausſchlag geben; wurden aber angewie— 
ſen, eine neue Wahl vorzunehmen, und den 
tuͤchtigſten zu erkieſen. Kniper allem Anſehen 
nach entruͤſtet, daß er bey der neuen Wahl 
nicht Altermann geworden, bath Alters halben 

um 


) Protokoll S. 81. Kopeyb. S. 55. 56. 66. 
0) Act, publ. Vol. III II. 5. Vol V n, 3: 
p) Rathspr. ©. 54 f. 


4) Rathspr. S. 56 f. 60 f. 88. 90. 95. 97. 163. 
110. 118. 124. 132 f. 143. Kopepb. S. 89. 
97. 103. 117. 143. Sahmii Collect. T. I p. Ally 


r) Protok. S. 29. 
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mehr als 49 Mann bey ſich hatte, die aus TT 
der Beſatzung zu Narva gezogen waren, oder peer 1 
vielmehr aus dem narviſchen Infanterieregi⸗ Auguſt 
mente. Dieſer Mann hatte fein eigenes Haus zerdi⸗ 
zu Dörpat, und verlangete 30 Rubel Quartier⸗ nand 
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171 9 um feinen Abſchied, den der Rath ihm mit 
Peter 1 allen ihm gebuͤhrenden Ehren ertheilte. Am 
AU p ten Weinmonates ward Friederich Clemens 
Ferdi⸗ zum Altermann vorgeſtellet, und von dem 
nand Nathe beſtaͤtiget. Eben denfelben Tag geneh⸗ 


migte der Rath die Wahl der Aelteſten Jo— 
hann Remmertsund Karl Friederich Boͤck⸗ 
manns. Johann Heinrich Peucker ward 
Dockmann. Remmert ebenfalls misvergnügt 
über die ſehlgeſchlagene Altermannswahl, 
bath den Rath, ihn von den Gildeverſamm⸗ 
lungen zu befreyen, welches er erhielt, weil 
er Aeeiſeinſpeetor waͤre ). Johann Seife 
ward am sten Hornungs Altermann der klei—⸗ 
nen Gilde ). Er ward aber bald darauf ge⸗ 
ſtrafet, weil er einige Bruͤder angenommen 
hatte, die weder Meiſter noch Bürger wa⸗ 
ren ). Dieſe Gilde hatte Lorenz Lenner 
und Helmolden zu Aelteſten erwahlet. Ich 
finde von ihrer Beſtaͤtigung nichts, aber dies 
ſes, daß der erſtere ſich mit ſeinen Jahren ent⸗ 
ſchuldiget hat w). 


$. 47. 

Noch im vorigen Jahre ward der Faͤßn⸗ 
rich Gabriel Wayekof nach Moskow gefchickt, 
In ſeine Stelle kam der Leutenant Peter ſohn, 
der nunmehr der vornehmſte Kriegsbeamte zu 
Doͤrpat war, unter dem Kommandanten zu 
Narva Michaila Suchatin ſtand, und nicht 

mehr 


s) Rathspr. S. 133. 152. 157 f. 170, 
£) Rathspr. S. 29. 

u) Rathspr. S. 41. 

) Rathspr. S. 44. 53. 


geld. Die Buͤrgerſchaft wollte ihm nichts ge⸗ 
ben, weil ein Officier, der ein eigenes Haus 
bat, nach der Verordnung weder Quartier, 
noch Quartiergeld bekommen ſollte. Auf Vor⸗ 
ſtellung des Rathes entſchloß ſie ſich, ihm 12 
Rubel, doch nur als ein freywilliges Geſchenk 
zu geben x). Auf Suchatins Verlangen 
wurde ihm ſchon am 20ſten Jaͤnner 1720 ein 
Verzeichniß der deutſchen Einwohner oder 
Bürger, nebft ihren Dienſtbothen, geſendet y). 
Man dachte, eine Nachtwache zu errichten: 
welches die kleine Gilde verhinderte 8). Die 
Handwerkszuͤnfte klageten nicht nur wider 
Boͤhnhaſen, ſondern auch wider die Kraͤmer, 
welche Schuhe und Hüte verkaufeten. Der 
Rath ſchuͤtzte die Zünfte 2). Die Schuſter 
inſonderheit erlangeten ſowohl von der Re⸗ 
gierung, als auch von dem Rathe allen Bey⸗ 
ſtand wider die Pfuſcher ). Ein Schneider, 
welcher in eines Edelmannes Dienſten ftand, 
aber fuͤr andere gearbeitet hatte, ward als ein 

Boͤhn⸗ 


x) Rathspr. S. 57 f. 60. 97. A&. publ. Vol, 
XX n I. 


„ Rathspr. S. 15. Ack. publ, Vol. XXIV n. I. 
2) Rathspr. S. 51—55. 
4) Rathspr. S. 68—73- 


4) Rathspr. S. 7880. 159—165. Kopepb. 
S. 41. 


Aivl. J. 4. Th. I, Abſchn. G 
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Gemahl auf den Fuß folgete, aber nicht cher 172 x 


als am 24 ſten Riga erreichete, vor der Stadt. peter 1 
Am 26ſten ſpeiſete der Hof bey dem Fürften August 
Bepnin /). Da aber von allen Orten her gerdl⸗ 
die Verſicherung einging, es wuͤrde eine groß: nana 
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1720 geſtrafet c). Die Schuſter wurden angewie⸗ 
peter 1 fett; dem eingekommenen hochoberkeitlichen Bes 
August fehle zufolge, kein Leder, welches mit Deggut 
gerdi⸗ zu bereitet waͤre, zu kaufen oder zu verarbei⸗ 
nand ten, auch anzugeben, wenn ſie es erfuͤhren, 


1721 


wer ſolch Leder verkaufte J). Die Buͤrger⸗ 
ſchaft wurde angewieſen, die Bruͤcke auf dem 
Emmbache zu unterhalten, wozu das Land das 
Holz gab e). Fuͤr die Reinigung der Gaſſen 
ift ernſtlich geſorget worden f), 


$. 48. 

Der Herzog Karl Friederich von Holl⸗ 
ſteingottorp hatte dem zariſchen Hofe die Nach⸗ 
richt ertheilt, daß er unbekannterweiſe auf der 
Reiſe von Breslau durch Kurland begriffen 
waͤre, und ſich, ſeiner Angelegenheiten halben, 
bey gedachtem Hofe einfinden wuͤrde. Der Zar 
ſchickte am ıften März 1721 dem Generalgou⸗ 
verneuren Fuͤrſten Repnin nach Riga einen 
Befehl, daß er daſelbſt für den Herzog eine 
Wohnung bereit halten, und ihn uͤberhaupt 
wohl aufnehmen ſollte c). Am r7ten. März 
traf der Herzog und am 19ten der Zar ſelbſt 
dort ein, welchen der Herzog empfing, und am 
folgenden Tage bey ihm Gehoͤr hatte. Die 
verwittwete Herzoginn von Kurland, Anna, 
kam nach Riga, und empfing in Geſellſchaft 
des Herzoges die Zarinn, welche zwar ihrem 

Gemahl 
€) Rathspr. 104— 106. 
4) Rathspr. S. 192. 
e) Act. publ. Vol. XXIV n. a. 
f) A&. publ, Vol. XXIV n. 3. 
8) Beptr. zur Geſch. Peters des Gr B. ll S. 194 f. 


britanniſche Flotte den Schweden auf der Oft 
ſee Beyſtand leiſten; und der Zar glaubete, 
dieſe vereinigte Flotte waͤre der Seinigen über; 
legen: ſo nahm er alle dienliche Maaßregeln. 
Unter andern wurde dem Oberbefehlshaber, 
Delden, zu Reval am ısten April der Befehl 
zugeſchickt, daß er, weil die ſchwediſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe ſchon in See gegangen waͤren, und die 
engliſchen bald kommen ſollten, von Reval bis 
Dagerort und auf Dagerort ſebſt Wahrzeichen 
veranſtalten, und den Wachen anbefehlen ſollte, 
dieſe Wahrzeichen, wenn ſie eine große Anzahl 
Schiffe in der See erblickten, anzuzuͤnden. 
Inzwiſchen befchäfftigte fid) der Zar in Riga 
mit Schiffsriſſen, welche er ſelbſt verfertigte. 
Den sten May fuhr er von dort nach der Duͤ⸗ 
namuͤnde, um den Ausfluß des Stromes in 
Augenſchein zu nehmen, Am roten regnete 
es mit heftigen Donnerſchlaͤgen und Blitzen, 
wovon nach zwey Uhr in der Nacht die große 
Peterskirche in Riga, auf der ein ſchoͤner 
Thurm und eine Uhr mit einem Glockenſpiele 
ſtunden, entzündet wurde. Eigentlich traf 
der Blitz die Thurmſpitze. Die hierbey zur 
Rettung angewandten Bemuͤhungen wurden 
von dem Zaren in eigener hohen Perſon unter⸗ 
fiet, und da dieſer Thurm wider alles Ber: 

G 2 muthen 


7) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr, B. TI $. 481 
©. 199. 
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nöthige Beſichtigung anzustellen. Den xxten 1721 
ſegelte er mit der ganzen Flotte nach Reval zu: Rare 1 
rück, und von hier am 16ten mit gutem Weſt⸗ Auguf 


winde nach Kronſchlot ). Ferdi⸗ 
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1721 muthen ſenkrecht einſtuͤtzete: fo wurde zwar 
peter bierdurch die Kirche beſchaͤdiget; allein man 
Auguſt ſah fich zugleich von aller Gefahr eines weite⸗ 
ren Brandes befreyet 7). Damals befahl der 
Zar die Feſtungswerke der Stadt, der Cita⸗ 


£ 


nand 


delle und der Duͤnamuͤnderſchanze auszubeſſern, 
und die Kanaͤle um die Stadt zu reinigen. Er 
nahm auch bie Infanterieregimenter der reps 
niniſchen Diviſion, in Gegenwart des Herzo⸗ 
ges von Holſtein, in Augenſchein. Am 22ften 
wurde ein Werft fuͤr die Fahrzeuge der Privat⸗ 
perſonen, wie auch ein Haus und Garten an 
dem von dem Zaren abgemeſſenen Platze ange: 
legt (). Ebendenſelben Tag trat der Zar nebſt 
ſeiner Gemahlinn die Reiſe uͤber Pernau nach 
Reval mit der Poſt an, wohin ihm der Herzog 
folgete. Zu Reval kam der Zar am 25ſten an, 
und beſah den Hafen nebſt den Feſtungswer⸗ 
ken ). Am Sten Brachmonates ging der 
Monarch zu Waſſer nach Rogerwick ab, um 
daſelbſt zur Anlegung eines neuen Hafens die 

noͤthige 


Q Beptr. zur Geſchichte Peters des Gr. B. 1t 
S. 205. Arndt Th. IE S. 120. in der Ans 
merkung. Dieſer erzählt die Begebenhelt alſo: 
„Den roten May 1721 Morgens zwiſchen 
„und 5 Uhr ſchlug der Blitz über dem Altar 
„ein, wodurch in 2 Stunden alles in Truͤm⸗ 
„mern lag. — — Am i1aten Jan. 1724 ward 
„ bie Kirche wieder eingeweihet.“ Samml. 
ruf. Geſchichte B. IX S. 330 f. Hier wird 
dieſer ungluͤckliche Zufall auf den 1oten Maͤrz 
geſetzet: welches bloß ein Gedaͤchtnißfehler iſt. 

4 enm. zur Geſch. Peters des Gr. B. Il $. 484 


2206. f 


3) Beytr, B. 11 S. 206-208. 


land, Livland und sors auf ewig ab o). In 
3 


8. 49. 

Am 3often Auguſt ward der Friede zwi⸗ 
ſchen Rußland und Schweden zu Nyſtedt oder 
Nyſtad im eigentlichen nördlichen Finnlande 
geſchloſſen, und die Kriegsflamme, welche ein 
und zwanzig Jahre bald ſtaͤrker bald ſchwaͤcher 
im ganzen Norden gebrannt hatte, ausgeloͤ⸗ 
(det. Kurz vorher kam es am 2often Heumo⸗ 
nates zu einem Waffenſtillſtande, welcher zweene 
Monate währen ſollte 2). In dieſem Frie⸗ 
den trat die Krone Schweden dem Zaren Efth: 


dem 


ej) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. II 
. A oe Bee Leben Hriederichs, 
S. 689—696. Die vereinigte engliſche und 
ſchwediſche Flotte konnte den Einfall der Ruf 
ſen in Schweden nicht hindern, welcher in 
dieſem Jahre geſchah, und den Frieden be⸗ 
ſchleunigte. ö ES 

Dieſer Friedenſchluß, welcher eine wichtige 

e e uch ERSnhe Jahrhunderts iſt, 
iſt beſonders oft gedruckt worden. Man fin⸗ 
det ihn auch in Faßmanns Leben Sriederihs 
S. 608 728. Schluͤſſel zum nyſtaͤdtiſchen 
Frieden S. 366 — 396. * 

vierten Artikel, welcher alfo lautet: „Ihro 

9 ni Majeſtaͤt von Schweden cediren 
„ hiermit für Sich, Dero Nachkommen und 
„Succeſſores an dem ſchwediſchen Thron, 


„und das Königreich Schweden, cen 


102 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. V. Abſchn, I. §. 49. 103 


172 1 dem ſechſten Artikel bedinget fi) der König in Riga, Reval und Arensburg jahrlich für a x 


ter 1 von Schweden, daß es ihm fre ; unfzig tauſend Rubel Getraide kaufen zu laſſen, 
Peter daß bm frey ſtehen ſolle, funfzig | i oH und angu 


Augu ; M. 
= t in 


Ferdi⸗ ; 

nand „riſchen Majeſtaͤt, Sero Nachkommen und 
„Succeſſoren am ruſſiſchen Reiche, zu einem 
„ volligen, unwiederruflichen, ewigen Beſitz 
„und Eigenthum, die in dieſem Kriege, durch 
» Cr. Czaariſchen Majeſtaͤt Waffen, von der 
„Krone Schweden eroberten Provinzen Liv⸗ 
„land, Eſthland und Ingermannland, und 
„den Theil von Kareſten, mit dem Diſtrikt 
„von Wiburgslehn, welcher hierunten, in 
„dem Artikel von der Graͤnzſcheidung, fpecis 
„ ficiret und beſchrieben iſt, mit denen Staͤd⸗ 
„ten und Feſtungen, Riga, Duͤnamünde 
„Pernau, Reval, Dörpt, Narva, Wiborg, 
„Kexholm und allen übrigen, zu ermeldten 
» Provinzen gehoͤrigen Staͤdten, Feſtungen, 
„Hafen, Plaͤten, Distrikten, Ufern, nebſt 
„den Inſeln, Oeſel, Dagd und Möen, auch 
„allen andern, von der kurlaͤndiſchen Graͤnze 
„ab, an den liv⸗ ehſt⸗ und ingermannländi⸗ 
» ſchen Ufern, und auf der Oſtſeite von Reval 
„im Fahrwaſſer nach Wiborg, auf der Suͤd⸗ 
„und Oſtſeite liegenden Inſeln, mit allen fo 
„wohl in dieſen Inſeln, als in obererwaͤhnten 
„Provinzen, Staͤsten und Oertern befinblir 
» chen Einwohnern und Habitationen, und 
„überhaupt mit allen Appertinenzen und De⸗ 
„ pendenzen, Hoheiten, Gerechtigkeiten und 
„Nutzungen, nichts überall davon ausgenom⸗ 
„men, und wie ſolche von der Krone Schwer 
„den beſeſſen, genutzet und gebrauchet morz 
„den. Und begeben Coro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
„ Sich hiermit, und renunckren, auf die buͤn⸗ 
» digſte Weiſe als ſolches immer geſchehen 
„kahn, auf ewig fuͤr Sich, Dero Succeſſoren 
„und Nachkommen, und das ganze Reich 
5 Schweden auf alle Rechte und Anſpruͤche 
1 ſo Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt, und das Reich 
„Schwe⸗ 


„Infeln, Länder und Oerter, bis hierher ger 


„habt und haben koͤnnen; wie dann auch alle 
„Einwohner dererſelben ihres Eides und 
„Pflicht, wemit ſie dem Reiche Schweden 
„verbunden geweſen, Kraft dieſes gänzlich 
„erlaſſen und entbunden ſeyn ſollen, alfo und 
„dergeſtalt, daß von nun an, zu ewigen Zei⸗ 
„ten, Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt und das Reich 
„Schweden, unter was fuͤr einem Vorwande 
„es auch ſeyn moͤgte, ſich derſelben nicht ans 
„maßen, noch ſelbige zuruͤckfodern können 


„und mögen, ſondern es ſollen dieſelbe, in 
„ perpetuum , dem ruſſiſchen Reiche inkorpori⸗ 


„vet ſeyn und bleiben. Und verbinden Ihro 
„Königl. Majeſtaͤt und das Reich Schweden 
„ich hiermit, und verſprechen, Ihro Czaari⸗ 
„ſchen Majeſtaͤt und Dero Nachfolger am 
„ ruſſiſchen Reiche, bey dem ruhigen Beſitz 
„aller dererſelben, zu allen Zeiten, Eräftig zu 


„ erhalten, und zu laſſen. Es follen auch die 


„Archiven, Urkunden und Briefſchaften, ſo 
„ dieſe Ränder insbeſondere koncerniren und 
„betreffen, und daraus, waͤhrendem dieſem 
„Kriege, nach Schweden gebracht worden, 
„ aufgeſuchet, und an Sr. Czaariſchen Majes 
„ (tt hierzu Bevollmächtigte getreulich abge⸗ 
„liefert werden.“ Der Herr Geheimejuſtiz⸗ 
rath von Ziegenhorn Äußere ſich hierüber in 
feiner kurlaͤndiſchen Staatsgeſchichte S. 75 
$, 179 alſo: „Nachdem der Landgraf Frie⸗ 
„ derich von Heſſenkaſſel die koͤnigliche Krone 
„in Schweden erhalten hatte, wurde auch der 
„ Friede mit dem Czaaren den zoſten Auguſt 
„1721 zu Rieſtadt ab und Polen darin in dem 
» 15ten Artikel mit eingeſchloſſen. Der Czaar 
„ behielt dadurch unter andern ganz Livland, 


mu 


2 A Ferdi 
„Schweden, auf alle oberwähnte Provinzen, nand 
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172 1 und ſolches ohne Zoll auszufuͤßren, ausgenom⸗ und Liquidation in Livland 5e Pa 174 
peter men in denen Jahren, wenn die Ausfuhr des ren, und einem jeden m es - ene u hie, 
Auguſt Getraides allen Voͤlkern durchgehends verbo— fen werden 7): Der zwoͤ fte tile e E 
gerdi. then iſt. Die Einwohner in Liv⸗ und Eſthland die Unterthanen beider Reiche, ihre te m eme 
nand wie auch Defel werden bey ihren Rechten p) a G5 Fode⸗ 


und Religion 7) erhalten. Die Reduktion 
ö und 


„ fo wie es durch den oliviſchen Frieden an 


„Schweden gekommen war. Daher dieſer 
„ Friedensſchluß, oder deſſen vierter Artikel, 
s in ſo weit Kurland mit angehet, daß dieſem 
„Herzogthume die Befugniſſe aus dem olivi⸗ 
„ Koen Frieden hierdurch erhalten geblieben. 
„Der Czaar noliſicirete auch diefen Frieden 
der Regierung in Kurland.“ Ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß mir dieſe Stelle dunkel iſt um 
fo. viel mehr, da bie 274fte Beylage, welche 
Herr von Ziegenhorn anfuͤhret, in ſeinem 
Werke nicht zu finden iſt. Dieſe Beylage foll 
nach dem Verzeichniß der Urkunden ein Aus⸗ 
zug aus dem nyſtaͤdtiſchen Frieden ſeyn. Ich 
muß aber fagen, daß ich weder in dem vier; 
ten, noch in dem funfzehenten Artikel ein Wort 
von dem oliviſchen Frieden oder von Kurland 
gefunden habe. 


p) Art. IX „Se. Czaariſche Majeſtaͤt verſpre⸗ 
» hen daneben, daß die ſaͤmmtliche Einwoh⸗ 
„ner der Provinzen Liv und Eſthland, wie 
„auch Oeſel, Adeliche und Unadeliche, und 
„die in ſelbigen Provinzen befindlichen Städte 
„ Magiſtraͤte, Gilden und Zuͤnfte bey ihren 
„unter der ſchwediſchen Regierung gehabten 
» Privilegien, Gewohnheiten, Rechten und 
„ Gerechtigkeiten beſtaͤndig und unverruͤckt 
» konſerviret, gehandhabet, und geſchuͤtzet 
„ werden ſollen.“ 


4 Art. X, „Es foll auch in ſolchen cebirten 
„Laͤndern kein Gewiſſenszwang eingefuͤhret, 
» ſondern 


„ ſondern vielmehr die evangeliſche Religion, 
„auch Kirchen- und Schulweſen, und was 
» dem anhängig iff, auf dem Fuß, wie es 
„ unter der letztern ſchwediſchen Regierung ge 
s weſen, gelaflen und bepbebalten werden 
e jedoch daß in ſelbigen die griechiſche Reli⸗ 
„gion hinfuͤhro ebenfalls frey und ohngehin⸗ 
„dert, eyerciret werden koͤnne und möge. 


7) Der davon handelnde Xite Artikel lautet 


: „Als auch die unter voriger koͤnigl. 
1 ohirkes re: in Liv⸗ und Ehſt⸗ 
„land, und auf Oeſel ins Werk geſtellte Re⸗ 
x duktion und Liquidation zu vielfaͤltigen Be⸗ 
„ſchwerden derer Unterthanen, oder Ginger 
„ ſeſſenen, Anlaß gegeben, wodurch dann Ihro 
„ in Gott ruhende Königl. Majeſtaͤt in Schwe. 
„ den glorwuͤrdigſten Andenkens, ſowohl als 
„ in Anſehung derer Sachen Billigkeit bewo⸗ 
„gen worden, mittelſt eines im Jahr LS 
» den 13ten April durch öffentlichen Druck bez 

„kannt gemachtes patent (Livländ. Landesordn. 
S. 738 bis 743. Auswahl S. 388 Reſkripte 
von 1699 bis 1704 im doͤrpatiſchen Stadtar⸗ 
chive) die Verſicherung von ſich gegeben, daß, 
„im Fall einige von ihren Unterthanen mit 
„ gewiſſen Beweisthuͤmern darthun koͤnnten, 

daß Güter, welche ihnen zugehörig mogten 
„ ſeyn, eingezogen worden, ihnen ihr Recht 
„Aunbenommen ſeyn ſollte, zu Folge deſſen auch 
„ unterſchiedliche beſagter Unterthanen in den 
„ Befig ihrer vorigen, durch erwähnte Res 
„duktion, oder andern Vorwand ihnen abge⸗ 
„ ſprochenen, eingezogenen und ſequeſtrirten 
» Güter, wieder zurück getreten find: als vers 
„ ſprechen auch Ihro Czaariſche Majeſtaͤt d 

» 
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1853 Foderungen, Erbſchaften u. f. w. Alle Krie⸗ 
1 gesgefangene werden nach dem 14ten Artikel 
Auguſt ohne Ranzion in Freiheit geſetzet. Nach dem 
. IF ten Artikel werden der König und die Repu⸗ 
Band blik Polen in dieſen Frieden miteingeſchloſſen 5). 
Des Handels wegen ſind die folgenden Artikel 

zu merken, nämlich der rote, 17te und gte. 

Ju einem beſonderen Artikel begab fich der Ks: 

nig von Schweden des Titels der abgetretenen 
Länder. Die Miniſter bey dieſer Friedens⸗ 
handlung waren von Seiten des Zaren der 
Generalfeldzeugmeiſter, Preſident im Berg⸗ 

und Manufakturkollegium, und Ritter des 
Andreas: und weißen Adlerordens, Graf Ja⸗ 

kob Daniel Bruce, und Heinrich Johann 
Friederich Oſtermann, Geheimerkenzeley⸗ 
rath; von Seiten des Koͤniges in Schwe⸗ 

den, der Reichs- und Kanzleyrath, Johann 
Graf von Lilienſtedt, und der Landes haupt⸗ 
mann 


„mit, daß ein jedweder, er mag intra oder 
„extra: Territorium fic) aufhalten, der in dies 
» fem Fall eine billige Anſprache und Foderung 
„ auf Landguͤter in Liv und Eſthland, und ber 
„Provinz Oeſel hat, und ſelbige gehoͤriger 
„maßen beweiſen und darthun kann, fein 
„Recht ohnweigerlich genießen, und durch 
„ ungeſaͤumte Unterſuchung und Erörterung 
„ ſolcher feiner Anſprache und Foderungen, 
„zum Beſitz des ihm rechtmaͤßig gehörenden 
„Gutes wiedergelangen ſolle.“ 

6) „Der König von Polen ſchloß 1719 mit der 
„Koͤniginn in Schweden — ſchon einige Präs 
„ liminarpunkte ab, wiewohl die Formalität 
„davon erſt 1729 durch Briefe nachgeholet, 
„und der Friede 1732 in Polen bekannt ge⸗ 
„macht wurde.“  Siegemborn S. 75 F. 179. 


Th. V. Anſchn. I. §. 49. 50, 107 


mann in den Kupferbergwerken und SDabs 
lerilehn Otto Reinhold Freyherr von ee i 
f3trómfelo. Dieſes glorreichen Friedens 9rgug 
wegen, beſchloß der Zar am 19ten Weinmo⸗ a 
mates im Senate, eine allgemeine Vergebung nand 
den Miſſethaͤtern im ganzen Reiche angedeihen 
zu laſſen, welche der Senat den gten. Winter⸗ 
monat. durch den Druck bekannt machen ließ ). 
S. 50. 
Der Zar ward Admiral von der rothen 

Flagge 2). Am 20ſten Weinmonates bathen 

der Senat und die Synode den Zaren, er 
moͤgte den Titel: Vater des Vaterlandes, 
Raifer aller Reußen, Peter der Große: 
annehmen; worinn er endlich willigte W). Am 
Yrten Wintermonates wurde von dem Senate 

dieſe kaiſerliche Titulatur vorgeſchrieben, und 
ſolche zu Riga am sten Chriſtmonates durch 

den Druck bekannt gemachet. Der Kaiſer 
verlangete von den europaͤiſchen Maͤchten, daß 

ſie ihm den kaiſerlichen Titel geben moͤgten, 
welches ihm von dem Koͤnige in Preußen, den 
Herren Generalſtaaten und dem Koͤnige in 
Schweden noch in dieſem Jahre bewilliget 
ward x). Auf Befehl dieſes großen Monar⸗ 
chen ward der Sitz des ruſſiſchen Handels von 
Archangel nach St. Peters burg verleget: 975 


{ e Ueberſetzung iſt in Ack. publ. 

D i eR n.4. Nur Mörder und dies 
jenigen, welche mehr als einen Raub began⸗ 
gen, nebſt den Roskoltſchiken waren davon 
ausgenommen. 

u) Seven zur Geſchichte Peters des Gr. B. I 
$. 492 f. S. 221—224. 

w) Beytr. B. II §. 498. 499. 500. 

x) Faßmann Leben Friederichs S. 763. 779. 
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von Selburg zum Landmarſchall und Ober⸗ 1721 
rathe, den Hauptmann Offenberg von Doblen peter I 
zum Oberhauptmann von Gelburg ernannt, "guit 
obſchon Eberhard von Bruͤngen ſchon Land: gerdi, 
marſchall geworden war. Die Oberraͤthe naf: nand 
men alfo jene nicht an. Der Herzog drokete, 

alle Hofgerichtsadvokaten abzuſetzen. ie 
mand achtete darauf. Eben ſo widerrechtlich 

ging er mit den Einkuͤnften des Landes um. 
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17 1 ches die fremden Kaufleute noͤthigte, ihre Gal: 

peter ! toreyen nach St. Petersburg zu verlegen. Denn 

Auguſt ſo lange Archangel der einzige Stapelhafen 

gerdi⸗ des ruſſiſchen Seehandels war, hatten die 

nand auswärtigen Kaufleute insgemein ihren Wohn⸗ 
ſitz zu Moſkow, und reiſeten nur im Sommer 
von hier nach Archangel, wo ſie ihre Waaren⸗ 
laͤger und Faktoren hatten y). 


S 


Der Stadt Riga begegnete am often 
Weinmonates ein neues Unglück, da der beym 
Kuͤterwall gelegene Pulverthurm der Stadt in 
die Luft flog. Man beſſerte den Thurm eben 
aus, und das in demſelben verborgen geblie 
hene Pulver verurſachte dieſen ſchaͤdlichen Zus 
fall. Verſchiedene Perſonen buͤßten dabey ihr 
Leben ein, noch mehr wurden verwundet, und 
die benachbarten Haͤuſer faſt gänzlich“ zerftdr 
ret 2). 


§. 092. ' 

Der Herzog Ferdinand wollte von Dans 

zig aus die Regierung in Kurland fuͤhren: wel; 
ches wider die Geſetze und Entſcheidungen der 
letzten koͤniglichen Kommiſſion war. Unter 
andern hatte er den Oberhauptmann Boͤnne 
von 


„ Anderſon Geſch. des Handels Th. vn S. 9. 
Man findet vier Gedaͤchtnißmuͤnzen auf den 
nyſtedtiſchen Frieden beym &icaud de Tiregale 
Nr. 6053, Eine darunter iff von einheimis 
ſchen Golde, aber voti fehr verſchiedener Größe, 
nemlich von fünf bis fuͤnf und dreyzig Duka⸗ 
ten. — Eclairciffemens- in Buͤſchings Magazin 
Th. IX S. 345. s 


2) Saum, ruſſ. Geſch. Th. IX S. 333. 


Ungeachtet zwo fuͤrſtliche Wittwen vorhanden 
und die fuͤrſtlichen Guͤter mit Schulden beladen 
waren, und obgleich die fuͤrſtlichen Diener ihre 
Beſoldung haben muſten, wollte er doch alle Ein⸗ 
fünfte von den Domänen und Zoͤllen nad) Dan⸗ 
zig ziehen. Der Herzog gab vor, die Oberraͤthe 
ſteckten die Einkuͤnfte in ihren Beutel. Dieſes 
war deſto unbilliger, weil Ferdinand in der 
bruͤderlichen Theilung 200,000 Rthaler bekom⸗ 
men, und Friederich Kaſimir dieſes Geld 
geliehen, Ferdinand aber ſelbſt Geld aufge⸗ 
nommen hatte, wodurch denn die fuͤrſtlichen 
Schulden fid) gehaͤufet batten. Der Herzog 
beſchuldigte die Oberraͤthe, fie wären den f: 
niglichen Verfuͤgungen ungehorſam geweſen; 
biefe zeigeten, fie hätten nach den Geſetzen ver: 
fahren. Die Gebruͤder Koch, ehemals Poſt⸗ 
meiſter zu Mitau, waren vor der koͤniglichen 
Kommiſſion durch zwey und vierzig unverwerf⸗ 
liche Zeugen eines Meineides, Veruntreuung 
und anderer Miſſethaten wegen uͤberfuͤhret und 
verurtheilet worden. Nichtsdeſtoweniger hatı 
ten ſie bey der Reichskanzeley ein Reſkript er⸗ 
ſchlichen, worinn ihnen ein immerwaͤhrendes 
ſicheres Geleit ertheilet und den Oberraͤthen 
befohlen ward, ihnen ihr Vermoͤgen wieder 

einzu⸗ 
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fie fo verkleinern und ſo ſchimpflich behandeln 172 x 
moͤge a). Von dieſer Vorſtellung ſandte peer k 
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172 1 einzuräumen, nebſt der Verwaltung des Poſt⸗ 

eec ! weſens, und den einen von ihnen für einen 
Auguſt öffentlichen Notar und koͤniglichen Sekretar zu 
gerdi⸗ erkennen. Dieſes Reſkript uͤbergaben fie der 
nand fuͤrſtlichen Regierung, nebſt einer Bittſchrift, 


110 


Ehden am roten Auguſt dem Landesabgeord- Auguſt 
neten Buͤlow eine Kopey, wie auch bald. dar: gerdi⸗ 
auf eine Abſchrift des fuͤrſtlichen Schreibens; nand 
den er nicht weniger von dem Unfuge der Ge⸗ 


die Draͤuworte enthielt. Doch die Regierung 
achtete auf dieſes erſchlichene Reſkript im ge⸗ 
ringſten nicht, ſondern ſchlug ihnen alles ab. 
Es fehlete auch nicht an anderen Beſchuldigun⸗ 
gen von Seiten des Herzoges, denen aber die 
Regierung widerſprach. Unterdeſſen hatte der 
Herzog bey dem Koͤnige ein hartes Reſkript 
vom 29ſten May d. J. an die Oberraͤthe aus⸗ 
gewirkt, welches er nicht nur der Regierung, 
ſondern auch allen Proͤpſten einhaͤndigen laſſen, 
mit der Anweiſung, daſſelbe von allen Kanzeln 
ableſen zu laſſen, und ſich genau darnach zu 
richten. Die Proͤpſte thaten dieſes, ohne 
Ruͤckſprache mit der Regierung, und ließen es 
an die Kirchthuͤren ſchlagen. Alles dieſes er⸗ 
regete die Regierung und den Adel. Derowe⸗ 
gen thaten fie dawider unterm Sten Auguſt d. J. 
eine nachdruͤckliche Vorſtellung, welche der 
Landhofmeiſter Heinrich Chriſtian von Brin⸗ 
ken, der Kanzler Johann Heinrich von Rey⸗ 
ſerling, der Landmarſchall Eberhart von 
Bruͤggen, und der Landesgevollmaͤchtigte "far 
kob Friederich von Ehden unterſchrieben, 
und den König fußfaͤllig und mit Thraͤnen ba⸗ 
then, dem Unweſen abzuhelfen, und ſie bey 
den Geſetzen und Verfaſſungen des Landes, der 
Regimentsformel und den kommiſſorialiſchen 
Entſcheidungen, welche der Koͤnig und die Re⸗ 
publik beſtaͤtiget hätten, zu handhaben und zu 
ſchuͤtzen, auch nicht zuzugeben, daß der t 

IE 


bruͤder Roch benachrichtigte Y). 


$. $3. 

Das Nathskollegium zu Doͤrpat beftand 
in dieſem Jahre aus vier Perſonen, welche 
Buͤrgemeiſter Kellner, und die Rathmaͤnner, 
Singelmenn, Schmalz und Meyer ma: 
ren c). Der Buͤrgemeiſter war zugleich Se⸗ 
kretar. Alle dieneten ohne Lohn, weil die 
Stadtpatrimonialguͤter noch in den Haͤnden der 
Krone waren 4). Das Hofgericht verlangete 
unterm 28ſten Weinmonates ein deutliches 
Verzeichniß der beym Magiſtrate vorhandenen 
Gerichtsperſonen, ſammt deren Tauf: und Zus 
namen, wie auch von ihren Aemtern, damit 
ſolches dem Reichsjuſtizkollegium uͤberſchickt 
werden koͤnnte. Aus dem uͤberſandten Ber: 
zeichniß ſieht man, daß der Rathsherr Guͤr⸗ 
gen Schluͤter, welcher nicht mehr aus ſeinem 
Hauſe kam, damals im 86 Jahre ſeines Alters, 
unb Rathsherr Gottfried Haſenfelder das 
mals noch in Wologda geweſen, aber im be⸗ 

vorſte⸗ 


a) Vol IV MSS. in der großfuͤrſti. Bibliothek Nr. 1. 

) Ehdens Tagebuch Vol. IV 5188. in der großs 
fuͤrſtl. Bibliothek. 

c) Rathspr. 1721 in dem Regiſter. 

4) Rathspr. S. 93. 
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ſieben kleingildiſchen vermehret. Das Buͤr⸗ 1721 
gergeld war bey Großgildiſchen acht Rthaler /). "es 
Das Reichsjuſtizkollegium beftätigte am r6ten August 
März die Reſolution der ehemaligen doͤrpati⸗ Serbie 
ſchen Regierung vom 25ſten Wintermonates nanb 
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1721 vorſtehenden Winter erwartet worden e). Der 
eee ! Rath verſammlete fid am Dingstage und 
üguſt Freytage in des Buͤrgemeiſters Haufe f). 


gai: Man dachte ein eigenes Rathhaus, wenigſtens 


nand zur Noth, in der Vorſtadt zu bauen, fand 


aber gar viele Hinderniſſe, daß es unter; 
blieb c). Der Kirchenbau ward fortgeſe⸗ 
Bet, aber febr langſam, Geldmangels wer 
gen; daher man den Kirchenadminiſtratoren 
erlaubete, Geld auf Renten zu nehmen. Am 
1 ten April ließ der Rath bekannt machen, daß 
ein jeder welcher ein Erbbegraͤbniß, einen Erb⸗ 
ſtuhl, oder eine Erbbank in der Kirche haͤtte, 
ſchuldig waͤre, ſolche entweder beſſern, oder 
von neuem verfertigen zu laſſen. Am xoten 
Sonntage nach dem Feſte der h. Dreyfaltigkeit 
ward zum erſtenmal der Gottesdienſt in der⸗ 
ſelben gehalten, welches man dem Generalſu⸗ 
perintendenten in der Abſicht am 18ten Heumo⸗ 
tates meldete, ob er etwa ober das Oberfon: 
ſiſtorium dieſer Handlung wegen eine Verfuͤ⸗ 
gung machen wollten. Aus dieſem Schreiben 
ſieht man, daß außer dem Zaren viele ehriſt⸗ 
liche Herzen nach und nach eine Beyſteuer zu 
dieſem Bau gegeben haben 4), 


§. $4 
Die Buͤrgerſchaft ward in dieſem Jahre 
mit eilf Perſonen, vier großgildiſchen, und 
ſieben 


e) Ada publ. Vol. Vn. 4 Kopepb. S. 300. 
F) Rathspr. S. 1. 24. 

g) Rathspr. S. 23. 79. 81f. Kopeyb. S. 207 ff. 
b) Rathspr. S. 85. Kopepb. S. 190, 241, 


1717 die großgildiſche Nahrung betreffend £). 
Die Aelteſten Lorenz Lenker, Jakob Helmolt, 
Andreas Mahs und Jakob Gronick in der 
kleinen Gilde wurden beſtaͤtiget, der Altermann 
Heſſe aber angewieſen, hinfuͤhro keine Aelte⸗ 
ſten ohne Einwilligung der uͤbrigen Aelteſten 
zu kieſen, indem dieſe Befugniß bloß einem 
neuerwaͤhlten Altermann zuſtuͤnde 7). Das 
Schragenbuch, welches ehemals zu Statbbaufe 


geweſen war, fand ſich bey dem kleingildiſchen 


Altermann Seſſen, welcher angehalten ward, 
es wieder ins Archiv zu liefern 7). Das 
Reichsjuſtizkollegium verlangete beglaubte 
Abſchriften der von dem Zaren dieſem Lande 
und den darinn befindlichen Staͤdten ertheilten 
Beſtaͤtigungen ihrer Privilegien. Das Hof⸗ 
gericht ſchrieb derohalben unterm 28ſten Wein⸗ 
monates an den Rath, die mit der Stadt ge⸗ 
troffene Kapitulation und falls Se. Majeſtaͤt 
über die Stadtprivilegien beſondere Beſtaͤti⸗ 

gungen 


i) Rathspr. im Regiſter, und S. 78. 80. 118. 
4 9 S. 3 728586. 1416. 31. * 
45 f. 52. 65 70. 80 80. 96. 99. Tor. 104 f. 
113 f. 116. Beſcheidb. S. 3. Kopeyb. S. 2 
9. 13. 26. 243. AG. publ. Vol, XXX n, 3. 4. 
) Nathspr. S. 26— 29. 
m) Rathspr. 1721 S. 138 f. und 1722 S. 43 
—45. 
Livl. J. 4. Th. 1. Abſchn. H 
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174 1 gungen ertheilet hätte, ſolche von einer Ge: 
peter 1 richtsperſon, welche unmittelbar in Sr. Maje⸗ 
Auguſt ftàt Dienſten ſtehe, vidimiren zu laſſen, und 
gerdi⸗ ſolche Abſchriften mit dem allererſten einzuſen⸗ 


Th. IV. Abſchn. l. §. 54. 5S. 115 


daß er feine Kanzeley, Bibliothek und das „ 
Original der Stadtprivilegien wiederbekaͤme p). Peer 1 
Zwiſchen dem Landgerichtsnotar Wittorf und Aug 
dem Ordnungsgerichtsnotar Beck, eniſtand goi, 


nand 


den. Der Rath berichtete am r6ten Winters 
monates, daß, als den 18ten Hornungs 1708 
alle deutſche Einwohner aus Doͤrpat nach 
Rußland verſchicket worden, die ganze Raths 
kanzeley, nebft den Originaͤlen der polniſchen 
und ſchwediſchen Privilegien auf dem Rath⸗ 
hauſe liegen bleiben muͤſſen, welches alles, 
wie man vernommen, nachmals gen Pleskow 
gebracht worden, und noch dort vorhanden 
ſeyn ſollte. Alſo uͤberſandte der Rath die 
Kopey, welche Bürgemeifter Remmin in ein 
gewiſſes Buch 7) mit eigener Hand eingetra⸗ 
gen hatte, nebſt Karls XI Beſtaͤtigung der 
Privilegien, und den Akkordspunkten, in de⸗ 
ren sten Artikel die Stadtprivilegien beſtaͤtiget 
waren, ſo wie Bemmin fie in fein Buch eins 
getragen hatte. Man legete auch die Deduk⸗ 
tion liber die Stadtpatrimonialguͤter bey, welche 
der Rath nicht nur hier bey der Inquiſitions⸗ 
kommiſſion o) übergeben, ſondern auch am 
Iſten Weinmonates dem Reichskammerkolle⸗ 
gium uͤberſandt hatte. Der nyſtedtiſche Friede 
gab dem Rathe Gelegenheit, das Reichsjuſtiz⸗ 
kollegium zu bitten, ſich dahin zu verwenden, 

daß 


5) Dieſes remminiſche Buch, welches noch itzt 
in unſerm Archive vorhanden, iſt bey allen 
Kommiſſionen den Originaͤlen gleich geachtet 
worden. 


9) So nannte man die Reviſſonskommiſſſon 
uber Landguͤter, 


weil er bie Kanzelen 2 feinem Haufe hatte, 
2 


ein Streit, ob ein Student, der fid) in der nand 


Stadt aufhielt, als Zeuge bey den Stadtge⸗ 
richten abgehoͤret werden koͤnnte, welches jener 
bejahete, und dieſer verneinete. Der Rath 
behauptete ſeine Gerichtsbarkeit, wovon Nie— 
mand ausgenommen waͤre, als die von Adel, 
und die wirklich in Dienſten der Krone ftüns 
den 9). Als der geweſene Landgerichtsbothe, 
Erich Johann Schmidt, ein Erzboͤſewicht, 
den Rath bey dem Landgerichte belangete und 
verſchiedene Angaben that, ward er den Pri⸗ 
vilegien zufolge an das Hofgericht vertiefen 7). 


$. $$ 

In Quartierſachen ift zu merken, daß ein 
Leutenant jährlich acht Reichsthaler Quartier⸗ 
geld bekam. Die doͤrpatiſche Regierung ver⸗ 
ſprach die Stabsofficiere der anzuwerbenden 
Regimenter aus der Stadt auf das Land zu 
verlegen. Die Buͤrger, welche keine Einouar⸗ 
tierung hatten, muſten denen, die ſie wirklich 
trugen, mit Geld zu Hülfe kommen. Das 
Landgericht verlangete fuͤr den rigiſchen Scharf⸗ 
richter Quartier, welches abgeſchlagen ward. 
Dagegen iſt der Landgerichtsnotar Wittorf, 


von 


p) Act. publ. Vol. V n. 4. Kopepb. S. 299 
311. 287. 325. 330. 

4) Beſcheidb. Nr. 3. S. 4 

v) Sahmij Colle dan. T. I p» 71, 72, 
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den Brandanſtalten und Loſchgeräthe muſten Tm 
bie Bürger zuſammenſchießen. Es wurden e 
ein Brandherr aus dem Mittel des Rathes, August 


4 T 5 5 11 
und vier Brandmeiſter aus der Buͤrgerſchaft Ferdi⸗ 
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172 1 von der Einquartierung befreyet worden H). 
peter 1 Ungeachtet die Stadt ihr Antheil an der Aceiſe 
Auguſt noch nicht wieder erhalten hatte, beſtellete doch 


gai, der Rath den Inſpektoren. Johann Rem: a 


nand 


mert, der es ſchon zwey Jahre geweſen war, 
ift am roten Jaͤnner aufs neue beſtaͤtiget und 
angewieſen worden, ſich nach dem Plakat vom 
20ſten Wintermonates 1719 zu richten, und 
das Beſte der Krone zu befoͤrdern. An Rem⸗ 
merts Stelle ward am Ende des Jahres Frie⸗ 
derich Sander Inſpektor 7). Der miſtber⸗ 
giſche Krug kam wieder an die Stadt und 
ward der Buͤrgemeiſterkrug genennet, weil 
er dem Buͤrgemeiſter eingeraͤumt ward 1). 


Vorkaͤuferey und Landhandel wurden gehem⸗ 


met. Wenn die Waaren bey einem unbefug⸗ 
ten Handel verluſtig erkannt wurden, bekam 
die Krone die Stadt und der Angeber jeglicher 
ein Drittheil 5). Die alte Meßruthe war 
verloren gegangen x). Die undeutſchen Vor: 
ſtaͤdter waren Erbleute der Stadt ). Zu 


den 


9) Rathspr. S. 1—3. 5. 7. 9. 19 f. 58. 68. 
75—78. 91 f. 160. 166. 169. 187 f. Bei 
ſcheidb. S. 15 Nr. 3. Kopeyb. S. 18. ar. 
3% 44. 285. Ad. publ. Vol. XX n. I. 3 5. 
Sabmii Collectan. T. Il p. 252. 


7) Rathsprot. S. 5. 121. 123. 125. 138. 186. 
Kopeyb. S. 267. 281. 315. 

1) Rathsprot. S. 110. Kopeyb. S. 18. 40. 199. 
229. Act. publ. Vol. XXVI n. I. 5 


wm) Rathspr. S. 13 f. 69. Sahm Colle&an, 
Dp 117. 


&) Rathspr. S. 57. 
N) Rathspr. S. reo, 


verordnet 8). 
§. $6. 
Im Anfange dieſes Jahres war Hanns 
Dieterich von Rofen reſidirender Landrath zu 
Doͤrpat a). Es moͤgen auch andere geweſen 
ſeyn, deren unſere Protokolle nicht erwaͤhnen. 
Die Ritterſchaft hatte den ganzen doͤrpatiſchen 
Kreis von der Krone gepachtet >). Die bie: 
ſigen Vorſtaͤdter wurden unverantwortlich mit 
Schießpferden geplaget, und dadurch verhin⸗ 
dert, Brücken und Wege zu beſſern ). Das 
Reichsjuſtizkollegium befahl, den Kroͤnungstag 
Ihrer zariſchen Majeſtaͤt den 25 ften Brachmo⸗ 
nates zu feiern J). Obgleich der Rath dem 
Hofgerichte untergeben worden, ſchickte doch 
der Obermagiſtrat allerley Verfuͤgungen e). 
Den geſchloſſenen nyſtedtiſchen Srieden ließ 
der Zar durch beſondere Bothen in ganz Liv⸗ 
land bekannt machen. In Riga that es der 
Schiffs hauptmann Goslar, welcher nebſt einem 
Herolde und Friedensfahnentraͤger, am 28ſten 
September dieſe froͤhliche Bothſchaft ablegte. 
H 3 In 


2) Raths pr. S. 155. 166. 169. 187. Beſcheidb. 
Nr. 8 S. 13. 

4) Rathspr. S. 3. 

b) Raths pr. S. 68. 

c) Rathspr. S. 80. 

d) Rathspr. S. 88. 


€) Rathspr. S. 101. Ad. publ. Vol. III d. 85. 
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1721 In allen Kirchen wurde ein feierlicher Gottes: pfoften im doͤrpatiſchen een e webe 1722 
quw bienft gehalten, und ber Friede unter Abfeu⸗ lich im ganzen Lande geſetzt worden 2). o 
Bi 100 id obe Geſchuͤtzes verkuͤndiget. Die: $. 57. pu 
erdi⸗ fes geſchah hernach auf dem Rathhauſe, und F PX ; Ferdi⸗ 
nand der Gouverneur gab ein großes Baht Der ien mee beg my en 
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Rath veranſtaltete beſondere Dankfeſte und 
allerley Freudenbezeugungen und fandte einige 
Deputirte aus ſeinem Mittel dem Kaiſer fuͤr 
eine fo gnädige Bothſchaft zu danken 7). Eben 
dieſer Friedensbothe kam auch nach Doͤrpat, 
wo er bewirthet, und beſchenket ward, ſo viel 
die damaligen Umſtaͤnde es erlaubeten. Der 
Rath wollte auch, nach dem Beyſpiele ande⸗ 
rer Staͤdte Abgeordnete nach St. Petersburg 
fenben, um dem Kaiſer Glück zu wuͤnſchen: 
allein die Buͤrgerſchaft wollte, aller Vorſtellung 
ungeachtet, nichts dazu hergeben. Dem Naths⸗ 
herren Singelmann war es allerdings ruͤhm⸗ 


lich, daß er die feierliche Mahlzeit auf eigene 
Koſten im Namen der Stadt ausrichtete. Aus 
der Deputation ward nichts, ſondern der Click 
wunſch an den Kaiſer wurde ſchriftlich abge⸗ 


ſtattet. Dieſes geſchah am 18ten Wintermos 
nates, nachdem den vorigen Sonntag eine feis 
erliche Predigt gehalten und der Friedensſchluß 
abgeleſen worden 2). Wie der Zar im Fruͤh⸗ 
linge nach Riga reiſete, hielt er ſich eine kurze 
Zeit zu Doͤrpat auf A). In dieſem Sommer 
ſind auf allerhoͤchſten Befehl die Werfts 
pfoſten 

f) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 332. 
2) Rathspr. S. 127—130. 131. 139. 141 f. 
146. 153 f. 156 f. 159. 166 ff. 199 Beschl. 
Nr. 2 S. 13 n. 4 S. 10. Kopeyb. S. 257. 

301,305. Act. publ. Vol, III n. 7. 


P) Ad. publ. vol. XX n. 2. 


ſtedtiſchen §riedens zufolge, hatte der Senat 
unterm ıften Chriſtmonates 1721 bekannt gez 
machet, daß, der verſprochenen Beſtitution 
wegen, ſowohl in Livland, als auch in Eſth⸗ 
land, Kommiſſionen verordnet, von denſel⸗ 
ben die Rechte der Guͤter unterſuchet und ent⸗ 
ſchieden, ihre Spruͤche aber an den Senat 
zur Genehmigung uͤberſandt werden ſollten. 
Dieſe Kommiſſionen beſtunden aus ruſſiſchen 
und livlaͤndiſchen Gliedern. Die livlaͤndiſche 
ſetzte fid) zu Riga am 29ften Maͤrz 17225 
welches der Generalgouverneur in einem ge⸗ 
druckten Patent vom 14ten Maͤrz d. J. bekannt 
machte. Am 24ften Jänner d. J. unterſchrieb 
der Kaiſer zu Preobraſchensko die Rangtabelle, 
welche in ebendemſelben Jahre in Livland be⸗ 
kannt gemacht worden 7). Den roten April 
befahl der Kaiſer zu Preobraſchensko im Se⸗ 
nate, daß diejenigen, welche einige Fundgru—⸗ 
ben aufſuchen, neue Werke oder Manufaktu⸗ 
ren anlegen wollen, nicht gehindert oder belä⸗ 
ſtiget werden ſollen; damit dergleichen Vorha⸗ 
ben zum allgemeinen Beſten befördert werden 
moge. Dieſe Verordnung iff zu Moskow 

H 4 am 


i) A&. publ. Vol. XXIV n. 4. 

&) Colledan. Liuonica T.I n. 6. Sie iff ge 
druckt in Zupels Nordiſch. Miſcellan. St. III 
S. 71. und in Büſchings Magazin Th. VII 
S. 347 —360. 
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1722 am r7ten May und zu Riga am ısten Win⸗ 
Peter 1 termonates gedruckt. Der Senat hat fie un: 
Auguf term riten Heumonates wiederbolet. Am 
gerdi⸗ 25ſten April befahl der Senat, daß ein Ser 
nand nateur in die Gouvernemente und Provinzen 
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nten Kanzeleyen einliefern muͤſſen. Die 7 2 
ei ſollen, nach geleiſteter genugſamer Peter 1 
Bürgschaft, zur Beweisführung an ſelbige agu 
Kanzeleyen geſandt werden. Im Fall fie aber gerd. 
keine Buͤrgſchaft für ſich ſtellen koͤnnen, folfen fie nanb 


verſchickt werden ſoll. Dieſe Verordnung iſt 
am 29ſten Weinmonates zu Riga gedruckt. 
Solches batte der Kaiſer ſelbſt am Aten April 
im Senate befohlen, zu dem Ende, damit der 
Senateur, dem aus jedem Kollegium eine Per⸗ 
ſon an die Seite geſetzt werden ſollte, unter⸗ 
ſuchte, ob allerley vorkommende Sachen im 
Reiche genau beobachtet, und richtig befoͤrdert 
wuͤrden. Wenn Jemand von dem Senateur 


benachtheiligt werden moͤgte, der koͤnnte ſich 
bey dem Senate, oder bey den gehoͤrigen Ge⸗ 
richtsſtuͤhlen melden. Auf eigenhaͤndigen Be: 
fehl des Kaiſers ließ der Senat zu Moskow 


am 28ſten April eine Ukaſe ergehen, daß, wenn 
ſich in Staͤdten, Flecken, und Doͤrfern Boͤſe⸗ 
wichter faͤnden, welche die 9Wajeftát laͤſterten, 
oder wider die Wohlfahrt des Reiches redeten, 
ſolche ſogleich gegriffen, und den Befehlsha⸗ 
bern in den Staͤdten eingeliefert werden ſollten. 
Dieſe ſind ſchuldig die Uebelthaͤter anzunehmen, 
und an Haͤnden und Fuͤßen geſchloſſen mit ſtar⸗ 
ker Wache, ohne vorhergehende Unterſuchung, 
an die geheime oder preobraſchenskiſche Kan⸗ 
zeleyen einzuſenden. Wenn Jemand: erfah⸗ 
ren würde, daß dieſer oder jener einige Bos⸗ 
beiten heimlich zu veruͤben vorhaͤtte, der ſoll 
es den Befehlshabern in den Städten gehörig 
anzeigen; welche ſobald als möglich bie Boͤſe⸗ 
wichter unter der Hand in Verhaft nehmen, 
und ohne vorläufige Unterſuchung bey ober- 


waͤhnten 


ter Civilarreſt und ſicherem Geleit begleitet 
den. Diejenigen, welche ſolche Miſſethaͤ⸗ 
ter greifen oder angeben, ſollen der kaiſerlichen 
Gnade, wenn ihre Angabe wahr und richtig 
befunden wird, zu genießen haben. Aber 
die, welche ſolche Boͤſewichter ſehen, ihre 
boshafte Ausſpreugungen unter dem Volle bó: 
ren, oder von ihrem 333 
icht erhalten, und ſie weder greifen, 
e ſollen, wenn ſie deſſen wirklich 
überführet worden, ohne Nachſicht mit dem 
Verluſt ihres Lebens und ihrer Guͤter beſtra⸗ 
fet werden. Dieſe Verordnung iſt zu Mos⸗ 
foto am sten May und zu Riga am 29ſten 
Weinmonates gedruckt. Den 24ften Auguſt 
befahl der Senat, daß zu Austilgung der fal: 
ſchen Münze, alle Einnehmer in den Giowoew 
nementern und Provinzen auf die falſche Muͤnze 
acht haben, und wenn ſie jemanden damit be⸗ 
treffen, ihn in Verhaft nehmen und zur Unter⸗ 
ſuchung an das gehoͤrige Gericht ſenden ſollen. 
Wenn der Inquiſit andere anzeiget ſollen dieſe 
gleichfalls eingezogen, vernommen, und wenn 
es die Sache erfodert, gefoltert werden. 
Wenn das Verbrechen ſich klaͤrlich hervorthut, 
und man Muͤnzgeraͤth oder Vorrath bey dem 
Miſſethaͤter antrifft, foll mit ihm nach den er 
ferfichen Verordnungen verfahren, die falſche 
Muͤnze aber allen abgenommen, und sein 
dem gefundenen Geraͤthe 9 einem Schrei = 
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1723 au das Bergkollegium geſendet werden. Wuͤrde aber der gemeine Mann die falſche Münze 1722 
Peter 1 eine ſolche Perſon unſchuldig befunden, ſoll fie kennen, und ſich davor hüten lerne, fol davon ger 1 
August der Haft entſchlagen werden. Denen, bey den Gouverneuren und Befehlshabern etwas Außust 
gerdi⸗ welchen falſches Geld, doch weniger als zehen weniges zur Vertheilung an alle Kirchen ZU: gerdis 
nand Kopeiken unter einem Rubel, oder auch von eſtellet werden, auf daß die Prieſter bey Ver⸗ nand 
unterſchiedlichem Schlage, oder alte Sorten 55 der Verordnung, ſelbige dem gemeinen 
gefunden werden, ſoll ſolches, damit es ver⸗ Manne zugleich zeigen koͤnnen. Endlich ſoll 
tilget werde, ohne Entgeld abgenommen, dem dieſe Verordnung, welche zu Moskow am loten 
Bergkollegium zugeſtellet, aber keine Unter⸗ Herbſtmonates, und zu Riga am 25ſten Wein⸗ 
ſuchung wider die Perſonen vorgenommen, monates gedruckt iſt, in den Staͤdten, Markt⸗ 
noch dieſelben zur Haft gezogen werden. Wenn platzen und Kirchen zu Jedermanns Wiſſen⸗ 
bey den Einnehmern falſche Muͤnze angetroffen ſchaft an Sonn: und Feſttagen oft verleſen, 
wird, ſollen ſie alles mit guter Muͤnze erſetzen, und an den Kirchthuͤren und Stadtthoren an⸗ 
die falſche Muͤnze aber ohne Erſetzung aus⸗ eſchlagen werden. 
kehren, damit ſie an das Bergkollegium ge⸗ 3 
ſchickt werde. Im Handel und Wandel ſoll $. 58 
der Verkäufer das Geld genau betrachten, und Der koͤnigliche ſchwediſche Kommiſſar 
wenn der Verkaͤufer falſches Geld antrifft, ſoll Rniperkrona zu Moskow hatte bem Reichs⸗ 


er es dem Kaͤufer abnehmen, und ſeinem Vor⸗ kollegium am r6tem Heumonates in einem 
geſetzten zur Abſchickung an das Bergkollegium ae vorgeſtellet, fein Koͤnig habe in 
einliefern, keinesweges aber, bey Vermeidung Erfahrung gebracht, daß verſchiedene ſeiner 
einer Strafe, ſolches behalten. Im Fall ein Unterthanen, welche in waͤhrendem Kriege aus 


Kaufmann betroffen wuͤrde, daß in einem Ru⸗ Schweden und Finnland gefaͤnglich weggefuͤh⸗ 
bel funfzehen oder mehr falſche Kopeiken waͤren, ret worden, noch nicht in Freyheit geſetzet, 
ſoll mit ihm nach der vorigen Verordnung ver⸗ ſondern in Eſth⸗ und Livland zuruͤckbehalten 
fahren werden; falls aber weniger als 15 Ko⸗ wären, deren Anzahl ſich auf 236 Perſonen, 
peiken waͤren, ſoll er deswegen nicht eingezo⸗ Maͤnner, Weiber und Kinder, belaufen ſolle. 
gen werden, aber das falſche Geld verlieren, Auf den an das livlaͤndiſche Generalgouverne⸗ 
welches, damit es vertilget werde, an das ment aus gedachtem Kollegium ergangenen 
Bergkollegium geſandt werden muß. Bey Befehl, verordnete daſſelbe am 17ten Wein⸗ 
dergleichen Unterſuchungen ſoll nichts aus Bos⸗ Motſotes in einem gedruckten Patente, daß 
heit, Leidenſchaften, Lügen oder falſchen Er⸗ dieſe deute, fo viele derſelben in zivland vor⸗ 
dichtungen geſchehen, und der Stand der Leute, banden bey der Regierungskanzeley angezeiget 
bey welchen falſches Geld gefunden wird, in werden follten, mit der Nachricht, ob ſie aus 
genaue Betrachtung gezogen werden. man irgend einer Urſache zuruͤckbehalten, oder 05 
8 . aber e 
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1722 ſie ſelber freywillig geblieben waͤren. Am 
Peter 1 2/7ften Hornung und sten April erneuerte der 
Auguſt Senat die Verordnungen vom Sten Chriftmos 
gap, hates 1714, vom 22ften Chriſtmonates 1718, 
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mit Waſſer und Brod, die Bauren aber er Nur 1755 
then beſtrafet werden. Damit nun von den au⸗ Dore 1 
ren unterweges Fein Unterſchleif geſchehen möge Auguſt 
ſoll ihnen eine verſiegelte Probe mitgegeben wer- Ferdi⸗ 


nand 


vom Aten Chriſtmonates 1719 und vom 23ſten 
May 1720, daß Niemand bey hoher Strafe 
die verordneten Gerichtsſtuͤhle und Kollegien, 
wie auch den Senat vorbeygehen, und ſich mit 
feinem Geſuche unmittelbar an die Majeftät 
wenden folle, bey Öalereuftrafe, Dieſe weit: 
laͤuftige Verordnung, worinn dem Generalre⸗ 
kettenmeiſter vorgeſchrieben iſt, wie er ſich ver⸗ 
halten ſolle, ift. zu Riga am 2ten Wintermo: 
nates gedruckt worden. Eye ſolches geſchah, 
ſchickte die doͤrpatiſche Regierung fie dem Dieft: 
gen Rathe, wiewohl nur geſchrieben, zu. Da⸗ 
her fie ſchon am 6ten May in Doͤrpat von der 
Kanzel bekannt gemachet worden. Es erhellt 
daraus, daß der erſte Generalrekettenmeiſter 
der Oberſt Waſilei Pawlow geweſen, und 
in dieſem Jahre dazu ernennet worden /). Die 
Verordnung vom sten April, welche der Sai 
fer ſelbſt unterſchrieben, hat man erſt am roten. 
Heumonates 1723 zu Riga gedruckt. Sie iſt 
eine Wiederholung der vorigen. Den I5ten 
Chriſtmonates ließ der livlaͤndiſche General: 
gouverneur eine gedruckte Verordnung ergehen, 
daß die Landleute in die Kornbäufer der 
Krone kein anderes als gutes untadeliches, 
altes, aber nicht verlegenes oder angefeuchtetes 
Korn liefern ſollen. Die Eingeſeſſenen, welche 
dawider handeln, ſollen mit einer willkuͤhrlichen 
Strafe beleget, die Amtleute im Stockhauſe 

mit 

J) Ada publ. Dorpat. Vol, XVI n. 5 et 7. 


den. Wenn aber hier oder da kein gut Korn nand 
fallen, und der Eingeſeſſene gar kein altes 
Korn haben moͤgte, muͤſſen die Ordnungsrich⸗ 
ter und Kreiskommiſſaͤre zuſammen, jeder in 
ſeinem Kreiſe, dieſes genau unterſuchen, und 
nach Befinden Zeugniß daruͤber ertheilen, 
welches die Beſitzer der Guͤter bey der faifer: 
lichen Oekonomie beybringen, und Beſcheid 
erwarten ſollen. Nach dieſer Verordnung 
haben ſich auch die Rentmeiſter zu richten. In 
dieſem Jahre iſt ein Patent der Weidaſche bal⸗ 
ben ergangen, welches mir nicht zu Geſicht 


gekommen ift zz). 


$. $9. 

So lange der Krieg waͤhrete, hatte der 
Kaiſer die Zoͤlle und Aceiſe in Kurland genoſſen. 
Nach geſchloſſenem Frieden beſchuldigte der 
Herzog die Oberraͤthe, daß ſie ihm dieſe und 
andere ſeine Einkuͤnfte entzoͤgen. Er klagete 
dieſer und anderer Urſachen wegen bey dem 
Koͤnige, der zu ſeinem Behuf ein Schreiben 

an 


A. publ. Dorpat Vol. XVI n. 7. Auf Anfu’ 
nn ys Ritterſchaft des doͤrpatiſchen Kreiſes 
ward dieſer Kreis mittelſt Senatsukaſe vom 
16ten und 17ten Heumonates wieder unter 
das rigiſche Generalgouvernement verleget. 
Der reſidirende Landrath machte dieſes am 
ten Herbſtmonates dem Rathe zu Dorpat 
bekannt. Rathspr. S. 156. Kopepb. S. 36. 
Acta publ. Vol. III n. 8. Sahmen Coll. T, M 


P. 3% 
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472 2 an die Kurlaͤnder ergehen ließ, welches die 

Peter 1 Oberraͤthe und das Land in einer Vorſtellung 

Auguſt beantworteten, wie ich im vorigen Jahre bez 

gus, merkt babe ). Allein dieſe Vorſtellung muß 

nand ſehr wenig gefruchtet haben. Denn am 2ten 
Jaͤnner 1722 ließ der Koͤnig aus der Reichs⸗ 
kanzeley ein ernſtliches Schreiben an die Ober⸗ 
räthe ergehen, und befahl ihnen, dem Herz 
zoge ſeine Einkuͤnfte ungekraͤnkt zu laſſen, und 
die von ihm geſetzten Beamten auf keine Weiſe 
zu hindern ). Dawider geſchah von Seiten 
der Oberraͤthe nochmal Remonſtration, welche 
von dem Landesgevollmaͤchtigten mit unter⸗ 
ſchrieben, und an den Landesabgeordneten 
Buͤlow geſchickt ward. Dieſer ſchmachtete in 
Warſchau, weil das, was das Land geben 
ſollte, mit gerichtlicher Hülfe eingetrieben wer— 
den mußte. Der Oberhauptmann Aönne, 
welchen der Herzog zum Landmarſchalle ge— 
macht hatte, begab ſich zu ihm nach Danzig, 
und kam im May zuruͤck. Im Weinmonate 
meldete Ehden dem Buͤlow, daß die Ober⸗ 
raͤthe und alle diejenigen, welche von Ihrer 
Hoheit Gelder gehoben, vor Gericht nach War⸗ 
ſchau geladen worden p). 


S. 60. 

In Riga lebete nach geſchloſſenem Frieden 
der Handel, welcher bisher eingeſchraͤnket war, 
wieder bey feiner völligen Freyheit auf. Der 

Rath 
n) Oben $. 52, 
o) Ziegenhorn in den Beyl. Nr. 275 S. 342 f. 
p) Ehdens Tagebuch vol. IV MSS, in der grofh 
fuͤrſtlichen Bibliothek. N ' 


Th. W. Abſchn. I. §. 6r. 127 


Rath ließ eine Feuer; und Brandordnung 7a 2 

und die nótfigen Schulgeſetze für Lehrer und er ı 

Schuͤler in der Domſchule in Druck aus⸗ Sluauft 
I 

gehen 7)» gerdi⸗ 
$. 61, nand 


Eben dieſelben Glieder, welche im vori⸗ 
gen Jahre den Rathsſtuhl zu Doͤrpat \beflets 
deten, thaten es auch in dieſem Jahre. Rath⸗ 
mann Singelmann war zugleich Obergerichts 
vogt und Armenvater. Der Rathmann Ha⸗ 
ſenfelder, welcher dem Armenhauſe ehemals 
vorgeſtanden, und noch die Buͤcher deſſelben 
in Haͤnden hatte, nun aber aus Rußland wie⸗ 
derum zuruͤckgekommen war, lieferte ihm ſolche 
aus. Rathmann Schmalzen war Oberwett⸗ 
Amts⸗Geſetzherr und Oberkaͤmmerer. ‚Rath: 
mann Meyer war Quartierherr und Inſpektor 
der Stadtpatrimonialguͤter, welche die Stadt 
in dieſem Jahre wiedererhielt ?). Sieben 
Perſonen darunter der Paſtor Martin Johann 
Both von Kawelecht, erlangeten das Bürgers 
recht s). In der großen Gilde wurden Docks 
mann Johann Heinrich Peucker und der Apo⸗ 
theker Samuel Link Aelteſten, Philipp Jo⸗ 
hann Peetz und Friederich Irenaͤus Sander 
Dockleute; und in der kleinen Andreas Mahs 
Altermann, und Chriſtian Vogel Aelteſter t). 
Das Schulhaus, welches in der Ritterſtraße 

lag 


4) Samml. ruff. Geſch. B. IX S. 333 f. 

7) Rathspr. S. 180. Ack. publ. Vol, V n. 6, 
Nathspr. S. 85. 108. 192, 

1) Regiſtrat des Rathsprot, 

) Rathspr. S. 29—31, 
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17 2 à lag und der Rechenmeiſter fo lange bewohnte, Der Kafernſecſek fre oben Saß b 
Peter Ibis es 1775 abbrannte, iff in dieſem Jahre Salza ward ſchon im Anfange dieſes Jahres 9722 
August theils von Kirchenmitteln, theils von Kollek⸗ chen Sew 
Sai. ten erbauet worden 1). 


; Tm 
eer. Regierung zur abſtattung des Succeffions . Ey: Ferdi, 


S. 62. des keine Veranſtaltung gemachet, ich ſogleich nand 


Inzwiſchen verlangete der Kaiſer von allen 
feinen Unterthanen, fie follten den Succeſ— 
ſionseid ablegen, das ijt ſchwehren, denjeni— 
gen inskuͤnftige für Rußlands Beherrſcher zu 
erkennen, den der Kaiſer ernennen wuͤrde. Es 
geſchah im ganzen Reiche, in ganz Livland und 
zu Riga in der Domkirche w). In Doͤrpat 
geſchah es am 7ten April, nachdem der Adel 
oder vielmehr die damalige doͤrpatiſche Regie⸗ 
rung, ich weis nicht warum, einige Hinderniß 
gemacht, oder Ausfluͤchte geſuchet hatte — 

ö er 


u) Rathspr. S. 1.75. Mit Ausbeſſerung der 
Kirche fuhr man fort. Rathspr. S. 1. 75, 
181. Ad. publ. Vol. VIII n. 45 Der Kirchen⸗ 
ornat, welcher von verſchiedenen geſchenkt 
war, ward aufgeſchrieben. Rathspr. S. 10e, 


w) Samml. ruſſ Geſch. B. IX S. 334. Act. 
publ. Dorp. Vol. XVI n. 3. Büuͤſch. Magazin 
Th. IX S. 346 ff. 

*) Dieſes gruͤndet ſich in einem Briefe, davon 
das Original in unſerm Archive Vol. III n 107 
verwahret wird, und alſo lautet: Wohledle, 
wohlehrenveſte, großachtbare, wohlgelahrte, 
und wohlweiſe Herren Burgermeiſter, und 
ſaͤmmtliche Herren des Raths. — de dato den 
aten April habe von dem Herrn Obriſtleutenant 
Robbert alß Vicekommandant auß Narva eine 
ordre Erhalten, des Innhalts, daß da auff viels 
mahliges Schreiben und anſinnen die hieſige 

egie⸗ 


nach erbrochener dieſes Ordre einen E. Rath 
Communication geben ſoll, was maßen nicht 
allein ſie ſondern auch die ganze Buͤrgerſchaft 
weß Kondition und Nation fie auch feyn 
moge, aus benommen der Baurſchafft, in 
Meiner preffance den dueeeſſions: Eid abzuſta⸗ 
ten, ſo und dergeſtalt, als Ihro Kayſerl. 
Maytt. hohe Verordnung belehret: Sind 
demnach 2 bücher zu machen in welchen die 
anzeugung geſchiehet und von mir auff allen 
blettern atteſtiret wird, dieſe buͤcher habe for 
dann dem Hrn. Obriſtl. und Vice - Commen- 
danten fo gleich zu zu ſtellen daß er felbe wier 
derum nach feiner ordre an E. hocherl. Senath 
nach Moskau ſpedieren kann, dieſem zufolge 
habe E. Edl. rath ſolches hiedurch notificiren 
wollen mit angefuͤgter beylage (dieſe fehlt) 
an fie; und damit man keine unnötige Repro- 
chen anzunehmen nöthig habe, finde vor guth 
daß zu vollenziehung der ordre der Morgende 
tag angeſetzet werde, da man denn um 8 Uhr 
fid in der deutſchen Kirchen verſamlen Fonte, 
weillen noch mit heutiger Poſt die ordre be⸗ 
antworten muß, als bitte mir Dero Meinung 
hieruͤber vor abgeung der Poſt noch wiſſen zu 
laſſen, goͤttl. obhut empfobl. verharre ſtets 
E. Edlen raths dienſtwilliger Diener 
Dorpat den sten Appril Peterſohnn 
1722. Leutn. 
Dieſer Leutenant Peterſohn war Befehlshas 
ber der kleinen Beſatzung zu Doͤrpat. Hier⸗ 
her gehörer folgendes Buch: Das Recht der 
Monarchen in willkuͤhrlicher Beſtellung der 
Reichsfolge durch Unſers Großmaͤchtigſten 
Landesherrn Petri des Erſten, Vater des 
Vaterlandes, Kayſers und Selbſthalters von 
Lil. J. 4. Th. 1. Abſchn. J allen 
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17 22 erſehen, der kaiſerlichen Oekonomie in Doͤrpat 
peter 1 vorzuſteßhen. Er fand fid) aber nicht eher, 
Auguſt als im Anfange des folgenden ein )). Er 
Sebi. muſte von der Stadt eine Zeitlang mit Quarz 


Th. IV. Abſchn. J. $ 63. 131 


gen der Stadtpatrimonialguͤter, der halben TT 
Acciſe, der Stadtwage, des Fiſchzolles u. fm. Tm 
Der Bürgemeifter Philipp Kellner verfer⸗ yunın 
tigte bie Deduktionen /) und ward als Depu⸗ „N 


nand 


tier verſehen werden. Der Quartierherr be: 
kam die Anweiſung, eine richtige Quartier⸗ 
rolle zu halten, damit den oft vorfallenden 
Streitigkeiten deſto leichter abgeholfen werden 
moͤgte 8). Die Brandmeiſter erhielten die 
Anweiſung, eine allgemeine Nachſuchung an: 
zuſtellen, ob die Buͤrger ſich mit dem vorge⸗ 
ſchriebenen Brandgeraͤthe verſehen haͤtten. 
Den Glockenlaͤutern ward anbefohlen, bey vor⸗ 
fallender Feuersnoth, die Glocke zeitig zu laͤu⸗ 
ten, und bey der Hand zu ſeyn a). 


$. 63. 
Bey der Reſtitutionskommiſſion in Riga 


meldete ſich nun auch der Rath zu Doͤrpat we⸗ 
gen 


allen Reuſſen ꝛc. 1c. den riten Februarik 
dieſes 172 ſten Jahres publieirte Verordnung 
feſt geſetzet, und von der ganzen Nation eid⸗ 
lich approbiret; Allhier aber ausfuͤhrlicher 
denen aufrichtigen, aber einfaͤltigen Menſchen 
zu Liebe dargeleget. Gedruckt in der Buchs 
druckerey zu Moscau, (den 7ten Auguſt im 
Jahr des Herrn 1722) Und aus der Ruſſiſchen 
Sprache getreulich ins Teutſche uͤberſetzt. 
Berlin 1724 in 4. Ich muthmaße der Ueber⸗ 
ſetzer (ep Johann Leonhard Friſch. 

N Rathsprotok. S. 5. Kopeyb. S. 355. Er 
ſtarb 1753 zu St. Petersburg als Vicepreſſ⸗ 
dent im Staatskomptoir. 


2) Rathsprotok. S. 4—6, 81-83. 
8) Rathspr. S. 70. 72, 


tirter der Stadt nach Riga geſchickt. Die Land 
Koſten ſchoſſen die damaligen drey Rathsher⸗ 
ren vor. Denn, wenn man der Buͤrgerſchaft 
ſolche Sachen vorſtellete, predigte man tauben 
Ohren c). Nachdem er vom roten Brach⸗ 
monates bis zum sten Auguſt abweſend gewe⸗ 
fen war, in welcher Zeit der aͤlteſte Rathsherr 
und Obergerichtsvogt Singelmann das Wort 
fuͤhrete 2), kam er mit febr guten Verrichtun⸗ 
gen und zwoen gewierigen Reſolutionen zuruck. 
Er ließ am 7ten. den Rath zuſammenkommen, 
ftattete ihm in Gegenwart der Alterleute und 
Aelteſten beider Gilden Bericht ab, und übers 
gab beide Reſolutionen der Reſtitutionskom⸗ 
miſſion e). Hierauf trug der Buͤrgemei⸗ 

J 2 ſter 


9) Dieſe liegen in A&is publ. Vol. XXXVII n. . 


c) Rathspr. S. 103. 127 f. Die Rathsherren 
bedungen, wie billig, daß ſie ihren Vorſchuß 
von den erſten Einkuͤnften wiederbekaͤmen. 

d) Dieſe ganze Zeit über ift im Protokolle des 
Rathes nichts verſchrieben. Vermuthlich 
ſetzte man alles, was nicht auf der Diele abs 
gemacht werden konnte, aus, weil die Stadt 
ohne Sekretar, Notar und Kanzeliſten war. 


) Eine von dieſen Reſolutionen unterm goſten 
Heumonates 1722 betrifft die Güter Solag 
und Saddokuͤll nebſt der kubbiamuͤhle, welche 
dem Rath und der Stadt als Patrimontalguͤ⸗ 
ter (rep von allen Auflagen wieder zuerkannt 
werden und zugleich der damaligen doͤrpati⸗ 
ſchen Regierung, nebſt de 

aufge 
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1722 ſter vor, es ſollten die Gilden, wie in vorigen das erfoderliche Geld aufzubringen thun konnte: 4722 
ais Zeiten, zu der Verwaltung der Stadeguter fo beliebte der Rath am roten Auguſt von dem peter 1 
Auguſt mit zugezogen werden, und jeder wortführende Landrathe von Loͤwenſtern hundert Rubel auf? Huguft 


n R ER, 4 S 
sae Altermann, gleich bem worthabenden Bürger zunehmen, welche er auch dem Rathe gegen gerdi⸗ 


nand meiſter, einen Schluͤſſel zum Stadtkaſten ha: 
ben. Weil aber nicht nur zur Erlaugung der 
Immiſſion, ſondern auch zur Auswirkung der 
Beſtaͤtigung bey dem hohen Senate Geld er— 
fodert würde, fo wäre nun zu uͤberlegen, wor 
her die Mittel zu nehmen, dieſes alles zu be⸗ 
werkſtelligen. Die Gilden wollten dieſes über: 
legen, bedachten ſich drey Tage lang, und 
ſungen endlich ihr altes Lied: ſie wuͤſten dazu 
kemen Rath. Inzwiſchen übergab der Buͤr— 
gemeiſter eine Rechnung von feinen Reiſekoſten 
und anderen Ausgaben, welche ſich auf 87 
Rubel belief 7), wobey er ſich eine Erkennt⸗ 
lichkeit ausbath. Er machte auch Anſtalten 
zur Einweiſung, und uͤbergab zu dem Ende 
eine Bittſchrift bey der doͤrpatiſchen Regierung. 
Da nun die Buͤrgerſchaft keine Vorſchlaͤge, 
das 


aufgegeben wird, der Stadt dieſe Güter eins 
raͤumen zu laſſen. Jedoch foll der Rath vers 
bunden ſeyn, die Ertheilung der Privilegien, 
oder die Beſtaͤtigung bey dem Senate zu fuz 
chen. Das Original in ruſſiſcher und deutſcher 
Sprache lieget in Actis publ. Faſe. IV n. 4. 

Die andere Reſolution vom 27ſten Heumo⸗ 
nates 1722 erkennet der Stadt die halbe Ac⸗ 
€ife und den Fiſchzoll wieder zu, nebſt den 
Einfünften von der Stadtwage, bis auf die 
Genehmigung des Senats. Das Original 
in ruſſiſcher und deutſcher Sprache findet ſich 
in Act. publ. Fafc. IV n. 2. 


f) Vol XXXVII n. 1. Act. publicorum, 


Renten bis Oſtern vorſchoß 8). Die Einwei⸗ nand 


ſung der Guͤter geſchah vom Ordnungsgerichte 
am 21ften Auguſt und den folgenden Tagen, 
in Gegenwart der Rathleute Schmalz und 
Meyer und der worthabenden Alterleute eme 
mert und Mahs 4). Den ı2ten Chriſtmo⸗ 
nates wurden dieſe beiden Guͤter von der Revi⸗ 
ſtonskommiſſion zu Falkenau unterſuchet 7). 
Der Rath hatte einen Amtmann Erich Jo⸗ 
hann Trofander darüber beſtellet, welcher 
außer feinem Deputat fünf und zwanzig Reichs⸗ 
thaler Alberts zu 95 Kopeifen zum Lohn be⸗ 


kam /). Nun ſorgete der MUS daß der 


Reichsſenat die Reſolutionen der Meſtitutions⸗ 
kommiſſton beſtaͤtigen mógte, und bevollmaͤch⸗ 
tigte zu dem Ende den Leutenant Jakob Jos 
hann Freyherren von Stroͤmfeld am Iten 


Chriſtmonates dieſes Jahres 7). 


§. 64. 
Die Offieiere, der Prediger, ja der anb; 


ſiskal ſelbſt wollten die Aeciſe nicht bezahlen, 
J 3 die 


g) Rathspr. S 131—134. 139. 

b) Die Originalimmiſſionsprotokolle liegen in 
Act, publ. Vol. XX XVII n. 5 und 6. Nathspr. 
©. 139. 148. 154. A. P. Vol, XXXVII n. 25. 

i) Dieſe Reviſionsprotokolle liegen Act, publ. 
Vol, XXXVH Nr. 3 und 3. 

k) At. publ. Vol. XXXVII u. 7. 


D) Kopepb. S. 339. 
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chi | zeley und 22 
foto, um das Archie, die Kanzele und 17 
ntur abholen zu laſſen. Der Vicewoi⸗ peter 1 
wod daſelbſt, Waſilei Grigorewüſch bezeigte Auguft 
ſich zwar ſehr willig: aber diejenigen, welche geris 


134 Liblaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


175 22 die itzt noch der Krone allein zufloß. Als der 
eter ı Inſpeltor Friederich Irenaͤus Sander dieſes 
ri dem Rath anzeigete, beſchloß er am 22ften 

Sub, May, es dem Reichskammerkollegium vorzu⸗ 


nand ſtellen, und deſſen Beſchluß zu erwarten. ALD 


fonderheit hatte der Leutenant Peterſohn ſich 
hoͤchſt ungeſchliffen betragen. Wenn Brannt⸗ 
wein unter dem Vorwande, daß er weiter ge⸗ 
ſchickt werden ſollte, niedergeſetzt wurde, muſte 
er von dem Inſpektoren verſiegelt, und dem— 
ſelben angezeiget werden, wenn er abgeholet 
und weiter gebracht ward. Man verlangete 
von dem Inſpektoren Buͤrgſchaft, welche er 
aber nicht leiſten wollte m). Ohne Zweifel 
war es Rache, daß der Landfiskal Philipp 
Trommer am 22ften Brachmonates verlan⸗ 
gete, es ſollte die Rekognition wieder einge⸗ 
führer werden. Bey welcher Gelegenheit das 


Hofgericht verfuͤgete, es duͤrften die das Beſte 
der Krone betreffenden Schriften mit keinem 
Staͤmpfelpapier bekleidet werden 7T). Noch 
ernſtlicher drang die kaiſerliche Oekonomie auf 
die Wiedereinführung der Rekognition 0), 
Der Rath verlangete des Reichskammerkolle⸗ 
giums Ausſchlag p. 


§. 65. 

Der Rath ſchickte, auf Veranlaſſung des 
Reichsjuſtizkollegiums den RNathoberren 
Meyer und den Altermann Clemens nach 

Ples⸗ 
m) Rathspr. S. 104. 111. 126. 129. 141. 
») Acta publ. Vol, XVI n. 6 
9) Act. publ. Vol. XXVI n. 2. 


70 Beſcheidb. Nr. 21 S. 35. Kopepb. S. 21.24. 


Regiſtrirung der Kanzeley und Bibliothek nand 
— es den Befehl des Reichsjuſtizkolle⸗ 
giums ausrichten ſollten, gehorchten ihm nicht. 
Die Abgeordneten kamen alſo unverrichteter 
Sachen zuruͤck: welches den Rath bewog, ſeine 
Beſchwerde unterm 8ten Weinmonates an ges 
dachtes Juſtizkollegium abgehen zu [offen 7). 
Die Stadt Doͤrpat hat wenig EM e; 
nichtsdeſtoweniger ward ſie darinn ven a 
hieſigen Poſtirungsverwalter Sa 9 1 5 
traͤchtiget. Die hieſige Regierung, wo aped 
Rath hierüber klagete, verfügete unterm : 
May, verbotb dem Verwalter, die beg 
rungspferde auf die Stadtweide zu treiben, 5 
laubete aber, daß vier Kurierpferde phi 
den koͤnnten, und verlaugete, daß 5 ta : 
ihr Vieh daſelbſt 1 ie 14 I 

ie Kurierpferde ipe Futter fü . 
e 5 Der ene 
Muͤnde ward auf fuͤnf Jahre fuͤr eine jaͤhr 5 
Pacht von 10 Reichsthaler zu 8o Daft, 
Hechten und eben fo viel ee 8 Re 
einigen Stadtfiſchern gegeben A x : € ii 
ſter, welcher auf dem tante Bor u e 15 
trieben hatte, ward auf zehen n HN e p» 
Der Rath erſuchte die 5 egier n 


J) Kopeyb. 1722 S. 30. | 
y) Ack. publ, Vol. MI n. 42, 
3) Rathspr. S. 167 f. 

7) Beſcheidb. Nr. 19 S. 31. 
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1722 Vorkaͤufer ie Stat = 
222 ^ ae un di Sean wach Soldaten zu peter Schaffirow 2) in Ungnade. In die 125 
Auguft Amt wiederzuerricht nochenbauer ſuchten ihr fem. Jahre richtete der Kaiſer die petersburgie peter : 
II. che in Din : eu m. Alle Ruſſen, wel⸗ J $ I ſche Auguſt 
gerdi⸗ drpat kein Gewerbe hätten, ſollten ud 
el di⸗ 


nand ſich nach ihrer Hei \ : 

Dens des nr ra As 2: Der Rath a) Man ſaget, er wäre ein Jude geweſen, ehe nand 

recht bey der hiefi a. Ben ſein Patronat⸗ er zur griechiſchen Kirche getreten. Im Jahre 

; hieſigen St. Johannskirche y), 1700 war er ſchon Vicekanzler. In dem 

Feldzuge am Prut leiſtete er Petern große 

2:33 D ei §. 66. Dienſte. Sauf ging er entweder als ar 

172 Da es zu ig qp zeſandter ntinopel. 

eas [anb beſndlichen uff a did die in fie: Gordon 39.1 USE 305 n Haie 

ten der griechiſchen Religio 510 ere Verwand⸗ ſonnement über die rechtmaͤßigen Urſachen Sr. 

chen, Handlüngen keligton Die gottes dieuſtli⸗ zariſchen Maſeſtät, den Krieg wider ben Kb 

2 gen, als Faſten und Beichten, nig in Schweden anzufangen, iff 1716 aufoer 

)t genugſam beobachten moͤgten: ſo deutete ſetzt, in ruſſiſcher Sprache in Folio, und in 


der Generalgouver in ei d 
] ; eutſche stache 1717 in 8. zu St. Peters⸗ 
gouverneur in einem gedruckten Se e 


Patente vom sten Mär; 8 a 
ſes Landes a ctam Einwohnern bie: meifter rechnet es unter die feltenen Bücher. 
ihren Güter MEN m die Ruſſen, welche in Beytr zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 3. 
bey nen mund Haͤuſern wohneten, oder Als der Kaiſer in Helland war, hatte der 
y ihnen in Dienſten ſtuͤnden, anhalten má: großbritanniſche Hof dieſen Miniſter gewon⸗ 
gen, ſich zu der ihnen naͤheſten ruſſiſchen Kir 5 nen, welcher feinen Herren unaufhörlich an⸗ 
zu halten, und daruͤber ein Zeugniß v che lag, von ſeinen Eroberungen der Krone 
Prieſter zu nehmen. Der Ein von dem Schweden nichts zurückzugeben. Rettung der 
dieſes Zeugniß an bi Regier ingefeffene ſoll Ehre und Unſchuld des Frepherren von Gorz, 
diejeni 2 e Regierung fenden, und welche 1776 in 8. gedruckt iſt S. 264. ä Ich 
jenigen Ruſſen, welche ſich hierin nachlaͤß⸗ kann inzwiſchen wohl ſagen, daß glaubwuͤrdige 
ſig und ſaͤumig erweiſen, angeben damit de : , Männer, die zur Zeit des nyſtaͤdtiſchen Frie⸗ 
Geſetzen zufolge wider ſie verfahr en ! dens gelebet und fi zu St. Petersburg au[z 
koͤnne 2). Um dieſe Zeit fi bren werden gehalten, mich verſichert haben, der Vorſatz, 
eit fiel der Vicekanzler Schweden nichts wieder abzutreten, ware 
Peter dem Kaiſer von Gſtermannen eingefloßt mots 
u) AQ, publ. Vol. XXVIII n, 3. | den. Der belbarzt Areskin ſuchte ihn in 
w) Rathspr. S. 193 Ungnade zu bringen. Rettung S. 270. Als 
i v Zarewi i hof 1 i 
*) Act. publ. Vol, XXVI 2 der Zarewitſch „ Bekenntuiß ſchrift⸗ 
T. II , n. 7. Sabmii Colle&tan. lich ablegete, und dem Zaren uͤberreichete, 
5 = NS uer übergab der Reh es dieſem Vicekanzler. 
atbfpr. S. 159. Kope 3 Gordon Th. U S. 106. Im Jahre 1721 
Sah mii Collectan. F. I p. 1755 Nate. M. machte er den ausländifchen Winiſtern zu St. 
153. 175. Beſcheidb. Nr. 26 S. 41 pr. S. Petersburg bekannt, daß der Zar den kaiſer⸗ 
2) Rathsſamml. in 4 ; lichen Titel angenommen hätte 9 1 
* f. 


1523 ſche Hanfwrake nach ber rigi i 
ru ahl, daß Hanf nich ee be⸗ boͤchſtem Faiferlichen Befehl und einer Bekannt⸗ 1723 
Lug Buͤnden mit Matten und mit dem ticentfieget machung bes Komptoirs des Reichsmanufak⸗ peter 1 
gerdi⸗ verſiegelt, nach St. Petersburg bey V e turkollegiums aus Moskow vom sten May Auguft 
nand der Waare, gebracht werden lite, Pn bas Stämpfelpapier von 20 auf 40 Kop. von cui, 
Verordnung iſt vom roten May, ab Jh «o auf 100 Kop. und von einem auf zweene nand 
eher als am sten Broch mond 1 VR Rubel gelegt ward. Damals blieb alſo das 
und am 26ften Heumonat. zu Rig M eb 5 D geringe Stämpfelpapier von 2 unb 4 Kop. bey 
Der Geldmangel und der iig ak Rei ed) feinem vorigen Preiſe. Welches alles der 
troffene Miswachs veruefachten, d be Generalgouverneur in einem am 19ten Heumos 
daß ie . nates gedruckten Patente bekannt machete, und 
W hoͤchſtem dieſem in einem anderen vom Sten Auguſt hin⸗ 
m d am M Ber. Kaiſer aus Perſten zufuͤgete, daß die Bittſchriften nicht anders, 
Gericht gezogen, und E. ies vors als auf Stämpfelpapier geſchrieben, eingereicht, 
digungen wegen exemplariſch be ſtrafet, eſchul⸗ und gar keine Umſchlaͤge weder um die Bitt⸗ 
nach erlittener Folter, zum Tode veru en a ſchriften ſelbſt, noch um die Beylagen und Ur⸗ 
Auf dem Richtplatze wurde ihm üt das kunden gebraucht, widrigenfalls aber folche 
Ia ae allein der Kaiſer ſchickte auf ſchlechtem Papier geſchriebene und nur 
ſein ig nach Sibirien, und nahm ihm mit Staͤmpfelpapier bekleidete Schriften entwe⸗ 
S ganzes Vermögen. Sordon Th. U der ohne Beſcheid zuruͤckgegeb der v 
8 e Smd Wager ale n er ohne eſcheid zurückgegeben, oder vers 
alien zu der nichtet werden follen c). An eben dem sten 


ruſſiſchen Geſch. Th. 1 S. 1 
a M ME um : Eur Auguſt ließ der Generalgouverneur auf Ver⸗ 
in Livland auf allerhoͤchſten Befehl ein Patent fügang des en 9 5 


ker des Schaft befohlen, daß alle Guͤ⸗ eröffnen, daß die im ruſſiſchen Reiche noch be: 
findlich - redren ME 5 etwa hier be⸗ findlichen ſchwediſchen Kriegsgefangenen, wel⸗ 
‚ angegeben, und eingezogen che weder die griechiſche Religion angenommen, 


werden ſollten. Daher 
Berg cien Güter in "ten E Een ie f Od RU bitum o ; fne 
ey Peibes: und bebensſtrafe bey der Regierung 2 eee sn bon ja 


DKL e HER e 194585 Verfuͤgung zu erwar⸗ rer Strafe auf freyen Fuß geſtellet werden folls 
Aus ſeinem Bermö en a iam in 4. ten 4). Im zwoͤlften Artikel des nyſtaͤdtiſchen 
vier und achtzig . vierhundert Friedens war verordnet worden, daß diejeni⸗ 

| enden. In gen, welche dem Kaiſer nicht huldigen wollten, 


die Buͤcherſammlung der 
0 r Akademie der Wiſſe : 
perm an Es ee Bacmeifter Eia ihre Güter innerhalb dreyer Jahre von € 
ee ti atbatina I hat ihn Tage des Friedens an verkaufen ſollten. Seife 


b) Rathsſamml. in 4. c) Nathsſamml. in 4. 
4) Rathsſamml. in 4. 


Th. IV. Abſchn. I. §. 67. 141 


ernementlichen Patente vom 1723 
1723 Kaiſer hatte vernommen, daß verſchiedene dieſe Ris inae erſteht g). 

Peter]! Guter nur dem Scheine nach, und unter heim⸗ . 

Augußt lichen Verabredungen und verſteckten Abſichten $. 67. Fer di⸗ 
Gerz. veräußerten, in der That aber nach wie vor Die Reviſton der Güter, welche ſchon nand 
nand Eigenthuͤmer davon zu bleiben gedaͤchten. Da⸗ im vorigen Jahre auf Verfügung des Reichs: 
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ber verboth der Kaiſer am 25ſten Heumonates 
dieſen Unfug, bey Verluſt der Guͤter. Wenn 
aber ein kaiſerlicher Unterthan ſich dieſes Unter⸗ 
ſchleifes theilhaftig gemacht hatte, ſolle er Amt, 
Ehre und guten Namen auf ewig verlieren, 
der Angeber hingegen belohnet werden. Die 
Fiskaͤle ſollen hierauf acht geben, und weder 
Jemanden durchſchluͤpfen laſſen, noch einen 
Unſchuldigen belangen. Wer dergleichen wie: 
derverliehene Güter, Laͤndereyen, oder Haͤu⸗ 
ſer von den aus dem Lande Ziehenden kaufet, 
der ſoll den Kaufbrief bey der Regierung bey⸗ 
bringen, und eine beglaubte Abſchrift davon 
zuruͤcklaſſen. Das iſt der Inhalt eines ge⸗ 
druckten generalgouvernementlichen Patentes 
vom sten Auguſt e). Am 23ften Herbſtmo⸗ 
nates unterſchrieb der Kaiſer im Senate zu 
St. Petersburg einen offenen Brief, worinn 
er die fiv; und eſthlaͤndiſchen Edelleute einlud, 
in feine Kriegsdienſte zu treten, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, ſie ſeinen anderen Officieren und ge⸗ 
borenen Unterthanen gleich zu halten. Dieſer 
offene Brief ward zu Riga am 2xfien. Wein⸗ 
monates gedruckt 7). Uebrigens ließ der Kai: 
ſer ſeine Flotte gegen das bevorſtehende Jahr 
nach hollaͤndiſcher Art ausruͤſten, wozu 260,911 
Eimer Biers erfodert wurden; wie man aus 
dem 


e) Rathsſamml. in 4. 
J) Rathsſamml. in 4. 


kammerkollegiums ihren Anfang genommen 
hatte, iſt in dieſem Jahre fortgeſetzet worden. 
Der Kammeraſſeſſor von Salza verrichtete fre 
im doͤrpatiſchen und pernauiſchen Kreiſe, gleich⸗ 
wie der Oberkommiſſar Weinhold von DSL; 
kerſam im rigiſchen. Am ote Marz verlan⸗ 
gete Salza von dem Nathe zu Dorpat, was 
für Hakelwerker der Stadt eigenthuͤmlich ge: 
böreten; ob nicht einige Umtreiber vom Lande 
fid in den Vorſtaͤdten auf hielten; und ob nicht 
die Hakelwerker einige Ausſaat auf den umher 
liegenden Kronguͤtern gethan, oder ſolche für 
ein gewiſſes Schnittkorn gepachtet hätten H. 
Der Eigenthuͤmer und Innehaber der Guͤter 
muſten ſich ſchriftlich verbinden, die in der Lan⸗ 
desordnung beſtimmte Strafe zu leiden, und 
allen Schaden ſowohl der Krone als auch den 
wahren Eigenthuͤmern zu erſetzen, woferne 
ſie wiſſentlich außer ihrer eingegebenen Speci⸗ 
fikation einige fremde oder eigene Bauren, eis 
nige beſetzte oder wuͤſte Laͤndereyen verſchwie⸗ 
gen hätten ). Am 1ften Wintermonates ver⸗ 
langte 


g) Rathsſamml. in 4. In dieſem Jahre erhielt 
die eſthlaͤndiſche Ritterſchaft einen eiſernen 
Brief auf zehen Jahre. Buͤſching Magazin 
Th. IX S. 348. 

b) A&. publ. Dorp. Vol. XXIV n 5. 

i) Ad. publ. Dorp. Vol. XXXVII n. 9, Vol. XVI 
n. 8. 
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1723 langte Salza, daß ein jeder Guthsherr mit Zu⸗ $. 69. 227 1723 
peter 1 ziehung ſeines Kirchſpielspredigers eine noch⸗ Am gten Jaͤnner 1723 ließ der Koͤnig von e 
Auguſt malige Unterſuchung der $áuffinge wegen vot Polen ein Schreiben an die Oberraͤthe und den Auguſt 


gerd nehmen, und die erhaltenen Nachrichten mit Adel in Kurland ergehen, worinn er einen Land— gerdi⸗ 


nand. ihrer Unterſchrift einſenden ſollten 1). tag erlaubete, damit die Unordnung, in Abe: nand 


$. 68. 

In Riga hatten fid) nach und nach verſchie⸗ 
dene Perſonen reformirter Religion haͤuslich nie⸗ 
dergelaſſen, welche der Handel und andere Vor— 
theile dahin gezogen hatten. Dieſe hielten ſich zu 
der reformirten Gemeinde in Mitau. Nun, da 
der Kaiſer ihnen den freyen Gottes dienſt erlaus 
bet hatte, errichteten ſie eine eigene Gemeinde, 
verſchrieben ſich einen Prediger, und hielten 
zum erſtenmal in einem dazu bereiteten Privat⸗ 
hauſe am toten Wintermonates d. J. ihren 
öffentlichen Gottesdienſt /). Der erſte Predi⸗ 
ger dieſer Gemeinde hieß Johann Heinrich 
Thorwarth m). Die Stadt verlor das Gut 
Meuermuͤhlen, wie der Herr Buͤrgemeiſter von 
Widow umftändlich erzähle 2). Sie hatte 
bis auf dieſe Zeit zweene Löwen zu Schildhals 
tern in ihrem Wapen gehabt. Nun erwaͤhlte 
fie hierzu mit Einwilligung des Generalgou⸗ 
verneurs zweene Adler 0), Zu Pernau machte 
der Rath eine Armenhausordnung p). 


S. 69, 


40 Ack. publ. Dorp. Vol. III n. 34. 

1) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 334 f. 
m) Lvl. Biblioth. Th. UI S. 243 f. 

5) Samml ruſſ. Geſch. B. IX S. 335 f. 
o) Samml. ruſſ. Geſch. S. 336 f. 

g Genil, rff, Gef, B. IX S. 417, 


fenbeit des unbelehnten Herzoges, nicht ganz 
und gar einreißen moͤgte 7). Dieſes Schreis 
ben 


4) Von dieſem Schreiben ſteht eine Abſchrift 
Vol. IV MSS. in der großf. Bibliothek Nr. 33. 
welche alfo lautet: Auguſtus Secundus Doi gra- 
tia Rex Poloniee, Magnus Dux Lithuaniae, 
Ruſſia e, Pruſſiae, Mafouiae Samogitiae, Kyoulae, 
Volhyniae, Podoliae, Podlachiae, Liuoniae, Smo- 
lenfciae Seueriae, Czernichouiae, necnon haere- 
ditarius Dux Saxoniae et Princeps Elector. 

Generofis Conſiliarlis fupremis Regentibus 
maioribus et minoribus Capitaneis caeterisque 
Officialibus et Vniuerfo Equeſtri Ordini Duca. 
tuum Curlandiae et Semigalliae, fideliter No- 
bis dilectis, gratiam Noſtram Regiam. Generofi 
fideliter Nobis dile&i. In hibuimus Generofis 
Fidelitatibus Veftris certi Refcripti Noftri Literis 
de Datum Dresdae die 14 Menfis Julii anno 1719 
ad Generofas Fidelitates Veſtras directis, ne fine 
confenfu Noftro Congreffus et Conuentus fuos 
ordinarios vel extraordinarios abfente nunc a 
Ducatibus lllrmo Domino Duce Curlandiae, et 
necdum inueftito celebrare andeant, Quia vero 
ob non celebrationem per fpatium aliquot an- 
norum Conuentuum et Congreſſuum publicorum 
totius Generofae Nobilitatis et prorogatatn huc 
vsque Iaueflituram in abfentia Mmi Dni Ducis 
fummum difordinem in praefatis Ducatibus exi- 
fiere, colle&tionemq. pecuniarum in anterioris 
bus Conuentibus vigore Vniuerfalium L.iterarum 
Noftrarum celebratis pro ſumptibus ad expediens 
dam Commiſſionem et exolutionem Plenipoten« 
tiariorum, tum expenſis litis in Judiells Relad- 
dbdnum 
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1723 ben ſchickte der Landesabgeordnete Buͤlow an den Landes bevollmächtigten, Rath Ebden, i231 
Peter 1 ben welcher es am zten Hornung empfing und den der T 
Oberraͤthen zuſtellete. Dieſer gab auch den Auguſt 
roten dem Kapitaine Behr und dem Haupt E: ^ 
mann Nolden davon Nachricht. Den 24ſten nand 


ſchrieb er an Buͤlow, und uͤberſandte ihm das 


onum Noſtrarum propriarum indecifae penden- 
tis per Generoſam Nobilitatem laudatam inter- 
miſſam, executionemq, Laudorum, praepedi- 
tam eſſe percepimus, Hinc Nos prouidendo 


indeinnitati pracfatorum Ducatuum, bonoque 


ordini confulendo praeſentibus facultatem con- 
cedimus, Conuentum eundem, fecundum iura 
Ducatus indicendi et celebrandi. Ita tamen, ne 
abutendo praefenti conceflione Noſtra in vllas 
"Tranfaciones, materias Status, quas Nobis 
folis tanquam Directo Domino reſeruamus, coin- 
telligentiasque fefe. ingerere cosque traclare 
audeant. Quas prout ſeueriſlime iterato inhi- 
bemus, ita Generofis Fidelitatibus Veſtris, fi- 
guanter vero Generolis Conſiliarlis Regentibus 
fupremis mandamus et iniungimus, | quatenus fe 
in futuro Conuentu de praefenti Conſenſu No- 
firo iudicendo ad tenorem praefentis limitatae 
facultatis Noftrae per omnia gerant, calculum 
ab Exactoribus collectarum recipjant, refiduum 
vero fecundum lauda publica et ordinationes 
prouinciae per. executionem more antiquo pra. 
Cticato exigi faciant, reſiſtentes vero poena in- 
turbatores tranquillitatis publicae fancita coer- 
ceant, Secus Generoſae Fidelitate; Veſtrae non 
fa&urae pro gratia Noſtra et fub graui animad. 
verfione Noſtra. Datum IX die Meafis Januarii 
Anno Dni MDCCXXLI Regui Noftri Anno XXVI, 
Auguftus Rex 
(L. S. R.) 

Michael Mauritius 

SuskiVenator Ter- 

rae Lomzenlſis Sae. 


(L. S. M. D. L.) 
Michae! Conſt. Niwickt, 

Pocllator Trocon. 

Sae, Rae. Mtis Sigilli 

Rac. MtisSecretari- minoris M D. Lae Se. 

us impp. cretarius mpp, 
Refcriptum ad Generofos Confiliarios Regentes 
et totam Nobilitatem Ducatus Curländiae et Se. 
migalliae pro indicendo Conuentum ad bonum 
ordinem ſpectautem. 


Univerſal des litthauiſchen Großmarſchalls, 
kraft welches er die kuriſchen Bauren, die ſich 
nach feinen Gütern begeben, nicht ausantwor⸗ 
ten wollte; imgleichen die Beſchwerden der 
Dünsburger, daß ihnen ebenfalls ihre entlau— 
fene Bauren von den benachbarten Litthauern 
nicht ausgeliefert werden wollten ). Dieſe 
Materie wiederhohlete er den 20ſten April in 
einem Schreiben an erwähnten Bülow, mit 
dem Zuſatze: es wäre eine Reichsſatzung vor: 
banden, kraft welcher alle dergleichen Be⸗ 
ſchwerden zwiſchen Litthauen und Kurland durch 
gewiſſe verabredete Schiedsrichter c) in gemwife 
fen dazu benannten Staͤdten an der kuriſchen 
Graͤnze abgethan werden ſollten. Am Arten 
May bath er die Oberraͤthe ſchriftlich um An⸗ 
fegung des Landtages. Am 1 rten Brachmo⸗ 
nates meldete er Buͤlowen, daß der Oberhaupt: 
mann Rönne nach Danzig gereiſet und kein 
Landtag ſobald zu hoffen waͤre t). Den 29ften 
ſchrieb er zuletzt an Buͤlow, daß General 
Beſtuſchef die Reiſe nach Danzig angetreten 
haͤtte. Buͤlow der am 21ſten Heumonates 

von 


) Ehdens Tagebuch Vol. IV Mss. in der groß: 
fuͤrſtlichen Bibliothek. 
2) Arbitri compromiffarii, 


) Hierbey macht Ehden ein zwiefaches NB. 
Biel à Ar Th. t Abſchn. K 
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H 354 RT T 2 
1723 gen (eine ee ee Ne zuruͤck⸗ Biſchof von Schamaiten, Alexander, aus 1723 
Peter 1 kam, beſuchte nebſt em Rath e den am dem Haufe Soraim, welcher 1717 bey der 
Auguſt 22ſten alle Oberraͤthe, welche den folgenden K 2 Kom; deer I 
PEG it beiden befprad d ihnen eroͤff⸗ Auguſt 
mbi Tag ſich mit beiden beſprachen, und ihnen eröff: jiu 
man neten, daß vor dem Weinmonate fein Landtag ; ; ; , 1 
anberamet werden koͤnnte )). Bülow, der rad tear ts e n 


in kuhrſaͤchſiſche Dienfie getreten war, konnte 
alfo den Landtag nicht abwarten, fonbern [ez 
gete am 2ten Weinmonates fein Amt nieder, 
und bath um feine Entſchaͤdigung w). Der 

Biſchof 


1) Ehdens Tagebuch Vol IV MSS. in der groß 


fuͤrſtlichen Bibliothek Nr. 19. 20 und 21. 


w) Dieſe Urkunde lautet Vol. IV MSS in ber großf. 
Bibliothek Nr. 17 alfo: 

Wohlgeborne Herren, Herren, Herr Land⸗ 
bothenmarſchall und Herren Deputirte 
Meine ſonders Hochzuehrende Herren 
Oehm und Freunde. 

Die Pflicht, die ich dem Lande, in welchem 
den erſten Athem geſchoͤpfet, ſchuldig zu ſeyn 
glaube, und das ſonderbare Vertrauen, wo⸗ 
mit E. W. R. und Landſchaft mich beehret, 
haben mich von meiner Hausruhe ab- und 
zur Verſchickung zum erſten und anderen mal 
gezogen. Die in gefolgten Zeiten bis im Jahre 
1719 mir nachgeſandten Inſtruktiones haben 
mich in ſolcher gehalten, und die Erwegung, 
daß die allgemeine Landeswohlfahrt einen un⸗ 
erſetzlichen Anſtoß bey inhibirten Landtage eys 
poniret, hat mich ſelbige nicht zu deſeriren, 
ſondern mit Hindanſetzung meiner Hausſorge 
und Zuſetzung eigener Mittel in dem mir ans 
vertrauten Officio dieſe Jahre durch zu vers 
harren veranlaffet. . Ob nun zwar weder die 
eingepflanzte Liebe, zum Vaterlande, noch 
der zu Forderung E. W. R. und Landſchaft 
allgemeinen Beſten abzielende und von mir 

bisher 


fo gehet doch des Hoͤchſten Difpofition dahin, 
mich bey der bisherigen Funktion eines Lan⸗ 
desdeputirten nicht laͤnger zu laſſen, nachdem 
es Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Polen, und 
Kuhrf. Durchl. zu Sachſen, meinem allergnaͤ⸗ 
digſten Koͤnige, Kuhrfuͤrſten und Herren ges 
fallen, mich in deſſen gluͤckliche Dienſte aller⸗ 
gnaͤdigſt zu beruffen, welchem Beruff ſo viel 
williger folgen kann, als dadurch nicht aus der 
Gelegenheit geſetzet zu werden glaube, E. W. R. 
und Landſchaft zu Dienften ergeben zu bleiben. 
Bey fo bewandten Sachen werden Ew. Wohl⸗ 
geb. Wohlgeb. im beſten vermerken, wann 
die Funktion eines Landesdeputirten weiter zu 
kontinuiren deprecire, in welchem Endſchluß 
ich auch des weiten Weges und der erkleckli⸗ 
chen Reiſekoſten unerachtet mich im Lande per⸗ 
ſoͤnlich unlaͤngſt eingefunden, um mich muͤnd⸗ 
lich zu beurlauben, wozu aber durch den an⸗ 
faͤnglich ganz ungewiſſen, und endlich bey der 
letzten Stunde meiner Abreiſe weit hinausge⸗ 
ſetzten Perminum zum Landtage nicht gelangen 
konnen. Wie weit ber Succeß meiner Vers 
richtung gluͤcklich geweſen, wird E. W. R. 
und Lichaft aus meiner mit Dero Gevollmaͤch⸗ 
tigten dem wohlgebornen Hrn, Rath Ehden 
geführten Korreſpondenz erſehen, und den 
Effekt auch beurtheilen, daß nämlich eines 
Theils die Zeit meiner Abfertigung uͤber das 
Land verhängte Kontributiones und Onera 
teſſiret, und andern Theils es auch denen am 
wenigſten gelungen, die durch ihre Confilia 
um bey Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht ſich 
neceffaire zu machen, durch vorgewandte Ap⸗ 
pellationes die Eönigliche Kommiſſion zu ever⸗ 

tiren 


Peter 1 
Auguſt 
ll 
Serbis 
nand 
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1723 Kommiſſion den Vorſitz gehabt hatte, meldete 


ſich 


tite getrachtet: E. W. R. und Lſchaft hin⸗ 
gegen in der Reſtitution und Poſſeſſion ihrer 
durch ſelbige errungenen Jurium und Immu— 
nitäten ſich ruhig und gluͤctlich findet. Die 
mir anvertraute und dem Hrn. Landesgevoll⸗ 
maͤchtigten wiſſende wenige Originaldokumenta 
habe zu ſicherer Bewahrung deponiret, und 
bin von E. W. R. und ͤſchaft erwaͤrtig, wie 
Sie es mit denenſelben ferner will gehalten mif 


ſen. Zu Specificirung der von wegen E. W. R. 


und Fſchaft in dieſen letztern ſechs Jahren mir 
remittirten Gelder habe die Wohlgeborne 
Herren, Hrn. Kammerjunker von den Brin⸗ 
ken und Hrn. Kapitaine Behr erbethen und 
bevollmaͤchtiget, und weilen E. W. R. und 
Kſchaft bey der geringen Summa finden mer: 
den, daß ſelbige zu einer Standesmaͤßigen 
ſechs jaͤhrigen Subſiſtence an theuren Oertern 
im konigl. Hoflager, Abwartung vierer Reichs 


taͤge, Beſtreitung der bey importanten Pros 


ceſſen vermachten Speſen und Depanſen, ſo 
vielfaͤltig geſchehenen koſtbaren Reiſen, Poſt⸗ 
und Briefgebuͤhren keinesweges hinreichlich, 
ohne daß vonnöthen, den durch Brand und 
andere Gefahrfaͤlle, die bey weitlaͤuftigen 
Hoflaͤgern und beſtaͤndigen Hin und Herreiſen 
faſt inevitabel erlittenen Schaden anzufuͤhren, 
als will von E. W. E. W. Equité hoffen, Sie 
werden bey dieſer Gelegenheit die Regel gel— 
ten machen, quod officium. nemini debet effe 
damnoſum, und fiber meine Schadlosſtellung 
bey der zu ſolchem Ende von Ihro Königl. 
Majeſtaͤt allergnaͤdigſt nachgegebenen allge⸗ 
meinen Landes verſammlung cum effectu ſchluͤs⸗ 
ſig werden, wobey zugleich gebethen haben 
will, über meine bis anhero verwaltete Funk⸗ 
tion eines Deputirten per laudum publicum 
mich zu quittiten und wider alle aus derſelben 

kuͤnftige 


ſich deshalben mit einer Foderung von tauſend 
K 
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3 Reichs⸗ 


künftige Zeit etwan formirende 9fnfprengun n 
gen zu evinciren. Ich finde mich hingegen 
ſchuldig fuͤr die Ehre des mich bishero gewuͤr⸗ 
digten Vertrauens und guter Dpinton mit der 
größten Verpflichtung zu danken, und wie ein 
jeder treuer Patriot aus dem Grunde des 
Herzens mit mir wuͤnſchen muß, daß der Hoͤch⸗ 
fie möge ſonderlich bey jetzigem obhandenen 
Landtage E. W. R. und uſchaft Vornehmen 
und Confilia geſegnen und dahin gedeihen laſ⸗ 
fen, daß Dieſelbe in ungekraͤnkter Frepheit 
und gedeihlichem Wohlſtande und Sicherheit 
ſelber ferner bluͤhen und auf Sero gruͤnende 
Poſterität unverletzt vererben könne, alſo ver⸗ 
ſichere ich meines Theils, daß von allen dem 
an mir nichts werde ermangeln laſſen, ſo dazu 
auf einige Weiſe förderlich ſeyn mag, und 
obgleich aus der bisherigen Liaifon trete, bett 
noch die mir angeborne Neigung und Liebe 
(ür das Vaterland, und das Andenken des zu 
meiner Wenigkeit getragenen Vertrauens zu 
keiner Zeit, wohin mich auch mein Deflin fuͤhre, 
in mir ſchwinden, ſondern ich in der einmal 
feſtgeſetzten Ergebenheit kontinuiren und bis 
ins Grab mit vieler Konſideration und Hoch⸗ 
achtung verbleiben werde t 
E. W. R. und Landſchaft MH 6 rn Lands 
bothenmarſchalls und HErn Deput. 
Dresden den Dienſtergebenſter und 
aten Oetob. verbundenſter Diener 
Ao. 1723. Sriederich Gotthard 
von Bülow. 

Denen Wohlgebornen, zum Landtage ver— 
ſammleten Herren, Hrn. Landbothenmarſchall 
und Herren Deputirten, meinen ſonders Hoch: 
zuehrenden Herren Oehm und hochwerthen 


Freunden dſtl. 
3 Diefer 


1723 

Peter 1 

Auguſt 
11 


Ferdi⸗ 


and 
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1723 Reichsthaler ). Ich habe die Originalinſteuk⸗ gegeben bat )). Man ſieht daraus die Gegen⸗ 1723 
peter 1 tion geſehen und gelefen, welche das neuenburgi⸗ ſtaͤnde der Berathſchlagungen. 1) Mit dem aer 1 
August ſche Kirchſpiel feinen Deputirten, Johann Alz geweſenen Landesabgeordneten, Bülow ſoll auß 
setis brecht Korf, zu dem bevorſtehenden Landtage liquidiret werden. Man ſoll ihn ſeines Bor Felbi⸗ 
nand ! s geges ſchuſſes wegen befriedigen, und einen tuͤchtigen nand 


Dieſer Mann hatte von der Ritterſchaft 
empfangen 4655 Rthaler: allein fie blieb ihm 
weit mehr ſchuldig, wie der Landtagſchluß von 
1724 belehret. 


$) Sein Schreiben lautet alſo: Generofi Do- 
mini, Domine Director et Domini Nuntii Ter. 
reſtres, Fratres Honorandi! 

Qulnquenmium eſt et quod excurrit, ex quo 
Generofus Ordo Equeſtris ad ſummam mille Im- 
perialium in Conuentu Regni generali tunc pro- 
ximo exfoluendorum fefe mihi obligauit; Quia 
vero necin Comitiis eodem anno celebratis nec 
poftea huic obligationi ſatisfactum eft, quinimo 

' et praefens in tempus mora continuata, proinde 
his praefentibus Genexoſiſſimas Dtiones Vtras 
tonueniendas effe duxi, inftanter petendo, vt 
memores fidei publice mihi datae et nexus (ul 
obligatorii, praedictam fummam cum inferiptis 
annuis prouiſionibus Pleni potenti meo, pluri- 
mum Rndo Dno Canonico et ofhciali Gönner 
integre exfoluere ſuumque infrumentum obliga- 
torium reluere dignentur. Hane ego aequitatis 
obferuantiam data qualibet occafione regratificari 
minime intermittam qui et nunc felieiſſimos ſue- 
ceflus apprecans, ſum et conftanter permaneo 
Generofitfimarum Dominationum Veflrarum 

Addictiffimus Frater ac Servitor 
Datum Wilna d, Alexander Horaim Epi- 

9. Oct. ^o, 1723. fcopus Samogitise. 
Generofiffimis Dominis, Dno Moderatori et Do- 

minis Deputatis Nuntiis Ordinis Equeftris Duca- 

‚tus Curlandiae et Semigalliae, Dnis Fratribus 
honorandis. Mitauíae; Vol. IV MSS. in ber großs 
fuͤrſtl. Bibliothek Nr. 17. 


Mann in ſeine Stelle waͤhlen. 2) Die Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde der Landesſteuern muͤſſen eingetrieben 
werden. 3) Der Biſchof von Schamaiten und 
der Kaſtellan Johann Siegmund von Wah⸗ 
len, welcher 1717 gleichfalls koͤniglicher Kom⸗ 
miſſar geweſen, ſollen ihre Befriedigung ha⸗ 
ben. 4) Was noͤthig iſt, ſoll wider die Ge⸗ 
bruͤder Koch und Schalk durch den neuen Lan⸗ 
desabgeordneten vorgekehret werden. 5) Die⸗ 
fer Punkt betraf vermuthlich den Nachfolger 
des Herzog Ferdinands: womit das Kirch⸗ 
ſpiel nichts zu thun haben wollte, weil es der 
König verbothen hatte. 6) Der Landesbe⸗ 
vollmächtigte Rath Ebden ſoll feines hohen 
Alters wegen nach ſeinem Willen entlaſſen und 
mit ſchuldigem Danke ſeiner Foderung halben 
zufrieden geſtellet werden. 7) Die Oberraͤthe 
ſollen erſucht werden, wider die Rigiſchen der 
entlaufenen Bauren wegen, alles was moͤglich 

ift, zu thun. 8) Die Aus antwortung der 

Bauren wird von den Litthauern und Polacken 

verlanget. 9) Wider den neuen Kloſterbau 

zu Mitau muß der Deputirte alle Vorſicht an⸗ 

wenden. 10) Der Ueberhandnehmenden Gin: 

fuhr des fremden Malzes ſoll abgeholfen wer⸗ 

deu. 11) Der Deputirte ſoll von jedem Ha⸗ 

K 4 ken 


3) Sie ſteht vol. IV. MSS. in der großfuͤrſtl. Bic 
loth. Nr. 15. 
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ken einen Reichsthaler Alberts jede vierzehn 
28a e del 1 S. 70. ' 
„Am x8ten Weinmonates nahm der- Lands 
tag ſeinen Anfang ). Es waren aber nur 
wenige exrſchienen, welche ſich bemuͤheten, den 
Termin bey den Oberraͤthen bis auf den Iten 
zu retten. Den roten nach Mittage um 4 Uhr 
wurde der deutenant Benedikt Heinrich Hei⸗ 
king von Karkeln zum Landbothenmarſchall in 
der deutſchen Kirche erwaͤhlt, und dieſe Wahl 
den Oberraͤthen durch ein Paar Deputirte be; 
kannt gemacht. Am ꝛ0ſten um 9 Uhr verſamm⸗ 
leten (icf die Deputirten in der deutſchen Stade: 
ſchule, welche der Ritterſchaft von den Ober; 
raͤthen zur Zuſammenkunft angewieſen war. 
Von hier begaben ſie ſich nach der Gerichtsſtube 
um den Oberraͤthen die gewoͤhnliche Aufwar⸗ 
tung zu machen. Hierauf redete der koͤnigliche 
Abgeordnete, Oberſtleutenant Gurski, die 
Dberräche und die Ritterſchaft in polniſcher 
Sprache an, überreichte dem Kanzler das koͤ⸗ 
nigliche Originalſchreiben und begehrete, es 
moͤgte laut, verleſen werden: welches von dem 
Oberſekretar Zentarovius geſchah. Nach 
; dieſem 


2) Dieſe Vollmacht haben unterſchrieben und 
verſiegelt: Georg vou der Reck, für fid) den 
Kapitaine Beyſerlingk und Diepels kirch; 
Georg Heinrich Zahn; Varl Guſtav (rot 
huß; Bofimir Freyherr von Bnigge; Otto 
Johann von Fuͤrſtenberg und Varl Wil⸗ 
helm von Henning. 


8) Das Diarium dieſes Landtages ſteht. Vol. IV 
MSS. in der großf. Biblioth. Rr. 16. 
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dieſem begab fic) die Ritterſchaft nach ach f 1723 
bothenſtube und beliebte, um 2, Uhr nach 3 M meret 1 
tage zuſammenzukommen. Beſtuſchef ließ ES Aug 
zwiſchen durch zweene Edelleute, Anne a Fand 
Heiking melden, daß Ihro Kaiſerl. Hoheit den nand 


often um 10 Uhr die Ritterſchaft zur Abſtat⸗ 
tung ihrer unterthaͤnigen Ehrfurcht vor ſich 
laſſen wollten. Man war alſo bedacht, 
die ruͤckſtaͤndigen Landesſteuren herbeyzuſchaf⸗ 
fen, weswegen man die Oberraͤthe um 
Beyſtand anſprach. Den 2 rſten machte 
man vor und nach Mittage der verwittweten 
Herzoginn Anna die Aufwartung. Den 
22ſten meldeten fid) Brinken und Behr als 
Gevollmaͤchtigte des Landesabgeordneten Buͤ⸗ 
low. Die Oberraͤthe fanden ſich auf geſchehene 
Einladung in der Landſtube ein, theils die Re⸗ 
lation des Buͤlows anzuhören, theils den Lan⸗ 
desbeſchwerden abzuhelfen. Allein 25ülovo 
war, wie oben gedacht, nicht zugegen, feine 
Gevollmaͤchtigte beriefen fich auf feine an den 
Landesbevollmaͤchtigten Even geſchriebene 
Briefe, welche dieſer in Ordnung bringen 
ſollte; und die Beſchwerden ſollten auch in 
beſſere Deutlichkeit gebracht werden. Alſo be⸗ 
gaben fid) die Oberraͤthe hinweg. Ebden uͤber⸗ 
reichte einen von dem rigiſchen Buchdrucker 
Frölich an den Superintendenten geſchriebenen 
Brief, worinn er um Nachricht bath, wie 
man es inskuͤnftige mit dem Kalender in Kur⸗ 
land halten würde, da an vielen Orten in 
Deutſchland derſelbe des Oſterfeſtes wegen vet: 
aͤndert worden. Man beſchloß, daß man 
ſich in dieſem Stuͤcke nach der Republik rich⸗ 
ten muͤſte! Der Oberhauptmann zu Mitau 
SEE K 5 Raſi⸗ 
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ee Rafimir Chriſtoph von Brackel ward ein: goſten die Landesbeſchwerden, mit den Be⸗ 
Augu muͤthig zum Landesabgeordneten erwaͤhlt. Am ſchwerden des Oberhauptmanns von Brackel, peter 1 
1. 29ften ſchrieben die Oberräthe an den Rath und denen, welche die Oberräthe mit der Her- Auguſt 
Sube zu Riga der Beſchwerden wegen, welche die zoginn goi; 
Ritterſchaft angebracht hatte, und der Rath rand 
antwortete den zoſten )). Noch wurden am und den in park cafu emergirenden Vorfaͤllen 
29 ſten mit gleichen Schwierigkeiten begegnen mogen; 
ſo werden jedennoch die davon verhandenen 
Exempel klaͤrlich zeugen, daß den Herren Kurs 
laͤndern von Adel und Poſſeſſoren der Güter 
ihre hieſelbſt verkundſchaftete Fluͤchtlinge (und) 
Erbbauren probato jure et dominio unmeigers 
lich abgefolget worden. Wobey jedennoch, 


1723 


€) Die Antwort, welche Vol. IV MSS. in der 
großfuͤrſtl. Bibliothek unter Nr. a 
ben iff, lautet alfo: — . a 


Hochwohlgeborne derer Herzogthuͤmer 


Kurland und Semgallen ochverord⸗ 

nete Herren Oberraͤthe ^s wie er 

Wohlgeborner Herr Landbothenmar⸗ 
ſchall, Hochgeehrte Herren! 

Wie fremde uns immer Ew. Hochwohlgeb. 
wie auch Wohlgeb. an uns vom offen huius 
ft. n. im Namen E. Wohlgeb. Ritter⸗ und 
Landſchaft gelangte Beſchwerden „nach melt 
chen uns nicht nur die Voxenthaltung der Fuer 
laͤndiſchen Laͤuflinge, ſondern auch eine wider 
dd hieher e Waaren ab exe- 
catione begangene Procedure aufgebuͤrdet 
werden will, geſchienen: fo 5 uns 
jedennoch veranlaſſet, Ew. Hochwohlg. wie 
auch Wohlgeb. von Dero verfaßten (vorges 
faßten) Meynung in obigen Stuͤcken zu des. 
abuſiren. Es iſt bekannt, daß, auf unſere dieß 
ſeits wegen Auslieferung verſchiedener zu den 
hieſigen Stadtguͤtern gehörigen und in Kurs 
land latirenden Fluͤchtlinge gemachte Inſtanz 
von Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. dem regierenden 
Herzog von Kurland die Reſolution ausgefal⸗ 
len, vermittelſt welcher unfer mit vieler Muͤhe 
und Koſten nach Mitau ſpedirte Gevollmaͤch⸗ 
tigte daher, weiln deſſen obiges Geſuch nicht 
de tempore zu ſeyn geſchienen, abgewieſen 
worden Ob wohl wir uns nun der nach aller 
Volker Recht uͤblichen Repreſſalien bedienen, 

und 


wann die Bewährung ratione derſelben nicht 
rite et debite geſchehen, uns keinesweges vers 
uͤbelt werden mag, daß wir darinnen wegen 
des dieſer Stadt kompetirenden priuilepii prac- 
fcriptionis biennalis, in deſſen exercitio Ihro 
Kaiſerl. Majeſtaͤt gleich in anderen Gerechtig⸗ 
keit und Freyheiten uns allergnaͤdigſt beybe⸗ 
halten wiſſen wollen, mit gebuͤhrender Vor⸗ 
ſicht verfahren muͤſſen. Gleichwie wir nun 
unſers Orts nichts, was zur Beybehaltung 
nachbarlicher Freundſchaftspflege und mu⸗ 
tuellen Handelsintereſſe in dieſen und anderen 
Stuͤcken gereichen koͤnnte, verabſaͤumen mere 
den: alſo muͤſſen zugleich Ew. Hochwohlgeb. 
wie auch Wohlgeb. wir hiemit eröffnen, daß 
ein dergleichen Caſus, wie dem Herrn von 
Plettenberg von Linden wegen Verarreſti⸗ 
rung ſeiner anhero geſchickten Waaren und 
Sachen arriviret ſeyn ſoll, uns bey dieſen 
Stadtgerichten gar nicht erinnerlich noch be⸗ 
kannt ſey; und derſelbe, dafern er irgendwo 
durch einige Eigenthaͤtigkeit laͤdiret ſeyn mögte, 
feinen Regreß und Satisfaktion bey dem foro, 
wohin die Sache gehoͤret, zu ſuchen und zu 
impetriren belieben wird. Wornaͤchſt unter 
nochmaliger Konteſtirung unſers zur Konſerva⸗ 
tion freundnachbarlicher Harmonie und ger 
buͤhrender Juſtizpflege gefliſſenen Willens, an 

bey 


rgo Livlaͤndiſche Syabrbüdyer. 


1723 zoginn Anna abthun moͤgten, in Ordnung und 


Peter 


Auguſt 
lt 


Ferdi⸗ 
hago 


ins Reine gebracht. Einer der Hauptſachen 
dieſes Landtages war die Berechnung der Lan⸗ 
des ſteuren oder Bewilligungen mit den Landes: 
officieren; weil es aber damit febr weitlaͤuftig 
ausſah, ſo beliebte Ritter⸗ und Landſchaft, 
den Landtag nicht eher zu ſchließen, als bis 
dieſe Berechnung zu Stande gebracht ſey, da⸗ 
mit man hinter die Reſte kommen und erfah⸗ 
ren moͤgte, wie viel etwa noch zu bewilligen 
waͤre, wann die vermuthete Summe der reſti⸗ 
renden Gelder nicht zureichen ſollte. Alſo ſetzte 
fie ſechs Wochen zur Berechnung, und einige 
Berechner aus; nach dieſem wollte ſie zum 
Schluſſe des Landtages eilen. Man arbeitete 
bierauf an der Inſtruktion des Landesabgeord⸗ 
neten und Oberhauptmanns Brockel? Man 
zog einen Juden zu Rath, wie man den Ju⸗ 
denſchoß einrichten koͤnnte, damit Ritter: und 
Landſchaft das Ihrige bekaͤme, die Judenſchaft 
aber nicht litte. Der gemachte Entwurf c) 
a ward 


bey Empfehlung goͤttl. Gnadenſchutzes wir 
unverändert verbleiben 
Ew. Hochwohlgeb. wie auch Wohlgeb. 
den zoſten Okt. Dienſtwilligſte 
1723. Buͤrgermeiſter und Rath 
Lis kaiſerlichen Stadt 


ga. 
Denen Hochwohlgehornen derer Herzogthuͤ⸗ 
mer Kurland und Semgallen hochverordneten 
Herren Oberraͤthen, wie auch Wohlgebornen 
Herrn Landbothen⸗Marſchall, unſern Hochge⸗ 


ehrten Herren dienſtl. zu Mitau. 

€) Dieſer Entwurf des Judenſchoſſes ober Ju⸗ 
dengabe ſteht Vol. IV MSS. in der großfuͤrſtl. 
Bibliothek n. 24. 
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ward am zöſten den Oberraͤthen zur Genehmi⸗ |. 3 


Er d 
gung ‚übergeben. Am ıften Wintermonats 


E eter 1 
find die Landesbeſchwerden 7) den Oberraͤthen Auguſt 


übergeben worden, mit Bitte, denſelben o: 


4) Dieſes Corpus graueminum ober. wie fie Vol. 
IV MSS. in ber großfuͤrſtl. Bibliothek Nr. 25 
heißen, Grauamina et Defideria publica Nobili- 
tatis Curlandiae enthalten etwa folgendes: 
1) Die von dem Superintendenten eingefuͤhrte 
dreyfache Segensform. 2) Den Rang des 
Superintendenten. 3) Die unterlaſſene Ge⸗ 
neralfirchenvifitation. 4) ; Den neuen fa: 
tholiſchen Kloſterbau. 5) Die Weitlaͤuftigkeit 
der Rechtsgaͤnge insgemein und der Konkurs; 
ſachen inſonderheit. 6) Misbräuche bey der 
fuͤrſtlichen Kanzeley. 7) Uebereilung der 
Schuldner. 8) Verzögerung der gerichtlichen 
Huͤlfe. 9) Die Beobachtung der ordentlichen 
Gerichtsſtuͤhle. 10) Dle ſchlaͤferige Verwal⸗ 
tung der Rechtspflege in den Gerichten der 
Hauptleute und Oberhauptleute, denen ihre 
Beſoldung nicht gereichet wird, nebſt dem 
Mangel der Beyſitzer, der Gerichtshaͤuſer und 
der Gefaͤngniſſe. 11) Die Beſetzung des Ober 
ſekretariates. 12) Die ungewöhnliche Vers 
mehrung der Advokaten. 13) Die Auffuͤh⸗ 
rung des Fiskales Radzki, welchen man abc 
geſetzet wiſſen will. 14) Die Gerichtsbarkeit 
der Städte Windau und Libau. 15) Mis⸗ 
braͤuche bey Konkurſen. 16) Den allgemei⸗ 
nen Gebrauch des Rigiſchen Maaßes, der 
Löfe, Ellen und Gewichte. 17) Die Gleichheit 
der Münze im ganzen Lande. Ein Reichstha⸗ 
ler foll achtzehen Sechſer und ein Sechſer 
nicht mehr den zwölf Groſchen Schillinge bal; 
ten. 18) Den Poſtirungsſchoß. 19) Die un⸗ 

terbrochene Hafenrevifion. 20) Den Aufſchub 

des gegenwartigen nie 2 15 au 
r Zigeuner. 22) Die Licenten u 

dung der Zig ) "Ram: 


lí 


e Ferdi⸗ 
8596 nand 
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Nachmittag begaben fid) die Deputirten ing; 7 3 
geſammt zu den Oberraͤthen, und ſtelleten ife Peter 4 
nen dieſes vor. Man beſchloß deshalben am auf 
folgenden Morgen zweene Oberraͤthe und zweene Ferdi 
Kirchſpielsdeputirten zu dem General 25e(tus nand 
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1723 zubelfen. Unterdeſſen trat der Oberbauptmann 
peter 1 Drachel in die Landſchaftsſtube ein, und er: 
Aut oͤffnete der Ritterſchaft daß der General Beſtu⸗ 
Ferdi⸗ ſchef durch den Kammerjunker Bühren ihm 
nand haͤtte im Vertrauen melden laſſen, er moͤgte 


von dem Amte eines Landesabgeordneten zu⸗ 
ruͤcktreten, widrigenfalls waͤre er beordert, ſeine 
Reiſe auf alle Art und Weiſe zu hindern. Wo⸗ 
bey Brackel bath, die Ritterſchaft moͤge fuͤr ihn 
und ſeine Sicherheit ſorgen, mit der Verhei⸗ 
fung, er werde fonder Willen der Ritterſchaft 
niemals ſein Wort zuruͤcknehmen. Denſelben 

Nach⸗ 


Poſtaͤmter. 23) Die Steigerung der Acciſe. 
24) Die Beſſerung des durbiſchen Dammes. 
25) Die Judengabe, welche dem Landkaſten 
bezahlt werden fol. 26) Die Bruͤcken und 
Wegebeſſerung. 27) Die dem Landkaſten zu 
entrichtende Strafgelder. 28) Die mit Ein⸗ 
heimiſchen zu beſetzenden Aemter bey der fuͤrſt⸗ 
lichen Kammer. 29) Nachricht wie weit es 
mit den Gebruͤdern Roch und mit Schalk, 
welche die Oberraͤthe und die Ritterſchaft böͤs⸗ 
lich angegeben haͤtten, gekommen ſey. Inſon⸗ 
derheit aber hatte der Oberhauptmann Brackel 
bittere Klagen daruͤber, daß die Oberraͤthe 
feine Gerichtsbarkeit gehemmet und geſtoͤret, 
wie auch ihn für feine Perſon und in feinem 
Amte gekraͤnket, ihm feine Gerichtsſtube ges 
nommen und keine Beſoldung gereichet haͤtten. 
Endlich wuͤnſchete die Ritterſchaft, daß die 
Oberraͤthe einige Punkte der verwittweten 
Herzoginn Kaiſerl. Hoheit vorſtellen, und das 
durch die Ritterſchaft befriedigen moͤgten. Sie 
ſtehen Vol. 1V MSS. in ber großf Bibliothek 
Nr. 26 und betrafen allerley Neckereyen, die 
e n 150 1 als von dieſer 

open den Kurlaͤndern ſehr zugethanen Prin⸗ 
zeſſinn herruͤhreten, ad 


ſchef zu fenben. Am aten begaben fid) der 
Kanzler und der Landmarſchall, nebſt dem 
Hauptmann Nolde und £eutenaut Seiking, zu 
dem General und thaten ihm eine ſehr nach⸗ 
druͤckliche Vorſtellung, mit bem Auhange, daß 
die Ritterſchaft, wenn ihr Abgeordneter nicht 
ſicher reiſen koͤnnte, den Landtag ſchließen, alles 
am gehoͤrigen Orte berichten, durchaus aber 
keinen anderen Abgeordneten erwaͤhlen wollte. 
Nach vielen Winkelzuͤgen, die ihm nicht gelan⸗ 
en, und nach gefoderten Verſicherungen, das 
eſte der Herzoginn Anna zu befoͤrdern, welche 
man nicht bewilligte, weil der Adel dem koͤnig⸗ 
lichen Schreiben zufolge ſich in keine Staats⸗ 
ſachen einlaſſen durfte, erklaͤrete er ſich, er 
wolle Brackeln nicht zuwider ſeyn, und ihm 
keine gefaͤhrliche Hinderniſſe in den Weg legen. 
Der Landtag beliebete an Buͤlowen zu ſchrei⸗ 
ben, und entwarf eine Anweiſung fuͤr die Be⸗ 
rechner. Nach Mittage begab ſich der Landbo⸗ 
thenmarſchall nebſt ſaͤmmtlichen Kirchſpielsde⸗ 
putirten zu den Oberraͤthen, und hinterbrachte 
ihnen, daß der Mannrichter Alexander Korf 
die Stelle eines Landesbevollmaͤchtigten übers 
nommen haͤtte, worinn ſie willigten. Alles 
was man ſonſt verlangete, ward auch verfjei: 
fen, inſonderheit, daß fie, die Oberräthe, das 
Licent⸗ und Poſtamt in Libau, welches von dem 
Herzoge eigenmaͤchtig eingenommen worden, 
wieder mit tuͤchtigen Perſonen befegen moͤgten. 
Naß 
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Antwort auf die Landesbeſchwerden, welche „ 
ſich entſchuldigten, daß der Landhofmeiſter und Peter 1 
Oberburggraf abweſend wären. Nach Mit: Auguſt 
tage fing man an das Tagebuch der Berech- gerdi⸗ 
nung f) zu leſen. Den 15ten wurden 25507 nand 
berg und Korf an die Oberraͤthe geſandt, 
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Man begab ſich in die Landſtube, unterſchrieb 
1723 das, was abgemacht war, ernannte Heikin⸗ 
Peter 1 gen von Langerfeld, den neuenburgiſchen De⸗ 
E putirten Johann Albrecht von Rorf und Den 
Ferdi⸗ Rath Ehden zu Berechnern, und beſchloß 


napo daß den uͤbrigen Kirchſpielsdeßutirten frey 
ſtuͤnde, bis zum gien Chriſtmonates nach 
Hauſe zu reiſen, weil man, ſo lange die Be⸗ 
rechnung währete, über nichts rathſchlagen 
fónnte. Am zten ſpeiſeten die Landtagsdepu⸗ 
tirten bey dem General Beſtuſchef. Am 4ten 
Wintermonates bath die Ritterſchaft die Ober⸗ 
tátfe, den Ruprecht, welcher eigenmaͤchtig 
wider die Landesgeſetze, und den kommiſſoria⸗ 
liſchen Schluß, ſich unterſtanden, das Poſt⸗ 
amt und ficent in Libau zu verwalten, beym 
Kopfe nehmen laſſen, und nach Verdienſt bez 
ſtrafen moͤgten. Der Kanzler und Obeeburg⸗ 
graf waren dazu gar willig: allein der Land⸗ 
hofmeiſter und Landmarſchall wollten dieſes 
Haus gewiſſen Urſachen e) bis zur kuͤnftigen 
Zuſammenkunft der übrigen Deputirten ausge⸗ 
ſetzt wiſſen, wobey es verblieb. Am aten 
Chriſtmonates kamen die Landbothen wiederum 
zuſammen. Die Antwort des Rathes zu Riga 
ward verleſen, deren ich oben gedacht habe. 
tan verlangete von den Oberraͤthen eine 
Antwort 


e) In der Handſchrift, welche ich itzt vor mir 
habe, ſteht auf dem Rande geſchrieben: Cauſa 
haec erat, quia Dnus Cancellarius mentionatum 
Ruprechtium oropriis viribus capi et adduci eu- 
rare promittebat, ideo Dnus Landmarfchallus 
non requiri putabat, vt caeteri. Confiliarii fuas 


vires apponant , cum ille in debito fit, promillis _ 


fare, Vortreflich. 


welche ihnen vortragen follten, daß die Ritz 
terſchaft ganz inſtaͤndigſt bitten ließe, fie moͤg⸗ 
ten ſich auf die Landesbeſchwerden erklaͤren, 
widrigenfalls wuͤrde die Ritterſchaft auf die 
deynung gerathen, fie würden ſich gar ente 
ziehen den Beſchwerden abzuhelfen. Ferner 
muſten fie noch eine Beſchwerde des goldingi⸗ 
ſchen Kirchſpiels anbringen und einen Wandel 
darinn zu ſchaffen bitten. Am r2ten Chriſt⸗ 
monates erklaͤrete ſich der Superintendent in 
einer an den Herzog gerichteten Schrift, fo: 
wohl wegen des dreygliederigen Segens als 
auch wegen des Ranges g). Nun that ſich 
eine 


f) Es ſteht Vol. IV MSS. in ber großf. Biblioth. 
Nr. 23. Die Berechnung erſtreckte ſich uͤber 
alle Bewilligungen von 1714 bis 1719. 

g) Sie lautet von Wort zu Wort alſo: 
Durchlauchtigſter Herzog, Allergnaͤdigſter 
Fuͤrſt und Herr! 

Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. haben mir aller⸗ 
gnaͤdigſt demandiret, auf die von E. W. R. 
und L wider mich eingekommene Grauamina 
forderſamſt zu antworten, welchem zufolge 
unterthaͤnigſt berichte, daß wegen des dreys 
fachen Segens nicht allein auf einem gehaltes 
nen Landtage meine ſchriftliche Deduktion an 
Ihro Hochwohlgeborne Excellenz, den Hrn. 
Kanzler, uͤberreichet, ſondern auch die Quaͤ⸗ 
(iion ſelbſt mit dem Miniſterio bereits aufges 
hoben und beygeleget ſey, und zwar dergeſtalt 

Lil. J. 4. Th. 1. Abſchn. 8 daß 
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17 23 eine neue Beſchwerde des bauskiſchen Kirch⸗ muthete, dieſe Unterlaſſung waͤre daher ente 2724 
peter 1 ſpiels wider ihn hervor. Er hatte von den Ober: ſtanden, daß der Herzog aus Danzig denſelben s^ ^ 
Auguſt raͤthen Befehl erhalten, den Prediger Jvenſen beordert, einen andern, Namens John zu Auguſt 
gerdi⸗ bey der letthiſchen Kirche zu Bauske einzufuͤh⸗ weihen und einzuſetzen. Hieruͤber batte ſich gerdi⸗ 
nand ren, ſolchen aber nicht vollzogen. Man ver: das Kirchſpiel auf dem Landtage beſchweret, nand 


muthete, 


4 

daß ſowohl der zwey als dreyfache Segen in 
denen Kirchen, wo er eingefuͤhret, bleiben, 
und weiter keine Veraͤnderung vorgenommen 
werden ſoll; welcher Vergleich bey verſammle⸗ 
ten Konſiſtorio die Hochfuͤrſtl. Regierung ſelbſt 
beliebet, und Ihnen gnaͤdigſt gefallen laſſen. 
Die Praͤcedenz aber bey Introducirung abes 
licher Prediger anlaugend, will mir die Zeit 
zu kurz fallen, das Fundament und Recht 
hievon voritzo auszufuͤhren, am allermeiſten 
deswegen, weilen ich Beweis und Zeugniß 
einbringen will, daß dieſe Anmuthung nicht 
eher, als nach der Peſt, von einigen Patronis 
aufgebracht worden; meine Anteceffores aber, 
wie auch ich ſelbſt, die Introductiones bey 
adelichen Kirchen vielfältig alter Vfance nach 
verrichtet, und ſolche Praͤcedenz von Nieman⸗ 
den mehr, als zwey oder drey Patronen praͤ⸗ 
tendiret worden. Ich offerire mich demnach 
zum unterthaͤnigen weitern und ausfuͤhrlichen 
Bericht, als auch ſattſamer Probation, daß 
ſolcher actus jederzeit nicht anders gefuͤhret 
worden, noch gefuͤhret werden könne: fuß⸗ 
(állig bittend Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. geruhen 
allergnaͤdigſt dieſes Grauamen bis auf den 
kuͤnftigen Landtag auszuſetzen, und mir bis 
dahin Dilation, fo Gott will, zu meiner Bes 
antwortung zu verſtatten, für welche Hoch— 

fuͤrſtl. Gnade Lebenslang beharren werde 
Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. meines aller⸗ 

gnábigften Fuͤrſten und Herrn 
den 12ten Abr. unterthaͤnigſt gehor⸗ 
1723. ſamſter Fuͤrbitter zu 
Gott. 5 

Alexander Greven, Superintendent. 


und die Ritterſchaft bath die Sberraͤthe, zu 
ſorgen, daß kein Prediger an irgend einem 
Orte eingeſetzt werden moͤge, den nicht das 
Kirchſpiel vorgeſchlagen, und die Oberraͤthe im 
Namen des Fuͤrſten beſtaͤtiget hätten. Die 
beiden in Mitau gegenwaͤrtigen Oberraͤthe woll— 
ten die Ankunft der beiden abweſenden erwar— 
ten. Am 17ten kam die Antwort auf die Lan⸗ 
desbeſchwerden ein H Den 18ten wurde erſt 
die Verantwortung des Superintendenten der 
Ritterſchaft mitgetheilet. Den 2often ward 

2 man 


5) Sie ſteht Vol. IV MSS. in der großfürſtl. Bi; 
bliothek Rr. 28. Einige wurden treffend bez 
antwortet; einige wollte man abſtellen; und 
andere wurden zur gemeinſamen Berathſchla⸗ 
gung ausgeſetzet. Der Schluß lautet alſo: 
Aus welchen allen dann E. W. R. und Lͤſchaft 
Unſere gute intentiones ermeſſen, und alfo von 
ſelbſt von ſolhanen Grauaminibus abzuſtehen 
belieben wird. Falls ſolches aber nicht ge⸗ 
ſchaͤhe, provociren wir billig auf diejenige 
Vfance, vermöge deren die Grauamina ſonſten 
in der Kanzeley abgegeben, den deliberatoriis 
annektiret, und in die Kirchſpiele verſandt 
werden muͤſſen. Daher dieſes alles bis zum 
kuͤnftigen Landtage auszuſetzen wäre. Inzwi⸗ 
ſchen wollen wir mit beſtaͤndigem Eifer dahin 
beſtrebet leben, daß E. W. R. und Loſchaft 
keine Gelegenheit, mit Fundament uͤber uns 
zu aravaminiren anwachſen ſoll, Mitan, den 
17ten Decemb. Ao. 1733, 
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172 3 man mit den Oberraͤthen einig am folgenden Nach Mittage begab man ſich zu der von De: 1923 
Peter ı Tage in der Gerichtsſtube zuſammen zu treten uſchef beſtimmten Stunde nach dem Palaſt: peter 1 
Juni und die Landesbeſchwerden völlig abzuthun. es ward aber nichts vorgenommen, ſondern Auguſt 
gei, Das geſchah denn am 21ſten, bis auf die die Zeit mit Spielen zugebracht. Denn es gerdi⸗ 
nand brackeliſchen beſonderen Beſchwerden, welche war Donnerſtag und alſo Kurtag. Am 24ſten nand 


einer weiteren Eroͤrterung bedurften. Weil aber 
einige Bitten von der Ritterſchaft Ihro Kai⸗ 
ſerl. Hoheit zu überreichen waren: fo verfpra: 
chen die Oberraͤthe, gemeinſchaftlich mit der 
Ritterſchaft Ihro Kaiſerl. Hoheit zu erſuchen, 
hierüber zu reſolviren. Am 22ſten ließ ber 
Generalkriegskommiſſar Beſtuſchef wiſſen, daß 
die Herzoginn um 3 Uhr nach Mittage die An⸗ 
traͤge der Ritterſchaft anhoͤren wollte. Der 
Kanzler begab ſich alfo nebſt dreyen Deputir— 
ten nach dem Palaſt. Beſtuſchef aber war 
dort nicht anzutreffen, ſondern entſchuldigte 
ſich mit einer ihm zugeſtoßenen Unbaͤßlichkeit. 
Nichtsdeſtoweniger ließ die Herzoginn den 
Kanzler nebſt den Deputirten vor ſich kommen, 
hoͤrete ihr Anbringen an, und verſicherte, daß 
das Land keine Urſache haben ſollte, uͤber ſie 
Beſchwerde zu fuͤhren, ſondern allem nach der 
Ritterſchaft Wunſch abgeholfen werden wuͤrde. 
Sie begehrte auch die Anträge zu ſehen: 
weil aber dieſe nicht in die Form einer 
Bittſchrift gebracht waren, fo verboth man 
es. Ehe man auseinander ging, verſicherte 
der Kanzler, von Beſtuſchef die Beſtimmung 
einer zweyten Zuſammenkunft auf den anderen 
Tag zu erhalten: indeſſen moͤgte die Ritter⸗ 
ſchaft ihr Anliegen ihm zuſtellen, er wollte es 
ſchon in der Kanzeley abgeben laſſen. Den 
23ſten wurden die Beſchwerden des Oberhaupt: 
manns Brackel in ſeiner Gegenwart abgethan. 

Nach 


fand man ſich wieder im Palaſte ein; es ward 
aber nichts verrichtet, indem Beſtuſchef ver⸗ 
langete, die zu uͤbergebende Schrift nicht Dez 
ſiderien, ſondern demuͤthiges Anſuchen zu nen— 
nen und ihm alsdenn wieder zu uͤbergeben: 
welches nach Mittage bewerkſtelliget ward. 
Nun fielen die Weihnachtsfeiertage ein. Am 
28ſten bemuͤhete man fid) an dem Landtags: 
ſchluſſe und der Inſtruktion des Landesabge⸗ 
ordneten zu arbeiten. Die Ritterſchaft em⸗ 
pfing aus der ruſſiſchen Kanzeley eine Reſolu— 
tion, mit der Erlaubuiß, dieſelbe zu uͤberleſen, 
Anmerkungen und Erinnerungen daruͤber zu 
machen, und dem General Beſtuſchef zuzu— 
ſtellen. Den 29ften wurden ſolche uͤbergeben. 
Beſtuſchef ward inſonderheit uͤber die Haken⸗ 
zahl fo entruͤſtet, daß beynahe alles abgebro: 
chen worden: endlich aber ließ er fid) beſaͤnfti— 
gen, und verſprach in dreyen Wochen Refolu: 
tion zu geben. In Anſehung der uͤbrigen ließ 
er die Erklaͤrung ins Reine ſchreiben, ſandte 
ſie den zoſten der Ritterſchaft, und verſprach 
abermals ihre Erinnerungen dariiber anzuneh⸗ 
men. Weiter iſt es bey dieſem Landtage nicht 
gekommen. Am z1ſten Ehriſtmonates bath 
die ſaͤmmtliche Ritterſchaft die Oberraͤthe, daß 
der nun wiedergekommene Fiskal Radzki von 
ſeinem Amte abgeſetzt werden moͤge, weil er 
fonder Vorwiſſen der Regierung und der Rit⸗ 
terſchaft in fremden Laͤndern Unterhandlungen 

L 3 gepflo⸗ 


190 Livländifche Jahrbuͤcher. 


1723 gepflogen, welches den Landesgeſetzen und 
peter 1 Freiheiten ſchnurſtracks zuwider waͤre. Weil 
Auguſt es aber ſchon ſpaͤth war, wurde dieſes zur 
gerdi⸗ weiteren Ueberlegung ausgeſetzt. Am zien 
nand Jaͤnuer 1724 brachte die Ritterſchaft fol: 
ches abermal an: allein die Oberraͤthe be— 
baupteten, daß keiner unverhoͤrter Sachen 
geſtrafet werden koͤnnte; wann aber die Ritz 
terſchaft durch den Landesbevollmaͤchtigten 
klagbar wieder ihn einkommen würde, woll— 

ten ſie ihn nicht ſchonen. Dieſes erfoderte 

aber eine weitere Berathſchlagung. Am 
3often Chriſtmonates, da die Berechnung aes 
endiget, und das Verzeichniß der Reſte einges 
kommen war, ſtimmete man zu einer allgemeinen 
Bewilligung, indem man wohl ſah, daß jene 

Reſte nicht zureichten, die Schulden im Lande 

zu tilgen, und andere nothwendige Ausgaben 

zu beſtreiten, geſchweige Buͤlorven für das 
vergangene, und Brackeln für das fünftige 

zu befriedigen. Am 3ten Jaͤnner 1724 erhielt 

die verſammlete Ritterſchaft einen Beſuch von 

dem Superintendenten, welcher, nach abge 
legtem Neujahrswunſche, in einem wohl übers 

legten Antrage die Ritterſchaft von dem Vor— 

ſatze über feinen Rang bey Predigereinſetzun— 

gen allendlich zu erkennen abzuziehen ſuchte und 

bath, vor dem heiligen Amte ſo viele Achtung 

zu haben, und ihm Anſtand bis zum kuͤnftigen 
Landtage, wegen dieſer ihm bisher ſonder 
Grund angeſtrittenen Vorzuges zu geben. Denn 

wollte er feine rechtliche Nothdurft und eine 
unumſtoͤßliche Deduktion feiner Befugniß bey⸗ 
bringen. Es koͤnne in keiner, vielweniger in 
dieſer geiſtlichen Sache, fo lange der andere 

Theil 
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Theil nicht gehoͤret worden, allendlich erkannt 723 
werden; als welche ſehr nahe mit der Ehre 
Gottes granzete; um des willen er auch hier⸗ Augufi 
inn dem unter den dreyen Ständen edelſten cs 
und angeſehenſten Stande nichts vergeben nand 
koͤnnte; ob er gleich fuͤr feine Perſon verſicherte, 
ein nach der Lehre Chriſti demuͤthiges Herz zu 
beſitzen, weil die Hochmuͤthigen und Stolzen 
dem HENRNEN nie gefallen haben. Die 
Ritterſchaft dankete fuͤr den Gluͤckwunſch, 
wuͤnſehete dem Superintendenten, viele Sabre 
bey allem Vergnügen zu hinterlegen, und bie 
zu feinem wichtigen Amte erfoderlichen Leibes⸗ 
und Gemuͤtlskraͤfte; bedaurete aber zugleich 
nicht im Stande zu ſeyn, die Stimmen ſeines 
verlangten Vorzuges wegen abzuaͤndern, und 
bath vielmehr, der Superintendent möge ſo 
guͤtig ſeyn und die Patronatrechte des kuriſchen 
Adels etwas anders einſehen: fo werde er fin; 
den, daß ſie die ordentliche Natur det Patro⸗ 
natrechtes übertreffen, vermoͤge deſſen die Jtitz 
terſchaft befugt ſey, in dieſer Sache zu cut 
ſcheiden; wobey es denn wohl ſein Bewenden 
haben werde D. Am zten Jänner ließen die 
Oberraͤthe der Ritterſchaft die gerichtliche Ver⸗ 
lautbarung wegen des gelegten, nichtsdeſto⸗ 
weniger aber fortgeſetzten katholiſchen Kloſter⸗ 
baues, wie auch das Patent, daß die unge; 
wohnlichen Werbungen und Zuſammenrette 
rungen allerhand loſen Geſindels im Lande 
aufhören ſollen, vorleſen. Sie verſprachen 

L 4 auch, 


) Hiervon hat der Herr von Jiegenhorn in 
e Staatsrechte §. 391—394 nichts ges 
dacht. 5 
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neuenburgiſchen Kirchſpiels dem Kanzler bie 1723 
entworfene dem Landesabgeordneten mitzuge⸗ Peter 1 
bende Inſtruktion, welche die Oberraͤthe zu Auguft 
uͤberſehen und ihre Erinnerungen hinzuzufuͤgen Ferdi⸗ 
verlanget hatten. Am zten Jaͤnner muſten nand 
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1723 auch, den Rath Buprecht vorladen zu laſſen, 
peter 1 und wegen der Sache des Oberhauptmanns 
Auguf von Hahn an die Faiferlihe Regierung in Riga 
gerdi⸗ zu ſchreiben. Am sten Jänner ſandten fie 
nand auch einen Entwurf der Ladung, die an Bu⸗ 


precht ergehen ſollte, ein, und verlangeten zu 

wiſſen, ob die Ritterſchaft dabey noch etwas 

zu erinnern hätte. An dieſem Tage ward we; 

gen der kuͤnftig einzunehmenden Judengelder 

ein foͤrmlicher Steuerfuß entworfen und ins 

Meine gebracht. Den 28ften Decembers war 

die Ritterſchaft beſchaͤfftiget, die Punkte des 

Landtagsſchluſſes und der Inſtruktion für den 

Landesabgeordneten, Oberhauptmann Brackel 

zu ſammlen. Am 29ftétt wurde der Entwurf 

zum Landtagsſchluß vorgeleſen, und den Ober 

raͤthen Nachricht gegeben, daß, wenn ſie es 

genehmigten, die Ritterſchaft ihnen dieſen 

Entwurf auf der Gerichtsſtube mittheilen, 

und ihre Erinnerungen dabey einnehmen wollte. 

Solches geſchah; weil aber noch ein und an⸗ 
deres Stuck in denſelben kommen muſte: fo 

verſprach die Ritterſchaft die fernere Mitthei⸗ 

lung deſſelben. Am Zoften wurde geſorget, 

die Inſtruktion des Landesabgeordneten zum 

Entwurf zu bringen, und einige andere noth⸗ 

wendige Sachen zu überlegen‘ Den 3 iſten 

berathſchlagete man ſich uͤber einige Stuͤcke, 

welche dem Landtagsſchluſſe beygefuͤget werden 

ſollten. Nachmittages verfuͤgete fid) die Ritz 

terſchaft nach der Gerichtsſtube, um den Ober⸗ 
rächen den voͤlligen Entwurf zum Landtags⸗ 

ſchluſſe vorzulegen, womit man bis auf den 
Abend zubrachte. Am Neujahrstage brachte 
Johann Albrecht von Korf, Deputirter des 
neuen⸗ 


Hering und Medem zu dem Kanzler geben 
und ihm einige noch abzumachende Stuͤcke vor⸗ 
legen, mit Bitte fid daruber mit dem Land⸗ 
marſchall zu beſprechen und alsdann nach Mit⸗ 
tage mit der Ritterſchaft zuſammenzutreten. 
Demnach begab ſich die Ritterſchaft in die Be⸗ 
hauſung des Landmarſchalls, welcher unbaͤßlich 
war, wo ſich der Kanzler auch eingefunden 
hatte. Dieſesmal wurden verſchiedene Dinge, 
welche ich ſchon vorher berührt habe, abge⸗ 
than. Den 4ten war die Ritterſchaft beſchaͤff⸗ 
tiger, den Landtagsſchluß, nebſt der Inſtruk⸗ 
tion ins Reine zu bringen. Am sten Vormit⸗ 
tages wurden beide verglichen und berichtiget. 
Nachmittages verfuͤgete ſich die Ritterſchaft zu 
den Oberraͤthen in dem Hauſe des Landmar⸗ 
ſchalls. Hier wurden Landtagsſchluß und In⸗ 
ſtruktion noch einmal verglichen, welches auch 
mit dem Steuerfuß der Judengelder geſchah. 
Alle drey Inſtrumente wurden von den Ober: 
raͤthen und der Ritterſchaft unterſchrieben und 
beſiegelt. Der Oberhauptmann Brackel em⸗ 
pfing ſeine Inſtruktion. Nach beobachteten 


Kurialien, ward der Landtag gluͤcklich geſchloſſen. 


S 7E. 

Das Rathskollegium zu Doͤrpat war in 
dieſem Jahre auch noch auf den vorigen Fuß. 
Wie aber der Landgerichtsaſſeſſor Johann 
Daniel von Spalchaber ſich bey einer Ge⸗ 

gs vatter⸗ 
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17 2j vatterſchaft über den Buͤrgemeiſter ſtellete, 
Peter 1 nahm ihn der Kreisfiskal in Anſprache, und 
Auguſt ließ die Sache an das Reichsjuſtizkollegium 


gerdi⸗ gelangen /). 


nand 


Bisher hatte der Buͤrgemeiſter 
aus Mangel des Lohns das Sekretariat beklei⸗ 
det. Weil aber die Stadt ihre Guͤter wieder⸗ 
bekommen hatte, welche hauptſaͤchlich zum lius 
terhalt der Glieder und Beamten bes Rathes 
dienen und gewidmet find, ward das &efretas 
riat dem revaliſchen Advokaten, Magnus "fo: 
hann Sonnenbach, mit einer Beſoldung don 
120 Rthlr. zu 80 Kopeiken ). Der Fiskal 
Budolphi ſuchte das Notariat, welches man 
aber noch nicht beſetzen wollte zz), Die Buͤrger⸗ 
ſchaft ward in dieſem Jahre mit zehen Perſo— 
nen, und darunter mit dreyen Webern, ver— 
mehret „). Als beide Gilden bey Verwaltung 
der Stadtguͤter und anderen Stadtſachen zu 
weit gingen, wurden ſie in zwoen Reſolutionen 
ziemlich zurecht gewieſen o). Die große Gilde 
wollte ſich bald nach dem rigiſchen Gildeſchra⸗ 
gen, bald nach dem Schragen der rigiſchen 
Kraͤmerkompagnie richten; allein der Rat 

wies fie auf den biefiaen Gildeſchragen p), 
Sie verſagete auch den Handwerkern die Auf⸗ 
nahme in ihre Gilde, muſte ſich aber doch dazu 
bequemen, und unter andern dem Buchbinder 


Bolch 
%) Kopeyb. S. 517. 

N Rathspr. 1723 S. 85 f. 166. 189 fl. Kopepb. 
S. 473. 494. 

m) Rathspr. S. 190. 

u) Raths pr. Regiſtr. S. 122. 

0) Act. publ. Vol. III n. 16. Beſcheidb. Nr. 12 
S. 23. Sahmii Collectan. T. I p. 377 (if. 

p) Rathsprotok. S. 39-41, 
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Bolch annehmen ). Der Altermann Johann 


23 
Friederich Clemens wollte zwar abdanken, Perer 


I 


allein es ward ihm ſowohl von der Gilde als Auguſt 


auch von dem Rathe abgefchlagen 7) 


gewieſen jedesmal, wenn ihnen der Altermann 
anſagen ließe, in der Gilde zu erſcheinen. Die 
Handwerker, welche noch nicht Buͤrger waren, 
wurden bey Verluſt ihrer Hantierung angehals 
ten, es zu werden ). 

$: 72. 

Der Fiſkal Wieſen ward einer falſchen 
Angabe wegen der Advokatur bey allen Gerich⸗ 
ten entfeßet. Nach erwieſener Unſchuld ers 
hielt er die Freyheit wieder die Rechtenden bey 
allen Gerichten zu vertreten. Er ward auch 
wieder Stadtfiskal; ſtarb aber noch in dieſem 
Jahre t). Johann Heinrich Cunow, aus 
Berlin ward Rathsadvokat 2). Der Lands 
gerichtsnotar Wittorf war Kurator in einem 
Konkurſe ). Samuel Beck, Ordnungsge⸗ 
richtsnotar, Landgerichts: und Rathsadvokat, 


rd Poſtmeiſter &). 
ward Poſt ere. 


q) Rathspr. S. 45 f. 71. 76. 81. 85. 140. 179. 


24. 186. 231. Beſcheidb. Nr. 13 S. 29. 

Mta pen 77 00 S. 365. 

y) Beſcheidb. Nr. 8 S. 15.  Sabmii Coll. T. I 
p. 376. 

5) Rathspr. S. 7. 16. 17. 191. wer 

p 33 a ^ th " 

„) Rathspr. S. 85 f. 

m) Rathspr. S. 27. 

*) Raths pr. S. 15% 


Die gerdi⸗ 
Brüder der kleinen Gilde wurden ernſtlich att nand 
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Torf gedeckt, und alle Schorſteine in unſchaͤd⸗ TEM 
lichen Stand geſetzet, und im widrigen Falle Peter 1 
die Strohdaͤcher abgeriſſen, die Schorſteine ?tüautt 
aber auf Koften der Eigenthuͤmer eingeſchla— Serb 
gen werden ſollten. Der Rath ließ diefe Ver: nand 


1723 S. 73. | 
peer !! Wer niedergeſetzten Branntwein heimlich 
iiia wegſchickte, muͤſte fo, wie bey anderem Unter⸗ 
Ferdi ſchleif, doppelte Accife bezahlen. Wer ohne 
nand Angabe brauete, verlor das Malz. Der Ge 


neralgouverneur verlangete die Einnahme und 

Ausgabe der Aeeiſe in zweyen Büchern zu ver⸗ 

zeichnen und zu uͤberſchicken. Der Rath fand 

für noͤthig fid) des halben beym rigiſchen Rathe 

zu befragen, und erhielt die Nachricht, daß 

dieſes dort gar nicht gebraͤuchlich waͤre. Nach 

Hugius ward Peter Groß Inſpektor Me 

Bey dem reſidirenden Landrath Hanns Gu— 

ſtav Freyherren von Rofen ward ein Memorial 

wegen einiger Plaͤtze in der Vorſtadt eingereis 

chet 3). Beide Gilden beſchwereten fid, daß 
die Viehweide von der Poſtirung genuͤtzet 

würde, und ihr Vieh darben muͤſte a). Sie 

verlangeten auch mit der doͤrpatiſchen Ritter: 
ſchaft die im April Landtag hielt, zu ſprechen, 
indem fie fid) verlauten laſſen, zu der Brücke 
etwas beyzutragen. Sie gab auch hundert 
Reichsthaler oder achtzig Rubel dazu. Bey 
dieſem doͤrpatiſchen Landtage war Woldemar 
Johann von Ungernfternberg Landmar⸗ 
ſchall ). Der Rath verordnete, daß inne 
halb dreyer Wochen alle Strohdaͤcher abge⸗ 
ſchaffet, dagegen die Haͤuſer mit Lubben oder 
Torf 


) Rathspr. S. 13. 81 f. 261. Acc. publ, Vol. III 
n. 5. 


2) Rathepr. S. 20. Kopeyb. S. 345. 
4) Rathspr. S. 76. 


4 Rathsprotokoll S. 77. 81. 83. Act. publ. 
Vol. XIV. n, 2. zs : 2» 


ordnung vom Irten Brachmonates am oten 
Heumonates in Erfüllung ſetzen ed). Der 
Rath ſtellete beiden Gilden vor, daß es noͤthig 
waͤre den Weg durch die Vorſtadt zu beſſern. 
Sie waren hierzu willig, und der Rath machte 
Anſtalt, daß der Weg dieß- und jenſeits des 
Baches an ſumpfichten Stellen mit dem Schutte 
des Kirchhofes gefuͤllet wurde 2). Olof Rlo⸗ 
ckenberg pachtete die Malzmuͤhle, gab jaͤhr⸗ 
lich vierzig Thaler, verſprach flugs ein neues 
Muͤhlenhaus aus eigenen Mitteln zu bauen, 
die Muͤhle mit neuen Steinen zu verſehen, 
und zu unterhalten, keine Muͤhle auf dem 
Lande daneben zu pachten, und ſtellete Buͤr— 
gen e). Weil der Rath fuͤr die Reſtitutions⸗ 
kommiſſtonsakten, um ſolche nach Moskow zu 
ſenden, vierzehen Rubel Poſtgeld bezahlen 
muͤſſen, bath er uͤberhaupt von Erlegung des 
Poſtgeldes befreyet zu werden, erlangete es 
aber nicht 7). Die Stadtmeßruthe war ver⸗ 
loren gegangen. Weil man nun ſichere Mache 
richt hatte, daß die rigiſche und doͤrpatiſche 
Ruthe einander gleich geweſen ſeyn ſollten: ſo 
i ſchrieb 
€) Rathspr. S. ror. 117. 126. 
4) Rathspr. S. 106. 116. 125. 
e) Rathspr. S. 203. 206. Kopeyb. S. s1r. 
f) Kopepb. S. 364. Ack. publ. Vol, HI n. 14. 
Der Oberkommiſſar Völkerfam hatte bis 
s die Direktion des liplaͤndiſchen Poſtwe⸗ 
ens, 
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beiden übrigen Schluͤſſel hätten, mit dem An⸗ 

bauge, daß dieſer Kaſten an einem ficheren 1773 
Orte ſtehen muͤſte „). Der Rath verſuchte dene 
das deutſche Weberamt zu erneuren. Damals jus 
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1723 ſchrieb der hieſige Rath an den rigiſchen, und 
Peter bath, ihm von der rigiſchen Stadtmeßruthe 
Auguſt Nachricht zu ertheilen, in wie viel Ellen ſie 


beſtehe, und in wie viel Schuhe ſie eingetheilt 


Ferdi⸗ 
nand. 


ſey. Der rigiſche Rath antwortete unterm 
19ten May, und uͤberſchickte das verlangte 
Maaß in feiner Eintheilung, nebſt einer beys 
gelegten Figur, welche ich aber nicht gefunden 
habe. Nichtsdeſtoweniger berichtete Rath⸗ 
mann Meyer am 18ten Brachmonates, er 
hätte die Stadtruthe nach des öligen Ober: 
kaͤmmerers, Johann Olrau, Beſchreibung 
eingerichtet, nach welcher die doͤrpatiſche Meß⸗ 
ruthe acht Ellen anderthalb Quartier lang und 
die rigiſche und doͤrpatiſche Elle einander gleich 
ſey, mit welcher Ruthe er ſolche Plaͤtze, die 
vorhin gemeſſen worden, als die alte doͤrpati— 
ſche Ruthe in ſchwediſchen Zeiten noch vorhan⸗ 
den geweſen, gemeſſen haͤtte, ſo daß das Maaß 
richtig eingetroffen g). Am lcten May er: 
neuerte der Rath die vorige Einrichtung, daß 
die Kirchenadminiſtratoren den Tag nach Vers 
fließung jeden Quartals fid) in der Sakriſten 
einfinden und in Gegenwart beider wortfühs 
renden Alterleute den Kirchen- und Schulbe— 


dienten ihr Quartalgeld auszahlen, zu bent 


Ende aber einen guten beſchlagenen Kaſten 
verfertigen laſſen ſollten, worinn die Schalen— 
und Klingbeutelgelder geſammlet wuͤrden; 
welcher mit dreyen Schloͤſſern verwahret wer⸗ 
den muͤſte, wozu die Kirchenadminiſtratoren 
einen, und die worthabenden Alterleute die 

beiden 


Y) Rathspr. S. 92. 104 f. Kopepb. S. 41r, 
Act, publ. Vel XXIV n, 6, 


waren ihrer neune ). Die Tiſchler bathen 
fi 21. ^" ] 
gleichfalls, ihr Amt von neuem zu beſtaͤtigen A). 


$. 74. 

Dem Rathe ward von dem Generalgou⸗ 
vernemente am 7ten May bekannt gemacht, 
daß zweene Oberhofmeiſter, bey dem Kaiſer 
und der Kaiſerinn ernennet worden /). Ein 
dieß Jahr herrſchender Miswachs verurſachte, 
daß man denen, welche Korn nach St. Peters⸗ 
burg bringen wollte, verſprach Zollfreyheit ges 
nießen zu laſſen 72). Nach einem vorhande— 
nen Berichte des Rathes galt im Chriſtmongte 
zu Doͤrpat eine Tonne, welche mit der naͤr— 
viſchen gleich war, 
Roggen 
Malz bis 
Gerſte 

war wenig zu haben. 


1 Rub. co Kop. 
1 — 40 — 
1 — 10 — 


Haber 
h) Raths pr. S. 87f. 
i) Rathspr. S. 112. 122. 


40 Rathspr. €. 150 f. 225. Die ruſſiſchen 
Schlachter wurden abgeſchaffet, jedoch eine 
ruſſiſche Fleiſchbude für die Soldaten beybe⸗ 
halten. Fm Colleclau. T. I p. 184. Die 
Brauer wurden in Eid genommen, erhielten 
eine Vorſchrift, und zugleich das Recht, daß 
Jedermann dps us geſchworenen Brauer 
brguen laſſen ſollte. Rathspr. S. 28 wo de 
Eyd ſteht 42.61. 187. did 

b Rathspr. S. 83. 


m) Rathöpr. S. 83, 


. 
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Ein Thaler Alberts galt IF Kopeiken, woraus 172 
man auf die innerliche Guͤte der damaligen Ru⸗ * : 
bel ſchließen kann p). Ein Thaler ward zu ?ugug 
64 Wßn. gerechnet 7). gd 
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172 3 Haber, 80, 90 Kop. und 1 Rub. ⸗ Kop. 

peter! Winterweizen 3 — 20 — 

Auguſt Sommerweizen 2 — 45 — 
1 Ein Faß ſchlechten Brannt⸗ 


aan nand 


nano 


weins, 8, 9 bis Fr 
Gin Stoef doppelter gut ge 
kraͤuterter Branntwein 
Ein Pfund Taback 
Ein Pfund Rindefleiſch 
vorher galt es 1L bis 2 
Kop. 2). 
Ein Pfund Butter, 4 bis 
Ein Pfund Hopfen der Die: 
ſes Jahr ſchlecht gerathen. 
Ein kleines Fuder Heu o). 


) Rathspr. S. 58. 

o) Der Bericht ſteht im Kopeyb. S. 529 f. Er 
iff am 18ten des Chriſtmongtes abgegangen, 
und enthält noch dieſes. An Weizen bringen 
die Bauren gar wenig. Die Baͤcker kaufen 
das meiſte von Edelleuten. So iſt auch hier 
mit den vom Adel kein Kornhandel, weil hier 
keine Schiffahrt iff. Ueberdem liegen die Ruſ— 
ſen taͤglich auf der Landſtraße, kaufen Roggen, 
und machen darinn Theurung: darüber denn 
die meisten Bürger zu ihrer Hausnothdurft bis 
zum kuͤuftigen Herbſte fid) nicht verſorgen koͤn⸗ 
nen. Die Bauren bringen auch nicht länger, 
als bis Weihnachten Korn zur Stadt; nach⸗ 
gehends fahren fie ihre Waaren nach den Gees 
ſtaͤdten, daß fie ſich dagegen mit Salz verſor⸗ 
gen koͤnnen. Roggenmalz wird nicht gemacht, 
auch nicht bey der Stadt gebraucht. Mehl 
wird nicht hierher gebracht. Jeder Einwohner 
laßt ſelbſt mahlen, fo viel er mótbig hat. 
Gruͤtze, Erbſen und dergleichen werden faſt 
nicht zur Stadt gebracht, daß alſo davon kein 
Preis zu melden. 


§. 7$ 

Das 17 24ſte Jahr weis ich mit Feiner 
glaͤnzendern Begebenheit anzuheben, als mit 
der Kroͤnung der Kaiſerinn Katharina der 
erſten. Der Kaiſer machte ſeinen Willen dem 
Reiche am ten Wintermonates im vorigen 
Jahre bekannt. Er berufft fic) auf die mor: 
genlaͤndiſchen Kaiſer, Baſilius, Juſtinian, 
Heraklius und Leo, welche ihren Gemahlin 
nen die kaiſerliche Krone aufgeſetzet haͤtten. 
Er ruͤhmet hierauf die Huͤlfe, welche feine Ges 
mahlinn ihm in dem ein und zwanzigjaͤhrigen 
Kriege, inſonderheit in der Schlacht beym 
Prut, in welcher zwey und zwanzig tauſend 


Ruſſen wider zweymal, hundert und ſiebenzig 


tauſend Osmanen fechten muͤſſen, geleiſtet haͤtte. 
Er ſaget, in dieſer Zeit der Verzweifelung hätte 
ihr maͤnnliches Betragen der ganzen rufſiſchen 
Heersmacht in die Augen geleuchtet. Nun 
faͤhrt er fort, dieſes wäre durch das Kriegs 
beer dem ganzem Reiche unzweifelich kund ge⸗ 
worden, und dieſes wolle er, nach der ihm 
von Gott verliehenen Macht und Gewalt mit 
der wirklichen Kroͤnung belohnen. Dieſes 
Manifeſt ift zu St. Petersburg am rgten Wine 
termonates und zu Riga am ısten Chrlſtmo⸗ 

nates 


f) Ad. publ. Vol, XXXVII n. 2. 
4) Rathspr. S. 224. 
Liv, J. 4. Th. 1. Abſchn. M 
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tate 1723 gedruckt. Aus Liv und Ehſtland 
gingen vom Adel und aus den Staͤdten ) Ab⸗ 


202 


Auguſt geordneten nach Moskow, um dieſer großen 


Ferdi⸗ 
nand 


und in Rußland ganz neuen Feierlichkeit beyzu⸗ 
wohnen, und zugleich ihre Freude beiden Ma⸗ 
jeſtaͤten hieruͤber zu bezeugen. Es geſchah 
aber die Kroͤnung am „ten May zu Moskow. 
An dieſem Tage marſchirete der Kaiſer zu Fuß 
vor der Kaiſerinn her, als Hauptmann eines 
von ihm neuerrichteten Faͤhnleins, unter dem 
Namen der Bitter der Kaiſerinn. Er ſetzte 
ihr ſelbſt die Krone auf das Haupt. Sie 
wollte ihm zu Fuß fallen, er hinderte ſie daran, 
und als ſie aus der Kirche ging, ließ er den 
Zepter und Reichsapfel vor ihr hertragen. 
Solchergeſtalt bereitete er die Gemuͤther zu ih⸗ 
rer kuͤnftigen Regierung ). Von der vollzo⸗ 
genen Kroͤnung gab der Kaiſer der Stadt Riga 
durch den deswegen abgeſchickten Hauptmann 
Memzorw, des livlaͤndiſchen Generalgouver⸗ 
neurs Fuͤrſten Repnin Fluͤgeladjutanten, Nach⸗ 
richt, welcher am 18ten May ankam. An 
dieſem Tage wurde des Abends um 9 Uhr das 
Herr Gott dich loben wir, unter Abfeurung 
der Kanonen in der Peterskirche angeſtimmet. 

In 


7) In Dorpat war es nicht möglich zu machen, 
fo gerne es auch der Rath wollte. Raths pr. 
1723 S. 260. 

5) Webers veraͤndertes Rußland Th. II S. III f. 
125. 135. 139. Voltaire Hiſtorie de l Empire 

de Ruffie fous Pierre le Grand T. II p. 213. 214. 
gacombe S. 263 f. der deutſch. Uberſetz. 
Buͤſching, Magaz. Th. IX S. 366 f. Die 
Gedaͤchtnißmuͤnzen hat Aicaud de Tiregale, 
Nr. 66. 67. und Joach. B. 1 Fach ll S. 29 — 
31, Tab. II. 
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In den folgenden Tagen aber ſtellete die Stadt 724 


verſchiedene Feierlichkeiten an P). Von hier 


Peter I 


ging Nemzow nach Pernau und endlich nach Auguſt 


2) Samml. ruſſ. Gef. B. IX S. 337. 
11) Das generalgouvernementliche Reſkript an 
den Rath zu Doͤrpat vom 23ffen Map 1724 
lautet alſo: 
Edle, großachtbare, wohlgelahrte und wohl⸗ 
weiſe Herr Burgemeiſter und Rath. 
Es haben Ihro Durchl. der Herr General 
feldmarſchall und Generalgouverneur Fuͤrſt 
Repnin Sero Fluͤgeladjutanten den Herrn Ka⸗ 
pitain Nemzoff von Moskau anhero ſpedi⸗ 
ret, um die hoͤchſterſreuliche Zeitung von der 
den zten buius glücklich vollzogenen Krönung 
Ihro Majeſtaͤt unſerer allergnaͤdigſten Impe⸗ 
ratorinn ſowohl allhier in der Stadt Riga, 
als auch in Pernau und Doͤrpt zur-allgemeis 
nen Freude bekannt zu machen. Wann nun 
ermeldter Hr. Kapit. Nemzoff, nachdem das 
Freudenfeſtein allhier celebriret und geendiget, 
von hinnen ſich nach Pernau, und von dannen 
nach SDórpt begiebet: als wird E. E. Rathe 
dieſe Notice ertbeilet, mit dem Anſinnen, daß 
Selbiger wohlermeldten Ueberbringer ſotha⸗ 
ner hoͤchſt angenehmen und erſprießlichen Zei⸗ 
tung wohl empfangen und beſtens akkommo⸗ 
diren, ſelbigen auch zu Erkenntlichkeit mit 
einem anſtaͤndigen Preſent begegnen móge. 
Wegen des zu haltenden Kroͤnungsfeſteins hat 
der Herr Kapitaine Nemzoff aparte ruſſiſche 
Ordres, wovon E. E. Rath ſchon Nachricht 
erhalten wird. Womit verbl. 

Mit Genehmhaltung Sr. Durchl. des 
Hrn. Generalfeldmarſchalls und Genes 
ralgouverneurs Fürften Repnin. 

E. E. Raths 


Riga den agſten May 


Dienſtbereitwilliger 
1724. Herrmann von Vietinghof. 
AG, publ. Dorpat Vol, III n, 73, 


Dorpat „) um dieſe Zeitung zur allgemeinen gab. 
2 Freu: nand 
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172 4 Freude bekannt zu machen. Wem zow kam ſem Patente wurde der Kaiſer Vater des TET. 
peter lam 29ſten May ju Doͤrpat an. Der Rath Vaterlandes genennet, welches vorher noch Peter 1 
Auguſt verſammlete ſich, eröffnete es den Alterleuten, nicht in Livland geſchehen war. Schon am Auguſt 
ge verlangete von jeder Gilde zu Begehung des 18ten Wintermonates 1723 verordnete der 


Li 


nand Feſtes und zu Erkenntlichkeit für den Bothen 
wenigſtens fuͤnf und zwanzig Rubel. Man be⸗ 
ſchloß am folgenden Tage, einem Sonnabend, 
das Feſt mit einer Dankpredigt, und mit einem 
Mable auf dem Rathhauſe zu feiern, dem Bo: 
then aber fünf und zwanzig Rubel zu ſchenken. 
Noch am 29ften May ſchrieb der Rath an den 
Generalgouverneur, dankete ihm fuͤr die er⸗ 
theilte Nachricht, wuͤunſchete ihm Gluͤck zu der 
erhaltenen Generalfeldmarſchallswuͤrde, und 
erbath ſich ſeinen Schutz in anderen Dingen, 
wovon ich hernach melden werde 2), 


; $. ^6, 

Die griechiſche Geiſtlichkeit hatte dem Ge⸗ 
neralgouverneur geklaget, daß fie in den Staͤd⸗ 
ten und auf dem Lande, abſonderlich von jun⸗ 
gen und gemeinen Leuten, wie auch von Kin⸗ 
dern, auf der Reife, in Herbergen und Häus 
ſern ungebuͤhrlich behandelt, mit Geſpoͤtt, Ge⸗ 
ſchrey und Laͤrmen verlachet, ja von einigen 
bisweilen freventlich gar mit Schlaͤgen ange⸗ 
taſtet würde, Er verboth ſolches am 27ſten 
Jaͤnner dieſes Jahres in einem gedruckten Pa⸗ 
tente, bey unausbleiblicher Strafe, und ver⸗ 
langete, dieſen Geiſtlichen eben die Ehre wi⸗ 
derfahren zu laſſen, welche der Geiſtlich keit 
anderer Kirchen erwieſen würde &). In bie 

ſem 
1) Rathspr. S. 238 f. 273 fi 305. Sabi 


Colle&an. T. II p. 33. Kopepb. S. 113. 
) Rathsſamml. in 4. 5 * : 


Kaiſer eigenhändig, daß die Fupfernen Po; 
luſchken nur allein für Eßwaaren, nicht aber 
fuͤr Kramwaaren, oder in den kaiſerlichen Ein⸗ 
nahmen angenommen werden ſollen. Dieſer 
Befehl ward zu St. Petersburg am Sten Hor⸗ 
nung, und zu Riga am 27ſten May d. J. ge⸗ 
druckt. Hier heißt der Kaiſer Imperator )). 
Am 13ten Horn. wurden die Livlaͤnder abermal 
eingeladen in ruſſiſche Dienſte zu treten 2). 
Der Kaiſer befahl am zoften Chriſtmonates 
1723 neue Fuͤnfkopeikenſtuͤcke zu praͤgen und 
die alten kupfernen Kopeiken einzuwechſeln und 
abzuſetzen. Dieſer Befehl ift am sten März 
zu St. Petersburg, und am 27ſten May zu 
Riga gedruckt worden 2). Am loten April 
erging auf hoͤhern Befehl und auf Anhalten 
des ſchwediſchen Abgeſandten Freyherrn von 
Cederkreuz ein generalgouvernementliches ger 
drucktes Patent, daß Niemand bey hundert 
Rubel Strafe, einen ſchwediſchen Gefangenen 
wider ſeinen Willen bey ſich behalten, ſon— 
dern folchen in dieſem Monate bey dem Kriegs: 
kollegium in Moskow ſtellen ſollte ). Am 
Iſten May ließ der Generalgouverneur Fuͤrſt 
Bepnin ein gedrucktes Patent ergehen, und 

M 3 ver⸗ 


„ Rathsſamml. in Fol. Th. I. 
2) Rathsſamml. in 4. 


4) Siehe das GG. Patent vom aten April 1724 
welches hiervon ebenfalls handelt. 


5) Raths ſamml. in 4. 
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eine eigenhaͤndige Verordnung von Derwands 1224 
ſchaft der Richter mit den Parten und hob peer 1 
die in dieſer Materie am sten Jänner 1720 Anauft 
ausgegangene Verordnung wieder auf f). In certi 
einem Patente vom 8ten Brachmonates, wel; naub 
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1724 verordnete, daß der Kaiſer auch in deutſchen 
Peter 1 Schriften Imperator und Imperatoriſche 
Auguſt Mafeſtaͤt genennet werden ſollte. Allein dieſe 
ga, Verordnung, welche aus einer Misdeutung 


nand entſtanden war, iſt in einem anderen Patente 


vom ziſten Heumonates gehoben, und den 
Proͤbſten angeſonnen worden, daß ein jeder 
in feinen Kreiſe das Patent vom ıften May 
aus allen Kirchſpielen wiedereinſammlen und 
zugleich an die Regierungskanzeley zuruͤcklie⸗ 
fern möge c). Am 20ſten May ließ der Ge; 
neralgouverneur ein gedrucktes Patent, nach 
dem Inhalt eines allerhoͤchſten Befehls und 
einer Verfuͤgung des Reichskommerzkollegiums, 
ergehen, daß Juften, Hanf, Pottaſche, Weid⸗ 
aſche, Talg, Wachs, Hanfoͤl, Leinſaat, 
Schweinsborſten, Leim, Rhabarber, Theer 
und Kaviar aus den Staͤdten des großen und 
kleinen Rußlandes von den Kaufleuten durchs 
aus nirgend anders wohin, als nach den ruſſi⸗ 
ſchen Haͤfen gefahren werden ſollen, bey Ver⸗ 
luſt der Waaren. Eben dieſe Verordnung 
war ſchon am roten April 1714 ausgegangen. 
Sie war aber 1722 in Anſehen Schleſiens ab⸗ 
geaͤndert worden. Allein 1723 wurde die Ver⸗ 
ordnung von 1714 wiederhergeſtellet, und, 
wie geſaget, auch in Livland bekannt gemachet /). 
Am 2often May ließ der Kaiſer eine eigenhäns 
dige Verordnung, angehend die Beichs⸗ und 
Privatverbrechen, ausgehen, welche am 26ften 
Herbſtmonates in Riga gedruckt worden e). 
An eben dieſem 2often May gab der Kaiſer 

eine 

e) Rathsſamml. in 4. 
d) Rathsſamml. in 4. 


e) Rathsſamml. in Fol. Th. J. 


ches ſonſt nicht merkwuͤrdig ift, wird ber Ges 
neralgouverneur Fuͤrſt 2ínifíta Repnin zum 
erſtenmal Generalfeldmarſchall genennet g). 
Um dieſe Zeit wird der Kaiſer in den Patenten 
nicht mehr Vater des Vaterlandes betitelt, 
wie er denn auch in denen Verordnungen, die 
zu St. Petersburg gemacht worden, nie⸗ 
mals alſo beißt. Am sten Auguſt verlaͤn⸗ 
gerte der Kaiſer das im nyſtedtiſchen Frie⸗ 
den Art. XII geſetzte Ziel bis zum Ende des 
1726ften Jabres, welche Verordnung zu 
Riga am 3 ſten Auguſt gedruckt worden hb 
Einem generalgouvernementlichen Patente vom 
oten Herbſtmonates zufolge find im Herbſte die 
Poſtirungshaͤuſer im Herzogthume Livland vers 
ſetzet worden, wobey den Eingeſeſſenen ange⸗ 
deutet wird, daß ſie den von den Landraͤthen 
und der kaiſerlichen Oekonomie desfalls zu ma⸗ 
chenden Anordnungen, bey Vermeidung un⸗ 
ausbleiblicher Verantwortung, willig Folge 
leiſten ſollen ). Vom 21ſten Herbſtmongtes 

M 4 iſt 


f) Autographa et Tran. T. II p. 45. 

g) Rathsſamml. in 4. Er heißt aber ſchon Ge⸗ 
neralfeldmarſchall in dem GG. Reſkripte an 
den dörpatiſchen Rath vom 23ſten May AA. 
publ. Vol. III n 23. Dahingegen wird et in 
der Ordre aus dem Reichskommerzkollegium 
vom rien May noch General genennet. 


5) Rathsſamml. in 4. 
3) Raths ſamml. in 4. 
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1724 iſt ein gedrucktes generalgouvernementliches : h Pega 
peter 1 Patent vorhanden, worinn gemeldet wird, daß daß falls Jemand ins kuͤnftige einige Schriften, peer ı 
Auguſt auf des Generalgouverneuren Vortrag der ai: es ſey in welcher Sache es wolle, außer den 2 a 
Ferdi, fet, zum Beſten der livlaͤndiſchen Unterthanen, zugelaſſenen und befohlenen Memorialen, bey geri, 
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ten: fo verordnete er am x 3ten Wintermonates, 72 


Ran 


welche wichtige Foderungen an die Krone 
Schweden haͤtten, ſolche aber bisher nicht e 
langen moͤgen, ſeinem am ſchwediſchen Hofe 
befindlichen Kammerherren und außerordentli⸗ 
chen Abgeſandten, Nuchaila Beſtuſchef, mit: 
telſt eines aus dem Reichskollegium der aus⸗ 
laͤndiſchen Sachen an denſelben abgelaſſenen 
Schreibens, aufgetragen haͤtte, ſich der hieſi⸗ 
gen Unterthanen mit allem Nachdrucke anzu⸗ 
nebmen A). Am 2sften Auguſt hatte das 
Bergkollegium in einem Schreiben an das Ge⸗ 
neralgouvernement eröffnet, es hätte der Senat 
auf kaiſerlichen Befehl veordnet, daß ſich Nie⸗ 
mand bey ſchwerer Strafe unterſtehe, von ei: 
nigerley Muͤnzſorten die groͤßeren und ſchwere⸗ 
ren auszuſuchen und zu verſchmelzen, oder zu 
ſolchem Ende zu verkaufen, oder andern zu 
uͤberlaſſen, ſondern ſolche nach den Münzen 
bringe, und daſelbſt nach der Taxe feine Bez 
zahlung erwarte, bey Galeerenſtrafe. Dieſes 
wurde in Riga am 24ſten Herbſtmonates durch 
den Druck bekannt gemachet /). Da der ai 
ſer in Sachen des Mons, Stolietow und 
anderer wahrgenommen, daß viele, mit Hint⸗ 
anſetzung der verordneten Richterſtuͤhle, ſich 
mit ihrem Geſuche an Hofbediente wendeten, 
andere Boͤſewichter aber ſolches zu dem Ende 
tbáten, und viele Geſchenke gaͤben, damit ihre 
Verbrechen ihnen nicht erwiefen werden moͤg⸗ 


en; 
&) Raths ſamml. in 4, 5 
7) Raths ſamml. in 4. 


den Hofbedienten abgeben, und denſelben Ge: anb 
ſchenke verheißen würde, ein ſolcher politiſchen 
Todes ſterben, der Hofbediente aber, welcher 
ſich in ſolche Sache miſchen, oder dergleichen 
Leute nicht greifen und dem Kaiſer vorſtellen 
wuͤrde, am Leben geſtrafet werden ſolle. Je⸗ 
doch wird hierunter nicht verſtanden, wenn 
ein Hofbedienter an einem oder andern einige 
Uebertretung in Amt und Pflicht wahrnimmt, 
und ſolches angiebt, welches nicht verbothen, 
ſondern vielmehr befohlen wird. In welchem 
Falle der Hofbediente nur die Angabe thun, 
keinesweges aber fid) in die Sache miſchen, 
und noch weniger Geſchenke, bey oberwaͤhn⸗ 
ter Strafe nehmen muß. Dieſe Verordnung 
ift zu St. Petersburg am 14ten Wintermona⸗ 
tes, und zu Riga am 18ten Chriſtmonates ge 
druckt zz), An eben dem 13ten. Wintermona⸗ 
tes ließ der Kaiſer eine Verordnung vom Det: 
dacht auf die Richter ergeben. Dieſe ift zu 
St. Petersburg am Zoſten Wintermonates 
d. J. und zu Riga am gten Hornungs 1725 
gedruckt worden 2). Am 4ten Chriſtmonates 
ließ der Kaiſer unter eigenhaͤndiger Unterſchrift 
einen Befehl im Kriegskollegium ausfertigen, 
daß Niemand, der nicht in Kriegesdienſten 
ftünde, die Uniforme ae Montirung eines 


Us Offi⸗ 


m) Rathsſamml. in Fol. Th. T. 
s) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 
Trauſl. T. ii p. 47-49: 


Autogr, et 
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172 4 Officiers oder Soldaten tragen ſollte. Daben 
peter 1 wird angezeiget, daß für die Armee grüne 
Auguſt Roͤcke mit rothen, und dunkelblaue mit weißen 
Sabi; Aufſchlaͤgen verfertiget worden. Dieſer Ber 


nand fehl ift zu St. Petersburg am ten Chriſtmo⸗ 
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herabgebrachten Waaren, welche ae 1724 
Wage gehen, muͤſſen 123 Pfund von jedem sci 1 
Schiffpfund, und was in Faͤſſern ee ML 
von jeglichen hundert Stein, zehen Stein, oder geris 
oo Liespfund, abgeſchlagen werden. 2) Wann nand 


nates dieſes Jahres und am 27ften Jänner 
1725 zu Riga gedruckt worden 0). In der 


rigiſchen Handelsordnung von 1765 wird eine 
Ukaſe vom r4ten Jaͤnner dieſes Jahres ange: 
fuͤhret, deren eigentlicher Inhalt mir unbes 
Es ſcheint aber, daß er die 


kannt ift p). 
Wage betrifft. 


$. 77. 

Um dieſe Zeit war der Kaiſer ſehr ge⸗ 
neigt, einen Handlungs vertrag mit Frankreich 
zu ſchließen. Sein Aufenthalt in Frankreich, 
und ſein Unwille gegen Großbritannien, wel⸗ 
ches auf ſchwediſche Seite getreten war, tru— 
gen viel dazu bey. Campredon und Dillars 
deau wurden nach Rußland geſchickt, um an 
dieſem großen Werke zu arbeiten. Der Kaiſer 
batte mit eigener Hand den Entwurf dazu ges 
machet. Allein fein Tod machte daß alles uns 
vollendet blieb ). Am aten Jaͤnner hat der 
Kaiſer eine eigenhaͤndige Verordnung, den 
polniſchen Handel in Riga betreffend, ausge⸗ 
hen laſſen. Es hatten die polniſchen Edel⸗ 
und Kaufleute uͤber verſchiedene ihnen in Riga 
zugefuͤgte Beſchwerden geklaget. Derowegen 
verordnete der Kaiſer: 1) von allen nach Riga 

5 herab⸗ 
o) Rathsſamml. in 4. 
p Hptſt. 1$. 1r und 12 S. s. 


g) Effai für le Commerce de la Ruffie avec Y' HI. 
ftoire de ſes découvertes à Amiſterd. 1777 in 9. 
p. 149. 


bie Waaren gewogen werden, follen weder 
Kaͤufer noch Verkaͤufer mit der Hand oder dem 
Fuße die Wagſchale berühren, ſondern, fos 
bald die Waaren auf die Wage geleget und 
die Schalen gleich ſtehen, ſoll der Waͤger 
fragen, ob fie beiderſeits, nämlich Käufer und 
Verkaͤufer, damit zufrieden; und wenn ſie 
ſolches bejahen, foll das Gewicht angezeichnet, 
und nachgehends die Waare von der Schale 
abgenommen werden. 3) Bey der en 
fung des Getraides und allerley Saat, ſollen 
gewiſſe geſchworene Auſſeher beſtellet werden, 
welchen oblieget auf alle Arbeitsleute genau 
Acht zu haben, daß fie aufrichtig meſſen. In⸗ 
deſſen muͤſſen fie ſelbſt das Maaß abſtreichen; 
dem Verkaͤufer aber koͤmmt nicht zu, ſelbſt ab⸗ 
zuſtreichen, vielmehr ſoll dieſer jenen cp. 
Mühe, für jede Laſt, neun Groſchen zahlen. 
4) Die tigget ſollen, dem alten Gebrauche 
nach, mehr nicht als drey Ferdinge fuͤr ein 
Schiffpfund nehmen, und demnach den vierten 
Ferding, der ihnen von den rigiſchen zugeleget 
worden, nicht fodern. 50 Soll eine Wage⸗ 
und Wrakſtelle am Ufer, wo die Waaren aus⸗ 
geleget werden koͤnnen, verfertiget, und mit 
dem Umbinden und Waͤgen der Waaren nach 
der koͤnigsbergiſchen Methode verfahren wer⸗ 
den. 6) Bey dem Wraken des Hanfes ſoll 
der Verkaͤufer zahlen für Pak el ge 
zwey Liespfund, einen halben roſche " : T 
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waͤgen für 8 Stein 6 Groſchen; für das 
17 Oz x cl: ^ 
peter 1 Ausbringen des Hanfs aus der Struſe an die 
Auguſt Wage für jedes Bund, das 60 Stein und 
1. mehr wieget, den Arbeitsleuten achtzehen Giro: 
Sr ſchen. 7) Sollen die rigiſchen Kaufleute, 
wenn ſie mit den Polacken auf Lieferung der 
Waaren Vertraͤge gemacht, und fie folche 
Waaren laut des Vertrages abbringen, ſel— 
bige ohne Verzug in Empfang nehmen, woruͤ— 
ber der dortige Magiſtrat die Aufſicht haben ſoll. 
Und ſteht den Polacken frey, daß ſie, wenn die ri⸗ 
giſchen Kaufleute ihnen die Waaren nicht bald 
abnehmen teclferr, und ſie von dem dortigen 
Magiſtrat nicht zufrieden geſtellet werden, bey 
dem Generalgouverneur desfalls Schutz ſuchen 
moͤgen, welcher Befehl dazu hat. 8) Sowohl 
bey den Wald: als Struſenwaaren ſollen, wie 
vormals, geſchworne Wraker ſeyn, und ihnen 
geftämpfelte Gewichte und Maaßſtoͤcke gegeben 
werden, damit fie beym Wraken kein falſches 
Maaß gebrauchen koͤnnen. 9) Die Klapps 
bolzwrake ſoll in allem nach der koͤnigsbergi— 
ſchen Art gehalten werden. 10) Wann die 
Polacken jemanden vors Gericht fodern: ſo 
ſoll ihnen alsdenn ohne Aufenthalt von dem 
Magiſtrate, welcher deswegen nachdruͤcklich 
erinnert wird, ein gerechtes Urtheil gefaͤllet 
werden. Sind aber die Polacken mit dem 
Spruche nicht zufrieden, oder werden ſie auf⸗ 
gehalten, ſoll ihnen frey ſtehen, es bey dem 
Generalgouverneur zu ſuchen. 11) Weil 
auch die Polacken ſich, ihrer alten Schulden 
wegen, vor den Rigiſchen fuͤrchten, und ſich, 
dieſer Urſache halben, des Handels entſchla⸗ 
gen; fe fell ihnen erlaubet ſeyn, frey nach 
Riga 


Th. IV. Abſchn. 1. $. 77. 213 


Riga zu fahren, ohne fid) eines Arreſtes zu 724 
befuͤrchten, jedoch daß ſie die Schulden bey peter 1 
wenigem abtragen, und zwar dergeſtalt, daß Aut 
fie jedesmal, bey Abbringung der Waaren gerdi 
nach Riga zu dem Preiſe, was die Waaren nand 
gelten, den zwanzigſten Theil der berabge: 
brachten Waaren abtragen; auch ſollen ihnen 
die Renten von den alten Schulden (zu verſte⸗ 
ben, welche vor dem Friedenſchluß mit Schwer 
den gemachet ſind) mit nichten berechnet wer⸗ 
den. Mit denen Schnlden hingegen, welche 
nach dem Friedenſchluß gemacht worden, ſoll 
nach den Rechten verfahren, dennoch aber kein 
Polack, oder deſſen Waare mit Arreſt beleget 
werden ohne Erlaubniß des Generalgouver⸗ 
neurs, welcher mit allem Fleiße darauf Acht 
haben ſoll, damit Recht und Gerechtigkeit auf 
richtig und ſonder falſch gehandhabet werde. 
12) So ſoll auch wegen derer in dem Duͤna— 
ſtrom geſtelleten Lachswehren, welche die Stru⸗ 
ſen und Floͤße oͤfters au der Fahrt hindern, 
dem Lootskapitaine ernſtlich aubefohlen werden, 
darauf zu ſehen, daß die Struſen und Floͤße 
bequeme und freye Durchfahrt behalten, auch 
die Wehren nicht in der groͤßten Tiefe geſetzet 
werden moͤgen: wenn es auch gebuͤhret, daß 
die Struſen oder Floͤße auf den Fällen des Ke⸗ 
gums, oder der Bolrwanzer zu Schaden kom⸗ 
men: ſo iſt der Generalgouverneur befugt, wohl 
darauf zu ſehen, damit bey Bergung und Aus⸗ 
ladung der Waaren die Einwohner der Staͤdte 
den Polacken nicht unbillig begegnen, oder zu 
viel thun. 13) Alle Waaren ſollen in freyem 
Preiſe gekaufet, und den Polacken bierinn nicht 
Unrecht gethan werden; im Fall ihnen aber 
worin 
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1724 worinn zu nahe geſchieht, koͤnnen ſie ſich deswe⸗ worden. ; Der Abſchied x) enthält fefgeube 1724 
Peter 1 gen bey dem Generalgouverneur melden. 14 merkwuͤrdige Dinge. Der ehemalige Landes- peter 1 
iuguft Wann die Polacken zu ihrem eigenen Gebrauche abgeordnete Friederich Gotthart von Bülow Auna 
gei und nicht zum Verkaufe ſchlechten Branntwein erhalt für die dem Vaterlande bewieſene fot? ge di 


nand bey fid) auf den Struſen behalten wollen, ſo derbare Treue und Wachſamkeit gebührenden nand 
ſollen fie zu der Zeit, wenn fie eine Specificas 
tion von ihren Waaren einreichen werden, ofz 
fenbaren, wie viel ſie haben, und alsdenn ih⸗ 
nen ſo viel, als ſie zum Gebrauche fuͤr ſich 
und ihre Leute gebrauchen, gelaſſen werden, 
jedoch daß ſie nichts davon an andere verkau⸗ 
fen. 15) Die Wage in Riga ſoll aufrichtig 
und ohne falſch ſeyn “). Der Miswachs in 
Rußland machte, daß man nicht nur in Livland 
Korn ſuchte, ſondern auch denen, welche Korn 
nach St. Petersburg bringen wollten eine voͤl— 
lige Zollfreyheit verſprach 9). Man kaufte 
auch in Livland Branntwein, der nach St. e: 
tersburg gebracht werden ſollte 2). Schon am 
xoteu May ließ das Reichskommerzkollegium 
bekannt machen, daß die Graͤnzzoͤlle verpachtet 
werden ſollten ). 


§. 78. 
In Kurland war te Landtag, wie ich 
oben erwaͤhnet w) am sten Jaͤnner geendiget 
worden. 
y) Collecto Sahmio Gadebiiſebiana, p. 139—1424 
4) GG. Patente vom Sten Brachmonates und 


vom oten Herbſtmonates. Rathsſamml. in 3. 
Rathspr. S. 267. 363. 

6) GG. Patent vom Bten Weinmon. Rathsſ. 
in 4. Rathspr. S. 416. i def 


1) Rathsſamml. in Fol. Th. J. Rathspr. S. 267. 
351.416. Hier wollte ſich weder Ruß noch 
Deutſcher dazu entſchließen. 


m) F. 70, 


Dank. An ſeine Stelle wird zum Abgeordne⸗ 
ten nach Polen erwaͤhlt der Oberhauptmann zu 
Mitau, Rafimir Chriſtoph Brackel, dem zur 
Reiſe, Zehrungs: und Kanzeleykoſten jährlich 
zweytauſend Reichsthaler Alberts verſprochen 
werden. §. 1. Der Rath Jakob Friederich 
von Ehden wird Altershalben, von dem Amte 
eines Landesbevollmaͤchtigten erlaſſen, und 
Alexander Korf, Mannrichter zu Tuckum, 
wieder dazu erwaͤhlet. Er bekoͤmmt, weil 
er beftändig fic in Mitau aufhalten, und mit 
dem Landesabgeordneten Briefe wechſeln muß, 
jährlich zweyhundert Reichsthaler. §. 2. Von 
jedem Haken werden vier und zwanzig Reichs⸗ 
thaler bewilliget, wovon die Haͤlfte dieſes, 
die andere Haͤlfte kuͤnftiges Jahr bezahlt wird; 
von den Pfandſummen aber zwey eon tauſend. 
Worunter auch alle adeliche und buͤrgerliche 
febne; Pfand: und Pachtguͤter mitbegriffen 
find. F. 3. Von dieſen Bewilligungsgeldern 
ſollen befriediget werden der Biſchof von 
Schamaiten mit tauſend Reichsthaler, der 
Staroſt und Landfaͤhnrich von Wahlen mit 
ein tauſend dreyhundert Reichsthaler, der ehe⸗ 
malige Landes abgeordnete Buͤlow mit zehen 

tauſend 


4) Der vandtagsſchluß oder Abſchied ſteht von 
Wort zu Wort Vol, IV MSS; in der großfuͤrſtz 
lichen Bibliothek Nr. 32. Einen Auszug findet 
man beym 3iegenborn in den Bepl. Nr. 276, 
S. 343. a 
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chenviſitationen ſollen fortgeſetzt werden. In A 
die Stelle des Benedikt Heinrich Heikings derer 1 
wird Gerhart Koskuͤll auf Kleiniwanden und Auguſt 
Veegen Kirchenviſitator in Kurland. Zum gerdi⸗ 
Unterhalt der Kirchenbeſuche ſoll nach den Land: nand 
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1724 tauſend Reichsthaler, welche aber nach und 
Peter nach bezahlet werden ſollen; die Oberraͤihe 
Aut und der Kammerjunker Brinken mit tauſend 
Ferdi⸗ Reichsthaler, und der Rath Ehöoen mit fie 


nand ben hundert Rthaler Alberts. 


S. 4. Damit 
der Landesabgeordnete an feiner Reiſe nicht 
gehindert werde, empfaͤngt er gleich s 300 Rthlr. 
Alberts. S. 5 )). Kein Superintendent ſoll 
uͤber den Patron der adelichen Kirchen, wo 
er eine Einfuͤhrung zu verrichten hat, den 
Rang, oder die rechte Hand verlangen, noch ſich 
im Fall der Verweigerung der Handlung entzie⸗ 
hen, ſondern zufrieden ſeyn, daß altem Gebrau⸗ 
che und dieſem Schluſſe gemaͤß ſolche und andere 
geiſtliche Handlungen zu verrichten ihm aufge⸗ 
tragen, dem goͤttlichen Worte aber die Ober; 
ſtelle in dem Herzen der Menſchen gelaſſen 
werden; und was dieſem zuwider von dem ei— 
nen und dem andern in dieſem Stuͤcke ift juger 
laſſen worden, oder zugelaſſen werden ſollte, 
ſoll keinesweges ein dem Chriſtenthum zuwider 
laufendes Vorurtheil nach ſich ziehen, weil 
eine ſolche Gefaͤlligkeit als ein freyer Wille und 
nicht als eine Noth wendigkeit zu halten iſt. 
Welches auch bey Trauungen in adelichen Hau: 
ſern der ſaͤmmtlichen Geiſtlichkeit in beiden 
Fuͤrſtenthuͤmern zur chriſtlichen Wahrnehmung 
beſtens empfohlen wird S. 6. 8). Die Kir 
cheitz 


) Ich finde in einem Auszuge dieſes Schluſſes 
Vol. II. Mss. in der großfuͤrſtl. Bibliothek 
nur 3300 welches aber ein Irrthum iff. 

2) Man glaubete hierdurch die Gottesfurcht und 
gute Ordnung zu befördern und die Laͤſterung 

5 des evangeliſchen Chriſtenthums zu hemmen, 
alles kuͤnftige Aergerniß aber zu verhüten. 


tags ſchluͤſſen ernſtliche Verfuͤgung geſchehen. 
6. 7. Der roͤmiſchkatholiſchen Geiſtlichkeit folf 
der meiſt vollendete Kloſterbau zu Mitau von 
der Landesregierung gerichtlich und ſchriftlich 
unterſaget werden. F. 8. Die Oberraͤthe wol⸗ 
len den kauf der Gerechtigkeit befördern, und 
den Advokaten alle unnoͤthige Weitlaͤuftigkeit 
verbiethen, damit in allen Sachen nach den 
Landesgeſetzen und den kommiſſorialiſchen Der 
eifionen verfahren werde. S. 9. Wer Rechten 
nach ein Monitorium ſuchet, dem ſoll es nicht 
werfaget werden. Niemand ſoll, vor erfolgtem 
Berichte und Gegenberichte, an das ordentliche 
Gericht verwieſen werden. §. 10. Die Obers 
raͤthe wollen kein Monitorium in ſolchen Schuld⸗ 
foderungen nachgeben, wo eine Aufſage von 
Rechts wegen erfobert wird. S. 11. Befehle, 
welche die gerichtliche Huͤlfe verzoͤgern, ſollen 
niemal ergehen. S. 12. Die bey den Unterin⸗ 
ſtanzen anhaͤngigen Sachen follen nicht vors 
Hofgericht gezogen werden. §. 13. Die Ober⸗ 
raͤthe wollen die Beſoldung der Oberhaupt: 
leute, Hauptleute und Beyſitzer gerne beſor⸗ 
gen, wenn ſich dazu Einkuͤnfte hervorthun. 
8.14. Das Amt eines Oberraths foll. ins: 
kuͤnftige mit einer adelichen im Lande geborenen 
und tuͤchtigen Perſon beſetzt werden. §. 15. 
Die Oberraͤthe verſprechen der Ritter- und Lands 
ſchaft, auf Anhalten des Landesgevollmaͤchtig⸗ 
ten, wider den Fiskal Kadzki, welcher wider 

iol, J. 4 Th. 1. Abſchn. N die 
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1724 die Rechte und Privilegien des Adels, und 
peter wider die Grundgeſetze des Landes gehandelt 
Auguſt habe, ſchleunige Gerechtigkeit angedeihen laſ⸗ 
gerd, ſen. F. 16. Die Magiſtraͤte in den Staͤdten 
nand ſollen fid) hinfuͤhro nicht wider die Landesge— 

ſetze vergehen, nicht das Recht verſagen, oder 
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Herzoginn, Aemter gleichermaßen, laut Ver⸗ 12 4 
ſicherung die Einwilligung erfolget, ſollen die Peter E 
Befehle zur Reviſion im ganzen Lande ergehen. August 
§. 21. Die Oberraͤthe haben der Ritterſchaft gerdl⸗ 
die Urſachen Des. fo ſpaͤth ausgeſchriebenen Land; nand 


ihre Policeyordnungen den Landesgeſetzen und 
adelichen Vorrechten zuwider deuten. §. 17. 
Der Schuldner, welcher von dem erhobenen 
Koncursproceſſe ablaſſen wollte, ſoll zwar dazu 
freye Macht haben, der nicht befriedigte Glaͤu⸗ 
biger aber auf rechtliches Anhalten die gericht⸗ 
liche Huͤlfe erlangen, und zu allen Rechtsmit⸗ 
teln befuget ſeyn: wowider kein Vergleich oder 
eine Abtretung zu ſchuͤtzen vermag, weil ſolche 
dem dritten Manne nicht ſchaden koͤnnen. 
S. 18. Auf dem Lande und in den Städten foll 
einerley Maaß, Elle und Gewicht ſeyn. Die 


Bauerloefe und großen Kuͤlmete ſollen ganz 


und gar abgeſchaffet werden. §. 19. Die zum 
andernmal beygetriebenen Poſtirungsgelder, 
anderthalb Thaler Alberts vom Haken, ſollen 
auf Anhalten des Generals und Oberhofmei⸗ 
ſters Beſtuſchef von den Oberraͤthen verlanget 
worden ſeyn. Da nun aber die ganze Poſti—⸗ 
rung gehoben, ſollen die Rechnungen der dazu 
eingehobenen Gelder dem Landesbevollmaͤchtig⸗ 
ten abgegeben werden. §. 20. Wider die ſaͤu⸗ 
migen Reviſoren, welche zum Theile dieſes 
Amt niedergeleget haben, wollen die Oberraͤthe 
die in den kommiſſorialiſchen Entſcheidungen 
und folgenden Landtagsſchluͤſſen geſetzte und 
wiederholete Strafe vollſtrecken. Sobald der 
abgegangenen Reviſoren Stellen beſetzet, und 
wegen Ihro Kaiſerl. Hoheit, der e 

er⸗ 


tages eroͤffnet, wollen aber keinesweges mehr 
in dergleichen Hinderung des gemeinen Beſten 
einwilligen. §. 22. Die fremden Werbungen 
und Zuſammenrottirungen ſollen bey Verluſt 
der Ehre, und bey Strafe des Stranges ver: 
bothen werden. Wider den aufgedrungenen 
und mit Gewalt ſich handhabenden libauiſchen 
Licent⸗ und Poſtverwalter, Buprecht, ſoll 
gerichtlicher Ernſt gebrauchet, und beym Ks: 
nige von dem Abgeordneten des Landes gekla⸗ 
get werden. . 23. Alle Zigeuner ſollen in 
ſechs Wochen bey Strafe des Staupenſchlages 
und Verluſt des Ihrigen das Land räumen. 
F. 24. Die Zoll und Acciseinnehmer ſollen 
aller erweislichen Ueberſchreitungen wegen bez 
ſtrafet und abgeſetzet werden. S. 25, Die 
Oberraͤthe wollen den durbiſchen Damm beſ—⸗ 
ſern laſſen, und verhoffen, der angraͤnzende 
Adel werde dabey mit behuͤlflich ſeyn. S. 26. 
Die Juden ſollen fuͤr die Erlaubniß im Lande 
zu bleiben 400 Rthaler Alberts, und die des⸗ 
wegen noch ſchuldigen 2000 Rthaler vor So: 
bannis erlegen. Mit der Schaͤtzung ihres 
Vermoͤgens und dem Eintreibungsfuße wird 
es nach der Ordnung gehalten, welche die 
Ritterſchaft beliebt hat, und die Regierung 
bekannt machen laſſen will. Ein Jude, der 
dieſem nicht nachlebet, oder Unterſchleif brau⸗ 
chet, bleibet der willkuͤhrlichen Beſtrafung 
desjenigen von Adel ausgeſetzet, welcher ihn 

N 2 zuerſt 
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e zuerſt bierinn betrifft. Keiner ſoll befugt ſeyn, 
ne bie unter ihm wohnhaften Juden hierwider zu 
Auguſt ſchuͤtzen, bey hundert Reichsthaler Strafe. 
ge $. 27. Die Mannrichter follen bey hundert 
nau Rubel Strafe, welche halb dem Landkaſten, 
halb dem Angeber heim fallen, in Zeit von 
einem halben Jahre, durch die angewieſenen 
Mittel die Beſſerung der Wege und Bruͤcken 
befoͤrdern. S. 28. Bey der Kammer ſollen 
nur einheimiſche tuͤchtige Maͤnner gebrauchet 
werden. Da aber nad) Hoferts Tode zu der 
lange ledigen Stelle eines Kammerbuchhalters 
fic) kein tuͤchtiger Einlaͤnder gefunden hatte, 
ward ein Auslaͤnder, mit Namen Julius Sieg⸗ 
mund Berger, ohne Folgerung dieſesmal dar 
zu genommen. F. 29. Die zum Landkaſten 
gehörigen Strafgelder ſollen den Statuten und 
Landtagsſchluͤſſen gemaͤß demſelben bleiben. 
S. 30. Wer die ehrloſen Gebrüder Koch und 
einen anderen, Namens Schalk, aufnimmt, 
herberget, oder ſich mit ihnen abgiebt, ſoll 
vom Fiskale belanget werden. §. 31. Wider 
den Waldfoͤrſter Feldſchau ſoll der Oberhaupt: 
mann zu Goldingen gerichtlich verfahren, in 
der Sache allendlich erkennen, und das Urtheil 
vollziehen. §. 32. Der Paftor Krüger ſoll 
noch ferner die Kalender machen, dafuͤr jaͤhr⸗ 
lich hundert Gulden Alberts genießen und die 
Freyheit haben, einen Verleger ſelbſt auszu⸗ 
machen: fie ſollen in der Hofbuchdruckerey gez 
druckt werden. §. 33. Diejenigen Eingepfarr⸗ 
ten, welche bey der Wahl eines Kirchfpielsder 
putirten ohne ehehafte Hinderniſſe nicht erſchei⸗ 
nen, und die Kirchspiele, die gar keinen Der 
putirten zum Landtage ſenden, ſollen nach dem 


Inhalt 
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Inhalt der Landtags abſchiede beſtrafet werden. 2 4 
§. 34. Wer das Deputatengeld nicht bezahlet, 5 
und die gerichtliche Hülfe abwartet, foll es dop⸗ Mu 
pelt entrichten. S. 35. Da der Pfandſummen cos 
wegen kein Unterſchied gemacht worden, on nand 
dern jeder Schuldner ſich ſelbſt mit ſeinem 
Glaͤubiger vergleichen muß: ſo hat es dabey 
ſowohl in Landesbewilligungen, als auch Der 
putatgeldern ſein Bewenden. Hierunter ſind 
nicht allein adeliche, ſondern auch bürgerliche, 
Pfand: und Lehnsſummen begriffen. 8. 36. 

Die muthwilligen Widerſpaͤnſtigen, 4) Regi⸗ 
mentsquartiermeiſter Rappe von Altenburg, 

der Landfaͤhnrich von Schwerin, Vietingbo 

von Ihlen und Krußfalln, Blomberg von 
Sarnaten, und Rittmeiſter Funk von Lang⸗ 
ſebden, ſollen durch die Mannrichter angehal⸗ 

ten werden, ihre reſtirende Landſchaftsgelder 
doppelt zu entrichten. Der Mannrichter ſoll 

für feine Bemuͤhung in feinem Kirchspiel oder 

in der Nähe geben, in den entlegenen aber 
zwanzig Reichsthaler behalten. Sobald Je⸗ 
mand ſich auch dem Mannrichter widerſetzt, 

ſoll ſolches dem Landesbevollmaͤchtigten be⸗ 
richtet werden, dieſer hingegen gehalten ſeyn, 
ſolches dem Landesabgeordueten nach Polen 

zu melden, damit er eine fiskaliſche Klage wi⸗ 

der die Verbrecher anftellen möge. §. 37 Der 
Leutenant Dorthoͤſen, Erbſaß der wahnifchen 
Guͤter, wird zum CO 0 jeher 

i i tätige. Zu Reviſoren werden 

Kirchſpiele beſtaͤtig R 3 » 


4) Sie werden in dieſem Abſchiede Refractarii 
und Refiftenten genennet. 
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17 2 4 in der mitauiſchen Oberhauptmannſchaft der 
Peter Hauptmann Behr Erbſaß der ellejſchen Guͤ⸗ 
Auguſt ter, und Kornette Tieſenhauſen Pfandbeſitzer 
gap, von Großfriederichshof; in der ſelburgiſchen, 
mam der Hauptmann Rloppmann, Erbſaß der 


wuͤrzauiſchen Guͤter, und Wilhelm Friede— 
rich von Budberg, Erbſaß der ſußejſchen 
Guͤter; in der tuckumiſchen der Leutenant Korf 
von Kandau erwaͤhlet: welche in Gegenwart 
des Landesgevollmaͤchtigten vor den Oberraͤthen 
ihren Eid abzulegen haben. §. 38. Der sand: 
ſchaftsleutenant Henning auf Großſanten 
wird Landſchaftsrittmeiſter; Wilhelm Alexan⸗ 
der von Heiking, koͤniglicher Leutenant und 
Pfandbeſitzer auf Matkuln wird Landſchafts⸗ 
leutenant; und der koͤnigliche Faͤhnrich Georg 
Chriſtoph von Loͤbel wird Landſchaftskornette: 
nach dem der Rittmeiſter Tork und der Kor— 
nette von der Bruͤggen abgegangen waren. 
Ein Landſchaftsrittmeiſter bekommt die Steu⸗ 
zen von zweyen, ein Leutenant von einem, und 
ein Kornette von einem halben Haken, ſind 
aber von allen und jeden uͤbrigen Beſchwerden 
befreyet. Dieſe und die übrigen Landesofft⸗ 
ciere ſollen die neuen Bewilligungsgelder nach 
ſechs Wochen einfodern und dem Obereinneh⸗ 
mer abgeben. 5. 39. Sie erhalten eine Ans 
weiſung, wie ſie ſich bey dieſer Anfoderung 
und Verrechnung verhalten ſollen. §. 40. Der 
koͤnigliche Hauptmann Otto Friederich Behr, 
Erb ſaß der zirquiſchen und kabilliſchen Guͤter, 
war bisher Obereinnehmer in Kurland und 
Semgallen geweſen. Er wurde erbethen die— 
ſem Amte ferner vorzuſtehen. Alle Einnehmer 
der Landfchaftss Straf: und Judengelder tours 


den 
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den alſo angewieſen, an keinen anderen, als 1724 
e e n, oder auf feine Anweiſung, zu zahlen. Peter 1 
n chef, welcher ſeinen Vorſchuß August 
$. 41. 2yeftufc , à d preti s 
wiedererhalten, die Handſchrift aber ver Ferdi⸗ 


batte, ſoll fie toͤdten. $. 42. Die Unvermoͤ⸗ nand 
genden ſollen einen Anſtand bis zum kunftigen 
Landtage genießen. Die neue e 
' of erſchied entrichten. Da kei 
len alle ohne Unterſchied entri des 
itergelde esoffisieren zugeſtand 
Reitergelder den Lande: igeſtan 
eh, fo mögen ſelbige von den Saͤumigen 
zur Strafe der Nachlaͤſſigkeit, und zwar er 
Thaler Alberts von jedem Haken beygetrie j 
werden $. 43. Wenn berüchtigte panes 
in Verhaft zu bringen find, wen die 18 
raͤthe ſolches an die Oberhaupt: und PT 115 
verweiſen, und keinen Eingriff eeu en 
i ern jenen die erſte 
arkeiten thun, ſondern je ; 
e Unterſuchung nicht benehmen, es 
ihnen vorſchreiben, wie dabey zu Mna 
unb ber Inhaftiete zu halten wäre. 5.44 » 
Dberrärhe verfichern are: 927 5 
ürgerlic erſonen, welche r Jagd⸗ 
9 die in den kommiſſoriali⸗ 
En Deciſtonen und Landtagsſchluͤſſen beleben 
Strafe von tauſend Gulden Alberts vollzie ben 
ſo bald der Landesbevollmaͤchtigte 
zu laſſen, ſo bal s en 
folche benennen wird. S. 44. SU: i vs 
rien auf dem künftigen Landtage wurden : e 
ende Stücke ausgeſetzet. 1) Die > " 
paupe 2) Der Kloſterbau zu Mitau. 3) et 
Advokat Brockhuſen und die Zahl der Advo⸗ 
katen. 4) Die Reſte der eee, 
inſonderheit bey er 60 4 
Ri nk. 6) Di 
egung der Ritterban D be 
een litthauiſchem Werthe. 7) Die 
N 4 Ver⸗ 
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14 Verhandelungen der Güter auf neun und 
ter 1 neunzig Jahre, und das Einloͤſungsrecht des 
uguſt Adels. 7) Die Beſoldung der Landſchaftsof⸗ 

gerdi⸗ ficiere und beſonders die für den Landſchafts⸗ 

nand rittmeiſter Henning zu beſtimmende Erkennt⸗ 
lichkeit. Am Ende ſteben dieſe Worte: „Zu 
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vorbeugen und daher der Ritterſchaft me —— 
laubniß ertheilen, daß dieſelbe frey T in 110 dent 
bey Zeiten auf ihr Heil gedenken un hs "m 
gen könne, wie fie auf ben Fall der Lehnser⸗ fa 
Öffnung fid) bey der alten und ia ihren Geſetzen n 

und Privilegien gegruͤndeten Regierungsform, 


»Urkund deſſen ift dieſer landtaͤgl. Schluß 
„von denen regierenden wohlgebornen HHn. 
» Oberräthen und E. ganzen W. R. und Land⸗ 
„ schaft eigenhändig unterſchrieben und mit 
„ihren angebornen Pitſchaften beſtaͤrkt wor⸗ 


„den, fo geſchehen in Mietau den sten Ja: 
„nuarii 1724... 


$. 79. 


Der Landesabgeordnete, Oberhauptmann 
Brackel, bekam den Auftrag, vor allen Din⸗ 
gen dafuͤr zu ſorgen, daß der Koͤnig und die 


Republik die Verrichtungen der letzten Kom⸗ 
miſſion genehmigen und auf dem kuͤnftigen 
Reichstage in einer Satzung beftätigen moͤgten. 
Ferner, weil dem Koͤnige beliebet haͤtte, die 
Freyheit zu landtagen dergeſtalt einzuſchraͤnken, 


daß der Adel ohne ausdruͤckliche Erlaubniß des 
Koͤniges zu keinen öffentlichen Berathſchlagun⸗ 


gen gelangen kann, dahin zu trachten, daß dieſe 


Einſchraͤukung gehoben, und dem Adel, nach 
Art und Weiſe, wie es die Regimentsformel 


vorſchreibet, zu landtagen Freybeit gelaſſen 


werden moͤge. Weiter, da nicht zu hoffen, 
daß Herzog Ferdinand männliche Erben bins 
terlaffen werde, dem Könige und der Republik 
vorzutragen, daß die Ritterſchaft des Ver⸗ 
traueus lebe, der Koͤnig und die Republik werde 
allen beſorglichen Zerruͤttungen in dieſem Falle 

vorbeu⸗ 


durch einen deutſchen der 5 
feffion zugethanen Fuͤrſten, ſowobl in geist ipe 
als weltlichem Stande, unter des Koͤniges tit i 
der Republik ewigem Schutz und Oberberrſchaff 
erhalten möge. Noch, es in die Wege MU 
daß die nach Litthauen, Pilten und tivlan? m 
laufenen Bauren ae M 
Riga aber fid) nicht mehr mit "E ejäbenng 
wider bie Kurlaͤnder rchügen 4 5 
um, zu ſorgen, daß die Gebruͤder Vo E 
Schalk des erhaltenen ſicheren Geleites ehe 
genießen mögen. Weiter, es dahin zu TUN 
gen, daß die Litthauer wider die Kurländer ew 
dentlich, und nicht hinter ihren Mücken in ge 
richtlichen Dingen verfahren müffen. E o 
wird der Landesabgeordnete reg i 175 
den Rath Buprecht, als einen Meutma x 
Friedenſtoͤhrer unb Gewaltthäter zu e 1. 
Imgleichen, diejenigen Stuͤcke i 000 
richten, die von dem Herrn von Bu ege 3 
nicht zu Stande gebracht werden mögen. T. 
lich es zu bewirken, daß der Herzog in U 
Abweſenheit keine ledige Stellen befeßen, ; : 4 
raͤthe, und Hauptleute ernennen 9 10 
nicht die obhandenen Geſetze verletzet ie 9 
Das talſiſche e auf den d» 


i Vol. IV M$S 
Die ganze Inſtruktlon findet man 
£ in der großfuͤrſtl. Bibliothek, Nr. 31. 
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1724 Landtag keinen Deputirten geſendet, weil die 
Speer 1 eingepfarrten Herren von Adel, oder Kirch: 
August ſpielsherren abweſend waren. Einer dieſer 
gerdi⸗ Herren mit Namen Johann Friederich von 
mand Brüggen ſetzte ein Bedenken c) auf, worinn 
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Ein Rathmann bekam funfzig Rthaler zu „a4 
80 Kop. folglich vierzig Rubel. Sie muſten er 1 
ſich aber gefallen laſſen, Getraide von den Auguſt 
Guͤtern dafür zu nehmen 7). Der ganze cc 
Rath war von dem Landgerichtsbothen Erich nand 


er mit der Bewilligung und mit der den Juden 
ertheilten Erlaubniß im Lande zu bleiben nicht 
zufrieden war. In dem Rechtsgange wider 
den Herzog, der kommiſſorialiſchen Entſchei⸗ 
dungen wegen, ward die Sache, als ſie am 
12ten Chriſtmonates, vermóge des vorhin at 
reſtirten Dekrets wieder vorgekommen, nochs 
mal ausgeſetzet 4). 


8 88 


Der Buͤrgemeiſter Kellner zu Doͤrpat 
verlangete zweymal von dem Rathe, ben Rath⸗ 


mann Meyer zu beſtrafen, weil er unanges 
meldet verreiſet wäre e). Nachdem die Stadt: 
patrimonialguͤter der Stadt wiedereingeraumet 
worden, war es auch billig, daß die Glieder 
eines edlen Rathes ihre Beſoldung erhielten. 
Ein 
c) Dieſes Bedenken fiefet man in dem vol. IV MSS 
8 PIE 1 55 p ar Nr. 14. datiret 
tenden den 24ſten Maͤrz 1724, unter fol 
den Titel: e 
Ex Acts Secretariatus et Nolariatus publicl 
Regii Halt. Grimwicki, 
Unvorgreifliches Sentiment über die bisher im 
Lande laudirten Contributiones, nebſt einigen 
andern, in Anſehung einer und der andern 
Sache beplaͤuſig eröffneten Reflexionibus Ob 
dieſes Bedenken irgend etwas gewirket habe, 
iff mir noch unbekannt. 


d) Ziegenhorn Staatsgeſchichte $. 180. S. 73. 
€) Rathspr. 1724 S. 86. 106. 


Johann Schmidt ſchaͤndlich angegeben wor⸗ 
den, daß er das Beſte der Krone verletzet haͤtte. 
Das Hofgericht erkannte die Beſchuldigungen 
für falſch. Der Oberfisfal Johann Chriſtoph 
Oelbeer geſtand, als ihm die Unterſuchung mit⸗ 
getheilt ward, daß er wider den Rath keine ge⸗ 
gründete Klage finde. Der boͤsliche Angeber 
ward am 28ſten Maͤrz verurtheilet dem Rathe 
eine vorgeſchriebene Abbitte vor Gericht zu 
thun, und ſeine Bosheit mit halbjaͤhriger pu⸗ 
bliken Arbeit zu buͤßen g). Der ehemalige 
doͤrpatiſche Rathmann Johann Kellner lebete 
noch zu Stockholm 4). Der Stadtſekretar 
Magnus Johann Sonnenbach legete am 
14ten Sänner in Gegenwart der Buͤrgerſchaft 
nur ſeinen Amtseid ab, weil er ſchon in Reval 
den Huldigungseid geleiſtet hatte 7). 


F. 8. i 
Unter den ſiebenzehen dießjaͤhrigen neuen 
Buͤrgern befanden ſich auch der Poſtmeiſter 


und Ordnungsgerichtsnotar Samuel Becke, 
und 


f) Rathsprot. S. 115. 306. 

g) Act. publ. Dorpat. Vol. V. n. 5. 

P3 Rathsprotokoll S. 140. 

$) Rathspr. S. 5. Unter den Rathsadvokaten 
famen Andreas Chriſtoph Bajor, Ewers 
und Johann David Srünert vor. Der 
letzte ward Hofgerichtsadvokat und hernach 
Bürgemeiſter zu Dorpat. 
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kauft hatte 2); und mit der Toͤpferinn Palinn, 1724 
der die großgildiſche Nahrung nicht verſtattet dnd 
ward ); und mit dem Chirurgen Rhenius w). quf 
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17 24 und der Kreisnotar Gortfried Jantz, welche 
peter 1 beide ihren Buͤrgereid auf dem Rathhauſe ab: 
August legeten ). Altermann Clemens wurde alles 

tii Anhaltens ungeachtet feines Amtes nicht erlafz 
nand ſen /). Nur die wortfuͤhrenden Alterleute ge: 


d Ferdi⸗ 
N. 82. nand 


nießen Freyheit: die nicht am Worte ſind, 
muͤſſen, gleich anderen Bürgern, alle Auflagen 
tragen m). Das Brudergeld in der großen 
Gilde war verſchieden. Ein Kaufmann gab 
mehr, als ein anderer 2). Dieſe Gilde hatte 
manchen Streit mit dem Poſtirungsverwalter 
Reifenftein unbefugten Handels wegen 0); 
mit dem Aelteſten Johann Hille, welcher nicht 
in der Gilde erſcheinen wollte p); mit Hop: 
mann Klindt, der keinen Handel treiben folk 
te 5); mit den ruſſiſchen Kaufleuten, die nicht 
mit deutſchen Waaren handeln durften 7); 
mit einigen revaliſchen Kaufleuten, welche un: 
befugten Handel auf dem Lande getrieben hat— 
ten 5); mit Dem pernauiſchen Guͤrtler, Chri⸗ 
ſtoph Michelſon, welcher hier Toback ver⸗ 

kauft 


k) Rathspr. S. 6.10 f. 42. 74. 119. 170. 189. 
195. 203. 216. 219. 244. 297. 308. 361, 225, 
235. 

D) Rathspr. S. 8o. 

yi) Rathspr. S. 105. 

n) Rathspr. S. 20. 

o) Rathspr. S. 65 84. 89. 169. 18m. 

p) Rathspr. S. 147 f. 170. 209. 258, 

4) Rather pr. S 308—310. 320f 332. 340. 441. 

v) Rathspr S. 310. 321. 327. 

2 HORDE S. 363 - 367. 370. 373 f. 379 — 


Die kleine Gilde brachte an, daß bey der 
Aelteſtenbank einige waͤren, die ihres Alters 
wegen wenig oder gar nicht auf die Gildeſtube 
kaͤmen, P$ fie oft keinen hätte, der mit aufs 
Rathbaus gehen koͤnnte, daß zwo Stellen ganz 
ledig wären; fie hätte alfo den Bäcker, Hanns 
Guͤrgen Friedrichs, und den Schuſter, 
Heinrich Holm, zu Aelteſten erkohren, und 
baͤthe um die Beſtaͤtigung: welche erfolgete x). 
Der Altermann Heſſe bath um eine Beſoldung, 
wie es vor dieſem gebraͤuchlich geweſen, we— 
nigſtens um ein Paar Tonnen Roggens ). 


S. 83. 

Der reſidirende Landrath Boſen erfuchte 
den Buͤrgemeiſter ſchriftlich, daß diejenigen 
Muſſen, welche ih bey Buͤrgern auf hielten, 
angehalten werden moͤgten, das Ihrige, gleich 

anderen 


7) Rathspr. S. 389. 393. 
1) Rathspr. S. 546. Pl ont ls 
fépr. ©. 19. e Gilde beſchwerete 

c über 5 fremden Kaufleute, Glass 
bändler, den Stroͤmlingshandel ins kleine, 
die Quackſalber, Theriak, Waſſer und Oel⸗ 
kraͤmer, und andere Unordnungen im Brau⸗ 
weſen und Handel. Rathspr. S. 310 —312. 
Der Rath verſprach Bepſtand. Raths pr. 
S. 321 f. 

x) Rathspr. S. 99 f. 


5) Nalhspr. S. 378. 512 


Th. V. Abſchn. I. $,83.984.85. 231 


vor dem Rathhauſe geſchehen muͤſte. Zugleich 724 
ward er erſuchet, einen ruſſiſchen Schreiber Peter 1 
zu geben, der die Ukaſe verlaͤſe. Auf das etz August 
ſtere wuſte Salza eigentlich nichts zu antwor⸗ gerdi⸗ 

ten. Den Schreiber bewilligte er. Der Leu⸗ nand 
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1724 anderen Ruſſen, zu der allgemeinen Arbeit beyzu⸗ 
Peter tragen. Der Rath beſchloß, daß diejenigen, 
Aufußt bey denen die Ruſſen find, fuͤr fie bezahlen 
Ferdi, ſollen, und es wiederum von ihrem Lohne ab: 


nano 


ziehen mögen 2). In dieſem Jahre befahl 
das Generalgouvernement, daß die Ruſſen, 
wie vormals unter der Stadtgerichtsbarkeit ſte⸗ 
hen ſollen a). Unterm 22ften Heumonates ging 
ein geheimer Befehl: aus der Kanzeley des 
preobraſchenskiſchen Garderegimentes den Sten 
Herbſtmonates an den Rath ein; „daß der 
» ruſſiſche Zollbuͤrgemeiſter Uljan Narogoro⸗ 
„tzoff aus Pleskow, welcher die Aufſicht über 
„den Salzhandel gehabt hatte, wegen ſeiner 
„unanftändigen Worte und Verbrechen, bez 
„ren er fid) in gedachter Kanzeley bey der Uns 
» terſuchung gebrauchet und ſchuldig gegeben; 
„von dem Rathe, ſtatt der Knut, mit Peit⸗ 
„ ſchen, ſonder einige Gnade, geſtrafet wer— 
den; und wenn ſolches geſchehen, an den 
„Stolnik erwaͤhnter Kanzeley, den Fuͤrſten 
„Iwan Fedorowitſch Romodonowskop, 
„Und feine Beyſitzer Bericht erſtattet werden 
„ ſollte Y).“ Nachdem dieſer Befehl verdeuts 
ſchet worden, beliebte der Rath am raten, den 
Rathmann Schmalz und den Sekretar Son⸗ 
nenbach zu den Kammeraſſeſſoren von Salza 
zu ſenden, ihm den Befehl zu zeigen, und ihn 
zu befragen, wie man ſich bey der Vollziehung 
dieſer ungewoͤhnlichen Strafe zu verhalten 
bätte, ob es auf dem oͤffentlichen Markte, oder 
f vor 

2) Rathsprot. S. 8. 13. 
a) Rathspr. S. 327. 385. 

155. 163. 

6) Ada publ, Dorpat. Vol, XLIII n, 2, 


Kopeyb. S. ar, 


tenant Peter ſohn ließ auf Anſuchen des Raths 
dieſen Uljan den folgenden Tag mit Wache 
nach dem Rathhauſe bringen. Hier ward 


ihm der Befehl vorgeleſen, die Peitſchenſtrafe 
an ihm vollzogen, und den roten Bericht ab⸗ 
geſandt c). 


§. 84. 

Wenn die Deputirten des Rathes und 
der Buͤrgerſchaft nach den Stadtguͤtern reiſe⸗ 
ten, muſten die Vorſtaͤdter dazu Pferde geben. 
Salza kuͤnſtelte vergeblich, dieſen Leuten allerz 
ley Frondienſte aufzulegen. Indeſſen that der 
Rath bisweilen etwas aus Hoͤflichkeit, indem 
Salza aber die Neckereyen immer weiter trieb, 
und bey ſeinen unbefugten Foderungen das 
Beſte der Krone vorwandte: fo drang endlich 
der Rath auf die Beobachtung ber Stadtpri⸗ 


vilegien 7). 
$. 85. 


Die verwittwete Herzoginn Anna von 
Kurland reiſete im Hornung uͤber Walk und 
Neuhauſen, um der Kroͤnung der Kaiſerinn 
beyzuwohnen e). Schon im Hornung reiſete 
der Generalgouverneur Fuͤrſt Repnin uͤber 

Doͤrpat 


&) Rathspr. S. 350. 353 f. 356. Kopeyb. 
S. 147. 

4) Rathspr. S. 79. 199 f. 189. Sabi Colle. 
&an. T. II p. 260. 


e) Rathspr. S. 79, 
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Th. IV. Abſchn. J. F. 86. 233 
1724 Doͤrpat dabin. Um dieſe Zeit bekam Salza ; 
quur i mehr Gewalt; daher er bisweilen Stadthalter man um die Glocken an, welche nach Plesfow .,4 
August heißt, welchen Titel er niemals gehabt hat. gebracht worden (). Der Landrath Freyherr Peter 1 
erii Damals ſchenkete der Generalgouverneur der von Taube batte aus eigener Bewegung ohne duguf 
nand. doͤrpatiſchen Johannskirche eine Orgel, welche Anſuchen des Rathes zum Bau der hieſigen gerdi⸗ 


der Vicegouverneur Woyekoff ſchon in den Kirche eine anſehnliche Summe Geldes ge: nand 


erſten Tagen des Maͤrzes abliefern ließ 7). 
Durch Salzas vermehrte Gewalt uͤber den 
doͤrpatiſchen Kreis hoͤrete die bisherige doͤrpa⸗ 
tiſche Regierung auf, und der reſidirende Land⸗ 
rath, welcher in Doͤrpat zugleich aufhoͤrete, 
zog aus dem Preſidentenhauſe aus. Salza 
waͤre nun gerne das Schrecken der Stadt ge⸗ 
worden, indem die Hoͤflichkeit, welche ihm der 
Rath bewies, ſeinen Stolz aufblies und ſei⸗ 
ner Ehrſucht Nahrung gab. Allein Repnins 
und Vietinghofs Gerechtigkeit retteten die 
Stadt von dieſem Unfuge und dieſen Bedruͤ⸗ 
ckungen g). Etwa im März ward der bishes 
rige Oberkommiſſar Weinhold Georg von 
Voͤlkerſom Vicepreſident des livlaͤndiſchen 
Hofgerichtes /). 
$. 86. 

Noch verſprach der damals reſidirende 

Landrath Hanns Guſtav von Roſen im Ans 


fange dieſes Jahres die Uhr der St. Johanns⸗ 


kirche, die man auf die ruſſiſche geſtellet hatte, 
wiederzuerſtatten ). Zu gleicher Zeit hielt 
; mau 


N A er S. 23. 30 f 53. 89. 156. 323. 397. 
137. 


2 Rathspr. S. 29. 56 f. 89. 147. Kopeyb. 
S. 3. 59.71. 

P) Rathspr. S. 17r. 205. 

i) Kopeyb. S. 1. Rathspr. S. 12 f. 


ſammlet )). Mansfeld verehrete ihr einen 
Klingbeutel 7). Der Armenhausbeutel ward 
wieder eingeführt 7). Der deutſche Paftor 
Wildberg bekam von nun an feine Wein: und 
ſo lange kein Diakon war, die Kollektengelder, 
oder fünf Reichsthaler füt das Abſingen der 
Kollekten ). Die Kirchenadminiſtratoren 
wurden angewieſen, niemals zuſammen zu ver⸗ 
reiſen, den Kirchenkaſten machen zu laſſen, und 
die Kirchenmittel in der Kirche zu verwahren p), 
Die Kirchenrechnung muſte um Michaelis eins 
gereicht werden 7). . Die Kanzeley: und Sitz 
chenfachen waren noch immer in Pleskow. 
Weil ſie dort unter der Aufſicht einiger Artillerie⸗ 
beamten ſtunden, welche unglaubliche Schwie— 
rigkeit machten, muſte man fid) an den Gener 
ralfeldzeugmeiſter Grafen Bruce wenden, bey 
dem Friederich Emme Sekretar war 7). Die: 

ſer 


0 Kopepb. S. 1. Rathspr. S. 105. 

1) Rathspr. S. 287. Man hat dieſes Betragen 
no bloß damals gelobet, ſondern auch ers 
annt. 

) Rathspr. S. 288. 

n) Rathspr. S. 511. 

0) Rathspr. S. 569. 

p) Rath spr. S. 139 f. 

4) Rathspr. S. 260 300. 303. 389. 412 f. 435. 

y) Er ſtarb alspreſident im Reichsjuſtizkolleginm, 
Generalauditeur der Garden und Ritter des 
St. Annenordens 1767. 


Liwl. J. 4. Th. 1. Abſchn. O 
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Th. IV. Abſchn. J. $. 87. 88. 235 


172 4 ſer erwies dem Narbe in dieſer Sache viele 
peter! Huͤlfe, doch nicht unbelohnet. Der Befehl, 
Auguſt welcher im Herbſtmonate einging, betraf die 
Ferdi. Kirchenſachen. Man befahl den Kirchenad: 
nand miniſtratoren, ſolche in Pleskow zu empfangen. 


§. $87. 1724 

Ich habe gedacht, daß ein edler Rath den ieren 
Leutenant Freyherren von Stroͤmfeld bevoll- Auguſt 
maͤchtiget habe, die Beſtaͤtigung der Patrimo⸗ Fadi 
nialguͤter, des Fiſchzolles und der halben Ne: nand 


Jahre H. 


Endlich reiſeten Rathsherr Meyer, und der 
Kirchenadminiſtrator Aelteſter Boͤckmann da: 
bin. Allein fie kamen unverrichteter Sache 
zuruͤck. Der Rath wandte ſich von neuem an 
den Generalfeldzeugmeiſter und ſchrieb zugleich 
an den Fuͤrſten Bepyin, der damals noch in 
St. Petersburg war. In Pleskow hatte man 
große Luſt alles, beſonders das Archiv nach 
St. Petersburg zu bringen, und gab zu dem 
Ende vor, es wären Sachen darunter, die 
zum Artillerieweſen gehoͤreten. Der Rath 
hatte viele Muͤhe, dieſen ſchaͤdlichen Anſchlag 
zu verhindern. Am Ende dieſes Jahres erhielt 
die Kirche die Kanzel und das Altar wieder. 
Weiter ward nichts ausgeliefert. Von den 
dreyen Glocken waren zwo an die ruſſiſche 
Kirche in Narva, und eine an die doͤrpatiſche 
ruſſiſche Kirche gediehen. Bey der Gelegen⸗ 
heit aber hatte man erfahren, daß die Stadt: 
wage nebſt den Gewichten in Pleskow neben 
dem Artilleriehauſe unter einem Obdache liege, 
und die Kanzeley in zweenen beſonderen Kaͤſten 
unter dem Siegel des Oberſtwachtmeiſters 
Peter Feborowitſch Kaſſiskoff, und unter 
der Aufſicht eines verſoffenen Leutenants, Ja⸗ 
kowlew ſtuͤnde. So weit kam es in dieſem 


$. 87. 
5) 9tatb$pr. S. 261. 284. 319. 353. 356. 362. 

377. 511. 528. 567 f. Kopeyb. S. 53. 55. 69. 
109. 


dfe beym Senate zu ſuchen. Er war nach 
Schweden gereiſet, um dort Abſchied zu neh⸗ 
men, welchen er als Oberſtwachtmeiſter erhielt. 
Am 7ten Herbſtmonates ſchrieb der Rath an 
ihn, und bath ihn, fuͤr das Wohl der Stadt 
zu wachen 5). Alle Bürger der großen Gilde, 
ſie mogten ſchaͤnken, oder nicht, muſten die 
ganze Aeciſe bezahlen. Guſtav Olrau ward 
Acciseinnehmer )). Die Stadt foderte den 
Zehenden von den aus der Stadt gehenden 


Guͤtern w). 
§. 88. 


Der Kammeraſſeſſor von Salza, welcher 
die Stelle des ehemaligen Statthalters vertrat, 
das Landgericht, der Kreiskommiſſar und der 
Leutenant Peterſohn, ob er gleich ſein eigenes 
Haus hatte, verlangeten von der Stadt ein 

O 2 freyes 


109 114. 139. 145. 167. 226. 236. 245 —asr. 
Ad. publ. Vol. V n. 10. Die Nothkirche in der 
Vorſtadt wollte der efihnifchen Gemeinde zu 
enge werden. Der Prediger Subrlobn bath 
alſo um mehr Raum. Man findet keine Spur, 
daß die Eingepfarrten vom Lande ſich die 
geringſte Sorge deswegen gemacht haben. 
Rathspr. S. 8. 41. 

2) Kopeyb. S. 4-6. 17. 143. Rathsprot. S. 
14. 37. 189. 403. 569. 

u) Rathspr. S. 37. 157 f. 176, 283. 570. Ke 
peyb. S. 252. 


w) Rathspr. S. 219. 
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auf die Vor⸗ und Aufkaͤuferey zu ſehen, und 1724 
der Gilde in vorfallenden Begebenheiten mit peer 1 
feiner Huͤlfe an die Hand zu gehen. Der August 
Rath bewilligte dieſes. Er bath bey der Oeko— Serbis 
nomie um Beyſtand. Der Kreiskommiſſar nand 
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172 4 frehes Quartier. Die Buͤrgerſchaft daruͤber 
Peter 1 misvergnuͤgt bath den Rath, fie zu vertreten. 
Auguft Deſſen ungeachtet muſten auf generalgouver⸗ 
8 Au nementliche Verfuͤgung dem Leutenant Detevs 


na ſohn jährlich acht Reichsthaler zu So Kop. be 


zahlt werden x). Das Landgericht wandte 
ſich an das Hofgericht, ward aber auf Vorſtel⸗ 
lung des Raths, von demſelben an die Regie⸗ 
rung verwieſen 9). Fuͤr das falzaiſche Quat: 
tier muſte monatlich ein Rubel bezahlet werden. 
Auf Anſuchen beider Gilden verſprach der Rath, 
bey der Regierung zu bitten, daß die Buͤrger⸗ 
ſchaft insfünftige von dieſer Laſt befreyet wer⸗ 
de 2). Am zoſten Weinmonates ſtellte der 
Rath alſo der Regierung vor, Salza moͤgte 
das Preſidentenhaus, welches ledig und ausge⸗ 
beſſert wäre, beziehen, weil die Stadt den Oeko⸗ 
nomiebedienten in ſchwediſchen Zeiten kein Quar⸗ 
tier gegeben hätte. Der rigiſche Kontroleur 


Topennenberg ward erſuchet für das Beſte 


er Stadt zu wachen 3). Am 21ften Jaͤnner 


beſchwerete (id) die große Gilde über die Vor⸗ 
kaͤuferey der Ruſſen, welche im Lande herum⸗ 
reiſeten, und alles Getraid aufkaufeten. Sie 
wiederholete am 2 1ſten Auguſt dieſen Antrag, 
und bath, es bey der Regierung auszuwirken, 
daß dem Kreis fommiſſar anbefohlen wuͤrde, 

ö auf 


5 SE S. 1. 5, 12. 26. 55 65. 78. 84. 
789 92 98. Kopeyb. S. 7. 25 f. 34. 
Rathspr. S. 105, id sta 


y) Ad publ. Vol, XX a. 9. 
2) Rathspr. S. 126, 145. 148. 157. 165. 183. 


a) Rathspr. S. 438. 451.489. Kopepb. S. 187. 
189. 213, 


erſchwerete den Buͤrgern ihren Handel: aber 
die Vorkaͤuferey hemmete er nicht. Derowe⸗ 
gen hielt die Buͤrgerſchaft ihm das haſtferiſche 
Plakat vom rften Weinmonates 1693 vor. 
Die kleine Gilde drang gleichfalls auf die Hem⸗ 
mung dieſes Unweſens. Der Rath ließ am 
25ſten Wintermonates einen umſtaͤndlichen 
Bericht in dieſer Sache an die Regierung er⸗ 
geben). Den 2often Wintermonates ging 
ein Schreiben des Kammeraſſeſſoren Salza 
ein, worinn das auslaͤndiſche Salz verbothen 
ward. Dieſes ward den hieſigen Kaufleuten 
mitgetheilt, welche ſich daruͤber erklaͤreten, daß 
ſie von dem Senate Erlaubniß haͤtten, mit 
dieſer Waare zu handeln. Der Rath that alſo 
eine gegruͤndete Vorſtellung nicht allein bey dem 
Kammeraſſeſſoren Salza, ſondern auch bey 
dem Generalgouverneur ſelbſt c), — Im Hor— 
nung galt zu Doͤrpat eine Laſt Malzes 30 Rthlr. 
oder 24 Rubel, und eine Tonne Habers 65 
Kop. 2); ein Liespfund Garns zwey Rubel e). 
Im April eine Tonne Gerſte ein Rubel und 
eine Tonne abere 66 Kop. F). Im Herbſte 

O 3 galt 


b) Kopeyb. S. 200. Rathspr. S. 26. 311. 322, 
338. 466-468. 469. 473 f. 479. 491. 498. 
c) Rathspr. S. 485. 489—491. 498. 543. 555 

Kopeyb. S. 207. 209, 
d) Rathspr. S. 115. 
e) Rathspr. S. 119. 
f) Rathspr. S. 192. 
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der Thuͤre zu halten, und innerhalb acht Ta⸗ 

2 E c 1855 2 : 7 2 4 
gen die Strohdaͤcher abzureißen p. Wer peter 1 
Bürger werden wollte, muſte feinen Geburts⸗ Auguft 
brief beybringen ). Der Tag der Uebergabe Ferdi» 
der Stadt an den Kaiſer, Das ift der vierze- nand 
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172 4 galt ein Schaf 20 Kop. 6), eine Tonne Rog⸗ 
Peter I gens ein Rubel 7). In Reval galt die Laſt 
Auguſt Roggens revaliſchen Maaßes 40 Oitblt. oder 
Ferdi⸗ 32 Rubel zu go Kop. und darüber 7). Ein 
nand Reichsthaler ward zu 80 Kop. gerechnet Y). 


Die abgeſetzten Kopeiken ſollten in den Muͤnz⸗ 
haͤuſern umgewechſelt werden. Die Buͤrger⸗ 
ſchaft bath, daß es hier geſchehen moͤgte Tl. 
Es ift ein Verzeichniß von den Kronplaͤtzen in 
Doͤrpat, ſo viel naͤmlich damals bekannt waren, 
vorhanden zz). 

$. 89. 

Die Stadt bauete die Bruͤcke und beſ— 
ſerte die Wege innerhalb der Stadt, Dolete 
aber den hierzu noͤthigen Strauch aus den be⸗ 
nachbarten Guͤtern. Die Ritterſchaft bezah⸗ 
lete die zum Bruͤckenbau verſprochene hundert 
Reichsthaler oder achtzig Rubel 7). Die doͤr⸗ 
patiſche Stadtmeßruthe hielt acht Ellen und 
anderthalb Quartier, welche man nach der aus 
Riga erhaltenen Figur eingerichtet hatte 0). 
Jedermann ward im Brachmonat durch den 
Diener erinnert, eine Balge mit Waſſer vor 

1 der 


9) Rathspr. S. 404. 

5) Rathspr. S. 447. 

3) Rathspr. S. 513. Ack. publ. Vol, XXXVII n. 8. 

* Rathspr. S. 154. 304. 

7) Rathspr. S. 20 9. 210. Die große Gilde 
bath den Werth der in ihrem Schragen bes 
nannten Rthaler, Groſchen und Mark zu bes 
ſtimmen. 

m) Prot. S. 53 f. 526. Kopeyb. S. 23. 242. 

n) Rathspr. S. 19. 86. 106. 239. 

o) Rathspr. S. 202. 284. 


— 


hente Heumonates „), und der Namenstag 
der Kaiſerinn wurden feierlich begangen. In 
dieſem Jahre erleuchtete man die Haͤuſer, und 
ſetzte grüne Bäume vor die Thuͤren H. Der 
Rechtsgang zwiſchen der Stadt und dem Gute 
Waſſula der Fiſcherey und Graͤnze wegen, 
nahm ſeinen Anfang, und bewog endlich die 
Stadt das Gut Jamo zu kaufen 2). 


§. 90. 

Die Feſtbaͤcker erneuerten ihr Amt ). 
Die Schragen der Weber waren dem Paſtoren 
Arends, man wuſte nicht wie, in die Haͤnde 
gefallen. Er wollte fie nicht umſonſt auslie⸗ 
fern. Inzwiſchen ward das Amt erneuret m). 
Die Knochenhauer wurden angewieſen, gutes 
und zureichendes Fleiſch zu halten, und bey 

O 4 2 Rıhlr, 


p) Rathspr. S. 295. 259. 296. Den Ungehor⸗ 
ſamen ließ der Rath ihre Strohdaͤcher durch 
den Diener und die Vorſtaͤdter abreißen. Ko⸗ 
peyb. S. 59. 'Gabsnii Collectan. L. 11 p. 260. 


„ Nathspr. S. 265 f. 290 f. 294. 330. 341, 
412. 


„) Rathspr. S. 294 f. Kopeyb. S. 129. 
5) Rathspr. S. 483. 


7 Raths pr. S. 352. 357. 363. 416. 422. Ko⸗ 
peyb. S. 141. 153. Ad, publ., Vol. XLI n. . 


u) Rathspr, S. 13. 
m) Raths pr. S. 52 f. 118. 447 f. 
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17242 Rthle Strafe kein Rind zu zerhauen, bis es 
Peter 1 vom Geſetzherren geſchaͤtzt worden x), Die 
Auguſt Tiſchler kamen auf den laͤcherlichen Einfall, 


gerichtlichen Eintreibung zu verhalten babe, 1725 
das wird umſtaͤndlich vorgeſchrieben. Dieſer Karha⸗ 


gei, die Tochter eines Bürgemeifter: oder Raths⸗ 

nand dieners koͤnne in kein Amt kommen: welcher 
aber von ſelbſt aufhoͤrete )). Einem Hand⸗ 
werker, der ſein Meiſterrecht nicht beweiſen 
konnte, ward ſein Handwerk geleget 8). Den 
Knochenhauern ward erlaubet, ihre Buden in 
der rigiſchen Vorſtadt, der reußiſchen Kirche 
gegen uͤber, auf einem Grunde der Johanns⸗ 
kirche zu erbauen: ſie geriethen aber daruͤber 
mit dem Leutenannt Deterfobn in Händel, 
welcher den Stadtgraben bebauen ließ, und 
vorgab, der Generalgouverneur haͤtte den Sol: 
daten erlaubet, zu ſchlachten und Fleiſch zu 
verkaufen a). 

8 

1725 Am 2often Jaͤnner 1725 erging aus dem 
Reichskriegskollegium ein Befehl an das rigi⸗ 
ſche Generalgouvernement, daß vermoͤge des 
Kaiſers Ordre und des Senates Reſolution 
verfuͤget worden, wider diejenigen, welche táufz 
linge aufnehmen und begen, es moͤgen Dra— 
goner, Soldaten, Matroſen, oder Rekruten 
ſeyn, mit der verordneten Geldbuße gerichtlich 
verfahren, und hiervon die Angeber, nach des 
Senates und der heiligen Synode Verords 
nung vom gten May 1722 belohnet werden 
ſollen. Wie man ſich aber bey der Strafe und 

x) Rathspr. S. 236. 271. ade 

3) Rathspr. S. 436 f. 

2) Rathspr. S. 464. 


a) Rathsprot. S. 114. 1 61. Al. publ, 
Vol. XXVI n. 5. ERES & 


Befehl ift zu Riga am 24ften April gedruckt /). Sin * 


8. 92. gerdie 


Am RE Em un g beſchloß Peter ber Große, p 
Kaiſer und unumſchraͤnkter Herr von ganz Reu⸗ 
ſen, Vater des Vaterlandes, ſein glorreiches 
Leben, und feine zweyte Gemahlinn Kathari⸗ 
na l, beftieg noch an eben dem Tage, mit Huͤlfe 
des Fuͤrſten Menſchikow und des Erzbiſcho⸗ 
fes von Nowgorod den ruſſiſchen Thron c). 

O 5 Un⸗ 


&) Rathsſamml in 4. ! 

c) Voltaire Hiſtoire de l'Empire de Ruffie T. IE 
p. atg ſie. Büſchings Magazin Th. MG. 185 
—188. Materialien zur ruſſiſch. Geſch. S. 
181 ff. Memoires de Brandebourg p m. 333. 
J S. von L. Leben und Thaten Petri Alexie⸗ 
witz, Reußlandes Selbſthalters. Frankfurt 
oder Nürnberg, 1710 in, 8. Mémoires du 
Regne de Pierre le Grand, Empereur de Ruflie, 

ar le B. wan Neftcfuranoi, à Amſterdam 1728 

n gr. 1a. vier Bände, Es mag fie geſchrieben 
haben, wer da will: fo bedeuten fie nicht viel. 
Memoires de l'Empire Ruffien fous le regne de 
Pierre le Grand, à la Haye, 1725 in 8. Juſt 
Gottfr. Aabenerg Leben Petri des erſten 
und Großen, Czaars von Rußland, Leipz. 1725 
in 8. Lachrymae Roxolanae (eu de obitu Petri 
Magni totius Ruſſise Imperatori? breuis Narra- 
tio, duaeque de laudibus eiusdem diul Principis 
Orationes, auctore Theophane Archiepifcopo, 
Hamburgi 1726 in 4, Le Czar Pierre Premier 
en France par Mr. Hubert le Blanc , Docteur en 
Droit, Tomes deux. à Awſterdam 1741 in 8. 
Zacharias Grfelin hat in ſklavoniſcher Spra⸗ 
che geſchrieben: Leben und Thaten des d 
: en 
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1725 Unterm roten Hornungs erging der Trauer we⸗ „dem Großen, Kaiſer und Souverain vom a 
Katha gen aus dem Senate eine Verordnung, welche e ganzen Rußlande, ſowohl als der allerducch: Katha⸗ 
Auguft am 2a2ſten zu Riga gedruckt worden J). Am „ lauchtigſten Kaiſerinn und Großenfrauen, rına I 
i 14ten Hornungs wurde nach verſchiedenen Be⸗ „ Ratharina Aleriewna, ſchon zuvor gehul⸗ Mull 
Heo fehlen des verſtorbenen Kaiſers und der regie— „ diget, dennoch fo gelobe und ſchwere ich — Ferdi⸗ 
renden Kaiſerinn, zu St. Petersburg und am „hiermit, bey dem allmaͤchtigen Gott und ſei⸗ nand 
15ten März zu Riga ein Pardonsplakat ge⸗ „nem heiligen Evangelio, der jetzt regierenden 
druckt, wobey aber diejenigen Verbrecher, wel—⸗ „allerdurchlauchtigſten großmaͤchtigſten Kaiſe⸗ 
che wider die beiden erſten Punkte ein Reichs⸗ „rinn und Großenfrauen, Katharina Alex⸗ 
verbrechen, oder einen Mord, oder wiederholte „iewna, Souveraine vom ganzen Rußlandeꝛc. 
Raͤuberey begangen hatten, ausgeſchloſſen „Kraft der Konſtitution und Verordnung Ihro 
wurden e). Am 20ften Hornungs ward durch „ Höchſtſaͤligſten und ewigen Andenkens würdi⸗ 
ein generalgouvernementliches Patent die neue „ gen Kaiſerlichen Majeftät, zur Beſtaͤrkung 
kaiſerliche Titulatur 7), nach dem Senatsbe⸗ „meiner allerdemuͤthigſten und allerunterthä⸗ 
fehle vom zien, nebſt der Huldigungsformel „nigſten Treue, daß ich will und ſchuldig bin, 
vorgeſchrieben g). In dieſer Formel ſind die „Ibro Majeftät, meiner rechtmaͤßigen Kaiſe⸗ 
Worte merkwuͤrdig: „Ob ich zwar dem hoͤchſt— „kinn und Frau, auch nach Ihro Majeſtaͤt, 
„ ſaͤligen und ewigen Andenkenswuͤrdigen aller⸗ „Dero hohen Erbfolgern, welche nach Dero 
„ durchlauchtigſten, großmaͤchtigſten Peter „Willkuͤhr und ihrer ſouverginen von Gott 
„ dem „ verliehenen kaiſerlichen Macht verordnet ſind, 
„und hinfuͤhro verordnet, auch der Anneh⸗ 
ſchen Kaiſers Peter des erſten: Venedig 1782 „mung des Throns gewuͤrdiget werden moͤgten, 
in gr. 8. Neue Miſcellanien B. 1 S. 719 — „ein getreuer redlicher und gehorſamer Knecht 
Tom. ope Gedaͤchtuißmünze hat &icaud de „und Unterthan zu ſeyn.“ In Riga geſchah 
10 5 nn et it em 15 die Huldigung am sten März von der Ritter⸗ 
Irrthum. 5 ſolches ein ſchaft und der Stadt; in Doͤrpat, wo der 
d) Nathsſamml. in 4. Kammeraſſeſſor un En Salsa 
e) Rathsſamml. in Fol. Th. I fie einnahm, am raten TEN es NIIT 
fue d EAN März war das kaiſerliche Leichenbegaͤngniß in 
Wee de enen wegen auf Befehl des St. Petersburg. Die Nachricht davon war 
e a EN in nano zu pit eingegangen. — Deed 
druckt worden, welches aber von dieſem faſt ſaget 
Fol tirs NER ift... Nathsſamml. in 
IR ds inii Pi. Baer 205. 5) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 338. Dorpat. 
40 Rathsſamml. in Fol. Th. I. Rathspr. S. 78. Ack. publ. Vol. III n. 107. 
8 Sabmii Colle&an, T. U p. 97. 
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ganz Livland an, wobey über 1 Koͤn. II, 10. 1 T. 1 72 
Alo eniſchlief David mit feinen Vätern, Kaida 
und ward begraben in der Stadt David. ani 
Die Zeit aber, da David König geweſen 9 
ift über Iſrael, iff pier zig Jahr: eine Pre: gerdir 
digt gehalten, und gewiſſe Perſonalien abgele⸗ "And 
ſen werden ſollten. Auf dem gedruckten Exem⸗ 
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1725 ſaget Widow, es waͤren aus Riga Abgeord⸗ 
Kara, nete zum Begraͤbniß abgegangen 2. Das 
rina! iſt auch wahr, fie kamen aber zu ſpaͤth. Aus 
?uyu Doͤrpat kamen die Abgeordneten, Rathmann 
Ferdi⸗ Andreas Magnus Meyer und Sekretar {Nas 
nand gnus Johann Sonnenbach, welche ein Em: 

pfehlungsſchreiben an den in St. Petersburg 


auch gegenwaͤrtigen Generalgouverneur mit 
fib genommen hatten, noch zu rechter Zeit an k). 
Der livlandiſche Generalgouverneur ſetzte mit⸗ 
telſt eines gedruckten Patentes vom 1 gten März 
d. J. den ıgten April zum Gedaͤchtnißfeſte in 

ganz 


i) Samml . ruſſ. Geſch. B. IX S. 338. 

*) Auszug aus dem Berichte der dörpatifchen 
Deputirten an den Rath vom ı3ten Maͤrz d. J. 
„E. Edl. Rath koͤnnen wir nicht unberichtet 
„laſſen, daß wir wegen des uͤbelen Weges 


» erſt den Gten huius früh allhier arriviret ſeyn, 
„und beynahe auch zu ſpaͤth gekommen wären: 
„ indem es amHofe febr uͤbel aufgenommen wor⸗ 
„den daß die Herren Deputirte aus den Staͤd⸗ 
„ten und Provincien, inſonderheit aber die Hers 
» ren aus Riga, fich nicht zeitig eingefunden, und 
„wegen fo langen Außenbleibens die Herren 
„Deputirten dem hohen Leichbegaͤngniß nicht 
„haben alle beywohnen koͤnnen. Die Herrn 
„aus Riga find diefelbe Stunde arrivirer, da 
„das hohe Leichbegaͤngniß vor fid) ging. Die 
» Pernauſchen aber haben ſich gar dabey nicht 
„eingefunden. Am Mittewochen als den ıoten 
„huius find die Solennia funebralia unſers 
„ gottſaͤligen verſtorbenen Kaiſers, nebſt der 
» jüngſten Prinzeſſinn, welche dem gottſaͤligen 
„Kaiſer gefolget, begangen worden, mo: 
„bon wir fünftig Relation umſtaͤndlich a6: 
»ffatten werden, weil es jetzo zu weitlaͤuftig.“ 
Rathspr. S. 61. 69. 71. Kopeyb. S. 279. 
Act publ. Vol lif n 74 Die Prinzeſſinn, de⸗ 
ren hier gedacht wird, hieß Natalia. 


plare dieſes Patentes war eine geſchriebene 
Nachſchrift, welche alſo lautet: „Weil die 
„Perſonalia wegen einiger diesmal fehlenden 
» ſpeciellen Nachrichten noch nicht haben ver 
» fertiget werden koͤnnen: als ſollen dieſelben 
„ gedruckt naͤchſtens folgen. Da dann, wann 
„auch ſolche nicht in Termino allenthalben 
„berum kommen koͤnnten, es dennoch mit der 
„Predigt und uͤbrigen Veranſtaltungen deman⸗ 
„ dirtermaßen außerdem begangen werden 
„muß J).“ Mittelſt Patentes vom 12ten 
May ward das kaiſerliche Leichenbegaͤngniß 
bis auf den 3often May, als des Kaiſers Ge; 
burtstag, ausgeſetzet. Es heißt hier, es waͤre 
ein Gedaͤchtnißfeſt im ganzen ruſſiſchen Reiche 
auf dieſen Tag anberamet worden. Unterdeſ⸗ 
fen hatte man ſchon an vielen Orten das £e 
chenbegaͤngniß gefeyert. Wo ſolches geſchehen, 
ſollte nun eine Parentation mit Ableſung der 
Perſonalien gehalten werden zz). 

§. 93. 

) Rathsſamml. in 4. 

n) Rathsſammlung. Die Perſonalien habe ich 
in unſerm Archive nicht gefunden. Sie ſind 
indeſſen unter folgendem Titel gedruckt: Vita 
Petri M. Rufforum Imp. oder Perfonalia, welche 
beym Kayſerl. Leichbegaͤngniß in S. Peters 
burg und kivland abgeleſen worden. S. Pe⸗ 
tersburg und Riga 1726 in 4. Leben der Raifes 
rinn Catharina S. 166 171. Unten 9. 99 
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generalgouvernementliches Patent, daß Land⸗ 1725 
, P ädter in Liv : ini 
Katba⸗ Am 1zten Hornung eröffnete das livlaͤn⸗ i jo apte ii pia. welche einige quip, 
rina! diſche Hofgericht eine Satzung, nach welcher eh hne PORE Paſſe und Erlaubniß⸗ Auguſt 
Fuguf bie Parten die Abſchiede und Protokolle, mors (pee annebmen und h ſich balten, mit ei: "N 

5 4 X £ zeldſtrafe ge rde d fnv 15 1 ia 
gei auf fte ſich beruffen, gleich beylegen, und alle d e e erden, 1 fuͤr jede ar⸗ gati 
nand Beſcheide ohne Widerrede ausnehmen follen 7), eitſame Perſon fünf Rubel bezahlen ſollen 2). 
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wuͤrde, 


) Autogr, et Tranſſ. T. IV p. 3. 
9) Rathsſamml. in 4. 


§. 94. 

Es hatten ſich deute gefunden, die das 
bisher mit einem runden Stämpfel gezeichnete 
Staͤmpfelpapier nachgemachet hatten. Die⸗ 
ſem Unweſen zu ſteuern hatte noch Peter der 
Große Maaßregeln genommen. Das Manu— 
fakturkollegium muſte 1724 und 1725 Staͤm⸗ 
pfelpapier auf gutem und feſten Papier verferz 
tigen laſſen, welches gegen den Tag gehalten, 
auf jedem Blatte, außer dem darauf gedrucks 
ten viereckigten Staͤmpfel, in der Mitte das 
kaiſerliche Wapen, oben aber mit ruſſiſchen 
Buchſtaben die Worte: Jerboga Bumaga: 
auf deutſch, Staͤmpelpapfer; zeigete. Das 
alte Staͤmpfelpapier wurde abgeſchafft, und 
ſollte an das Manufakturkollegium zuruͤckge⸗ 
ſendet werden. Der Preis blieb bey dem 
vorigen nach der Verordnung von 1723. Ein 


jeder, welcher Staͤmpfelpapier kaufen wuͤrde, 
leber, ) | 


ſollte die Bogen gegen den Tag halten, und 
wenn er obgedachte Zeichen nicht antreffen 
der Verkaͤufer angegeben, in Ver— 
baft genommen, und zur Beſtrafung nach dem 
Manufakturkollegium geſandt werden. Dieſe 
Verordnung ift zu Riga am 27ſten Maͤrz 
gedruckt ). Am ızten April erging ein 
general⸗ 


1 


| 


| 


| 
I 


Unterm 13ten May ließ bie Kaiſerinn einen 
Befehl wider die falſche Münze ergehen, der 
am loten Herbſtmonates in Riga gedruckt, von 
dem vorigen im Jahre 1722 aber nur darinn 
unterſchieden iſt, daß die kaiſerlichen Einneh⸗ 
mer und Kraͤmer das falſche Geld ausſchießen, 
zerſchneiden, und alſo, und nicht anders, dem 
Zahler zurückgeben ſollen ). Den. zoften 
Brachmonates iſt verordnet worden, daß auf 
der Bruſt des Greifes im Wapen des Her— 
zogthums Livland oder der livlaͤndiſchen Ritter⸗ 
ſchaft der Name des regierenden Landesherren 
mit einer kaiſerlichen Krone ſtehen foll 7). Der 

General: 


p) Rathsſamml. in 4. Siehe das Patent vom 
ıgten Herbſtmonates und zoſten Chriſtmona⸗ 
tes d. J. imgleichen vom iſten oder oten Horn. 
1726. 

4) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 


v) Schoultz livl. Staats r. S. 15. meiner Sant; 
ſchrift Nr. 1. wo die Worte folgendermaßen 
lauten: „Nach obiger Vorſchrift foll auf der 
„Bruſt des Vogel Greifs der Namenszug des 
„Königs Sigismundi Auguſti, als erſten 
„Stifters, ſtehen. Dleſes ijf aber durch die 
„ allerhoͤchſte Verfuͤgung von dem zoſten Ju- 
», Bill 1725 dahin veraͤndert worden, daß nui 
„mehr der Name des regierenden Souverains 
„mit einer Kaiſerkrone an der Stelle geſetzt 
„wird.“ Daß dieſes ſchon in ſchwediſchen 

Zeiten 


Th. IV, Abſchn. I. §. 94. 95. 249 


der Senat einen Befehl drucken, daß Niemand 1725 
die gehoͤrigen Richterſtuͤhle vorbeygehen, und Katha⸗ 
nur in zweenen Fällen die Kaiſerinn ſelbſt an- rina 1 
getreten werden ſoll: 1) bey obhandener Ver- August 
raͤtherey wider Ihrer Kaiſerlichen Majeſtaͤt zerdi⸗ 
bohe Perſon; 2) bey obbandenem Aufruhr "and 
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172 5 Generalgouverneur befahl den 27ſten Heumo⸗ 
Katba⸗ nates denen Landleuten, welche baufaͤllige Haͤu⸗ 
tina I ſer in Riga oder Pernau haͤtten, ſolche inner: 
AU halb dreyer Monate auszubeſſern s). Schon 
Ferdi⸗ 1715 am 25ften Jaͤnner hatte der Kaiſer oder 
nand damalige Zar Peter verordnet, wie man mit 


hingeworfenen und verdächtigen Briefen vers 
fahren ſolle. Dieſe Verordnung ward auch 
in Livland bekannt gemachet, und am 7ten Au⸗ 
guſts d. J. zu Riga gedruckt, folgenden ns 
halts: „Wann Jemand einen ſolchen hinge⸗ 
„worfenen Brief, oder eine verdaͤchtige Schrift, 
„findet und aufbebet, der fell fie durchaus nicht 
„ leſen, noch erbrechen, noch weniger bekannt 
„machen, oder ausſtreuen, ſondern ſogleich 
„einige unparteyiſche und aufrichtige Leute zu 
„ fid) nehmen, und den gefundenen Brief in 
„ihrer Gegenwart an demſelben Orte, wo er 
„aufgehoben worden, verbrennen ). Nach 
des Kaiſer Peters Verordnung vom ten Wein: 
monates 1724, welche nur in ruſſiſcher Sprache 
gedruckt war, ſollten die Verfaſſer ſich in Pro⸗ 
cesſachen bey den Schriften unterſchreiben. 
Der Senat wiederholete dieſe Verordnung am 
19ten Auguſts d. J. welche hierauf am r1tem 
Herbſtmonates d. J. zu Riga im Druck ere 
ſchienen ift ). Am sten Weinmonates is 

der 


Zeiten ſtatt gefunden habe, beweiſen die 
Holzſchnitte vor den livlaͤndiſchen Landesord⸗ 
nungen in beiden Auflagen, und vor Ceumern 
kleiner lil Schaubuͤhne. 

5) Rathsſamml in 4. 

£) Rathsſamml. in 4. 

u) Raths ſamml. in 4. 


oder Rebellion. Dieſe Verordnung iſt am 
29 ſten Wintermonates d. J. zu Riga gedruckt 
werden W). Am Iten Weinmonates lud das 
Reichskommerzkollegium alle diejenigen ein, 
welche an dem Wallfiſchfange vom Nordkap 
an bis Kola Theil nehmen wollten. Dieſer 
Befehl ift zu Riga am sten Wintermonates 
gedruckt worden x). Am 18ten Weinmona⸗ 
tes ließ die Kaiſerinn bekannt machen, daß ſie 
befohlen haͤtte, neue ruſſiſche Münze zu praͤ⸗ 
gen, nach der bey dieſem Befehle abgedruck— 
ten Form, naͤmlich auf der einen Seite mit 
ihrem Bildniß, und auf der anderen mit dem 
Wapen des ruſſiſchen Reiches: welche allent— 
halben genommen werden ſollte. Dieſer Be— 
fehl ward am sten Chriſtmonates zu Riga bes 
kannt gemachet )). 


§. 95. 

In dieſem Jahre loͤſete ben Vicegouver⸗ 
neur zu Riga, Wojekow, der Generalleutes 
nant und Ritter von Balk ab 2), 

§. 96, 


m) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 

*) Rathsſamml. in 4. Weber Th. III S. 78. 
3) Rathsſamml. in Fol. Th. J. 

2) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 338. 
Frl J. 4. Th. 1. Abſchn. P 
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§. 96. 

Die Kaiſerinn gab am sten Chriſtmo⸗ 
nates der livlaͤndiſchen Ritterſchaft, deren Ab⸗ 
geordnete der Oberſt und Landrath Johann 
Balchafar von Campenhaulen und der Oberſt⸗ 
wachtmeiſter Jzkob Johann von Stroͤm feld 
waren, ein anſehnliches Privilegium, deſſen 
weſentlichen Inhalt ich anführen will, 1) Das 
Oberkonſiſtorium bleibet, wie von alten Zeiten 
her, mit Perſonen geiſtlichen und weltlichen 
Standes beſetzet. 2) Der Adel ſoll uͤber ein⸗ 
zele Guͤter bey Antretung der Regierung keine 
beſondere Beſtaͤtigung ſuchen duͤrfen, ſondern 
es werden ihm alle Güter, aber nach dem 
Rechte, wie er ſie beſitzet, beſtaͤtiget. 3) In 
Anſehung der Reduktion ſoll man fid) verbal: 
ten, wie Peter der Große es befohlen hat. 
4) Die Norkioͤpingsbeſchlußguͤter ſollen, wenn 
feine männliche Erben übrig find, auf die 
weibliche Linie bis ins fuͤnfte Glied vererben. 
Wenn maͤnnliche deibeserben vorhanden, ſoll 
ihnen nach der bisherigen Gewohnheit ihr An⸗ 
theil aus den Guͤtern gereichet werden. J) und 
6) Das freye Dispoſitionsrecht in den Guͤtern, 
zu teſtiren, zu verkauſen, zu verpfaͤnden, ſoll 
ſo bleiben, wie es die vorigen Rechte und Pri⸗ 
vilegien, wie ſie der Kaiſer und die Kaiſerinn 
bey dem Antritt ihrer Regierung bekraͤftiget 
babe, Die adelichen Güter. follen bey Stier 

denszeiten mit überflüffigen Laſten nicht beleget 
werden, außer denen ordentlichen, welche ſie 
bey ſchwediſcher Zeit und itzt zu tragen gewohnt 
find. 7) In Anſehung der Pacht der ron: 
guͤter folf man nach des Adels Privilegien, und 


nach dem 17ten und 19ten Punkte der Kapi⸗ 
tulation 
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tulation und nach dem Sy iſerli 
Inhalt des kaiſerli 
ed von 1712 verfahren. In Fi 0035 
er Arenden und Erkaufung der Güter foll d dv 


Adel vor den bürgerlichen den Vorzug haben a), EUR 


S. 97: à a 
Noch am arten Chri 
hriſtmonates ließ die Kai: 
Lis die von ihrem Gemahl 1 x 
mie der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg 


eroͤffnen: welche Rußland unſaͤglichen Nutzen 


verſchafft, und fruchtbare Kenntniſſe i 
i ntt 2 
aum hu d iP zugleich in e 

ann wo ; , 
verbreitet hat „an, in der ganzen Welt 
T * S. 98. 


e) Dieſes ganze Privilegi 
Wort in Sabmii Coll T r zu 
311—315. 


4) Lacombe ſchreibet: „E 

8 „ Es hat oni 
1 BN ARA Lnd und 1 qat 
en: allein Peter "0fe iff 
» DEE einzige der mit eben E 5 
„die nicht weniger erhabenen Benennung 8 
e ſeines Reiches eines 
Rn nüglicher Grfenntniffe, eines an 
118 Hi Kuͤnſte und Wiſſenſchaften BR 
"n ^ nordners ber Sitten feiner Voͤlk vi 
„verbinden koͤnnen.“ Geſchichte ber Ste xi 
Ward ue des ruſſiſchen Reiches LEA 
: e ee Zuſaͤtzen und Aue en 
erſehen von D. Johann Srieorid) Joch 
Halle 1761 in 8. Th. 1 S. 269 f. Th. II 8.39 
8.55 Weber veraͤndertes Rußland Th. ill 
e nd os 
5 Rußland, Fran Yan lernt 
a um NE Der erſte Preſident war iis 
F m ur arzt, Lorenz Blumentroſt. Am 
aſten Janner 2726 fingen die Lehrer ihre 


öffentliche 
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1725 a 8. 98: 

Kathe Am sten May vermaͤhlte fid) der Herzog 
ra Narl Friederich von Solſteingottorp, mit 
August der kaiserlichen Prinzeſſinn Anna Petrrowna 
Ferdi zu St. Petersburg c). Der Brautſchatz be 
nand ſtand 


öffentliche Vorleſungen an. Jg, Bibl. H. 
L. ſelect. p. 2069. Gordon ſetzt die Cus 
tung auch in das Jahr 1724. Geſch. Peters 
des Großen Th. 1 S. 266. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger feierte die Akademie nicht eher, als am 
agſten Chriſtmonates 1776 ihr funfzigjaͤhriges 
Jubelfeſt: wovon die Nachricht ſich uͤberall 
verbreitete. Anhang zu dem St. Petersbur⸗ 

iſchen Zeitungen 1777 Nr. 4. Mitauiſche 
gelt 1777 S. 38. Allg. Verzeichuiß neuer 
Buͤcher 1777 S. 382— 391. Schlozers Brief, 
wechſel Th. II S. 69 - 77. Baalzows Anek, 
doten B. HE S. 103—119. Alle dieſe Nach⸗ 
richten ſind nicht merklich von einander unter⸗ 
ſchieden, wie denn Baalzord feine aus dem 
Schlotzer völlig von Anfang bis zum Ende 
entlehnt hat. Keiner meldet, warum dieſes 
Feſt nicht eher gefeiert worden. Denn, wenn 
ich nicht irre: fo muͤſte es ſchon 1774 da ſie 
1724 geſtiftet worden, oder doch 1775, weil 
fie 1725 eröffnet worden, gefeiert worden 
ſeyn. Von der Bibliothek und von dem Kunſt⸗ 
und Naturalienkabinet haben wir das vortref⸗ 
liche Effai par Jean Rulmeiſter ASt. Petersbourg 


1716 in 8. 

t) Weber verändert. Nußl. Th. III S. 27. Den 
noch ſetzen der Verfaſſer des Lebens der Kai⸗ 
ſerinn Ratharing S. 194 und Hubner Tab. 


227. imgleichen die europaͤiſche Same 35.285 
21ſten an. 
S. 757 dieſes Beylager auf den ars Junius. 


Joachim folget in allem dem Weber Th. 11 
S. 30 f. 
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ſtand in hundert und funfzig tauſend Dukaten, 152 
ohne den ihr beygelegten koſtbaren Juwelen- garpas 


ſchmuck. Es wurde dem Herzoge auch jaͤhr⸗ 
lich, ſo lange er mit ſeiner Gemahlinn in 


Rußland bliebe, eine anſehnliche Summe $e : 


Geldes verſprochen, und das Einkommen der 
Inſel Oeſel zu Erhebung derſelben angewie⸗ 


"fen d). Der Brautſchatz ward in Livland 


ausgezahlt, wohin der holſteiniſche Sekretar 
Roͤnig mit einer kaiſerlichen Vollmacht am 
2often Herbſtmonates abreifete, um ihn in 
Empfang zu nehmen e). Die Neuvermaͤhlten 
bekamen uͤberdieß große Verehrungen, welche 
man auf dreymal hundert tauſend Rubel 
ſchaͤtzte. Unter andern ſchenketen ihnen die 
Kollegien zu St. Petersburg insgeſammt eine 
ſilbeene Wiege, die Stadt Moskow ein ſilber⸗ 
nes Tafelgeſchmeide, und die Geiſtlichkeit eine 
Bibliothek von alten ſeltenen Buͤchern 7). 


8. 99. 

Sobald die Nachricht von dem Tode des 
großen Peters zu Doͤrpat einging, ward das 
Trauergelaͤut veranſtaltet und damit fo lange 
fortgefahren bis es auf generalgouvernementli⸗ 
chen Befehl unterm sten März 1726 eingeſtel⸗ 
let ward g). Die Trauer wurde angeleget, 

P 3 wozu 


d) weber Th I S. 35. 

e Weber Th. HI S. 45. 

f) beben der Kaiſerinn Katharina G. 206 und 
207 wo der Verfaſſer meldet, die Kaiſerinn 
harte im Brachmonate dem Herzoge fein Jahr 
geld bis auf zweymal hundert und vierzig tau⸗ 
tauſend Rubel vermehrer, 

2 Rathspr. 1725 ©. 50. 1726 92. Ad. publ, 
Vol. III n. 105, Sabmii Coll. T. II p. 95. 


rina 1 
Auguſt 


lt 
erdi⸗ 
n 
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1725 wozu die Glieder des Rathes und die wortha⸗ 
Katha- benden Alterleute, nach voriger Gewohnheit, 


rina 1 das Geld aus dem Stadtkaſten erhielten. 


Auguſt 
ll 


Altar, Kanzel und Rathsſtuhl wurden ſchwarz 


Serbis bezogen. Alles dieſes waͤhrete fo lange, bis 


nand. 


das Generalgouvernement es mittelſt Schrei⸗ 
bens vom 1sten. Brachmonates 1726 aufs 
bob /). Am 25hſten May ging das generals 
gouvernementliche Patent des Faiferlichen Leis 
chenbegaͤngniſſes halben, nebſt den Perſona⸗ 
lien ein. Die letzteren habe ich in unſerm Ar⸗ 
chive nicht gefunden. Jenes ging am zoſten 
May vor ſich ). Von der Begraͤbnißdepu⸗ 
tation habe ich ſchon oben Y) Erwaͤhnung ge⸗ 
than. 
§. 100. 


Der Buͤrgemeiſter Kellner ſchlug beym 
Juſtizkollegium Georg Krabbe und Johann 
Hille zu Rathsherren vor, ohne daß die alten 
Rathleute darum wuſten. Das Juſtizkollegium 
beſtaͤtigte fie am oten April mittelſt eines Reſtri⸗ 
ptes, mit der Verfuͤgung, fie in den Raths⸗ 
ſtuhl einzuführen. Als dieſer Brief am 2often 
April in dem Rathſitze verlefen wurde, wuſte 
Niemand etwas einzuwenden, ſondern man 
beſchloß, die neuen Rathsglieder zu Rathhauſe 

zu 


9) Rathspr. 1725 ©. 41. 45. 53. 1726 ©, 109, 
112. 233. Act. publ. Vol. III n. 105 Der 

Blikgemeſſter bekam 20, ein feri des Ras 
thes 16, der Sekretar 12 und der worthas 
bende Altermann 10 Thaler. Die Diener 
wurden auch gekleidet. 


1) Rathspr. S. 152. 190. 
&) F. 92. : 


Th. IV. Abſchn. T. F. 100. 255 


zu fodern, ſie in Eid zu nehmen, und bernach 1725 
in die Kirche zu führen. Bald hernach fingen Katba⸗ 
die alten Raths herren an, zu murren, mit de: Tina 1 
nen es der Sekretar hielt. Aber am 23ſten Auguſt 
April da die neuen Rathleute eingeſetzt werden S:rbie 
ſollten, hatten die alten ſehr viel zu ſagen, Band 
wollten von der Aufführung auf das Rathhaus 
nichts wiſſen, fuhren den Buͤrgemeiſter hart 
an, und ſageten ihm ins Geſicht, ſie haͤtten 
ſich an das Juſtizkollegium gewendet und wuͤr⸗ 
den ſich eher zu nichts entſchließen, bis ſie dort 
Reſolution erhalten: welches ſie weitlaͤuftig 
vortrugen, und im Protokolle verſchreiben 
ließen. Der Buͤrgemeiſter ſuchte fie auf an: 
dere Gedanken zu bringen, und wie ihm dieſes 
nicht gelang, ließ er ſich Protokollauszuͤge ge⸗ 
ben und ſtattete dem Kollegium von neuem Bez 
richt ab. Es erfolgete unterm Aten May eine 
Reſolution, worinn den dreyen Rathsherren 
ihr Betragen gegen den Buͤrgemeiſter in dieſer 
Sache auf das nachdruͤcklichſte verwieſen, und 
weil das Juſtizkollegium es als eine unruhige 
Spaltung und vorſotzliche Wider ſpaͤnſtigkeit 
anfab, befohlen ward, die neubeſtaͤtigten Raths; 
glieder ſogleich nach Empfang des Schreibens 
bey fuͤnf hundert Reichsthaler Strafe in ihr 
Amt einzuſetzen. Wuͤrden die drey unwilligen 
Rathsherren ſich aber ferner widerſetzen, follte 
es der Buͤrgemeiſter allein bewerkſtelligen und 
die Widerſpaͤnſtigkeit dem Reichsjuſtizkollegium 
ſogleich berichten. Endlich ſagete das Juſtiz⸗ 
kollegium: es haͤtte zwar ſolcher angerichteten 
Spaltung und begangenen Reſolutiousquaal 
wegen ſattſame Befugniß gehabt, wider die 
Rathsherren mit nachdruͤcklicher Andung zu 

4. ver⸗ 
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1725 verfahren, und ſie durch den Fisfal zur beſſeren 
Katba⸗ Wahrnehmung ihrer Pflicht anweiſen zu laſſen, 
rina 1 da es aber völlig in der Meynung ehe, daß 
August ſolches Verfahren mehr aus einem unbedachten 
Ferdi⸗ Eifer und großer Schwaͤche der Einſicht, als 
nand einem Frevel hergefloſſen: ſo wolle es ihnen 
für dieſesmal ſolche Uebertretung und Wider; 
ſetzlichkeit vergeben, mit der ausdruͤcklichen 
Verwarnung, dergleichen uͤbermaͤßige Aus⸗ 
ſchweifung insfünftige zu meiden, in Liebe, 
Einigkeit und kollegialiſcher Harmonie der ge⸗ 
meinen Stadt Beſtes und Aufnehmen zu be— 
fördern, und ſich kuͤnftig in fernerer Spaltung 
und Trennung nicht betreten zu laſſen, damit 
das Reichsjuſtizkollegium, dem die Aufſicht der 
Richterſtuͤhle des Reichs von Ihro Kaiſerlichen 
Maieftät allergnaͤdigſt anvertrauet worden, mit 
der Schaͤrfe wider ſelbige zu verfahren, nicht 
veranlaſſet werde ). Dieſes Schreiben ward 
am rrten May im ſitzenden Rathe von einem 
Soldaten abgegeben, dem man einen Schein 
hierüber ertheilete. Alſobald wurden die neuen 
Rathsglieder, die Aelteſten Krabbe und Hille, 
nebſt den Alterleuten und Alteſten der Buͤrger— 
ſchaft, durch den Diener auf das Rathhaus 
gefodert, um den oberfeitlichen Befehle nach: 
zukommen. Als nun Alterleute und Aelteſten, 
nebſt den Parten, eingetreten waren, wurden 
ihnen die neuen Rathleute bekannt gemachet. 
Dieſe legeten in ihrer Gegenwart den gewoͤhn— 
lichen Richtereid ab, und nahmen ihren Sitz 
im 
7) Dieſes Reſkript hatten unterſchrieben: S. 
A. Wolf, Vincent Kaiſer, J. B. Muͤller, 

nebſt dem Archipſekretar Reimers. 
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im Rathsſtuble. Am 25ften May verlangete |, 5 
Zille den Sitz tiber Krabbe, weil er ein Älter Katba⸗ 
rer Bürger wäre, und ſchon Kindeskinder patte. tna 1 
Aber es ift hierauf nicht geachtet worden, ob; aut 
gleich Hille bath ein erlauchtes Reichsjuſtizkol⸗ Serbis 
legium moͤgte Darüber erkennen. Am 22fien nand 
Brachmonates erging ein Schreiben der (io: 
laͤndiſchen Regierung an den Rath, daß er von 
allem, was in dieſer Sache vor dem Reichs: 
juſtizkollegium vorgefallen wäre, und von Die 
ſem verfuͤget worden, Bericht erſtatten ſollte, 
weil dieſe Polieeyſache vor das Generalgouver— 
nement gehöre. Was hierauf geſchehen, habe 
ich nicht gefunden 22). Inzwiſchen hatte Buͤr⸗ 
gemeiſter Rellner bey dem Juſtizkollegium ei⸗ 
nen Vorſchlag zu Einrichtung des Stadtweſens 
befonders der Rathsaͤmter gethan. Darauf 
antwortete dieſes Kollegium unterm oteu April 
d. J. „es möge deshalben nichts gewiſſes be: 
„ſtimmen, ſondern uͤberlaſſe dem Rathe die 
» Stepbeit, die Einrichtung hierinnen nach ſelbſt⸗ 
„eigenem Gefallen und den Umſtänden der 
„Sachen zu machen, jedoch ſo, und in die 
„Wege, daß alles und jedes zur Aufnahme und 
„Befoͤrderung der Rechtspflege und des gemei⸗ 
„nen Beſten gereiche 2). * Den sten Winter⸗ 
monates wurden die Rathsaͤmter von dem Buͤr— 
gemeiſter Kellner und dem Obervogte ein: 
gelmann folgendermaßen beſetzt: Oberweyſen⸗ 
herr, Buͤrgemeiſter Kellner, und ſeine Beyſitzer, 

95 Rath⸗ 


1) Rathspr. S. 115. 119—125. 148—150; 
152 f. 213. Act. publ. Vol Vn 9. Salmii 
Colle&an. T. I p. 82. 


8) Rathspr. ©, 148. Ack. publ. Vol, V n. 9. 
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172 5 Rathmann Meyer und Rathmann Krabbe. 
Katha Obergerichtsvogt, Rathmann Singelmann; 
fins ! Untergerichtsvogt, Rathmann Krabbe; Ober: 
Ji^ kaͤmmerer, (cis: unb Bauherr, Rathmann 
Ferdi⸗ Schmalz; Kämmerer, Rathmann Meyer; 
nnd Oberamts⸗ Geſetz⸗ und Wettherr, Rathmann 
Meyer; Unteramts⸗ Gefeg: und Wettherr, 
Rathmann Hille; Proviſor des Armenhauſes, 
Rathmann Krabbe; Brandberren, Rath: 
mann Krabbe und Sille; Quartierherr, Rath: 
mann Hille 0). Der Buͤrgemeiſter Kellner 
ſuchte ſeinen aus ſchwediſchen Zeiten ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Sekretariatslohn bey der Regierung 5). 
Als der Sekretar Sonnenbach in St. Peters⸗ 
burg war, vertrat der Kreisnotar Gottfried 
Jantzen ſeine Stelle, und legete den Eid der 
Verſchwiegenheit ab ). In dieſem Jahre 
koͤmmt Advokat Reincken vor, welcher endlich 
Hofgerichtsaſſeſſor geworden „). Auf Verlan⸗ 
gen ward der Regierung das Stadtwapen mit 
gehörigen Farben uͤberſandt ). 


S: r 


Unter den biefjábrigen zehen neuen Buͤr— 
gern befanden ſich der deutſche Paſtor Wild⸗ 
berg, der Kreisnotar Gottfried Canzler, 
und der Rechenmeiſter Lukas Jürgens 1). 

a 
o) Rathspr. S. 353 f. 
p) Rathspr. S. 140. 
7 Act. publ. Vol. V n. 8. 
1) Rathspr. S. 234. 
) Rathspr. S. 19r. 196, 
RE S. 30. 32, 33. 80, 118. 255. 289, 
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12ten März die Huldigung abgeleget 1725 
Daun im Sathfluhle ſechs Perſonen, Stare: 
zweene Prediger, in Det großen Gilde fünf rne 1 
und dreyzig, in der kleinen ſieben und funffig, a 
außerdem aber zwey und zwanzig deutſche Ein: gei 
wohner ). Das Bürgergeld eines Großgil: 
difchen war acht Reichsthaler m). Die große 
Gilde batte der Nahrung halben viele Rechts⸗ 
haͤndel ſowohl mit denen, die ibre Bruͤder, 
als auch mit ſolchen, die es nicht waren. 

Sie wollte ihre Gildeſtube wieder erbauen, 
und bath zu dem Ende, ihr die richtige Graͤnze 
einweiſen zu laſſen x). Jene iſt bisher nicht 
erbauet worden. Der kleingildiſche Altermann 
Johann Seſſe bath, daß e. e. Rath ihm, als 
einem ganz alten, armen, nahrloſen Manne, 
der Altermannſchaft wegen, etwas von den 
Stadtguͤtern zulegen moͤgte. Er bekam zwo 
Tonnen Roggens. Da er aber mehr verlan⸗ 
gete, wurde er zur Geduld verwieſen, bis die 
Stadt ihre vorige Einkuͤnfte, naͤmlich die halbe 
Aceiſe, die Wage, den Fiſchzoll und die Gel: 
der vom ruſſiſchen Gaſthofe wiederbekaͤme )). 
Die Bruͤder dieſer Gilde waren ſehr wider⸗ 
foänftig wider den Altermann 2). Bey Gele⸗ 
genheit des kaiſerlichen Leichenbegaͤngniſſes ka⸗ 
men beide Gilden in einen Rangſtreit. Der 
Rath hatte verordnet, daß zuerſt der Rath, 
hierauf die große und endlich die kleine Gilde 
gehen 

u) Act. publ. Vol. III n, 12. 

w) Rathspr. S. 33. 

x) Rathspr. S. 140. 

5) Rathspr. S. 12. 25. 153. 

2) Nathspr. S. 72. 93 f. 97. 131. 


1725 


Katha⸗ 
rina 7 
Auguſt 
Hn 
Ferdi⸗ 
nand 
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gehen ſollten. Die kleingildiſchen Alterleute 
waren vor die großgildiſchen Aelteſten und Bruͤ⸗ 
der getreten, mit ſchimpflichen und veraͤchtlichen 
Morten. Wie die große Gilde ſich hieruͤber 
beſchwerete, und den Rath bath, eine richtige 
Ordnung zu machen, ward ſie angewieſen, ſich 
zu erkundigen, wie es in Riga gehalten werde a). 
Aus Riga ging von einem Johann Ludelof 
die Nachricht ein, daß der regierende Alter— 
mann der kleinen Gilde den Rang uͤber die Ael⸗ 
teſten der großen Gilde, die abgedankten Alters 
leute aber haͤtten ihn nicht, ſondern muͤſten 
fich zu den Aelteſten halten. Bey Lechenbe⸗ 
gaͤngniſſen fuͤhre ein jeder Altermann ſeine 
Bruͤder an. Dennoch haͤtten die Aelteſten 
der kleinen Gilde den Rang uͤber die Buͤrger 
der großen Gilde, die nicht Aelteſten waͤren: 
welches der König von Schweden alſo beſtim—⸗ 
met hatte ). Bisher waren die Ruſſen bey 
der Oekonomiekanzeley eingeſchrieben worden. 
Solches hoͤrete, nachdem der Rath ſeine vorige 
Gerichtsbarkeit wiederum erhalten hatte, auf. 
Es ward alſo ein fremder Ruß, deſſen Paß 
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veraltet war, am 31ſten Heumonates angewie— 


fen außerhalb Jahrmarkteszeit nicht ins kleine 
zu verkaufen. Der Rath ließ auch diejenigen 
Muſſen, welche ſich heimlich in wuͤſten Kellern 
aufhielten, beraustreiben. Weil aber eine 
ſchapfe Verordnung der paßloſen Ruſſen wegen 
in dieſem Jahre ergangen war, that der Rath 

a bey 


a) Rathspr. S. 180 f. 

7) Dieſe koͤnigliche Reſolutlon iff vom ogffem Heu⸗ 
monateß 1675. Siehe livlaͤndiſche Jahr buͤ⸗ 
cher Th. HI Abſchu. II $. 88. S. 133. AG 
Vol. XXX n. 5. > 
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bey der Regierung Anfrage, wie er fi) in Anz 


1725 


ſehung der Ruſſen in Doͤrpat, infonderheit sona, 


derer, 
barkeit bey der Oekonomie eingeſchrieben wor; 
den, zu verhalten hätte c). 


S. 102. 
Die Bruchſtuͤcke des 1708 zerſtoͤreten 
athhauſes wurden mit Stroh bedecket 4). 
Zum Kirchenbau waren im Herzogthum Eſth⸗ 
land, nach dem Berichte des dortigen Preſi⸗ 
denten im Provinzialkonſiſtorium, Landrathes 
Urkuͤll drey und vierzig Rubel geſammlet wor: 
den. Hernach waren es nur revaliſche Thaler. 
Die aus Pleskow wiedergebrachte Kanzel aufz 
zuſetzen koſtete ohne das Eiſenwerk ſechzig Ru⸗ 
bel e). Denn nach vielen Koften, Spendirun⸗ 
gen und Reiſen erhielt die Kirche endlich ihre 
in Pleskow verwahrte Sachen, ausgenommen 
die Glocken 7). Noch mehr Plackereyen (ette 
es mit dem Archive, der Kanzeley, den Stadt: 
privi⸗ 


c) Rathspr. S. 157. 281. 399 f. Kopepbuch 
S. 306. 


d) Rathspr. S. 323. 
e) Rathöpr S. 4. 33. 329. Kopeyb. S. 259. 


f) Rathspr. S. 54.81. 17. Der damalige Noel: 
tefte, nachmaliger Rathsherr, Johann Hein⸗ 
rich Peucker, ein ſehr verdienter Mann, hatte 
unfägliche Bemühungen. Im Winter war 
die nach Pleskow gethane Reiſe ganz vergeb⸗ 
lich. Im May dieſes Jahres gluͤckte ſie beſſer, 
Rathsor. 1725 S 144. 150. 154. 268. 272, 
Kopeyb. S. 445. 448. Rathspr. 1736 S. 15. 
18. 30. 


welche vor wiedererlangeter Gerichts- thin t 


Auguſt 
11 
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Katba⸗ 

rina I 

1 ai 
1 


Ferdi⸗ 
nand 


262 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


privilegien, u. ſ. w. Am r3ten April ſchickte 
der Sekretar Emme drey Reſolutionen der 
Stadtkanzeley wegen. Am Ende dieſes Mo: 
nates ging Aelteſter Peucker nach Pleskow ab, 
um alles zu holen. Am 7ten May kam ein 
Befehl aus St. Petersburg ein daß der Kreis⸗ 
kommiſſar Cunselmonn und der Kammerier 
Loͤwe das Archiv und die Regiſtratur durchs 
ſehen ſollten: welche ihnen abgegeben wurde. 
Peucker war wiedergekommen, und hatte zwar 
das meiſte gebracht. Denn die zweene Be⸗ 


fehle die von dem Generalfeldzeugmeiſter Graz 


fen Bruee an die Artillerie in Pleskow ergehen 
laſſen, waren verſchiedenen Inhalts. In 
dem erſteren war enthalten, daß man der Stadt 
Doͤrpat die Lade, Schriften und Buͤcher aus 
dem Artilleriehauſe abfolgen laſſen ſollte. In 
dem letzteren war die Lade ausgelaſſen und nur 
Schriften und Bücher erwaͤhnet worden. Das 
her nahm das Artilleriehaus in Pleskow An⸗ 
laß, der Stadt die Lade mit den Privilegien 
und anderen nothwendigen Schriften zu ver— 
weigern, und bloß zweene Schraͤnke mit den 


anderen Kanzeleyſachen verſiegelt unter einer 


Begleitung etlicher Artilleriſten zuſchicken. 
Hiervon ſtattete der Rath dem Generalfeldzeug⸗ 
meiſter am 14ten May Bericht ab, und bath 
um einen ſchleunigen Befehl an den Oberſt⸗ 
wachtmeiſter Koſſiskow, daß er die Lade ohne 
fernere Verhinderung herausgeben moͤgte: in⸗ 
dem jene Artilleriſten in Doͤrpat auf Koſten 
der Stadt ſo lange verharren ſollten, bis Tun⸗ 
zelmann und Loͤwe, auf Verfuͤgung des 
Reichskammerkollegiums, alles durchgeſehen 
hätten, An eben dem Tage ſchrieb der Rath 

an 
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an die Regierung, und bath Tunzelma 

und Löten die Anweiſung 1 geber, den Be. 23 
fehl des Kammerkollegiums zu vollziehen. Die: ah 
fer Befehl kam und ward am 28ſten dem Kreis- August 
kommiſſar eingehaͤndiget. Allein Tunzelmann getie 
und Lowe machten Schwierigkeiten, die Sa; Nand 
chen auf dem Rathhauſe durchzuſehen. Denn 

ob fie gleich am zten Junius aufs Rathhaus 
kamen, die Siegel und die Schraͤnke oͤffneten 

auch darinn nichts fanden, was der hoben 
Krone oder anderen Kollegien gehoͤrete: ſo 
verſchloſſen ſie doch die Schraͤnke, und verſie⸗ 
gelten ſie wieder mit ihren eigenen Pitſchieren 

ohne ein Inventarium daruͤber zu legen, fon 
dern begehreten, die Schränfe nach des Bri⸗ 
gadiren Haus bringen zu laſſen, da man ſie 

bey müfjigen Stunden durchſehen fónnte, in 

dem es unnoͤthig waͤre, daß Jemand von Ci: 

ten des Rathes ſich dabey faͤnde. Ueberdieß 
verlangeten fie, fo lange die Durchſicht má: 
rete, von der Stadt verpfleget zu werden. Alles 
dieſes gefiel dem Rathe nicht, der die damit 
verknuͤpften Schwierigkeiten, und die unbilli— 

gen Abſichten der beiden Maͤnner gar zu wohl 
einſah; daher er am ten Brachmonates ein 
weitlaͤuftige treffende Vorſtellung an die Regie⸗ 
rung abgehen ließ, und bath den beiden obae: 
dachten Kommiſſaͤren anzubefehlen, daß 5 

auf der Rathsſtube die Schriften nach Anlei⸗ 
tung der dabey befindlichen Regiſtratur in Bey⸗ 

fein des Rathes inventiren moͤgten. Moͤgten 
aber ofterwaͤhnte beide Männer ihre viele Amts⸗ 
geſchaͤffte vorwenden: fo ſchluͤge der Rath den 
Oekonomieſekretar Bajor, den Poſtmeiſter und 
Ordnungsgerichtsnotar Becke, und den Lands 


fis kal 
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1725 fiskal Trummer zu dieſer Inventur vor. Der 
Katha Rath ſchrieb auch deswegen an ben General: 
rna I gouverneur ſelbſt, an den Regierungsrath 
AU Richter, und den Sekretar Reger. Nun 
Ferdi⸗ gingen die beiden Artilleriſten nach Pleskow 
nand zuruͤck, mit einer Beſcheinigung des Rathes, 
daß fie beide Schränfe richtig abgeliefert bát 

ten. Von der Regierung ging am Isten eine 
gnaͤdige und gewierige Antwort ein, vermoͤge 
welcher dem Kreiskommiſſar und dem Kamme— 

rier befohlen wurde, alles auf dem Nathhauſe 
durchzuſehen. Der Kreiskommiſſar verſprach 
hierauf, die Arbeit zwiſchen Johannis und 
Petripauli vorzunehmen. Davon ward dem 
Sekretar Emme Nachricht gegeben. Am 
25ften Brachmonates gab Deuck« dem Rathe 
Nachricht, daß die uͤbrigen Schriften aus 
Pleskow angekommen wären. Emme ward 
bierauf Oberauditeur und bekam Sitz in der 
Artilleriekanzeley: welches er dem Rathe mek 

dete und fid) zu ferneren Dienſten erboth. Am 
2ofien Auguſt ſandte er einen Befehl wegen 

des Privilegienkaſtens, nachdem der Rath ihn 
unterm 3rften Heumonates darum gebethen 
hatte. Am 31ften Auguſt ward Peucker nach 
Pleskow abgefertiget, um die Privilegien abs 
zuholen. Am roten Herbſtmonates übergab 
dieſer betreibſame Mann dem Narbe eilf auf 
Pergament geſchriebene Originalprivilegien, 
zwey Buͤcher, den mit Eiſen beſchlagenen 
Stadtkaſten und das Konſiſtorialſiegel nebſt 
verſchiedenen Stadtquittungen; und zeigete 

an, daß er mehr Unkoſten gehabt, als das 

zur Reiſe empfangene Geld austruͤge, indem 

er, um einmal die Privilegien zu erhalten, nicht 

f nur 
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nur Verdruß und allerhand Schwierigkeiten 172 
gehabt, ſondern auch dem Kommandanten: Katba⸗ 
ſchreiber und dem Leutenante 7 Rubel 40 Kop. tina 1 
ſpendiren muͤſſen. Die Fuhrleute wurden Auguf 
balb aus dem Stadtkaſten, halb aus ihrer Serdis 
Amtslade befriediget. Um aber der Koſten "^! 
wegen zwiſchen der Stadt und der Kirche eine 
voͤllige Richtigkeit zu treffen, uͤbergab Peucker 

eine genaue Rechnung 2). Da man nun die 
Rathskanzeley wiederbekommen hatte und dar— 

aus zu erſehen war, daß Protokolle und Ko— 
peybuͤcher, nebſt den uͤbrigen Sachen in guter 
Ordnung und unter guter Rigiſtratur gehalten 
worden, trug der Buͤrgemeiſter am r4ten Herbfts 
monates vor, daß er, als er Sekretar gewe⸗ 

ſen, allezeit bey dem erſten Sitze in jeder Wo: 

che vorzeigen muſſen, daß alle dasjenige, was 

in der vorigen Woche geſchehen, richtig einge 
tragen und regiſtriret worden; er wolle alſo er⸗ 
innert haben, daß es nunmehr wiederum alfo 
eingerichtet, und um mehrerer Richtigkeit we⸗ 

gen der Sekretar bey dem erſten Sitze in jeder 
Woche ſolches auch thun muͤſſe /). 


$. 10% 
Der Generalgouverneur, Fuͤrſt Anikita 
Repnin, hielt (id) auf feiner Ruͤckreiſe aus St. 
Peters⸗ 


2) Rathspr. 1725 S. 30 f. 100. 144. 150, 154. 
176 179. 191. 196. 212 f. 230. 271. 283 
285. 290 f. Rathspr. 1726 S. 10. 15. 18. 
30. 76. Kopeyb. 1725 S. 266 f. 294. 298. 
300. 303. 316. 323 f. 326. 363. 380. 445. 
448. 453. 457. 

b) Es ward alfo beliebet Rathspr. S. 296 f. 


£iol, J. 4. Th. 1. Abſchn. Q 
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Petersburg in Doͤrpat, aber nur eine Nacht, 


Katha“ in dem Haufe des Aelteſten Peuckers auf. 
ria I Er kam am 24ſten März, und reiſete am 25 ſten 


Auguſt 


It 
Serbis 
nano 


wieder nach Riga ab). Daß er nicht lange 
hernach in Pernau geweſen, ſieht man aus dem 
Patente vom 27ſten Heumonat. dieſes Jahres. 
Als die doͤrpatiſchen Abgeordneten zum Begraͤb⸗ 
niß nach St. Petersburg abreiſeten, wurden 
fie dem in St. Petersburg anweſenden livlaͤn⸗ 
diſchen Generalgouverneur beſtens empfohlen 
und mit wichtigen Auftraͤgen, welche inſonder⸗ 
heit die Beſtaͤtigung der Stadtprivilegien und 
Stadtpatrimonialguͤter betrafen, verſehen. 
Dieſes kann man aus dem Berichte, den ſie 
unterm r3ten März an den Rath abſtatteten, 
abnehmen, obgleich in dem Kopeybuche und 
Protokolle keine Spur davon iſt. Sie melden 
nämlich folgendes: „Anlangend den Hrn. Ba: 
„ron Strömfeld, fo haben wir denſelben zwar 
„en paſſant geſprochen (und ihm) das Kompli- 
„ment von e. e. Rath abgeſtattet: allein in der 
„Sache, vor dem hohen zeichenbegängniß 
„Nichts vornehmen koͤnnen, weil alles beſchaͤff⸗ 
„tigt geweſen; nach dem Leichenbegaͤngniß 
„aber haben wir ihn noch nicht zu ſprechen be— 
„kommen, koͤnnen; und (es ift) auch noch zur 
„Zeit nichts auszurichten geweſen. Was wir 
„aber in ſo lange, als wir noch nicht abgelaſſen 
„ worden, welches man zukuͤnftige Woche vom 
„Hofe zu erhalten verhoffet, wegen der halben 
„Aceiſe und Fiſchzoll ze. mit den Hrn. Baron 
„Stroͤmfeld ausrichten koͤnnen, werden wir 
» unſern moͤglichſten Fleiß thun. Sollten wir 
„aber nach unſerer Erlaſſung ſehen, daß wir 

5 in 


1) Rathsprot. S. 88. 
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„in einigen Tagen die Konfirmation der Stadt⸗ i 

» patrimonialguͤter ꝛc. erhalten koͤnnten, werden Statbas 
„wir uns noch einige Tage desfalls nach der tina 1 
„Zeit aufhalten: wenn es aber nicht in der Traun 
„Kürze abgemachet werden koͤnnte, ſollen wir Ferdie 
„uns zur Reiſe anſchicken. Sobald wir hier nan 
„angekommen, haben wir mit dem Hrn. Se⸗ 
„kretar Emmen geſprochen. Derſelbe (hat) 
„uns berichtet, daß eine neue Ordre der Kir— 

» chenfachen wegen ſchon nach Pleskow gegan⸗ 
„gen, und auch an e. e. Rath geſchrieben wor⸗ 
„deu, wie imgleichen, daß er ſelbſten es e. e, 
„Rath berichtet. Weil aber e. e. Rath uns 
„davon in Dero Schreiben nichts gemeldet, 
„haben wir die nach Pleskow ergangene Ordre 
„ausgenommen, und zugleich wegen der Sanz 

„ zeley eine Bittſchrift (Donoſchenie) eingege⸗ 
„ben, und darinn den Hrn. Kammerier Loͤ— 
„wen und den Hrn. Kreiskommiſſar vorge— 
„ſchlagen, daß einer von den Herren beordret 
„werden moͤgte, die Sachen durchzuſehen; 
„worauf uns verſprochen worden, daß wir 

„ zukuͤnftigen Mittewochen eine Reſolution 

„ daruͤber erhalten und Promemoria an das 

„ Kammerkollegium geſchrieben werden ſollte, 
„einem von den vorgeſchlagenen Herren die 
„Ordre zu ertheilen. Beygehendes Schreiben 
„von dem Hrn. Sekretar Emmen wird ſolches 
„breitern Inhalts belehren. Ihro Hochfuͤrſtl. 
„Durchl. haben e. e. Raths Schreiben gnaͤ⸗ 
„dig aufgenommen, und uns an die Caͤrimo⸗ 
„nienkanzeley verwieſen, worauf wir auch der 
„hohen Leichbegaͤngniß von Morgen bis an 
„den Abend beygewohnet. — — Hier wird 
„fir gewiß geſaget, daß Ihro Kaiſerliche Mas 

2 Q 2 » jeſtaͤt 
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u halten, und wie ferne Renten davon 
5 feon. Wie Rath und Buͤrger⸗ 5 e. 
ſchaft 1708 nach Rußland hinweggefuͤhret rna i 
ward, hatte Die Kirche 1929 Rthaler und das "uguft 
Armenhaus 1857 Rubel ausfteben, welche Ferdi. 
ſchon vor 1700 auf Renten gegeben worden, nand 
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»jeftát zukunftige Woche im Senat öffentliche 
„Audienz ertheilen wird, daß ein jeder alsdann 
„mit ſeinen Beſchwerden einkommen kann; 
V „weil wir nun keine Dokumente in Händen 
„haben, und uns auch nicht alles erinnern 
» koͤnnen: fo wollen wir doch, fo viel uns mif 


, ſend, etwas aufſetzen, und eingeben. Koͤnn⸗ 
„ten wir aber gegen die Zeit nähere Nachricht 
„aus Doͤrpat erhalten, wuͤrde es um ſo viel 
zzbeſſer ſeyn H.“ Da der Kreiskommiſſar 
Tunzelmann von dem Stadtpatrimonialgute 
Sotaga zwey Schießpferde ausgeſchrieben 
batte, behauptete der Rath die Freyheit der 
Stadtpatrimonialguͤter /). Wie der Rath ver⸗ 
nahm, daß die Stadt Riga ihre Patrimonial⸗ 
guͤter wiedererlanget hätte, beſchloß er am 
Iſten Brachmonates an Strömfelden zu ſchrei— 
ben, damit er fuͤr das Beſte der Stadt Doͤr⸗ 
pat in dieſem Stuͤcke auch ſorgen moͤgte m). 
Zu Saddokuͤll, wo man in vorigen Zeiten vier 
tauſend Tonnen Kalks gebrannt hatte, wurde 
auch itzt der Kalkbrannt getrieben. Wie aber 
einige talkhoͤfiſche Bauren hierinn Eindrang 
thaten und ſogar Gewalt veruͤbeten: ſo ſchrieb 
der Rath ſehr ernſtlich an den Landrath Foͤgen, 
als Erbherren des Gutes Talkhof „). Der 
Rath that bey der Regierung eine Befragung 
wie es mit den Kirchen und Armenhausſchul⸗ 

den 

40 Ada publ. Vol. III n. 74. 


I) Kopeyb. S. 268. 439. Act. publ. Vol. III 
n. 22. Vol. XXXVII n. It. 


m) Rathspr. S. 171. Kopeyb. S. 451. Ad, 
publ. Vol. III n. 26. 


s) Rathspr. S. 45. Kopeyb. S. 304. 357. 


Allein im vorigen Kriege waren dieſe Schuld: 
ner verarmet, und ihre ſowohl der Kirche als 
auch dem Armenhauſe verpfaͤndete Haͤuſer 1708 
nebſt der ganzen Stadt verbrannt worden. 
Sie waren theils verſtorben, theils weggezo—⸗ 
gen. Diejenigen, welche noch am Leben und 
zugegen waren, hatten ſich ihrer verderbeten 
Haͤuſer nicht weiter angemaßt, weil ſie unver⸗ 
moͤgend waren, fie wieder aufzubauen. Viele 
unter dieſen Haͤuſern waren in dem itzigen Zus 
ſtande kaum die Haͤlfte des darauf ruhenden 
Stammgeldes, mancher Platz, oder verderb⸗ 
tes Haus, kaum den dritten oder vierten Theil 
deſſelben werth. Es war demnach nicht an; 
ders abzuſehen, als daß Kirche und Armen 
haus viel ieee pe 5 en 
tentem von Zeit des Friedens an, ; 
Aes in 25 Gefangenſchaft geweſen, und 
wenig oder keinen Schaden in den verfloſ⸗ 
ſenen Kriegsjahren gelitten, bezahlet werden. 
Ob aber die doͤrpatiſchen Einwohner eben fo 
angeſehen werden koͤnnten, daran zweifelte der 
Rath ſelbſt, und bath deshalben die Regie⸗ 
rung um eine obetfeitliche Belehrung 0). Die 
Stadt Riga hatte einen eiſernen Brief erhalten. 
Eben dieſes ſuchte Doͤrpat, welches durch den 
Krieg und die ſchwere Gefangenſchaft ganz herz 
Q 3 unter 


o) Rathsprot. S. 185. Kopeyb. S. 381. 
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172 5 unter gekommen war y). Der Stadtkaſten 

Katba- wurde auf den vorigen Fuß geſetzt; und die i 
iu wortfuͤhrenden Alterleute bekamen, von Mis 
A chaelis an, wieder die Ehrenweingelder 
git jährlich mit 8 Reichsthaler, oder 6 Rubel 40 
Kop. ). Nicht nur in Doͤrpat 7), ſondern 
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einem eigenen Haufe verfehen waͤre. Sie Ber , 

: Seer ‚ 1725 
tiefen fic) iu Anſehung Peterſohns auf die Katha⸗ 
baſtferiſche Reſolution, und auf den neunten rina I 
Artikel des nyſtedtiſchen Friedens. Das Ger ^ 
neralgouvernement beſchloß in Anſehung des Serbie 
Kammeraſſeſſoren, die Stadt von der außer⸗ nano 


auch zu Gs 5»), ward in diefem & i 

Kirchenviſitation gehalten. e 5 
waren damals ſehr geringe, indem der Ober— 
konſiſtorialſekretar Rudolphi von jeder Kirche 
4 Rubel 35 Kop. empfing. Auf die Pr x 
Folle mufte man lange warten, = 


S. 104. 
Der Kammeraſſeſſor Sal 
za und der Leu⸗ 
tenant Peter ſohn, der in dieſem Jahre Haupt⸗ 
mann geworden war, foderten mit Ungeſtuͤm 
ihre fuͤr anderthalb Jahr ruͤckſtaͤndige Quartier⸗ 


gelder. Die Buͤrgerſchaft th ider ei 
dringende Verſtelun an 57 Rach = 
dahin zu bringen, daß ſie von dieſer soft be: 
freyet würde. Beide, Rath unb Buͤrgerſchaft 
bathen alſo bey der Regierung um Entbrirdung, 
indem erſterer ein Civilbedienter, alſo ſich ſelbſt 
Quartier zu ſchaffen ſchuldig, letzterer aber mit 
i einem 


P) Kopeyb. S. 380. 344. 483.. Rathspr. S. 246, 
7 Rathspr. S. 270. 380. 


y) Rathspr. 1725 S. 38 
38. 40. 62. — 1726 G. 
264. Kopeyb. 1725 S. 406. — 1726 un 
N S. 361. Act. publ. vol. VIII n. 10 
a SO tie aed lieget, aus welcher erhel⸗ 
" e Viſitation in brpati 
Freife geschehen I. ganzen doͤrpatiſchen 
) Rathsprot. S. 34. 37. 62. K 
S. 34. 37. 62. Kopepb. 
S. 264. 443. — 1726 S. 209. s 


ordentlichen Laſt, ibm Quartiergelder zu bezah⸗ 
len, zu überheben, unb demſelben fein Quar⸗ 
tier in dem Preſidentenhauſe anzuweiſen. Da⸗ 
neben erging unterm 2 rften Auguſt an Salza 
ein generalgouvernementliches Schreiben, daß 
die Stadt nicht ſchuldig wäre, ihm hinfuͤhro 
Quartier, oder Quarliergelder zu bezahlen; 
daß er ſchuldig waͤre, gleich den Kroncivilbe⸗ 
dienten in Riga, ſich ſelbſt ein Quartier zu 
miethen; daß man ihm dennoch ſo viel Gemaͤcher, 
als zu feiner Benoͤthigung erfoderlich, in dem 
ſogenannten Prefidentenhaufe einzunehmen ver⸗ 
ſtatten wolle, mit dem Bedinge, daß nicht nur 
dem Landgerichte zu deſſen Sitzungen, wie 
auch der Oekonomiekanzeley verbleiben, „fon: 
dern auch zu allen ſich etwa eraͤußernden Vor⸗ 
fällen ein paar Gemaͤcher ledig gelaſſen werden 
moͤgen. Was aber Peterſohn betraf, der 
von einem anderen bald abgeloͤſet werden doͤrfte, 
fo wurden demſelben Quartiergelder beſtauden, 
weil ſolches in Riga, ſonder Ausnahme, ge— 
braͤuchlich waͤre t). Gustav Olrau ward 
zum Aecisinſpektoren, ſeiner Einwendung un⸗ 


geachtet, vom Rathe verordnet ). Auf An⸗ 
Q 4 halten 


7) Kathepr, S. 203. 206. 250 f. 25% 274. 
Kopeyb. S. 286. 373 —379. Act. publ. Vol. 
XXn. 7. Sahmii Coll. T. II p. 259 


x) Rathspr. S. 3. 
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172 5 balten der Kaufleute ſuchte der Rath ben Land⸗ 
Katha⸗ bandel und die Vorkaͤuferey zu hemmen: aber 
rina T diejenigen, welche die Hand dazu biethen ſoll⸗ 
Aufu ten, ſchlugen verkehrte Wege ein w). Endlich 
Ferdi⸗ ertheilte das Generalgouvernement *) am letz⸗ 
nand ten Tage dieſes Jahres den dreyen Staͤdten 

Riga, 


w) Rathspr. S. aso. 255.317. 319 f. 347. 
zone S. 36 1. 395 f. Act publ. Vol, XX VIII 
n. 3. 


&) Rathspr. 1726 S. 33. Dieſe Stefolntion 
lautet alſo: „Reſolution welche auf das Ge⸗ 
» fiic) der ſogenannten Bauerhaͤndler aus der 
„Buͤrgerſchaft, wie auch der Magiſtraͤte in 
„Riga, Pernau und Dörpt, um die Erneues 
„tung der vorigen wider die ſchaͤdliche Vor⸗ 
„ kaͤuferey ergangenen hochoberkeitlichen Pas 
„tente, ſammt was dagegen von Seiten des 
„Landes der reſidirende Herr Landrath, nebſt 
„dem Hrn. Landmarſchall in Auſehung der 
P Exceſſe, die bey bem gezwungenen Bauens 
„handel in den Staͤdten vorgehen, am und 
s beygebracht, vom Generalgeuvernemente 
e ertheilet wird Riga, den 31ſten Dec. 1725. 
„Weiln nach klarem Inhalt des nyſtedtiſchen 
„Friedenſchluſſes unter andern auch die in 
o hieſiger Provinz befindlichen Staͤdte, Ma⸗ 
, giſtraͤte Gilden und 3ünfte bey ihren uns 
» fer der ſchwediſchen Regierung gehabten Pris 
»vilegien, Gewohnheiten, Rechten und Ge; 
„rechtigkeiten unverruͤckt Fonferbiret, gehand⸗ 
„habet und geſchuͤtzet werden ſollen, anjetzo 
„aber ohne Unterlaß bey dieſem Generalgouz 
„vernemente vielfältige Klagen von den Staͤd⸗ 
„ten Riga, Pernau und Sórpt über die uns 
u zulaͤſſige, und unter voriger Fönigl. ſchwedi— 
» scher Regierung nachdrücklich verbotbene 
„Auf und Vorkaͤuferey der Landwaaren und 
» Viktualien gefuͤhret werden, wodurch den 


„Staͤdten 
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Riga, Doͤrpat und Pernau eine Reſolution. 72 P 

Die bey folchen unerlaubten Auf- und Borfän: eios 

2 5 fereyen ring 1 

August 

„Staͤdten ihre Nahrung, Handel und Ge gerdie 

„werbe, ſammt daraus fließenden Subfiftenz nand 
„entzogen, auch nachmals von denen, die der⸗ 
„gleichen Waaren ungebuͤhrlicher Weiſe an 
» fic) gebracht, der Preis geſteigert, und fol: 
„chergeſtalt zum Verderben der Bürger und 
„Einwohner in den Städten, wie nicht 
„weniger zum Nachtheil des gemeinen Ber 
»fen$ ſchaͤdlicher Wucher getrieben wird; ſo 
„ erfodert allerdings die Juſtiz und Billigkeit, 
„daß ſolchem in den bisherigen Kriegeszeiten 
„eingeriſſenen Unfuge geſteuret, dagegen aber 
„die vormalige gute Ordnung und Policey 
» auch in hoc paffu erneuret, und wiederherge— 
„ ſtellet werde. Zu ſolchem Ende wird hiemit 
„ nicht nur der ehemals verbothene Auf- und 
„Vorkaufhandel in fremden Gebiethen ſowohl 
„allen und jeglichen im Lande Wohnenden 
„ohne Unterſcheid, wes Standes und Kondi⸗ 
„tion fie ſeyn, als denen im Lande herum gie: 
„henden Bathlaͤufern, Kaufburſchen, ober 
„andern Bedienten nachdruͤcklich unterſaget, 
„und zwar bey Strafe der Konfiskation der 
„ aufgekauften Waaren, bie der Krone oder 
„dem Fisko, ſo oft Jemand dawider gehan⸗ 
„delt, und betroffen iſt, heimfallen ſollen, 
„ ſondern es foll anbey dießfalls en conformlté 
» des zuletzt bey ſchwediſchen Zeiten Ao. 1697 
„ den ten Julii emanirten und bisher zur 
» Richtſchnur obſervirten Patents, auch wie 
» es ſonſt die Billigkeit erfodert, dergleichen 
„Verboth und Verordnung aufs neue iteviret, 
„zum Druck befoͤrdert, und gewoͤhnlicher 
„maaßen von den Kanzeln publiciret werden. 
„Wann aber nicht minder der reſidirende Hr. 
„ Landrath, ſammt dem Hrn Landmarſchall, 
» verſchiedene Gravamina wider der Bauer⸗ 
» händler 


Th. IV. Abſchn. I. §. 104.105. 273 


der Stadt und dem Angeber gleich ge, 172 f 
theilt )). Katba⸗ 
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172 5 fereyen für verluſtig erkannten Waaren wur: 
Sot" den nach den Privilegien zwiſchen der Krone, 


der §. IOS. rina | 


Johann Yeinrich Peucker bath, ibn August 
tbís 
nd 


von der Kirchenadminiſtration zu erlaſſen: es Er 


„ haͤndler ungebuͤhrliches und gewaltſames 8 atio $ 
geſchah aber nicht 2), weil dieſes Amt unwan⸗ 


„Verfahren vorgebracht, wodurch die Bauer— 


„ ſchaft febr vervortheilet, bedrucket, und ruis 
„niret, auch der Freyheit des Handels praͤ⸗ 
„jndiciret werde, ungeachtet in der Wettord⸗ 
„nung deutlich enthalten, daß der Bauer, 
„welcher dem Bürger nichts ſchuldig, ſeine 
„Waaren frey zu Markte führen folle: als 
„haben gleichfalls die Magiſtraͤte ihrer Seits 
„in den Staͤdten über die Geſetze und Wett: 
„ordnung ftcicte die Hand zu haben, um dahin 
„zu ſehen, daß dawider in keinem Stuͤcke ge⸗ 
»» handelt, noch verkehrte Deutungen unb Fols 
„gerungen zugelaſſen, ſondern die dagegen 
„bisher eingeſchlichenen Exceſſen remediret 
„und ferneren Klagen vorgebeuget werden 
„möge, maßen dieſelbe dazu hierdurch ernſt— 
„lich angewieſen werden, mit der Verwar— 
„nung, daß widrigenfalls das kaiſerliche (Ber 
„neralgouvernement ſelbſt ſich veranlaſſet fin⸗ 
„det, dergleichen Exorbitautien abzuſtellen, 
„auch nach geſchehener Unterſuchung und Be— 
„finden die Kontravenienten mit gebührender 
„Strafe anzuſehen. Actum vt ſupra. Knes 
„A. Repnin lu fidem concordantiae eum Ori- 
„ ginali. M. J. Heger, Scrius* Das Gener 
ralgouvernement ſchickte dieſe Reſolution in 
bewaͤhrter Abſchrift mittelſt eines Schrei⸗ 
bens vom 19ten Jaͤuner 1726 an den Rath 
zu Dörpat, mit dem Anſinnen, es wolle 
€. e. Rath daneben dasjenige, was von Cei: 
ten des Landes wider die ungebuͤhrliche und 
gewaltſame Begegnung der zur Stadt Font 
menden Baurſchaft vorgeſtellet worden, nach 
Vorſchrift der Geſetze und obrigkeitlichen 
Verordnungen abſtellen, und vorbeugen, daß 
denſelben nicht ferner zuwider gehandelt 
werde. 


delbar 


„werde. A&t. publ. Vol. XXVIII n. 4. Das 
„ verſprochene Patent erſchien am zıften März 
„ 1726, in Folio gedruckt. Was helfen aber 
alle Verordnungen, die ſo ſchwer zu erfuͤllen 
und zu vollſtrecken ſind? In dieſer Verordnung 
wird den Landeseingeſeſſenen nur noch Salz 
und Eiſen, MW. zum Behuf ihrer eigenen 
Bauren zu halten vergoͤnnet. Wie ſtark iff ber: 
nach der Tobackshandel geworden. Wie ſehr 
wird die Zufuhr nach den Staͤdten, beſonders 
an Getrald, beſchnitten, nachdem der Brannt— 
weinsbrand ſo ſehr uͤberhand genommen hat. 
Ein beguͤterter Edelmann ſagete mir: ich habe 
meinen Bauren bey zehen paar Ruthen vers 
bothen, ein Kuͤlmet Roggen nach der Stadt 
zu bringen. Indeſſen iff es nicht zu laͤugnen, 
daß mancher Bürger mit feinen Durchſteche⸗ 
reyen und uͤbertriebenen Eigennutz dergleichen 
heilſame Patente untergraͤbet und nach und 
nach uͤbern Haufen wirft, zu geſchweigen, 
daß man kleine Uebertreter beſtrafet, große 
aber nicht erfaͤhret, oder entwiſchen läßt. 


„ Rathspr. S. 381. 


2) Rathspr. S. 355.359.370. Es ward ba: 
mals zu dieſem Amte ein bemittelter Mann 
erfodert, welcher in Vorſchuß ſeyn konnte. 
Der ſchlug deshalben Blieſekauen vor. 

er Buͤrgemeiſter und Rathmann Hille ſtim⸗ 
meten auf ihn in dieſer Abſicht: allein die 
übrigen vier gaben OGlrauen ihre Stimme, 
vermuthlich um ihm den Weg zur Aelteſten⸗ 
bank zu oͤffnen. Wie der Buͤrgemeiſter dies 
ſes ſah, bediente er ſich ſeines Rechtes, und 
ernennete jenen zum Kirchenadminiſtratoren. 
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172 5 delbar war. Die Bauren in dem Kirchendorfe 
Katha⸗ Engafer blieben der Kirche ihr Freygeld immer 
id ſchuldig. Der Kirchenadminiſtrator Peucker 
"UM that dem Rathe den Vorſchlag, fie nach So: 
Serdi, tag zu verpachten. Weil aber die Gilden, 
ud wie gewoͤhnlich, unnü&e Einwendungen mach⸗ 
ten, Bedingungen, die dem Rathe unanſtaͤn⸗ 

dig waren, vorſchlugen, und die gewoͤhnliche 
Pachtzeit verfloſſen war: ſo ließ man jene 
Bauren bey dem Freygelde, erhoͤhete aber 
ſolches von 40 auf Jo Reichsthaler a). An 

den eſthniſchen Prediger ward geſchrieben, daß 

der undeutſche Gottesdienſt um 6 Uhr angehen 

ſollte, damit die Dienſtbothen wieder zu Hauſe 

ſeyn koͤnnten, wenn der deutſche Gottesdienſt 
anginge /). Eben dieſer Prediger bekam von 
Michaelis an ſeine Beſoldung alle Quartale 

mit 8 Rthaler oder Rub 40 Kopeiken. Auf 

die Anfrage wegen der Gerechtigkeit von den 
eingepfarrten Hoͤfen, konnte der Rath keine 
Antwort geben, weil ihm unbekannt wäre, 

ob dieſe Gerechtigkeit dem deutſchen oder um: 
deutſchen Prediger entrichtet worden ). Die 
ſchwarzen Haͤupter haben ihre Kirchenbank frey, 
muͤſſen aber eine Fenſterluft in der Kirche un: 
terhalten; wozu ein jeder, der in die Geſell— 
ſchaft tritt, 1 Reichsthaler zu 80 Kop. gibt 7). 

Das Baͤckeramt hatte ſchon 1701 ein Be: 
graͤbniß gekaufet, erhielt aber nun erſt den 
Auftrag 


a) Rathspr. S. 12. 85. 9o. 94. 130. 145—147. 
165. 


P) Rathspr. S. 136. Kopepb. S. 290. 
€) Rathspr. S. 240. 
4) Rathspr. S. 167. 208. 228 349 351. 379. 
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Auftrag gegen eine Erkenntlichkeit an die 17 3 
Kirche e). Es ward eine Armenbuͤchſe ge: Katha⸗ 
macht, und der zweyte Klingbeutel dem Ar- rina. 1 
menhauſe zugelegt 7). Der Organiſt Sa, August 
mue! Anderſohn bekoͤmmt auf gewiſſe Ber zerdi⸗ 
dingungen ein Kirchenhaus zu feiner Woh⸗ "and 
nung 2). Die Rathsdienerfrauen bekamen 

eine freye Kirchenbank, nicht weit von der 
Kanzel an der Norderſeite Y). 


$. 106. 

Das Landgericht ſchickte ein Huͤlfsſchrei⸗ 
ben an den Rath ein, gab ihm aber nicht den 
gebuͤhrenden Titel: alfo ward es zuruͤckge⸗ 
ſandt )). Ungeachtet der Rath ſchon feit et: 
lichen Jahren dem livlaͤndiſchen Generalgou— 
vernemente und dem Hofgerichte untergeben 
war, unter welchen er auch ſonſt immer geſtan⸗ 
den, und dem nyſtedtiſchen Frieden zufolge ſte⸗ 
ben muſte, ſuchte dennoch der Obermagiſtrat 
eine Obergerichts barkeit über die Stadt auszu⸗ 
uͤben. Der Rath ſuchte dieſes auf eine ge⸗ 
ziemende Art abzuwenden, verſprach ihm aber 
doch, eine Kopey der Stadtprivilegien, ſobald 
man fie bekaͤme, zu uͤberſenden K). Ich zwei⸗ 
fele aber, ob es geſchehen fey ?. Rath und Buͤr⸗ 

| gerſchaft 


e) Rathspr. S. 182. 185. 209. 332. 346. 385 f. 
f) Rathspr. ©. 191 f. 
.g) Rathspr. 1725 S. 325 f. — 1726 S. 323. 
326. 329. 360 f. 
b) Rathspr. S. 346. 
) Rathspr. S. 14. AA, publ. Vol, V. n, 4. 
Sahmii Collectan. T. I p. 89. 90. 


4) Rathspr. S. 282. 
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1523 gerſchaft bathen am raten Wintermonates Von welchem Spruche dieſer fid) an das Hof, 1723 
Kara, die Regierung, bey der Kaiſerinn und dem gericht wendete 72). Sata» 
tina 1 Senate eine bewegliche Vorſtellung zu thun, f $. 10 Augult 
Aug daß das Hofgericht und die Univerſitaͤt zum * ng 
gerdi⸗ Aufnehmen der Einwohner wieder nach Doͤr⸗ Dem Oberkaͤmmerer wurde anbefohlen, Scie 
einen Besmar, eine Elle, einen Bier- und nan 


nand pat verleget werden moͤgten: woraus ich 


ſchließe, daß damals Hoffnung geweſen, die 
Akademie wuͤrde wieder errichtet werden. Es 
wird auch in dieſer Vorſtellung bemerket, daß 
ſowohl das Hofgerichtshaus, als auch das 
Univerſitaͤtsgebaͤude ſo gut beſchaffen waͤren, 
daß ſie ſehr leicht ausgebeſſert werden konnten. 
Doch die Regierung antwortete unterm 7tem 
Chriſtmonates, daß das Hofgericht bey itzigen 
Umſtaͤnden der Stadt hierher nicht verleget 
werden koͤnnte, theils weil keine bequeme Duars 
tiere weder fuͤr die Glieder des Gerichts noch 


fuͤr die Parten vorhanden waͤren, theils weil 
der Generalgouverneur Fuͤrſt Repnin die Pre⸗ 


ſidentenſtelle bekleidete. Die Univerſitaͤt in 
Doͤrpat wiederzuerrichten, waͤre itzt nicht thu⸗ 
lich, zu geſchweigen, daß ſchon die Krone 
Schweden geraume Zeit vor Uebergabe des 
Landes Urſache gefunden, die hohe Schule von 
Doͤrpat nad) Pernau zu verlegen /). Das 
Landgericht, bey welchem der Rath eine Spos 
lienklage wider Gillenſchmid angeſtellet hatte, 
verurtheilte den Rath, Vorſtand zu beſtellen. 
Von 
D Rathspr. S. 359 f. 404. Kopeyb. S. 505, 
Ack. publ. Vol, lif n. 21. Jetzt darf man es 
noch weniger erwarten, weil das Hofgerichts⸗ 
haus zerfallen, die ehemalige Wohnung der 
Muſen aber, nachdem ſie ausgebeſſert und 
beynahe von neuem erbauet iſt, der Oekono⸗ 
miekanzley und dem Landgerichte zu ſeinen 
Gerichtshegungen eingeraͤumet worden. 


Branntweinsſtoef und eine Meßtonne verfers 
tigen zu laſſen, welche mit dem Stadtmark be— 
zeichnet werden, und auf dem Rathhauſe 
ſtehen koͤnnten, wornach ein jeder ſein Maaß 
und Gewicht richten laſſen moͤgte 2). Den 
fremden Kaufleuten im großen Jahrmarkte ließ 
der Rath auf Anſuchen der großen Gilde ver— 
biethen, Wein und Branntwein bey Ankern 
und Flaſchen, und Toback bey Rollen und 
Pfunden, an Fremde und Landleute zu verkau⸗ 
fen, bey Verluſt der Waaren. Die hieſigen 
Kaufleute bathen am Ende des Jahres, daß 
die fremden im kuͤnftigen Jahrmarkte in Buden, 
und nicht in Haͤuſern, auch nicht länger, als 
vierzehen Tage, ausſtehen duͤrften. Beides 
ward für dieſesmal abgeſchlagen ). Die vie: 
len Unordnungen, welche ſich in den kleinen 
Jahrmaͤrkten zugetragen hatten, verurſachten 
den Rath, ſowohl bey der Regierung, als 
auch bey dem Hauptmann Peter ſohn um Sol: 
daten zu bitten p). Zur Meberfabrt auf dem 
Emmbache hatte man fid) bald einer Floß— 

bruͤcke, 
. m) Act. publ. Vol. III n. 25 Kopeyb. S. 365. 


Rathsprot. S. 317. 


n) Rathspr. S. 19. 
n. 10. 


€) Rathspr. S. 412. 414. 
P) Raths pr. S. 309 f. 317. 


Act. publ. Vol, XXVIII 
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2 5 bruͤcke, bald eines Prahmes bedient. Nun 
Sapa. wollte der Rath wieder eine ordentliche Brücke 
tina! bauen laſſen, wozu man von dem Landrathe 
biis Uxkuͤll aus dem jegelifchen Walde tannene 
Ferdi: Balken verſchrieb 7). Der Amtmann auf 
nand den Patrimonialguͤtern hatte bisher 25 Rthlr 

Alberts an Lohn gehabt. Nun bekam er 40 
Rthaler oder 32 Rubel r). Diejenigen, welche 
unvorſichtig mit dem Feuer umgegangen wa— 
ren, wurden um Geld geſtrafet; manch Stroh⸗ 
dach ward abgeriſſen; man ließ aus Riga ze⸗ 
hen Spritzen kommen, das Stuͤck zu 2 Katos 
line; es ward befohlen, Waſſer vor die Thuͤ— 
ren zu ſetzen ). In dieſem Jahre wurden die 
Statuten zum erſtenmal wieder verleſen 5). 
Eine Tonne Habers galt 60 Kop. Gerſten 
1 Rubel, Roggens 130 Kopeiken, und ein 
Pfund 16 Kopeiken ,)). Der Apotheker Sa— 
muel Link ward wider einen Waſſerbrenner, 
ſowohl von dem Rathe, als auch von der Re— 
gierung, in feinem Gewerbe geſchuͤtzet w). 
Eine Geldſtrafe von zweenen Reichsthalern, 
wenn ſie nicht erleget wurde, muſte mit einem 
achttaͤgigen Gefaͤngniſſe gebuͤßet werden . 
Der Kreiskommiſſar wies ein Stück von der 

Stadt⸗ 


7) Raths pr. S. 24. Kopeyb S. 262. 
v) Rathspr. S. 25. Act. publ, Vol. XXXVII 
n. 7. 


1) Rathspr. S. 29 f. 34 ff. 43 f. 148. 122. 260. 
1:4) Rathspr. S. 50 f. 
1) Rathspr. S. 80 89. 95. 264 347. 
w) Raths pr. S. 86. 139. 260 f. 328. 330. ftt 
peyb. S. 499. Rathspr. 1726 S. 214, 
4) Rathspr. S. 97. 
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Stadtweide dem Poſtirungsverwalter ein, ohne 172 5 
daß Jemand von Seiten des Rathes dabey fatto: 
zugegen war y Paß⸗ und herrenloſes Ge⸗ rina 1 
ſindel foll nicht geduldet, ſondern dem Rathe August 
zu weiterer Prüfung angezeiget und vorgeſtellt gerdi⸗ 
werden 2). Die lubbiaiſche Mühle ward von nand 
neuem gebauet ). Die Uebergabe der Stadt 
ward gefeiert ). Der Rechtsgang mit Waſ—⸗ 
ſula der Fiſcherey wegen ward fortgeſetzt c). 
Man legete ein Gaſthaus an J). Der Senat 
foderte von Livland und allen darinn befindli⸗ 
chen Staͤdten, alle ſie betreffende Rechte, 
Privilegien, Kapitulationen, Konſirmatio⸗ 
nen, Reſolutionen, Traktate und dergleichen, 
in beglaubten Kopeyen nach den Grundſpra⸗ 
chen e). Der deutſche Prediger, Wildberg, 
ward erinnert, Rath und Buͤrgerſchaft in 
das Kirchengebaͤt einzuſchließen, wie es hier 
von Alters her, und in allen Städten gebräuch: 
lich ift /). Der Rath war auf eine Nachts 
wache bedacht, weil viele Diebereyen vorgins 
gen g). Die Quartierbrunnen wurden de 
em 
) Rathspr. S. 186. Kopeyb. S. 463. 
2) Rathspr. S. 219. Kopepb. S. 350. 
a) Raihöpr. C. 231. 273 
b) Rathspr. S. 241 f. 
€) Rathspr. S. 254. 
4) Rathspr. S. 266. 267. 209, 
e) Rathspr. S. 282. Kopeyb. S. 340. 342. 
Act. publ. Vol. III n. 13. Rathspr. S. 303. 
385. - 
f) Rathspr. S. 288. Kopeyb. S. 491. 
£) Rathspr. S. 310. 


Liv. J. 4. Th. 1. Abſchn. R 
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1725 dem Oberkaͤmmerer gebeſſert: doch muſten die 
Raider Nachbaren dazu beytragen 4). Der Zwiſt 
5 mit Weenasbof, der itzt angelegten kobrati⸗ 

in (deu. Müble wegen, nahm feinen Anfang, 
Scb». weil die Wieſen der engaferiſchen Bauren das 
nand. durch litten 7), 


Se 8. 


Das Schuſteramt ward von einem Mit 
meiſter beſchuldiget, von den jungen Meiſtern 
zu viel genommen zu haben. Die Sache ift 
an das Amtsgericht verwieſen worden. Es 
trug Bedenken, einen verheuratheten Geſellen 
zum Meiſter anzunehmen, muſte es aber unter 
gewiſſer Bedingung thun. Endlich ward es 
angewieſen, jührlich eine Tonne Roggens dem 
Armenhanſe, nach dem F. 30 des Schragens, 
zu geben A). Weil über die Knochenhauer 
vielfaͤltige Klagen gefuͤhret worden, daß fie 
ſchlechtes Fleiſch hielten, und dennoch theuer 
verkauften: ſo ward dem Geſetz herren · anbefoh⸗ 
len, Acht darauf zu haben, daß ſie kein Fleiſch 
eher verkauften, bis die Taxe darauf geſetzt 
waͤre. Damit aber ein jeder wuͤſte, was ein 
Pfund koſte: ſollten, wie vor dieſem, Tafeln 
gemacht, an jeden Scharren eine angehenket, 
und darauf geſchrieben werden, wie hoch es 
verkauft werde. Dem Diener wurden fuͤr die 
Beſichtigung des Fleiſches vier Kopeiken ber 
zablt. Das Amt bath, dieſe Auflage abzu⸗ 
ſchaffen, weil der Amtsherr es ehemals ſelbſt 
gethan hätte ). Wie fie einmal gar kein 

b) Rathspr. S. 318. 374. Fleisch 
7) Rathspr ©. 353. 378. 380. 

&) Rathspr. S. 4 —6/ 21. 25, 105, 

J) Rathspr. S. 115. 227, 


Ch. IV. Abſchn. I. §. 108. 109. 281 


Fleiſch hielten, ward ihnen bey Strafe befoh⸗ 1725 
len, fie ſollten, wie vormals, des Dingsta- gara, 

8, Donnerstages und Sonnabends zum we: ana 
9051 24 Vn, Auguſt 
nigſten zweene Scharren offen balten. End: . 
lich wurden ſie angewieſen, kein Vieh zu Jag 
ſchlachten, ehe fie es dem Amtsherren ange 
deutet hätten 27). 


$. 109. 

Am sten Hornungs 1725 ſtiftete die Kai⸗ 
ſerin das hohe geheime Konfeil, welches auch I 
über den Senat erhoben war. Unter dem allerz 
hoͤchſten Vorſitz der Monarchinn, hatten Yen 
ſchikow/ Apraxin, GolofFin, Colſtoy Solizin, 
und Oſtermann in demſelben Sitz und Stimme. 
Das Caͤrimonial wurde am 14ten bey Demjelz 
ben eingerichtet, und am 28ſten Maͤrz ſolches 
weiter beſtaͤtiget 7). Bald darauf naͤmlich am 
14ten April ward in Livland kund gemachet, 
daß der Reichs ſenat nicht mehr der regierende, 
ſondern der hohe Senar genannt werden ſoll⸗ 
te 0), Den 3ten Jaͤnner ließ das livlaͤndiſche 

Generalgouvernement den Preis des Goldes 
bekannt machen, welchen die Muͤnzhaͤuſer be— 
zahlen wollten, naͤmlich fuͤr ein Solotnik, oder 
ein Drittheilloth rein Gold 2 Rubel 45 Kop. ; 
für auslaͤndiſche Dukaten von reinem und feiz 
nen Golde 2 Rubel 1 Kop. jedoch, daß 118 
Dukaten ein Pfund ausmachten; wovon aber 

R 2 die 


726 


m) Rathspr. S. 149. 395. j 

n) Samml. der Patente von 1720—1728... Jo⸗ 
achim Th. II S. 44. Leben der Saiferinn 
"Aatbatina S. 225. 


€) Raths ſamml. in 4. 


282 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. V. Abſchn. l. $, 109. 110. 283 


Verordnung gemachet, und in eben dem Jahre 1726 
mit der geiſtlichen und weltlichen Oberregierung Katba⸗ 
einſtimmigen Beyfall in Moskow ein beſonde⸗ 200 I 
res Buch drucken laſſen, nämlich: Das Recht j 
der Willkuͤhr des Monarchen, einen Nach⸗Ferdi⸗ 


1726 die türfifchen ausgenommen waren. Allen 
Katha Handelsleuten wurde das in der kaiſerlichen 
rina! Verordnung vom 18ten Hornung 1721 ent: 
unu haltene Recht beſtaͤtiget, ſolches Gold und folche 


gerdi⸗ Dukaten von fremden Orten ohne Zoll eingus nand 


nand führen p). Eben dieſes Gouvernement ließ 
am 14ten April bekannt machen, daß zu Ras 
tharinenburg Kupferplaten von einem Rubel, 
50, 25 und 10 Kopeiken geſchlagen werden 
ſollten ). Ich zweifele, ob dieſes zu Stande 
gekommen ſey. Um dieſe Zeit funden fid boͤſe 
Leute, welche verſchiedene aufruͤhriſche Schrif⸗ 
ten ausſtreueten, und zu behaupten vermeyne— 
ten, daß der Senat, nach dem Tode der Kai— 
ſerinn, berechtiget waͤre, den Thron fuͤr erledigt 
zu erklaͤren, und auf die Weiſe, wie es in 
Schweden und Polen geſchehen, einen neuen 
Beherrſcher zu erwaͤhlen v). Als die erſte 
Schrift zum Vorſchein kam, ließ die Kaiſerinn 
dawider am 24ſten Maͤrz dieſes Jahres einen 
Befehl ergehen, worinn bey Lebensſtrafe, ſolche 
Schriften auszuſtreuen, verbothen wurde. 
Deſſen ungeachtet fand man eine andere gleiche 
unverfiegelte Schrift nicht weit von des Stange 
lers, Grafen Golof kin, Haufe am ziften 
Maͤrz. Dieſes Beginnen bewog die Monar⸗ 
chinn, einen Befehl vom 22ſten April drucken 
zu laſſen, welcher zu Riga am 14ten Brach⸗ 
inonates in deutſcher Sprache wiederholet 
wurde. In demſelben fuͤhrt die Monarchinn 
an, daß der Kaifer, ihr Gemahl, im Jahre 
1722 der Reichsfolge wegen eine ſtetswaͤhrende 
Ver⸗ 

f) Rathsſamml. in 4. 

7) Raths ſamml. in 4. 

v) Joachim Th. Il S. 45. 


folger und Erben feines Reiches einzuſetzen. 
Sie beuth demjenigen, welcher den Urheber 
jener ausgefireueten Schriften entdecken wuͤrde, 
wenn es auch ein Mitſchuldiger wäre, eine ‘Ber 
lohnung von zweytauſend Rubel an; und be: 
fiet, daß obgedachte Verordnung Peters I 
aufs neue gedruckt und bekannt gemacht werden 
ſoll. Alles Reden und Urtheilen von der 
Reichsfolge wurde ernſtlich unterſaget, indem 
die Kaiſerinn die deshalben ergangenen Ver⸗ 
ordnungen ihres Gemahls erfüllen, halten und 


beſchuͤtzen wollte 5). 
§. 110. 


Die Akademie der Wiſſenſchaften zu St. 
Petersburg ward am ı2ten Auguſts feierlich 
eingeweihet, in Gegenwart der Kaiſerinn, des 
holſteiniſchen Hofes, der ein und auslaͤndiſchen 
Miniſter, einiger der vornehmſten Geiſtlichen, 
und eiuer ungemeinen Anzahl angeſehener Pers 
ſonen. Bayer, Hermann unb. Golo bach 
thaten ſich in ihren Reden, welche ſie theils 
deutſch, theils lateiniſch hielten, babe hervor. 
Die Monarchinn, welche dieſer feierlichen 
Handlung von Anfang bis zum Ende beywoh— 
R 3 nete, 


? 


s) Samml. ber Patente von 1720 bis 1728. 
Siehe Joachim Th. 1 S. 46. Schlozers 
hiſtoriſche Unterſuchung fiber Rußlands Reichs⸗ 
grundgeſetze, Gotha 1777 in 8. S. 43 € 
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172 6 nete, verſicherte die Profeſſoren ihres Schutzes, 


Katha und ließ fie insgeſammt zum Handkuſſe 5). 
rina 1 
Auguſt SAFE 


H 

Ferdi⸗ Der Koͤnig von Großbritannien ſchoͤpfte 

nand wider den ruſſiſchen Hof einen Verdacht, als 
wenn er den Koͤnig in Schweden entthronen 
wollte, und ſchickte deshalben eine Flotte un: 
ter dem Admiral Karl Wager nach der Oſtſee, 
welche aus fieben und zwanzig Kriegsſchiffen 
beſtand, fid) mit der daͤniſchen Flotte verei; 


; 20den May , j 
nigte, und am „en Brachm. bey Margs unweit 


Reval ankam. Man verlangete, die Kaiſerinn 
follte ihre Flotte nicht auslaufen laſſen: allein 
dieſes hatte kein Gewicht. Die Monarchinn 
ließ eine Flotte, von funfzig Schiffen unter 
Segel geben, um den Alliirten zu zeigen, daß 
wenn fie etwas feindliches im Sinne hätte, bie 
vereinigte engliſche und daͤniſche Flotte ihre Ab⸗ 
ſichten nicht verhindern koͤnnte. Unterdeſſen 
hatte man der verbuͤndeten Flotte, fo lange 
ſie vor Reval lag, auf Befehl der Kaiſerinn, 
alles noͤthige zukommen laſſen 0. Ueberdieß 
n en alle engliſche Kaufleute unterm 
en A non. * 

ai Jnmoms: verſichern, daß ſie, wenn es 

auch 


4) Leben ber Kaiſerinn Ratharina S. a80 25 
Joachim Th. II S. 50 Doͤrpat. Batbópi: 
4726 S. 25. Weber Th. un S. 60 f. Die 
. war, bof junge keute aus dem ganzen 
Reiche dort ſtudiren ſollten. Ack publ. Do 
Vol. lli n, 25 c" na 

u) Leben der Kaiſerinn Katharina S. 226. 
e 2 "y 267 269. Joachim Th. I 

«5162. Leben Friederichs Königes vo 
Schweden S. 842-847. j 8 


Th. IV. Abſchn. J. §. 111. 112. 285 


auch zu öffentlichen Feindſäligkeiten mit Groß 726 
britannien kommen moͤgte, ge ER ear 
iche ihren Handel frey undi en Stuͤcken vina 
Reiche ihren Handel frey und e e % 5 ques 

ungekraͤnket treiben konnten. Welche erfihe "e 
rung fie im folgenden Jahre unterm 2often April gati 
alten Kalenders zu St. Petersburg mieberbolete, T 

die am sten May zu Riga gedruckt worden w). 


SE: LI24 

Am zıften März ließ der livlaͤndiſche Ge 
neralgouverneur Fuͤrſt Repnin, wie ich im 
vorigen Jahre gedacht, ein Verboth wider die 
Vorkaͤuferey ergehen, und erneurete darinn 
das Patent vom sten Heumonates 1697 *. 
Dieſer Herr ſtarb am Sten des Heumonates, 
worauf der kommandirende General Bohn die 
Stelle eines Generalgouverneurs fo lange ver: 
trat, bis der neue ankam y). Am 23ften Heu 
monates gab die Kaiferinn einen eigenhaͤndigen 
Befehl, daß Niemand ſich unterſtehen ſolle, 
um Tafel- oder Kloſterguͤter, oder auch um live 
oder eſthlaͤndiſche Güter zu bitten, ſoudern 
bloß um wirklich der Krone beimgefallene und 
ausgeſtorbene Guͤter. Hierum duͤrfen auch 
nur diejenigen Anſuchung thun, die ſich durch 
R 4 lang: 


mw) beben der Kaiſerinn Natharina S. 273— 
276. Hier ſteht das erſte Manifeſt vom z ſten 
Brachmon. 1726. Rathsſamml in Fol. Th. f. 
Hier findet man das zweyte vom aoſten April 
1727. 

&) Nathsſamml. in Fol. Th. T. Rathspr. 1726 
S. 153. ue 
Samml ruff. Geſch. B. IX S. 338 f. Dorp. 

2 Rathspr. S. 281. Er war General en Chef 
und Ritter. 
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1726 langwierige Dienſte in Schlachten und Stuͤr⸗ 
Katha men verdient gemachet haben. Sie muͤſſen 
rina | aber in ihren Bittſchriften erweiſen, daß die 


Auguſt 
11 


Guͤter in der That erlediget ſind. Wer ein 


Ferdi⸗ Gut, wozu Erben vorhanden ſind, in Vor⸗ 


nand 


ſchlag bringet, der ſoll mit Strafe angeſehen 
werden. Dieſer Befehl iff am 26ften Heumos 
nates in St. Petersburg, und am 15ten Au⸗ 
guſts in Riga gedruckt worden 3). Mittelſt 
eines kaiſerlichen Befehls, der zu St. Peters⸗ 
burg am 25ſten Auguſt und zu Riga am gten 
Herbſtmonates gedruckt worden, ward verord⸗ 
net, daß die in Livland niedergeſetzte Reſtitu⸗ 
tionskommiſſion nach Ablauf dieſes Jahres 
weder Bittſchriften, noch Beweisthuͤmer uͤber 
die in ſchwediſcher Regierungszeit eingezogenen 
Guͤter annebmen, aber alle Sachen, die be— 
reits anhaͤngig waͤren oder noch vor Ausgang des 
Jahres anhaͤngig gemacht würden, erörtern und 
entſcheiden ſollte =), Einem Senatsbefehle 
vom 3often Auguſts zufolge ward in der Nach⸗ 
ſchrift eines generalgouvernementlichen Paten⸗ 
tes vom 8ten Herbſtmonates den in Riga be⸗ 
findlichen ſchwediſchen Unterthanen bekannt ge⸗ 
macht, daß diejenigen, die ihrer Angelegenheiten 
halben dem bevorſtehenden ſchwediſchen Reichs- 
tage beyzuwohnen veranlaſſet waͤren, fid) dort— 
bin ohne Nachtheil erheben koͤnnten, indem in 
ihren bey der Reſtitutionskommiſſton ſchweben⸗ 
den Sachen, wann ſolche auch binnen der an— 
geſetzten Friſt nicht zum Schluſſe fánen, ben; 
noch nach derſelben Verfließung den Rechten, 
dem Friedensſchluſſe, und der kaiſerliche Fürs 


ift 
2) Rathsſamml. in 4. ſchrif 
9) Raths ſamml. in 4, 


Th. V. Abſchn. l. §. 112 113. 287 


ſchrift gemaͤß erkannt werden wuͤrde P). Am 1726 
loten Weinmonates ließ das livlaͤndiſche Ge: gabe, 

y 3 king 
neralgouvernement vermoͤge gedruckten date Aua 
tes bekannt machen, daß die Livlaͤnder Freyhei TE 
hätten, in Schweden, oder hier im Lande zu 1 1 
bleiben ). 

$. 113. 


Nach den radziviliſchen Reverſalien, 
Art. 17 ſollte den livlaͤndiſchen Landraͤthen, 
nebſt dem Ritterſchaftshauptmanne bey Land⸗ 
taͤgen nothwendiger Unterhalt verſchaffet wer⸗ 
den. Woher dieſer Unterhalt in den polniſchen 
Zeiten genommen worden, davon find feine 
Nachrichten mehr übrig. Zu ſchwediſchen Zei⸗ 
ten hatte die livlaͤndiſche Vöcterſchakt, pen Seit 
zu Zeit unaufhoͤrlich um Landguͤter Anregung 
gethan, und mittlerweile ihren Staat durch 
Bewilligungen zu erhalten geſuchet. Die 
ſchwediſche Regierung misbilligte auch viema⸗ 
len dieſes Anliegen, ſondern verſprach jedes 
mal ſelbigem ein Genuͤge zu leiſten. Der && 
nig Karl XI ertheilte gar ber Ritterſchaft d 
term loten May 1678 einen foͤrmlichen An⸗ 
wartſchaftsbrief auf die Guͤter Berſon und 
Laudon. Allein die bald darauf erfolgte Re⸗ 
duktion verſchlang zugleich die Anwartſchaft, 
und den Staat ſelbſt: bis endlich zur e 
Regierungszeit, da die Ritterſchaft in alle N 
vorige Rechte vollig eingetreten war, is 
tharina I, da die Güter Berſon und Lau on 
ſchon anderen geſchenkt worden, die trikatiſchen 
Guͤter zum Unterhalt der Landraͤthe großmuͤ⸗ 
s R 5 thig 


&) Rathsſamml. in 4. 
6) Raths ſamml. in 3. 
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ſchall um dieſe Zeit hoͤchſtens den Rang eines 726 


1726 thig hergab, wie Das daruͤber ertheilte Diplom 
Oberſtwachtmeiſters f). In der Rangver- Katha⸗ 


Kaba. vom r2ten Jaͤnner d. J. ausweiſet. An eben 
LUE dem Tage und von eben derſelben wohlthaͤtigen ordnung vom 21ſten Hornungs 1696 ſin 
Augu ; - - ROT ET use t e 5 S 

" Katharina bekam die Ritterſchaft das neben Landraͤthe und Landmarſchall gänzlich uͤbergan⸗ d 
Sei dem ehemaligen softer gelegene Haus zu ihren gen. In dieſem 1726ſten Jahre den 24ften dad“ 


nand naud 


Landtaͤgen und zur Wohnung ihrer Kanzeley. 
Ein ſolches hatte auch die Krone Schweden 
mehr als einmal verſprochen; aber es ward 
nichts daraus, obſchon 1664 das renningiſche 
Haus zu dieſem Behuf gekauft, jedoch der 
Ritterſchaft niemals eingewieſen worden H. 
Die livlaͤndiſchen Landraͤthe haben febr lange 
keinen beſtimmten Rang gehabt. In einer loͤ⸗ 
niglichen Reſolution von 17ten Auguſt 1648 
werden fie über den Vicepreſidenten des Hofge: 
richts geſetzet. Weil dieſer nun Oberſtleute— 
nantsrang hat: ſo ſchließt man, ſie haͤtten 
mehr als Oberſtleutenantsrang gehabt. Bey 
der Kroͤnung der Koͤniginn Chriſtina waren 
ſie neben den Generaͤlen geſtellet. Allein in 
der ſchwediſchen Rangordnung vom 25ftem 
Hornung 1689 e) n. 18 werden die Landraͤthe 
in Eſth⸗ und Livland nach dem Vieepreſidenten 
und nach den Lagmaͤnnern geordnet. Nach 
einem koͤniglichen Briefe hatte der Landmar⸗ 

ſchall 


d) Schoultz Livl. Staatsr. Hptſt. I1 § 3 S. 
33 f. m. Handſchr. 

r) Eigentlich heißt Nr. 18 alfo: Die Kammer⸗ 
raͤthe, Kriegsraͤthe, der Statthalter zu Re⸗ 
val, der Preſident im Oberkonſiſtorjo in Lip⸗ 
land, ber Vieepreſident im dörpatiſchen Hof 
gerichte, Lagmaͤnner und Landraͤthe in Ehſt⸗ 
und Livland, nachdem ſie alt in Dienſten ſind. 
a Landes ordnung S. 156 der älteren Aus 
gabe. 


März ward durch einen eigenhaͤndigen Befehl 
der Kaiſerinn den wirklichen Landraͤthen der 
Rang mit G eneralfeldwachtmeiſtern, und dem 
wirklichen Landmarſchalle der Rang mit Ober⸗ 
ſten zugeleget ). Am aten Brachmonates 
beſchloß der Senat, daß den Gliedern des 
Hofgerichtes und der Landgerichte der Rang, 
den ſie bey ſchwediſcher Regierungszeit gehabt, 
gelaſſen werden ſollte: welches das General⸗ 
gouvernement am 28ſten Heumonates dem 
Rath zu Dorpat bekannt machte 7). gx 

ent 


7) Dieſer Brief iſt am ziſten Maͤrz 1692 an 
den Generalmajoren und Gouverneur Erich 
Soop geſchrieben. Dieſer Brief ſteht in 
Remmins Buche S. 826 (823 nach der fal⸗ 
ſchen Seitenzahl) ſchwediſch und in Sahmii 
Colle&an. T II p. 996 f deutſch. Siehe 
dörpat. Rathspr 1692 S 99. Die hierher 
gehörige Stelle lautet alſo: „Landmarſchalle 
„genießen den Rang, welchen die beſtaͤndige 
„Beſtallung ihnen zuleget, ſo daß wenn er da⸗ 
„bey nicht eine vornehmere vertritt als Majors 
„Charge, genießet er auch keinen anderen 
„Nang als eines Majors Beſtallung kompe— 
„ tiret. x : l 
) So meldet es Schoultz in feinem Livl. 
Staatsrechte S. 34 f. Allein das generali 
gonvernementliche Schreiben an den Rath zu 
Doͤrpat vom 22ften Maͤrz d. J zeiget daß dies 
fer Rang den liv; und eſthlaͤndiſchen Landrä⸗ 
then ſchon am aten Marz verliehen worden. 
Act. publ. Dorp. Vol, Il n. 10a 

&) A&. publ, Dorp. Vol, Il n, 108. 
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na verſchriebenen vierzig tauſend Reichstha- 6 

s 4 ad c 2 

ler nicht bezahlete: ruͤckten ruſſiſche Voͤlker in Katdg⸗ 

Kurland ein, um dieſe Foderung in Sicherheit 2005 
Di us 

zu ſetzen. Schon Peter der Große dachte bie ^ 

Kurlaͤnder dahin zu bringen, daß fie einen in gati 

feinen Dienſten ſtehenden Prinzen von Heſſen⸗ na 
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1726 ſem Jahre ward am kaiſerlichen Hofe ein An⸗ 
Katha⸗ ſchlag gemachet, in Livland gewiſſe Güter aus 
paa zuſuchen, dieſelbe in Komthureyen einzuthei⸗ 
au len, den Rittern des St. Andreasordens zu⸗ 
Ferdi⸗ zueignen, und einige der aͤlteſten Ritter als 
nand Komthure zu ſetzen, welche die Einkuͤnfte bez 


rechnen, und ein anſehnliches Theil derſelben 
ſelbſt genießen ſollten )). Daraus iſt gar 
nichts geworden. 


$. 114. 


In Kurland fielen dieſes Jahr wichtige 
Begebenheiten vor. Der Fuͤrſt Dolgoruckoy 
welcher als ruſſiſcher Großbothſchafter am Hofe 
zu Warſchau war, verlangete, wegen der fai 
ſerlichen Foderungen auf Kurland, eine rich⸗ 
tige Antwort, und fagete rund aus, daß ſeine 
Monarchinn dieſe Anſpruͤche nicht fahren laſſen, 
ſondern ihres verſtorbenen Gemahls Entſchluß 
vollziehen wuͤrde, indem die Summe derſel⸗ 
ben ſich bereits auf zwanzig Millionen polniſcher 
Gulden beliefe: wuͤrde der Reichstag nicht eis 
nen feſten und gewaͤhrenden Schluß faſſen, 
moͤgte die Kaiſerinn andere Anſtalten zu machen, 
genoͤthiget ſeyn O). Dolgoruckoy verließ feiz 
nen Poſten, ohne daß etwas beſchloſſen wor: 
den. Der Herzog Ferdinand war ein Herr 
von ein und ſiebenzig Jahren, unvermaͤhlt und 
der letzte maͤnnliche Erbe des fuͤrſtlichen kettle— 
riſchen Stammes. Er lebete außerhalb fei; 
nem Fuͤrſtenthume zu Danzig. Weil er die 
von dem Herzoge Friederich Wilhelm 
feiner Gemahlin der ruſſtſchen Prinzeſſinn 

Anna 
1) Weber Th. III S. 53, 


40 Joachim Th. I1 S. 48 ff. 


bomburg zu ihrem Herzoge wähleten. Damit 
war der Koͤnig und die Republik Polen nicht 
zufrieden. Einige Magnaten ließen fid) mer; 
ken, daß ſie nach dem toͤdtlichen Hintritte des 
gegenwaͤrtigen Herzogs das Land in Woiwod⸗ 
ſchaften und Staroſteyen zertheilen wollten. 
Die kurlaͤndiſchen Stände faben dieſes als ih: 
ren Gerechtſamen zuwider an, waren auf Er⸗ 
nennung eines Nachfolgers bedacht, ſchrieben 
unterm 1rten May einen Landtag zu Mitau 
aus, der am Töten Brachmonates angehoben 
werden ſollte. Ferdinand, der damit mis: 
vergnuͤgt war, ſuchte ſich durch hs. Dd 
tion zu verwahren. Unterm gel Brachen ließ 
der Koͤnig von Polen ein Schreiben an die Ober⸗ 
raͤthe und den Adel ergehen, worinn er bey ſchwe⸗ 
rer Ungnade, und unausſoͤhnlicher Strafe nach 
dem ſtrengeſten Geſetzen verboth, eine Wahl 
vorzunehmen. Dieſes Schreiben uͤberbrachte 
Joſeph Wakwaski Staroſt von Tiiecha⸗ 
now D, welcher es am ten Brachmonates 
den Oberraͤthen eigenhändig eh 

tan 


Nicht der Staroſt Newski, wie Joachim 

0 meldet. Auch nicht Nakinski, wie ihn 
Eſpagnac nennet. 

iegenhorn Nr. 278 in den Beyl. S. 345. 

f andlagsabſchled vom 5ten Heumonates d. J. 

"mo 
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1726 Man gab ihm die Verſicherung, daß auf dem 
Katha⸗ Landtage nichts vorgehen ſollte, was nicht auf 
rna ! kurlaͤndiſche Gerechtſame gegründet oder was : 
5 : 2 : $ 2 y» 2 Stande 1 > 7 
Auf den polniſchen zuwider wäre ). Der kurlaͤn⸗ die geſchehene Wahl Ms Stande 1 0 fol; le 
^ no 4 , * 5 age (NM a 3 
Ferdi, diſche Landesabgeordnete und Oberhauptmann een age d aa id 
nibo Brackel brachte von Warſchau aus Den Gras an die Kaiſerinn, und bath ſie um die Be⸗ 
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erwaͤhlte zugleich den kurlaͤndiſchen Kammer⸗ 1726 
junker, Jerdinand von Ruthenberg auf gung, 
7 [5 ow * W richn 105 €t = 
Wallgahl, daß er nach Warſchau reiſen und A 
11 


fen Moricz von Sachſen in Vorſchlag. Er 
kam ſelbſt zuruͤck nach Mitau, und beſorgete, 
daß der außerordentliche Landtag ausgeſchrie⸗ 
ben wurde. Graf Moricz der im Anfange 
dieſes Jahres nach Warſchau gekommen war, 
um mit jenem die Sache einzuleiten, that eine 
Reiſe nach Riga unter dem Vorwande einiger 
Foderungen von wegen ſeiner Mutter. Auf 
dieſer Reiſe beſuchte er die verwittwete Herzo— 
ginn Anna, und gewann ſie dergeſtalt, daß 
fie ſich für ihn bemuͤhete, die Kurlaͤnder auf 
ſeine Seite zu bringen, und verſprach, ſich 
mit ihm zu vermahlen, wenn die Wahl ihn 
treffen moͤgte. Er traf am B nd zu Mis 
tau ein, und ward oberwaͤhnter Unterſagung 
ungeachtet am Eten Brachmonates zum Nach⸗ 
folger Ferdinands einmuͤthig erwaͤhlt. Am 
24fteu Brachmonates, oder Ften Heumonates 
ward die Wahlurfunde, ſowohl von bem Gira 
fen Woritz, als auch von den Oberraͤthen und 
den Ständen unterſchrieben, worauf am fol? 
gende Tage fid) der Landtag endigte o). Man 

erwaͤhlte 


$. r. und 2. Vol. II MS. in der großfuͤrſtl. Bi⸗ 
bliothek S. 207. 


11) Joachim Th. II S. 7% 


9) Dieſe Wahlurkunde ſteht beym Ziegenhorn 
Nr. 279 in den Beplagen S. 345 f. 


3 fren Brachmon. 
förderung dieſer Wahl ). Am E 
ging der Landtag auseinander. Der Fuͤrſt 
Wenſchikow von Ingermannland, welcher 
bey der Kaiſerinn in großen Gnaden ſtand, 
glaubete, das Herzogthum Kurland koͤnnte ihm 
nicht entgehen. Zu welchem Ende er ſich auf 
die Reiſe nach Mitau machte, inzwiſchen aber 
ſeinen Adjutanten Lieven, einen geborenen 
Kurlaͤnder 7), in der fuͤrſtlichen Hauptſtadt 
hielt, um ſein Beſtes wahrzunehmen. Am 


genen Sore kam der Fuͤrſt Dolgoruckoy dort 
Iten Joeuionat. kam der Fuͤrſt D q y 


an, bezeugete den Ständen, daß die Kaiſe⸗ 
rinn mit der Wahl nicht zufrieden waͤre, und 
ſchlug ihnen den Herzog von Holſtein, einen 
Sohn des Biſchofs von Luͤbeck, den Fuͤrſten 
Menſchikow und beide Prinzen von Heſſen— 
homburg, welche in ruſſiſchen Dienſten ftum 
den, vor. Die Kurlaͤnder wollten von keiner 
neuen Wahl wiſſen; Dolgoruckoy reiſete am 
Hten nach Riga, wo Menſchikow den Tag 
vorher angekommen war; welcher am loten 
mit einem zahlreichen Gefolge in Mitau W 
un 


) Landtags abſchied $. 2. Jiegenhorn Nr. 280 
in den Beylagen S. 346 f. 


4). Ziegenhorn Staatsgeſch. S. 75 $. 181. 


7) Er iff als ruſſiſcher Generalfeldmarſchall ge⸗ 
ſtorben, und hieß Georg. 
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172 und den Zweck feiner Reiſe noch nachdruͤckli⸗ 
Ec cher, als Dolgoruckoy, erffárete: wovon ihn 
tina i weder die Herzoginn Anna, noch der Graf 
Auguf von Sachſen, abbringen konnten. Der Fuͤrſt 
gerdi⸗ ſetzte feine Drohungen fort: allein der Graf 
nand und die Kurlaͤnder blieben ſtandhaft, worunter 
dieſe endlich antworteten, ſie naͤhmen keine 
andere Befehle, als von Polen an. Am 
ten Heumonates verlangete er nochmal, 

daß ein neuer Landtag gehalten werden ſollte, 

und draͤuete immer, wenn man ſich weigern 
wuͤrde, ſolches zu thun. Den folgenden Tag 
reiſete er nach Riga, mit der Verſicherung, 

daß er, wenn er in zeben Tagen keine befriedi⸗ 

gende Antwort empfinge, in Geſellſchaft fofz 

cher Leute wiederkommen wuͤrde, die es dahin 
brachten, daß man ihm gehorchete. Dolgo— 
ruckoy blieb zu Mitau. Unterdeſſen thaten 

die Stände dem Herzoge Ferdinand die Wahl 

zu wiſſen, der aber das Schreiben unerbrochen 
zuruͤckſendete 5). Am Töſten Heumonates 
wandten ſich die Oberraͤthe an den Koͤnig in 
Polen, und bathen, die Wahl zu beſtaͤtigen, 

und ſie wider die ruſſiſchen Draͤuungen zu 
ſchuͤtzen. Es antwortete ihnen nicht nur der 
Koͤnig, ſondern auch die beiden Kanzler. Sie 
erhielten einen ſcharfen Verweis, der Wahl 
wegen, die aufgehoben ward, mit dem Be⸗ 

fef, den ruſſiſchen Miniſter an den König 

und die Republik zu verweiſen. Es wurde 
ihnen dabey angezeiget, daß fie vor den Nelas 
tionsgerichten, vor welche ſie geladen worden, 

Rede und Antwort geben, und fid) hinfuͤhro, 
wenn 


5) Joachim Th. 11 S. 73—77. 
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wenn (ie an den König ſchrieben der lateiniſchen 78 
Sprache bedienen ſollten 2). Drey Tage nach ara, 
der Wahl ſchrieb Moritz an den Primas, rina t 
den Erzbiſchof Theodor Potocki von Gneſen, Auguft 
ihn verſichernd, er bátte bloß das Herzogthum Ferdl⸗ 
Kurland angenommen, damit Polen einen and 
Lehnsmann haͤtte, der ihm kein Bedenken 
machte; und Kurland wuͤrde hinfuͤhro Polen 

eben ſo, wie vormals, verbunden ſeyn. Er 
ſchrieb auch an ſeine Freunde, um ihm mit 
Menſchen und Geld zu helfen. Er erwartete 

über Lübeck viele Dfficiere und ohngefaͤhr acht 
hundert Mann. Die berühmte Schaufpieler 

rinn le Couvreur verpfaͤndete ihr bewegliches 
Vermoͤgen, und ſchickte ihm vierzig tauſend 
Pfund. Am 17 ten Heumonates antwortete 


ihm der Primas, aber dergeſtalt, daß er ſich 


von der Krone Polen nichts verſprechen durfte. 
Kaum hatte er dieſen Brief geleſen: fo vers 
nahm er einen außerordentlichen Laͤrmen auf 
der Straße; er erblickte bey der Demmerung 
einen Haufen bewehrter Leute, welcher ſeine 
Wohnung umgab; er zweifelte nicht, daß 
Menſchikow ihn abgeſchickt hätte, ihn auf⸗ 
zuheben; er hat es vermuthet, und machte 
bald Anſtalten; er gab Feuer auf ſeine Bela⸗ 
gerer, toͤdtete ihnen 16 und verletzte 60 Mann, 
da ihm nur zweene verwundet worden. Die 

Herzo⸗ 


7) Ziegenhorn Staatsgeſch. $. 183 S. 76. 
Nr. 281 und 282 in den Beylagen S. 347 — 
349. Hierher gehoͤret eine lateiniſche Schrift 
worinn die Rurländer ihr Wahlrecht beweiſen. 
Vol. IV. MSS. in der großfuͤrſtl. Bibliothek 
n. 59. 


£iol J. 4. Th. i. Abſchn. S 
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172 6 Herzoginn ſchickte ihm ihre Leibwache zu Huͤlfe. 
Kara, Die Ruſſen zogen ſich zurück; des Grafen 
rina 1 Haus war unbewohnbar; die Herzoginn 
AR nahm ihn in ihren Palaſt auf, und ließ ihn 
gend fuͤr ihr Geld verpflegen 2). 


nan 
SSUHTESE 


Dem ruſſiſchen Geſandten, Geheimen: 
rathe Beſtuſchef, in Warſchau wurde am 
Aten Auguſts ein beſonderes Memorial über: 
geben, darinn man bezweifelte, ob der Sai 
ſerinn das Verfahren der Fuͤrſten Menſchikow 
und Dolgoruckoy bekannt waͤre; und allen⸗ 
falls dem Anſinnen widerſprach w). Der 
Graf Moritz ſchrieb nicht allein an den Fuͤrſten 
Menſchikow, um ihn zubefänftigen, ſondern 
auch unterm ısten Heumonates an den ruſſi⸗ 
fien Reichsvicekanzler Freyherren von Oſter⸗ 
mann, gegen den er ſich uͤber jenen beſchwe— 
tete, daß er den Furländifchen Oberraͤthen gez 
draͤuet haͤtte, ſie nach Sibirien zu ſchicken, und 
das Land mit zwanzigtauſend Mann zu uͤber⸗ 
ziehen x). Der holſteiniſche Miniſter, Graf 
von Baſſewitz, brachte einen abentheuerlichen 
Vorſchlag zum Vorſchein, die Ruhe im Nor⸗ 
den zu erhalten, welche Schleswigs wegen 
wieder in Gefahr zu ſeyn ſchien: worinn Kur⸗ 
land abermal ein Opfer fuͤr andere werden En 

lu 


) Hiſtoire de Maurice, Comte de Saxe. Par Mr. 
le Baron d' Efpaguac. T. I p. 54 —59. 

w) Joachim Th. 11 S. 81-87. 

&) beben der Kaiſerinn Katharina S. 278. 
Joachim Th 1 S. 78—8ı.  Hifteire de 
Maurice Comte de Saxe T. I. p. 39. 
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Auf dem Reichstage zu Grodno würde die kur 6 
laͤndiſche Sache vor allen anderen vorgenom— Katha⸗ 
men und eine harte Satzung wider den Grafen cina 1 
Moritz von Sachſen abgefaßt, die ihn ge, AAUR 
troffene Wahl vernichtet, die unmittelbare Ein- gerbi, 
verleibung der Herzogthuͤmer Kurland und "ano 
Semgallen, wenn das Lehn eroͤffnet wuͤrde, 
feſtgeſetzt, und eine Kommiſſton verordnet, die 
ſich nach Kurland begeben, alles dort inſon— 
derheit die kuͤnftige Regierungsform, auf den 
Fall des unbeerbten Ablebens des Herzog Sets 
dinands einrichten, und die Widerfpänftigen 
abſtrafen ſollte. Der Koͤnig ſelbſt muſte ſich 
deswegen gegen die Republik verbindlich ma⸗ 
chen )). In dieſer Satzung ward Graf Mo⸗ 
ritz in die Acht erklaͤret Es erging an ihn 
ein zwiefacher koͤniglicher Befehl, Kurland zu 
raͤumen, und alle ſeine Wahl angehende Schrif— 
ten in des Koͤnigs Haͤnde zu liefern; den er 
alſo beantwortete; daß er nach Frankreich zu 
feinem Regimente zu kehren, und an den fur: 
laͤndiſchen Angelegenheiten kein Theil zu nefz 
men verſprach. Dem Herzoge Ferdinand 
wurde auferleget, die noch nicht genommene 
Lehne, in Betracht ſeines Alters, durch einen 
Geſandten empfangen zu laſſen 2). Die Kur⸗ 
laͤnder, welche die Wahl vorgenommen hatten 
ſollten von den Relationsgerichten geſtrafet 

S 2 werden. 


„ Lengnich Hift. Polon. p. m 340 [q. Ziegens 
horn Staatsgeſch. §. 184 f. S. 76. Nr. 283. 
in den Beylagen S. 349 f. 

2) Lengnich Geſch. der Lande Preußen Th. IX 
S. 358 f. Hift, de Maurice Comte de Saxe 

T. I p. 59—6r. 
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172 6 werden. Der Kanzler Szembeck a) und der 
7 König 


Katha⸗ 

af 4) Des Kanzlers Brief an den kuriſchen Lands 

i! marſchall lautete alfo: 

Serbie Illuſtris et Magnifice Domine, Frater obfer- 
nanb vandiflime! 

Ad literas Illuſtris et Magnificae Dominationis 

Veſtrae de 31, Julii Mitauiae datas per me im- 

mediate ante reaſſumtionem Comitiorum Regni 

Generalium acceptas. refponfum meum diſtuli 

euentum corundem Comitiorum praeftolando, 

Quem pofteaquam Deus Ter Optimus Maximus 

fauftum nobis concefferit , illico particularis 

affectus mel conteftationem Illri et Magfcae Do- 

minationi Veſtrae in refpondendo praefentare 

non intermitto. Licet autem minime dubitem 

jam hactenus conſtaxe Illuſtri ae Mfieae Dni Vrae 

de Conſtitutione in dictis Comitiis Regni Gene- 

ralibus intuitu Curlandiae et Semigallise Duca- 

tuum laudata et publicata," ad omnem tamen 

meliorem finem et effectum exemplar ipfius prae- 

fentibus adnecto, nec non ad demonftrandum, 

quanta clementia Sacra Ra Mtas, Dominus meus 

clementiffimus cum Ordinibus Reipublicae pro- 

cedat in rem et emolumentum dictarum Prouin- 

ciarum fuarum, vlteriusque procedere intendat, 

Quapropter non tantum caufam pro praeteritis 

attentatis inflitutam dignata eft Sacra Regia Ma- 

ieftas clementiflime dilatam habere, verum etiam 

mihi providentiffime committere, quatenus hisce 

conueniam Illrem et Magficam Dm. Vram, vt 

Status Curlandiae et Semigalliae Varſaulam mit- 

tere velint fuos deputatos cum deprecatione prae- 

teritorum attentatorum , cum fubmiffione Ordi- 

nationi Sae Rae Mtis et Reipublicae in proxime 

praeteritis Comitiis fancitae , et cum remonſtra- 

tionibus opportunis, que Infiructioni Commif- 

fariorum Reipublicae in Curlandiam defignato- 

rum apprime inferi pro commodo prouinciarum 

iflarum poflint. HI vero deputati vt in menfe 

Januario vel ad vltimum in Februario anni im. 

mediate 
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König ſelbſt 2) riethen n zum Kreuze 1726 


3 zu eot: 
rina I 


guſt 


mediate fequentis 1727mi Varfauiae compare- Aug 
ant, omnino expediens effe iudicatur. Quod Ferdi⸗ 
dum ex beneplacito Sae. Rae. Mtis. D. mei Cle- nand 
mentiílimi et ex mente praeſentis Minifterii Regni 
et Magni Ducatus Lithuaniae defero, meam ad 
vfus Iris et Mgficae Dominationis Veſtrae prom- 
titudinem offerendo, maneo pro femper. 
Iluſtris et Magnificae Dominationis Veftrae 
Grodnaed. 15. Nov. | additi ffimu: Frater et 
1626. obfequiofiffimus fer- 
vitor. 
Stembeck, Cancellarius. 
Jiluftri et Magnifico Domino Eberhard Philippo 
a Bruggen Candmareſchallo Curlandiae Fratri 
Obſeruandiſſimo. 
Volum IV. MsS. in der großfuͤrſtlichen Biblio⸗ 
thek n. 38. 


5) Das königliche Schreiben war alſo verfaßt. 
Von Gottes Gnaden Auguſt der andere, 
König in Polen, Großherzog in fit: 
thauen, Reußen, Preußen, Maſuren, 
Samoiten, Kiow, Wolhinien, Podolien, 
Podlachien, Livland, Smolensko, Sewe— 
rien, Czernichow, wie auch Erbherzog 

zu Sachſen und Kurfuͤrſt, ꝛc. 
Wohlgeborne Liebe Getreue! Wir zweifeln 
nicht, Ihr werdet aus dem nach Unſerm Ger 
fallen und auf Gutbefinden des ſowohl anwe— 
ſenden Reichs als Herzogthums bitthauens 
Minifterii unterm dato Grodnau den ten 
Novbr. dieſes laufenden Jahres an den Wohl: 
gebornen Eberhart Philipp von der Bruͤg⸗ 
gen, Landmarſchall ergangenen Schreiben ers 
(eben haben, wie anábig Wir in vergangener 
kurlaͤndiſchen Juridik mit Euch verfahren has 
ben, und noch verfahren, da Wir die Sache, 
darum die wohlgebornen Inſtigatores des 
Reichs und des Herzogthums Litthauens, me: 
gen 
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172 6 zu kriechen, und fich zu einer Abbitte zu beque⸗ 
Katha⸗ men. Dennoch hoͤrete Moritz, nebſt der 
rina | Landſchaft, nicht auf, feine Wahl zu recht⸗ 

eh fertigen. Seine Abſicht war, wie ſchon ges 
Ferdi⸗ meldet, fib mit der Herzoginn Anna zu vers 
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hatte, ſeine Abſichten auf Kurland mehr hin⸗ 726 
dern, als befoͤrdern wuͤrde. tan hat alſo aio: 
dafuͤr gehalten, daß fie auf ſeine Veranlaſſung rina 1 
nach St. Petersburg eingeladen worden. Sie auauf 


nan 


maͤhlen. In Anſehung dieſer Heurat fam es 
fo weit, daß die Kaiferinn den Fuͤrſten Mens 
ſchikow nicht mehr unterſtuͤtzte, und von des 
nen Vorſchlaͤgen abſtund, die fie den Kurlans 
dern durch den Geheimenrath, Fuͤrſten Dols 
goruckoy thun laſſen. Dagegen ſuchte ſie die 
gefchehene Wahl zum Vortheile des Grafen 
von Sachſen zu befoͤrdern. Die Herzoginn 
hatte allezeit dafuͤr gehalten, daß die Kurlaͤn⸗ 
der zur Wahl eines Herzoges berechtiget wäs 
ren. Doch Menſchikow glaubete, daß die 
Herzoginn, welche ihn zu gewinnen getrachtet 

batte, 


gen Eures vorigen Unternehmens wider Euch 
vorgenommen und dem Gerichtsregeſter eins 
(breiten laſſen, haben ausgeſetzet wiſſen wol 
len; auf weichen an ben Wohlgebr. Landmar⸗ 
ſchall geſchriebenen Brief Wir uns beziehen, 
und ſind daneben beredet, Ihr werdet Euch 
demſelben konformiren, und dasjenige, was 
darinn enthalten, und mit me: term gedacht 
worden, acceptiren. Im uͤbrigen wuͤnſchen 
Wir, daß es euch wohlgehe. Gegeben zu 
Grodnau den 15tett des Monates November, 
Ao. 1726 im zoſten Jahre Unſerer Regierung. 
Auguſt, Konig. 

An die Sberraͤthe des Herzogthums Kurs 
land und Semgallen. 

Den Wohlgebornen Dberrärhen der feri 
W Ku land und Semgallen, Unſern 
ieben Getreuen. 
Vol. IV MSS, in ber großfuͤrſtl. Bibliothek n. 35. 


: : ! 
reiſete in der That dahin, und wurde mit cie 
großen Ehrenbezeugungen aufgenommen. Man nand 
ſtand ihr eine Leibwache von drey hundert 


Mann zu, die beſtaͤndig in Mitau bleiben folfte, 
Ihre Anweſenheit brachte dem Fuͤrſten wenig 
Vortheil. Sie erneurete unterſchiedene Be⸗ 
ſchwerden wider ihn, und brachte es dahin, 
daß die Kaiſerinn eine Kommiſſton zur Uunter⸗ 
ſuchung derſelben niederſetzte. Dieſe beſtand 
aus dem geheimen Konfeil, und verfuhr, üt 
dem der holſteiniſche Hof feinen Eifer fuͤr die 
Herzoginn bey aller Gelegenheit zeigete, alſo, 
daß die Herzoginn vollkommen zufrieden ſeyn 
konnte. Doch erhielt (id Menſchikow noch 


dieſesmal c). 


S 4 $. 116. 


c) Weber Th. III S. 67. Joachim Th. H S. 
85 f. Hierher gehören Reflexion politique ſur 
Y Etat de la Courlande, Vol. IV MSS. in der 
großfurſtlichen Biblioth. Nr. 58 imgleichen 
Dedudion ſuceinte et veritable pour faire voir 
et concevoir à toute la Terre équitable et des 
intereſſée le Droit que la Nobleſſe et les Etats 
du Duché de la Courlande peuvent avoir pour fe 
choiür un Chef ou un Duc, et pour le prefenter 
au Roi de Pologne comme à leur Prote&teur le- 
gitime: desquelles prerogatives ils jouiflent du 
depuis plufieurs fiecles. Vol, IV MSS, in ber 
großfuͤrſtlichen Bibliothek Nr. 55 ferner Expli- 
cation abregée du Droit que les Courlandois ont 
de fe choifir un Duc et dele préfenter au Roi 
de Pologne. Ebendaf. Nr. 56. Endlich Viu- 
dicadio Jurium, Priuilegiorum et Libertstum 

Generoſo 


E t : 0 t 
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1726 $. 116. Kammerier Löwen durchgeſeh d d 

: 14. : | geſehen, unb das 726 

Lis Sm a Dorpat war der Rath auf ben vori⸗ darüber gelegte Inventarium abgeſandt A). ies 
Auguſt 900 uf. Buͤrgemeiſter Kellner faf genau tina 1 
p darauf, daß fein Rathsherr, ohne fid) bey S DT Aufuſt 


die ihm z yerreife 7 i 
Ser 15 Ds Bei nhe, verreiſen durfte d). Ge— Beide Gilden bathen um die meylandiſche Serbis 
achter Kellner ward von dem damaligen , 


Hauptmanne, nachher Oberſtleutenant Karl 

romann von Stiernhielm auf dem Kirch— 
hofe au einem Sonntage, wie alle Leute aus 
der Kirche kamen, mit Worten beleidiget. 
Der Oberfiskal Johann Cyoriſtoph Oelbeer 
nahm ihn beym Hofgerichte in Anfprache, 
Doch die Sache ward nicht eher, als 1734 
wie Kellner lange todt war, entfchieden, 
Stiernhielm muſte der doͤrpatiſchen Kirche 
eine Geldbuße erlegen, wovon ihn das Par— 
donsplakat worauf er ſich berief, nicht be— 
freyete e). In dieſem Jahre ſtarb Rathsherr 
Gottfried Haſenfelder 7). Der Rath bielt 
ſeine Sitze in einer gemietheten Stube. Das 
Rathhaus, welches man aus Mangel erfoder— 
licher Mittel nicht aufbauen, oder beſſern 
konnte, ſtuͤrzte ein g). Endlich ward die aus 
Pleskow zuruͤckgekommene Rathskanzeley von 
dem Kreiskommiſſar Tunzelmann und dem 


Kam⸗ 


Bert Equeſtri Ordine Curlandico circa Ele. 
Nr. ve. Principis competentium. Ebendaſelbſt 


d) Rathspr. 1726 ©. 435.458. 


e) Rathspr. S. 258—26 
h 3. 266. 298. 8 
Kopeyb. S. 191. Ack. publ. Vol, E 25 


7) Rathspr. S. 427. 
8) Raths pr. S. 128. 383, 


Reſulution: fie war aber nicht zu finden 2 
Die große Gilde hatte mit Stammen ), 
Troſandern /) und Beißenſtein ) mancher⸗ 
ley Haͤndel. Die neuerwaͤhlten Aelteſten der 
großen Gilde, Severin Krabbe, Philipp 
Johann Petz, Friederich Ir enaͤus Sander, 
und Notar Jantzen, wurden, obgleich Aelteſter 
Johann Heinrich Peucker etwas dawider 
einwandte, beflátiget 2). Man machte dem 
Goldſchmid Mansfeld das Recht, in der 
Bruͤderbank in der Kirche zu ſitzen, ſtrittig. 
Eine Entſcheidung habe ich deshalben noch 
nicht gefunden, obſchon darüber geſtimmet wor? 
den 0). Die kleine Gilde wollte einen Buͤr⸗ 
ger und Weber, Matthias Beck, nicht zum 
Bruder annehmen, weil er einen Bauerjungen 
vom Lande ausgelehret hatte ). Unterm 
agften Hornungs verfügte die Regierung, der 
S 4 Rath 


5) Rathsprot. S. 209. Kopepb. S. 98. 103. 
135. 

i) Rathspr. S. 48. 408. 

4) Rathspr. S. 2 f. 9. 58. 60. 66, 69, 77 f. 102, 
105. 229. 

f) Rathspr. S. 56. 63. 

si) Rathspr. S. 435. 445: 456. 

n) Rathspr. S. 66. 70. 73—76. 

e) Rathspr. S. 99. 102. 106, 124. 128. 135 

p) Rathspr. S. 69. 
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172 6 Rath ſolle diejenigen Einwohner, bey welchen 

Katba⸗ Ruſſen oder Leute griechiſcher Religion in Dien⸗ 

rina ! ſten wären, anweiſen, Da. fie nicht nur den 

ag bey ihnen fid) auf haltenden Ruſſen das fleißige 

Ferdi, Kirchengehen, verftatten, und (ie keinesweges 

nand daran verhindern, ſondern vielmehr dazu an⸗ 
treiben und anhalten moͤgten. Die Herrſchaf⸗ 
ten und Hauswirthe find nach dieſer Verfuͤ— 
gung ſchuldig, wann ſolche Leute krank werden, 
einen ruſſiſchen Prieſter, damit fie nicht ohne 
Vorbereitung und ohne Empfang des heil. 
Abendmahls dahin ſterben, zu ihnen kommen, 
und ſelbige nach dem Tode bey der Kirche be— 
graben zu laſſen 7). Der Rath ward auch 
angewieſen, keine paßloſe Ruſſen, oder Auf: 
linge in der Stadt zu dulden 7), 


Si; 1185 

Nun wurden die Stadtprivilegien in bes 
waͤhrter Abſchrift an den Oberſtwachtmeiſter 
Freyberren von Stroͤmfeld, als Bevollmaͤch⸗ 
tigten der Stadt, nach St. Petersburg uͤber⸗ 
ſandt, mit der Bitte, beym Senate um Be 
ſtaͤtigung derſelben Anſuchung zu thun. Eine 
ſolche Abſchrift ward auch an das Generalgou— 
vernement geſendet. Nicht lange hernach ward 
auch Siegmunds III Privilegium an den Ge 
nat geſchickt ). Die halbe Akeife, der ganze 
Fiſchzoll und die Einkuͤnfte von der Wage 
werden von dem Senate am sten May der 
Stade 
) Rathspr. S. 90. Ad. publ. Vol, III n. 12 

r) Kopeyb. S. xo. 13. 


3) Rathspr. S. 16. 39. 47. 92. 100. Kopepb. 
S. 1, 5—9. 26. 85. 105. 


* 


Th. V. Abſchn. I. H. 118.119. 305 


Stadt beſtaͤtiget t). Es erfolgete aue 1736 
dieſem Jahre am zten die Betätigung RM Satbae 
Senates über die Stadtpatrimonialgüter, So⸗ is n 
taga, Saddekuͤll, und die Mühle zu $ubbia 0. 1 
Die Oekonomie und das Kreiskommiſſariat gerdi 
wuſten fi) noch nicht in die Freyheit der Stadt; 
guͤter zu finden. Sie ſchrieben bald Schieß. 
pferde, bald Lebensmittel fuͤr hohe Reiſende 
aus, oder macheten den Amtmann derſelben 

zum Kommiſſar. Der Rath hatte immer ſich 

auf ſeine Privilegien berufen, welches . 

eine kurze Zeit geholfen hatte. Nun rura 

die Beſtaͤtigung wirklich erfolget e eu 
fauptete man die Freyheit mit gebörigem Eifer; 

man ſtellete und lieferte die ausgeſchriebenen 
Pferde und Lebensmittel nicht w). 


§. 119. 

Im Maymonate erwartete man die Kaiſe⸗ 
rinn in Livland. Man machte in Land und Stadt 
alle gehoͤrige und erſinnliche Anſtalten, dieſe gnaͤ⸗ 
dige und Livland ſo wohl wollende Monarchin 
mit aller Ehrfurcht zu empfangen, und ihr alle 
Bequemlichkeiten zu verſchaffen. In Doͤrpat 
war das Preſidenten- oder Brigadierhaus fuͤr 
ſie beſtimmet. Jedoch die Reiſe ward vis 
einer Zeit zur anderen verſchoben, woruͤber 


Katha 


hspr S. 197. 194. 221 f. 233. 298. 
" $99 S. 26. 85. 97. 111. 155. 163. 199. 
AQ. publ Faſe. IV n. 3. 
thspr. S. 234. Kopepb. S. 85. 239. 
e publ. Faſe. IV n. 21. Vol. III n. 26. 
Nathspr. S. 64. 194. 201. 341. 413. Ko 
er S. 44. 92, 95» AG, publ. Vol. XVIII 


u. 4. 
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1726 Katharina dieſe Welt verließ x). Im An: 
Kara fange dieſes Jahres reiſete die Herzoginn Anna 
rina 1. von Kurland durch Doͤrpat nach St. Peters: 
id burg, wo fie am loten Jaͤnner eintraf. Am 
Ferdi I7ten erhielt fie nebſt ihren beiden Schweſtern 
nand den Katharinenorden. Im März reiſete fie 
wieder nach Mitau. Nach der kurlaͤndiſchen 
Herzogswahl that ſie die zweyte Reiſe nach 

St. Petersburg, und bewirkete eine Kommiſ— 

ſion wider den Fuͤrſten Menſchikow. Mit 

ihrer Leutſaͤligkeit nahm ſie die Herzen hoher 

und niedriger Perſonen ein. Man ſah ſie alſo 

am 22ften. Herbſtmonates mit Betruͤbniß nach 
Mitau abreiſen. Der Herzog von Holſtein 

und feine fo vortrefliche Gemahlinn begleiteten 

ſie bis Katharinenhof, wo der Abſchied auf 

das zaͤrtlichſte erfolgete. In Doͤrpat dienete 

ihr das taboriſche itzt kymmeliſche Haus zu 

ihrer Wohnung 9). Der Fuͤrſt Menſchikow 

ward bey ſeiner Durchreiſe von Rath und Buͤr⸗ 
gerſchaft auf dem Berge vor der Stadt emi 
pfangen 8). Weil die Oekonomie das Preſi⸗ 
dentenhaus nicht dazu hergeben wollte, muſte 

er mit einem Buͤrgerhauſe fuͤrlieb nehmen. 

Im Fruͤhlinge reiſete der General Peter Lagy 

bier durch, welcher fein Quartier auf der Po: 
ſtirung nehmen muſte, weil der Kammeraſſeſſor 
Salza und ein hier ſtehender Oberſtleutenant 

den 


&) Rathspr. S. 166 f. 170. 176 178. 185. 20r. 
Kopeyb. S 9o. 123. 285. Acta publ. Vol. XX 
n. 2, Weber Th. 111 S. 8r. 


) Rathspr. S. 36. 86 f. 332. Weber Th. III 
S. 83. 67. 68. 
v Rathspr. S. 243 245. 


Th. V. Abſchn. I. F. 120. 307 


den Vorſatz hatten, den Rath bey ibm atu? 172 6 
ſchwaͤrzen. Doch dieſer fand Gelegenheit, naue 
dieſe Tuͤcke zu offenbaren 4). ae 


§. 120. Ferdi⸗ 
Der Stadtkaſten wurde mit dreyen Schloͤſ nand 
ſern, wie in ſchwediſchen Zeiten, verſehen, ob⸗ 
gleich noch nicht viel darinn zu verwahren war, 
damit jedem wortfuͤhrenden Altermanne ein 
Schluͤſſel zugeſtellet werden koͤnnte H. Der 
Staat von 1693 ward wiederaufgeſuchet, und 
nach demſelben die Beſoldung den Beamten 
ausgezahlet c). Vietinghof oder Vietingkuͤll, 
welches die Stadt feit 1597 ruhig beſeſſen und 
die Koͤniginn Chriſtina ibt ſchon 1646, nach⸗ 
gebenbs Karl XI und neulich der Senat be⸗ 
ſtätiget hatte, ward von einem, Namens 
Hanns Berend Depkin, in Anſprache genou 
mend) Die Malzmuͤhle ward dem Olof 
Klockenberg noch auf ein Jahr gelaſſen e). 
Eine Papiermuͤhle ſuchte die Regierung anzu⸗ 
legen, und ſchrieb deshalben an den Rath: 
aber in Doͤrpat wollte ſich Niemand dazu ver⸗ 
ſtehen 7). Die Mühle zu Lubbia, welche 
anz verfallen war, iſt wiedererbauet worden. 
Die Bäcker ſuchten fie zu pachten g). In un 
n 


4) Kopeyb. S. 109. 

5) Rathspr. S. 43. 45. 

c) Rathspr. S. 235. 243. 

4) Rathsprot 1726 S. ago. Kopepb. 1727 
S. 297 - 307. 

e) Rathspr. S. 290. 

f) Rathspr. S. 301: 308. 

2) Rathspr. S. 172. 452. 455. 


ivlaͤndi . V. I. §. 121. 30 
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; : ; einen eigenen Stand in der Kirche 0). Rath⸗ 1726 
1726 fem Sube EN dei Hd an Kae mann Schmalz erboth ſich einen ordentlichen qug, 
rim d Bids 1 be ablen /) e beſonderen Sitz in der Kirche für die Kauf, ona 1 
We i jo? ! 


manusburfche zu bauen: welches angenom: i 
men worden 7). Die Kirche zu Kurs oder Berdis 


Ferdi⸗ S. 121. 
nand Uuoeeber das Vermoͤgen der St. Johanns⸗ 


kirche, nachdem man die Kirchenſachen aus 
Pleskow zuruͤckerhalten hatte, ward nun ein 
Fundbuch verfertiget ?). Zur Verwahrung 
des Kirchenkorns und einiger anderer Sachen 
wurde eine Klethe neben der Küfterwohnung 
erbauet F). Die undeutſche Gemeinde bekam 
ihren Kelch, die deutſche ihre Kanzel und ſil⸗ 
berne Sanduhr, welche in Pleskow geweſen 
waren, wieder. Die Kanzel ſetzte der Bild; 
hauer Klink auf, da man ſich bisher mit einer 
bretternen behelfen muͤſſen ). Der Kirchen: 
adminiftrator, Aelteſter Boͤckmann, wurde 
aus erheblichen Gruͤnden ſeines Amtes erlaſſen, 
und Dockmann Friederich Irenaͤus Sander 
dazu ernennet. In Betracht dieſes Amtes 
ward er von den auf ſich habenden Vormund— 
ſchaften befreyet 7). Weil man keine Hoffs 
nung hatte, die nach Pleskow ehemals ge⸗ 
brachten Kirchenglocken wieder zu bekommen, 
beſchloß man, alle Sonntage die Kirchenbecken 
auszusetzen und Geld zu einer neuen Glocke zu 
ſammlen 2). Die Klingbeuteltraͤger hatten 
einen 

b) Rathspr. S. 457. 
i) Rathspr. S. 15. 76. 

&) Rathspr. S. 76. 221. 

7) Rathspr. S. 47. 140. 255. 334 f. ar. 

m) Rathspr. S. 59. 165. 

"nm. e. 115—117.133. Kopepb. S. 


Talkhof ward ausgebeſſert, und mit einem Pre⸗ 
diger verſorgt ). Die undeutſche Kirche in 
der Vorſtadt war ſehr baufaͤllig und gefaͤhr⸗ 
lich geworden. Der Rath ließ ſie auf Vor⸗ 
ſtellung des Predigers durch ein Paar Raths⸗ 
herren beſichtigen. Sie ward ſehr ſchlecht 


und an der einen Seite ganz geſtuͤtzt befunden. 


gan beſchloß alſo, die undeutſche Kirche nach 
der deutſchen zu verlegen. Man vernahm eis 
nige alte Vorſtaͤdter, wie es vormals mit dem 
Gottesdienſte und den Gefaͤllen des Predigers 
gehalten worden. Der Paſtor Subrlobn, 
welcher zugleich Prediger zu Warroll geweſen 
war, dankte von dem letzteren Amte ab. Am 
29 ſten Chriſtmonates erhielt dieſer Prediger 
eine Inſtruktion, wie er und ſeine Gemeinde 
ſich in Anſehung der Zeit des Gottesdienſtes, 
der Beichte, der Kirche, des Klingbeutels, 
der Schaalen, der Verehrungen, der Becken, 
der Beſoldung, der uͤbrigen Gefaͤlle, der 
Wachs und anderen Lichte, der Begraͤbniſſe 
und Kirchhoͤfe, der Kirchenzucht, der Able⸗ 
ſung der Plakate, inſonderheit des Kinder⸗ 
mor⸗ 


e) Rathspr. S. 239. 248. 418 f. Wer von dies 
fem Amte befreyet ſeyn wollte muſte 10 Rth. 
geben. 


p) Rathspr. S. 343. 
4) Rathspr. S. 367. Kopepb. S. 227. 
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172 6 mordes wegen, zu verhalten haben v). In 
Katha den Kriegeszeiten waren die Graͤnzen des eck— 
auf ſiſchen und warrolliſchen Kirchſpiels zerruͤttet 
" worden. Die Generalkirchenkommiſſion hatte 
Hand 1683, Kraft koͤniglicher Vollmacht die furfis 
ſche Kapelle von der eckſiſchen Kirche getrennet 

und zur Wiederlage der letzteren den Hof Waf 

ſula, nebſt dem Dorfe dieſes Namens, den 

um den Hof im Buſche belegenen Bauren und 

dem Kruge; die wegferiſchen und vietingfüllte 

ſchen Bauren; die lubbiaiſche Muͤhle; und 
Weslershof mit ſeinen Bauren zugeleget. 

In den Kriegeszeiten hatten ſich alle dieſe, 
theils nach der warrolliſchen, theils nach der 
eſthniſchen Gemeinde zu Doͤrpat geſchlagen. 

Der Rath ſuchte dieſes wiederum in die vorige 
Ordnung zu bringen und bath beym Ober: 
fonftorium verſchiedenemal um richterliche 


Huͤlfe 5). 


310 


§. 122. 


vy) Rathspr. S. 367. 369. 371. 450 f. Ack. 
publ. Vol. VIII n. 11. Kopeyb. S. 269. Sabmii 
Collectan. T. I p. 160. 


5) Kopeyb. S. 52. 209—21t. 213. — 172 
7884 4 F AP publ. Vol. X n. 6. 23 

Der ehemalige Prediger zu Doͤrpat, M. 
Willebrand, welcher 1704 von hier wegges 
zogen, und nun Paſtor in Riga war, hatte dle 
Kirchenbaugelder auf Renten genommen, wolls 
te aber weder Kapital noch Zinſen bezahlen. 
Seine Scheingruͤnde entkraͤſtete der Rath in 
einer Zuſchrift. Kopeyb. S. 115. 

Jedem Glockenlaͤuter wurde, für das Trauer 
eelàut nach des Kaiſers Tode, eine Tonne 
Roggens doͤrpatiſchen Maaßes zugeſtanden. 
Rathspr. S. 7. 


Th. IV. Abſchn. J. §. 122. 


§. 122. 
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Die Wittwen der Buͤrgemeiſter und quic, 


rina 
$ ug ſt 


Rathsglieder wurden, ſo viel als moͤglich, 
mit Einquartierung verſchonet. Der Quar⸗ 
tierherr ward angewieſen, eine zureichende 
Quartierrolle zu halten, aus welcher nicht at 
lein die Beſchaffenheit der Einquartierung, ſon⸗ 
dern auch der Haͤuſer zu erſehen waͤre. Der 
Oberſtleutenant Romanzow fuͤhrete ſich gegen 
Aelteſten Peucker ſo ungebuͤhrlich auf, daß er 


und der Rath des halben klagen muſte. Rath⸗ 


mann Zrabbe war von verſchiedenen Officiez 


ren beleidiget worden t). Das Quartiermeis 
ſteramt war wandelbar und waͤhrete zwey 
Jahre “). Am sten März ward den Buͤr⸗ 
gern, Ruſſen und Vorſtaͤdtern die Feuerord⸗ 
nung eroͤffnet. Darauf wurden die Beamten 
zu Rathauſe gefobert, denen die Brandherren 
ihre Pflichten bey Feuersbruͤnſten einſchaͤrfe— 
ten w). Noch waren die Strohdaͤcher nicht 
vertilget. Man drohete, fie, nebſt den gefábrz 
lichen Schorſteinen, abreißen zu laſſen. Es 
geſchah auch bisweilen. Der Buͤrgemeiſter 
erinnerte oft: allein die Herren des Raths 
waren gar zu nachlaͤſſig, obgleich etliche mal 
ein Feuer auskam r). Der Bruͤckenbau ward 

ange⸗ 


£) Rathspr. S. 47. 289. 296. 365. 372—377. 
431. 435. N : 

u) Nathspr. S. 88. Sie ſteht in meinen Me- 
morabilibus Dorpatenfibus T. I p. 689-696. 

v) Rathspr. S. 93. tor. 

x) Rathspr S. 150. 172. 226, 271.363. f. 435. 
A publ. Vol. XXIV n. 16. 3,6435 


£ivl, J. 4. Th. 1. Abſchn. T 


1 
u 
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1726 angefangen. Die ruſſiſchen Zimmerleute beka⸗ 
Sapa. men hundert und achtzig Rubel nebft zehen Ei⸗ 
m mern Branntweins. Die große Gilde hatte 
ga hierzu 8 Rub. 40 Kop. geſammlet, die kleine 
gerdir 17 Rub. 30 Kop. Die ganze Buͤrgerſchaft 
nand fuhr mit eigenen oder gemietheten Pferden 
Schutt dazu. Da inzwiſchen dieſer Bau bis 

ber anlief, als man gedacht hatte: ſo ſuchte 

der Rath, von der Ritterſchaft einen Zuſchub 

zu erlangen, naͤmlich 15 Kop. von jedem Ha⸗ 

ken im doͤrpatiſchen Seife )). Die bevorftes 
„bende Ankunft der Kaiſerinn bewog die Regie⸗ 
rung, auf die Beſſerung der Wege in Reſkri⸗ 

pien zu dringen, welche nicht nur an den Rath, 
ſondern auch an die Oekonomie, ergingen. Je⸗ 

ner brauchete die Vorſtaͤdter dazu. Die Buͤr⸗ 

ger wollten ſich nicht darzu finden, ſondern 
meyneten, ſchon ihre Pflicht erfuͤllt zu haben, 

daß ſie zum Bau der großen Bruͤcke etwas 
beygetragen haͤtten. Weil dieſe nun gegen die 
vermuthete Ankunft der Kaiſerinn nicht fertig 
werden konnte: ſo drang der zur Beſichtigung 

der Wege aus Riga geſchickte Oberſtleutenant 
Schwan auf die Verfertigung einer neuen 
Floßbruͤcke. Der Rath beſchloß, allen Fleiß 
anzuwenden und die Floßbruͤcke in den beſten 
Stand von der Welt zu ſetzen. Was aber 
Schwan zuerſt verlangete, daß die Floßbruͤcke 

ſich gar nicht bewegen ſollte, das war unmoͤg⸗ 

lich, wie er endlich ſelbſt begriff. Man berichs 

f tete 


p Rathspr. S. 91—93. 158. 162. 164. 269. 
287. 322. 458. Kopeyb. S. 119, 174» AG. 
publ. Vol. XXIV n. 2, 


Th. W. Abſchn. I. K. 123. 313 


tete es aber auch der Regjerung, welch 
^ : , e of: 
ches genehmigte 2). he ſol 1746 
Katha⸗ 


0 2 rina I 
§. 123. Auguſt 


Da nun die halbe Aceiſe der Stadt wie: gerdi⸗ 
der zu erkannt war: ſo verordnete der Rath nand 
David Johann Sugius zum Inſpektoren 2) 
der auf dem Rathhauſe am Mondtage, Dings⸗ 
tage, Donnerstage und Freytage, Nachmit⸗ 


tages von ein bis drey ſitzen, und die Aceiſe 


von Malz, Branntwein, Meth, Wein und 
dem von den Knochenhauern zum Verkauf ge⸗ 
ſchlachteten Vieh einnehmen ſollte. Kein Geld 
durfte, wie bisher geſchehen, im Hauſe ange— 
nommen werden. Die Fleiſcher wollten, un: 
ter dem Vorwande vieler Boͤhnhaſen nicht 
daran, wurden aber bey Verluſt des Fleiſches 
dazu genoͤthiget. Doch der Rath muſte am 
Aten Wintermonates feine Aecisordnung ſchaͤr⸗ 
fen, weil Uebertretungen im Schwange as 
gen. Man beſtellte zweene Diener, welch auf 
alles fleißig Acht geben muſten 2). : Der Ac⸗ 
cis ſchreiber war zugleich Fiſchzoͤllner, und bt 
fam für jenes Amt zwanzig für dieſes hen 
Rthaler an Lohn, das ift zuſammen 24 Rubel 
Der Rath ſchrieb aber ic an die Regierung, 


2 daß 


2) Rathspr. S. 142 f. 164. 
publ. Vol. XXIV n. 2 4 Hm 3 


a) Er heißt bald iéeii 
dd Acciseinnehmer, bald Accids 
3) Rathspr. S. 223. 226, 2 
An . » 229. 296 - 38: 
25 Accisordnung, nebſt “3 Billa 


Act. publ. Vol. Ill n. 5. Imgleichen i n 
Collecdan. T, II Ds d Imgleichen in Saum 
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gelder wurden in Reichsthalern zu 80 Kop. 1726 


daß, weil vor dieſem jemand von Seiten der 
1726 P; did = bezahlet /) N 
. » et Aceiſe geſeſſen, die Ver ; UU Dg Katba⸗ 
Katha Krone bey der Aceiſe geſeſſen, die Veranſtal He Kalbe 


risa ! tung dazu gemacht werden mógte c). Das . à Auguſt 
: 5 s e sgang mit de i 
Auf Generalgouvernement verlangete von dem Nas Der Rechtsgang m Gute Waſſula, 


. ; 15 C 1i rey wegen, daure 7) Die Feidi⸗ 
gerdi⸗ the eine Nachricht, ob zur ſchwediſchen Regie der Fiſcherey wegen, daurete nod) g). Die de 


non Fuhrleute führeten Klage, daß die Kaufleute "^ 
Bauren vom Lande zu Ueberbringung ihrer 

Waaren braucheten, und wurden dawider gez 
ſchuͤtzet, aber auch angewieſen, ein Schiffpfund 
Flachs fuͤr einen Rubel nach Riga, und eine 
Tonne Salz rigiſchen Maaßes fuͤr 60 Kop. 
von dort hierher zu fahren. Ihr Schragen 
von 1684 ift dem Oberamtsherren zugeſtellt 
worden 2), Der Zwiſt mit dem Gute Wes—⸗ 
nershof, der neuen kobratiſchen Muͤhle wegen 
gedieh au die Regierung, welche dem Landge— 
richte befahl, eine Beſichtigung vorzunehmen, 
den Muͤhlenbau aber fortzuſetzen verboth: wel— 
ches denn durch die Reſolution vom 18ten Jaͤn⸗ 
ner 1727 beftätiget ward )). Auf hohen Be: 
fehl verfuͤgete die Regierung am zten May, 
daß Paͤcke und Schriften, ſo auf dem ordentlichen 
Poſten im Reiche zu verſenden ſind, nicht mehr 
in feines, ſondern in ſtarkes Kartuspapier ein: 
geſchloſſen, oder gar in Leinwand genehet wer— 
den ſollen, damit ſolche Schriften nicht, wie 
bisher oͤfters geſchehen, ſo leicht zerrieben und 

Gr 
23 ver; 


rungszeit von den aus dem Lande, zum Behuf 
der Stadteinwohner, und nicht zum Ausfchif 
fen, nach den Städten gebrachten Lebensmit⸗ 
teln, als allerley Getraid, Fleiſch, Fiſch, 
u. ſ. w. wie auch Holz und Heu unter den 
Stadtthoren, oder auf dem Markte, Zoll oder 
Acciſe genommen worden, und wie es deswe— 
gen itzt gehalten werde. Der Rath antwortete 
am 23ſten May: daß von allen obbemeldeten 
Dingen kein Zoll gegeben, und kein Befehl 
jemals ertheilet worden, ſolchen zu nehmen; 
bey dieſer Freyheit waͤre die Stadt Doͤrpat 
im nyſtedtiſchen Frieden Art. IX und XII ge⸗ 
ſchuͤtzet worden; jedoch haͤtte von dem zur 
Stadt gebrachten Branntwein, der von den 
Bürgern, um ibn zu verfchänfen, gekauft 
worden, der gewöhnliche Zoll bezahlt werden 
muͤſſen, wovon die eine Hälfte die Krone, die 
andere die Stadt bekommen; dieſes hatte der 
Senat beſtaͤtiget, und der Rath haͤtte mit vo: 
riger Poſt die Originalbeſtaͤtigung an die Nez 
gierung geſandt; aus welcher zugleich zu erſe— 
hen waͤre, daß der ganze Fiſchzoll nebſt der 
Stadtwage der Stadt wiederum verliehen 
worden J). Die Fiſcher wurden angewieſen, 
die von uralten Zeiten her gewoͤhnlichen Fifch: 
gerichte dem Rathe zu liefern e). Die Grund⸗ 

gelder 

c) Rathspr. S. 222. 228. 
d) Rathspr. S 178. Kopepb. S. 100, 


) Rathspr. S. 309 


7) Rathspr. S. 379. 

20 Rathspr. S. 50. 53 f. 73. 115. 144. 157. 
168. 178. 183. 252 f. 264. 397. 442 f. 456. 
Kopeyb. S. 14. 21. 56. 62.72, 131. 247. 

b) Rathspr. €. 64— 67. 76 f. 81 f. 84. 279. 

i) Rathspr. S. 83.252. Kopeyb. S. 28. Add. 
publ. Vol. III n. 24. Vol. XLI n. 4. : 
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1726 verderbet werden 4). Der Kreiskommiſſar gerieth die Stadt mit Waſſula der Viehweide 1726 
Katha Tunzelmann hatte von der Regierung Befehl, wegen bis Radikaiwand in einen Rechtsgang, cota; 
tima abet Poſtirungsweide wegen zu unterſuchen, T 4 wel⸗ tim. 1 
n wo bie ſogenannte Kronkoppel bey der Stadt " 
gerdi⸗ gelegen fep, und folche ben Poſtirungspferden legen könne. Er hat es aber auch nachher feret 
einzuweiſen. Die Innehaberinn des Gutes nicht gethan. Am 3 fien Chriſtmonates 1778 nand 
Rathshof, welche die vermeynte Kronkoppel alben a dee ene ee 35 
auf die Bahn gebracht f : { welchem, weil die hohe Krone ihr Eigenthums⸗ 
N bn gebracht batte, ſollte nun Be⸗ recht au die ſtrittige Koppel nicht zu Recht bes 
weis oder wenigſtens Beſcheinigung uͤber ihr flánbig erwieſen, die Stadt in dem Beſitze 
Geſchwaͤtz fuͤhren. Tunzelmann ſetzte dazn derſelben geſchuͤtzet, dem Fiskale aber offen 
den Iſten Heumonates und that dieſe Friſt dem gelaſſen ward, das vermepnte Eigenthums⸗ 
Rathe kund, damit er das Beſte der Stadt n We RUE EH pt DUUM 
| , ung deſſelbe ring er 7 
dabey beobachten mögte. In dem beſtimmten ut ordentlichen Rechtsgange auzzufübren 
Ziele war kein Kreiskommiſſar zu ſehen, oder und zu ſolchem Ende die kadung innerhalb 


zu hoͤren: vermuthlich, weil er ſelbſt die Ans Jahr und Tag bey dem Hoger auszuneh⸗ 
abe fuͤr eine Poſſe hielt /). n Sei men, und die Klage als denn, fub poena prac- 
gabe fi Poſſe hielt /). Auf der andern Seite me an aten In dem Veſſze war dle 
gerieth Stadt (don 1747 den gten May geſchuͤtzet 

worden Die Stadt hatte wirklich dargethan, 

2) Rathspr. S. 105. Act. publ. Vol. UI n. 106. daß fie feit biſchöͤflichen Zeiten Beſi und Ei⸗ 


D) Rathspr S 255. 258. g publ. Vol. XLI 
n. 3. Die Sache ruhete bis 1747, da der bar 
malige Statthalter ſie wiederum hervorſuchte. 
Seit der Zeit hat fie das Generalgouverne⸗ 
ment, das Hofgericht, das Landgericht, den 
Rath und mich beſchaͤfftiget: weil die beiden 
dörpatiſchen Kommandanten Alexander von 
Peutling und Georg von Raß, denen einige 
alte Weiber etwas davon vorgeplappert, recht 
viel dabey zu gewinnen trachteten. Kaum 
war ich Syndikus geworden, als ich im Na⸗ 
men der Stadt die rechtliche Deduktion, die 
dörpatiſche Stadtviehweide hinter der Ja⸗ 
kobspforte betreffend, verfertigte, und ſchon 
1765 einreichte. Natürlich war es, daß ich 
den Kreisfisfal, als Kläger, auffoderte zu 
beweiſen: allein er erklärere ſich dahin, daß 
er ohne die Archivurkunden des Raths die 
Rechte der hohen Krone nicht gtünplis e 

13 


gen 


genthum der angeſtrittenen Koppel gehabt 
hatte. Der Ober, und Unterfisfal wuſten 
nichts dawider aufzubringen. Endlich kam 
der Overſiskal am r4fen Jänner 1780 beym 
Hofgerichte ein, ſagete, er haͤtte oft an ſeinen 
Unterfiskal geſchrieben, aber erſt am roten 
Chriſtmongtes eine Antwort erhalten, welche 
wenig tröſtliches in ſich faßte. Er bath alſo 


(1. 


um eine dreymonatliche Friſt zur Anſtellung 
der Klage, um inzwiſchen bey der rigiſchen 
Oekonomie die erfoderlichen Beweiſe aufzu⸗ 
ſuchen. Er muß aber dort wohl nichts ges 
funden haben; und natürlicher Weite konnte 
er da nichts finden, Sein Anſtandsgeſuch 
ward dem Rathe mitgetheilet, welcher mobls 
wiſſend, daß man nichts aufbringen wuͤrde, 
in den gebethenen Anſtand willigte, doch bey 
Strafe des verſeſſenen Rechtes. Der Beſcheid 
erfolgete am zoſten Hornung 1780, fo, wie Be 
Rat 
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1728 welchen ſie in dieſem Jahre bey dem Hofgerichte 

Katha“ wider den Hauptmann von Stternhielm an: 

rina! ſtellete: welcher viele Jahre waͤhrete „). Eine 

u Tonne Habers galt 68 Kop. 7) eine Tonne 

gerdi⸗ Malzes 120 Kop. ein Liespfund flächfen Gar: 

nand nes zweene Rubel, und eine Elle Wadman 
acht Kopeiken ). Die Stadt Hafenpoth ers 
hielt eine Kollekte zur Erbauung ihrer Kirche; 
weil aber der Deputirte weiter reiſete, bey 
der Ruͤckreiſe ſeinen Weg nicht uͤber Doͤrpat 
nahm, und das Geld nicht abfodern ließ: fo 
wurde es zu dem fuͤr unſere Kirchenglocke ge⸗ 
ſammleten Gelbe geleget p). 


Si 127 
Die Kaiſerinn ſchenkete der Stadt Narva 
zwoͤlf hundert Rubel ). Der Kroͤnungstag 
wurde am 7ten May mit einem Öffentlichen 
Gottesdienſte gefeyert „). Es ſcheinet, daß 


in der ruſſiſchen Kirche auch ein Friedensfeſt 
gefeiert worden; wenigſtens gab es der Canta: 
lige Pope vor: welcher aber ein ſo verſoffener 
Kerl 

Rath gebethen hatte. Seit der zeit bat fid) 
Niemand geruͤhret, und mit gutem Erfolge 


kann fi) auch Niemand rühren. Add. publ. 
Dorpat. Vol. XXVI n. 17. 


m) Rathspr. 1726S. 325. — 1727 S. 129. 
213. 225 f. 250. 276 280, 

1) Rathspr. S. 88. 

o) Rathspr. S. 287. 187. 

p) Rathsprot. S. 3.6. 

4) Nathspr. €. 298. 308. Kopeyb. S. 203. 

v) Rathspr. S. 175. 


Th. V. Abſchn. J. & 125. 126. 319 


Kerl war, daß er das Pfingſtfeſt über feine? 1726 
ley Gottesdienſt gehalten, ja nicht einmal zur Nada 
Kirche laͤuten laſſen; woruͤber ſeine Pfarrkin⸗ "una 
der bey dem Obervogte bittere Klagen führer e 
ten ). Die Baͤcker beſchwerten ſich über Ein⸗ an 
drang von ruſſiſchen Baͤckern. Der Rath be⸗ 
muͤhete ſich fie zu ſchuͤtzen. Sie bekamen bei 
queme Brodbänfe neben der großen Bruͤcke, 

und erbothen fid) die Muͤhle zu Lubbia zu pach⸗ 

ten ). Das Amt der Hutmacher kaufte fib 

ein Begraͤbniß ). 


S. 126. 


Gleich am rftem Jänner 1727 ertheilte 1727 

die Kaiſerinn dem wirklichen Geheimenrath 
und Reichsvicekanzler Freyherren von Oßter— 
mann den Andreasorden, und ernannte ihn 
zum Generalpoſtdirektoren im ganzen ruſſiſchen 
Reiche. Weil ſie auch in ſeine Geſchicklich keit 
ein großes Vertrauen geſetzt batte; fo trug fie 
ihm auf die Handlung in einen beſſern Stand 
zu ſetzen ). Bald darauf verordnete die 

T 5 Kaiſe⸗ 


) Rathspr. S. 311. 

3) Rathspr. S. 52. 446. 452. 455. 

u) Rathspr. S. 385.391. 395. 411. 436. 439 f. 
444. 

w) Seinrich Johann Friederich Gſtermann 
war Johann Ronrad Cſiermanus, evan 
geliſchen Predigers zu Bockum in der Grafſchaft 
Mark, und Urjulen Magdalen Wilgenſtein 
Sohn. Nach 1721 naunte er fid) bloß Anz 
dreas, weil die Ruſſen dieſen Namen denen⸗ 
jenigen beylegen, welche Heinrich heißen. Hier“ 

us bat man geſchloſſen, er wäre zu der erie 
BEN chiſchen 
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1727 Kaiſerinn, da fie erfahren hatte, daß durch 


Katha das ſehr hohe Poſtgeld dem Briefwechſel und ſchon laͤngſt viele Klagen gefuͤhret worden, gota, 

rina 1 dem das rina 1 

Auguſt August 
1 


Fer di⸗ chiſchen Kirche getreten: allein er iſt bis an 
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dem Handel Abbruch geſchaͤhe/ hierüber aber 1427 


Sprache zu entwerfen, und an auswärtige Serbis 


nam 


fein Ende in der evangeliſchen Religion gez 
blieben. Im Jahre 1704 befand er ſich in 
Amſterdam, wo er die Dienſte des ruſſiſchen 
Admiral Vornelius Cruys annahm. Sein 
Vater ſchrieb ſchon im April an gedachten 
Admiral, und empfahl ihm dieſen feinen lieb 
ſten Sohn. Man weis nicht, wenn er in 
unmittelbare kaiſerliche Dienſte getreten ſey: 
jedoch ſteht in dem Regiſter der von dem Bis 
ceadmiral Cruys damals in Holland zum 
Dienſte Rußlands augenommenen Perſonen, 
daß . J. 5. Oſtermann als Unterſteuer— 
mann am ten Weinmonates 1704 ange 
nommen, und 9 Fl. Handgeld bekommen 
habe, ohne Sold. Er war eigentlich Hof— 
meiſter und Sekretar bey erwaͤhntem Vicead⸗ 
mirale. Büſchings Magazin Th. 11 S. 409 
bis 411. Weber, der viele Jahre mit ihm 
einen vertraulichen Umgang gepflogen hat, 
meldet, er wäre kaum zwey Jahre in Rußland 
geweſen, als er die ruſſiſche Sprache vollkom⸗ 
men in ſeiner Macht und Gelegenheit gehabt, 
haͤtte in derſelben einmal dem Zaren einen eit: 
laͤuftigen und deutlichen Bericht abzuſtatten, 
welches dem Monarchen ſowohl gefallen, daß 
er ihn von dem Tage an in die Kanzeley aer 
nommen, und nach vielfältigen Proben feiner 
Treue und Geſchicklichkeit ihm nicht allein von 
Zeit zu Zeit feine Ehrenaͤmter und Beſoldun⸗ 
gen verbeſſert, ſondern auch die allergeheims 
ſten Staatsſachen offenbaret haͤtte. Weber 
hat aus des großen Peters Munde ſelbſt ein— 
mal gehoͤret, daß er noch niemal in den Pflich— 
ten dieſes Miniſters einen Fehltritt geſpuͤret 
Hätte, und daß, wenn er ihm aufgabe, etwas 
in der deutſchen, franzöͤſiſchen oder lateiniſchen 
Sprache 


Höfe, oder an feine dort anweſende Minister nano 
zu ſchicken, er ſolches zuvor in ruſſiſcher Sprache 
anfſetzen muͤſte, um daraus wahrzunehmen, 
ob er die rechte Meynung getroffen; und daß 
er auch bierinn niemal den geringſten Mangel 
bemerkt haͤtte. Dieſer greße Lobſoruch kann 
von feiner Faͤhigkeit das beſte Zeugniß abges 
ben, wie er denn ſolche nicht nur am Prut, 
ſondern auch bey dem nyſtedtiſchen Frieden 
ſchluſſe und noch mehr unter der Regierung 
der Kaiſerinn Anna beftattget hat. Veraͤn⸗ 
dertes Rußiand Th. III S. 47 f. Bey eben 
gedachtem nyſtedtiſchen Frieden war er Kanz 
leyrath. Der Zar hatte ihm hundert tauſend 
Dukaten mitgegeben, um die ſchwediſchen 
Miniſter zum Frieden willig zu machen. Er 
ging damit fo ſparſam und klug um, daß er 
mit zehentauſend die Abſicht ſeines Herren er⸗ 
geichte, und ihm neunzigtauſend zuruͤckbrachte. 
Er ward alſo in den Freyherrenſtand erhoben 
und mit einem anſehnſichen Landgute begabet. 
Buͤſching Magazin Th. 1 ©. 412. Wenn 
Peter der große mit ſeinen Miniſtern zu Ras 
the ging: ſo zaͤhlete er die Stimmen nicht, 
ſondern wog fie nach ihrer Kraft und en 
lichkeit. Wie er nun in allen Stimmen dieſe 
Miniſters To. viel Behutſamkeit als 0 
Vernunft antraf: ſo trug er in ſeinen letzte t 
Fahren kein Bedenken, ſich ſeinem Mathe le2 
diglich anzuvertrauen. Auf dem Todbette 


empfahl er ihn 


als einen Diener, den er ſelbſt 
unterwieſen haͤtte; welcher das wahre Beſte 
ſeines Reichs kennete, und demſelben unent⸗ 
härlich wäre. Er war ein Liebhaber, Ver⸗ 
theidiger und Beförderer wahrer Gelehrten, 
unter welchen er verſchiedene im und Wee 
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1727 das erhoͤhete Poſtgeld wieder auf den vorigen 


Katha. Fuß zu ſetzen, dergeſtalt, daß vom often May 
rina 1 
Auguſt 

ll 


Ferdi: 
nand. 


b J. an von einem jeden ein- und ausgehenden 
Briefe, welcher nur ein Loth und darunter 
wieget, von den ſchwereren aber von halben 
zu halben Lothen gerechnet, von Petersburg 
bis Memel, anſtatt 96 Kopeiken, welche bis: 
ber dafuͤr bezahlt worden, nur fieben und 
zwanzig, außer dem preußiſchen Poſtgelde ge: 
nommen werden ſollten x). Am 25ſten Jaͤn⸗ 
ner kam der Gouverneur Grigorey Petro⸗ 
witſch CTſcherniſchef in Riga an, und über: 
nahm die Regierung des Herzogthums tiv: 
land y). 
§. 127. 


Die Kaiſerinn ließ am zoſten Jaͤnner aus 
ihrem Geheimenrathe einen Befehl ergehen, 
welcher zu St. Petersburg den 4ten. und zu 
Riga den 23ften Hornung gedruckt wurde: 
worinn ſie verordnete, daß diejenigen, welche 
von dem hoͤchſtſaͤligen Kaiſer, oder von der 
Kaiſerinn, und ihrer Familie verkleinerlich res 

den 


halb Rußlandes, theils zu Bedienungen, theils 
zu anſehnlichen Belohnungen verholfen hat. 
Die petersburgiſche Akademie hat ihm viel 
zu danken. Weber Th. !1 S. 48. Die Kai— 
ſerinn Katharina ernannte ihn am sten Ehriſt⸗ 
monates 1725 zum Reichs vicekanzler. Büs 
ſching Magazin Th. II S. 412. 

*) Leben der Kaiſerinn Ratharina S. 289 294. 


3) Samml. ruf. Geſch. B. IX S. 339. We: 
ber irret im Namen, und ſaget, er habe 
Tſcheremetiew geheißen. Veraͤnd. Rußland 
Th. S. 81. Er war ſonſt Generalkriegs⸗ 
kommiſſar. Dorpat. Rathspr. S. 19f. 
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den und deſſen rechtlich uͤberfuͤhret wurden, 1727 
ohne Anſehung des Standes mit der Todes- gane, 


ſtrafe beleget werden ſollten. Wollte fib Je 
mand mit Einfalt oder Trunkenheit entſchuldi⸗ 
gen: ſo ſollte ihm dieſes nichts helfen. 
Urſache dieſer Verordnung hat Weber ent⸗ 
deckt s). Um dieſe Zeit begünftigte die Kat 
ferinn den Handel zu Archangel, den General: 
ftaaten der vereinigten Niederlande zu Gefallen. 
Sie verſtattete Jedermann den Handel dahin, 
jedoch, daß die einheimiſche Aceiſe zu St. Pe⸗ 
tersburg von 5 auf 3 von 100 vermindert, bins 
gegen zu Archangel von 5 auf 7 von 100, von 
denen Waaren, die nach St. Petersburg ger 
fahren werden ſollten, aber nach pne ges 
bracht wuͤrden, vermehrt ward. Peter e 
1713 die Ausſchiffung des Brodkorns von Ar: 
changel, gegen Bezahlung der Aceiſe mit 
Reichsthalern verſtattet, jedoch nur zu ſolcher 
Zeit, wenn in dem moskowiſchen Gouperne⸗ 
mente und den herumliegenden Staͤdten das 

rodkorn zu einem Rubel und e iie 
kaufet wuͤrde. Im Jahre 1717 ward die Aus: 
ſchiffung des Roggens in allen ruſſiſchen Haͤ⸗ 
fen verbothen, weil er in Rußland zu einem 
hoͤheren Preiſe geſtiegen. Nun verſtattete 

atharina, um die archangeliſchen Emtünfte 
zu vermehren, und den allgemeinen an 
befoͤrdern, die Ausſchiffung des Brod ved 
welches aus der wiatkiſchen dures lm = 
längs der Dwina, Suchona, unb Witzeda be: 


legenen Städten nad) Archangel gefahren wer 
e 


2) Rathsſamml. in 4. Veraͤndertes Rußland, 


Th. III S. 76. 


rina 1 
Auguſt 


m 


Die Ferdi⸗ 
nand 
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den moͤgte: jedoch, daß ſolches Korn in den 
Kreiſen ebengemeldeter Städte wirklich gewach⸗ 
ſen, und nicht von anderen Staͤdten angefuͤh⸗ 
ret wäre, Dieſe Verordnung ward im Ge⸗ 


Th. IV. Abſchn. I. §. 127. 325 


dahin gezogenen Handels vermehren wollte: 1727 
vielleicht auch, weil die Kaiſerinn und der S50: Katha, 
nig von Großbritannien ſtarben, folglich die us 
Urſache aufbörerr, warum man die Holländer u 


1727 


beimenrathe am p ten Jaͤnner beſchloſſen, am 


12tem Jaͤnner zu St. Petersburg, und am 


Iſten Hornung zu Riga gedruckt c). Wie der 
ruſſiſche Miniſter im Haag, Graf Molofkin, 


dieſes Ihren Hochmoͤgenden in einem Memo 


riale bekannt machte, und binzuſetzte, daß es 
zu Bezeugung der Gewogenheit der Kaiſerinn 
gegen die Republik, und auf inftändiges Ans 
halten ihres Reſidenten geſchehen ſey; ſo ant/ 
worteten die Generalſtaaten einige Wochen 
hernach, fie haͤtten gewuͤnſchet, daß die ar 
changeliſche Handlung nicht waͤre mit neuen 
Auflagen beſchweret, ſondern auf den alten 
Fuß wiedergeſetzet worden, weil man beſor⸗ 
gen muͤſte, es wuͤrden dieſer neuen Auflagen 
wegen weder die kaiſerlichen, noch die hollaͤn— 
diſchen Unterthanen den gehofften Nutzen von 
dieſer Handlung ziehen koͤnnen; es wuͤrde 
ihnen daher ſehr angenehm ſeyn, wenn 
dieſe neue Auflagen verringert, und gedachte 
Handlung wieder auf den alten Fuß betge 
ſtellet wuͤrde. Als dieſes im Reichskom⸗ 
merzkollegium unterſucht worden, fand man, 
daß man hierinn ben Hollaͤudern nicht willfah⸗ 
ten koͤnnte, wenn man dem Willen Peters des 
Großen nachleben, die Stadt Petersburg im 
Wohlſtande erhalten, und ihren Häbendef 
Zustand durch ein Theil des von Archange 

dahin 


4) Nathsſamml. in 4. Leben der Kaiſerinn Na 
tharing S. 289 f. 


liebkoſete )). Dieſer Monarch ſtand in den 
Gedanken, als wean die Kaiſerinn es mit dem 
Pretendenten hielte. Er gab dieſes theils in 
einer Rede an das großbritanniſche Parlement, 
theils durch ſeine Miniſter an verſchiedenen 
Höien deutlich zu erkennen. Ob nun gleich 
die Kaiſerinn dieſem Geruͤchte widerſprach: ſo 
ſetzte ſie ſich doch auf allen Fall in Bereitſchaft, 
und unterhielt in den eroberten Provinzen eine 
ſehr ſtarke Armee; der General Deter Lacy 
ftand mit dreyzigtauſend Mann in Livland fer⸗ 
tig, um dahin auszubrechen, wohin es vera 
langet werden wuͤrde. Als aber den 3 ſten 
May zu Paris die Praͤliminarien zwiſchen den 
roͤmiſchkaiſerlichen, franzoͤſiſchen, großbritan⸗ 
niſchen und hollaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten 
unterſchrieben waren, und dadurch ein ſieben⸗ 
jähriger Stillſtand geſchloſſen worden: fo hoͤ⸗ 
reten alle dieſe Bewegungen auf, obgleich der 
engliſche Admiral Norris mit einer ſtarken 
Flotte vor Kopenhagen erſchienen war, und 
den ruſſiſchen Kuͤſten draͤuete: zu welcher eine 
daͤniſche und ſchwediſche ſtoßen ſollte. Doch 
dieſe liefen nicht einmal aus, und Norris ſe⸗ 
gelte am 4teu Auguſt von Kopenhagen wieder 
nach England, ohne etwas unternommen zu 
baben c). §. 128. 


b) Leben der Kaiſerinn Katharina S. agr; 
Weber Th. III S. 8o f. 

6) beben der Kaiſerinn Katharina S. 295 —299, 
geben und Thaten Friederichs, Königes von 
Schweden S. 959 97. 


Ferdi⸗ 
nand 
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wenn das Wetter helle war, die ganze Nacht „—, 1 
ſpatzieren, und trank vielen ungariſchen Wein, «ibas 
den fie durch Kringel einſog 7). Es ward rina 1 
der berühmte koͤnigliche preußiſche Leibarzt und August 
Hofrath, Georg Ernſt Stahl, von Berlin zerdi⸗ 
nach St. Petersburg beruffen, um der Kaiſe- nand 
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1721 „ 

Kaba. Das liolaͤndiſche Generalgouvernement 

Bu i ließ am ıften Hornungs bekannt machen, daß 
aul die Krone Silber kaufen wollte. Man bezah⸗ 


Ferdi [ete fir ein Solotnik, daß außerhalb Landes 
nand 


erkauft worden, achtzehen, fuͤr das aber, was 
in Rußland erhandelt worden, ſiebenzehen Kos 
peiken. Zugleich wurde dem aus: und einlaͤn⸗ 
diſchen Wechſel freyer Lauf gelaſſen )). Mit 
telſt eines Befehls aus dem Geheimenrathe 
vom loten Maͤrz, welcher am 22ſten Maͤrz 
zu St. Petersburg, und am ı2ten April zu 
Riga gedruckt worden, ve fuͤgete die Kaiſerinn, 
daß die im Reiche gangbare falſche Kupfer— 
muͤnze von den Muͤnzhaͤuſern gegen neue Fuͤnf⸗ 
topeifenftücfe eingewechſelt werden ſollte e). 


2.129 

Schon im vorigen Jahre fing die Ger 
ſundheit der Kaiſerinn an, zu wanken. Es 
ereugeten ſich einige bedenkliche Zufaͤlle; inſon⸗ 
derheit ftellete (id) bey derſelben ein übermáfiz 
ges Naſenbluten ein. Dieſer Zufall wurde 
von Zeit zu Zeit immer heftiger, dergeſtalt, 
daß ſie einmal ein Pfund Bluts aus der Naſe 
vergoß. Sonſt ſchien fie von einer gefunden 
und dauerhaften Leibesbefchaffenbeit zu ſeyn; 
und jedermann glaubete, ſie wuͤrde ein hohes 
Alter erreichen. Die Aerzte riethen ihr an, 
fid) mehr zu ſchonen, und inſonderheit des vies 
len Wachens zu enthalten. In den letzten 
Jahren ging ſie im Fruͤhjahre und Herbſte, 
wenn 


4) Rathsſamml. in 4. 
e) Rathsſamml. in 4. 


rinn in ihren Geſundheitsumſtaͤnden beyzuſte⸗ 
ben. Allein alle Bemühungen der Aerzte was 
ren vergeblich und die Geſundheit der Monar⸗ 
chinn verſchlimmerte ſich von Tage zu Tage, 
alſo, daß jedermann abnehmen konnte, ſie 
würde am laͤngſten gelebet haben. Im März 
des gegenwaͤrtigen Jahres ward ſie bettlaͤge— 
rig. Am Aſten April hatte fie ein fo heftiges 
Fieber, daß fie kaum Luft holen konnte Am 
Abend war ſie ſo ſchwach, daß man glaubete, 
ſie wuͤrde nicht den folgenden Morgen erleben. 
Dieſer Sorge wegen muſten alle Großen des 
Hofes und bie Offieiere der Leibregimenter die 
ganze Nacht im Vorgemache bleiben. Den 
Armen wurden auf ihren Befehl funfzehen tau: 
ſend Rubel ausgetheilet, viele Gefangene los⸗ 
gelaſſen, und öffentliche Kirchengebethe ange— 
ſtellet. Jedoch fie erholete fid) durch ein ſtar⸗ 
kes Erbrechen, worauf ſie in den Armen ihrer 
Tochter, der Herzoginn Anna von Holſtein, 
fünf Stunden lang ganz ruhig ſchlief. Wie 
fie erwachte, befand fie fid) erträglich, und 
gab von Tag zu Tag immer mehr Hoffnung 
zur Geneſung. Allein am ten May oͤffnete 
fi) ein &ungengefchwür, welches mit der Waſt 

ſerſucht 


f) weber Th. i S. 63. Buͤſchings Magazin 
Th. Ii! e. 192. Th. IX S. 338. 


iol. J. 4. Th. 1. Abſchn. U 
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ſerſucht verbunden war. Sie fing an mit dem 


172 i b 
7*7 Tode zu ringen, und flarb am folgenden Tage 


Katha 


ral dem 465teu May Abends um neun Uhr 2). 
Auguſt 
m 


: §. 130. 5 
5 5 Von der Abkunft dieſer Monarchinn ſind 
verſchiedene mehrentheils falſche Nachrichten, 
gedruckt und ungedruckt vorhanden „). Sie 
zeugete 


p) eben der Kaiſerinn Katharina S. 299 f. 
Weber Th. III S. 80-82. Joachim Th. II 
G. 96 f. 

b) Wenn fie im 39ffen Jahre ihres Alters ges 
ſterben iſt, wie man angiebt: fo muͤſte fie et? 
wa 1688 geboren worden ſeyn. Aber wo? 
Nicht in Schweden, ſondern im Großherzog⸗ 
thum Litthauen. Ihr Vater hieß nicht Rabe, 
ſondern Samuel, der ein armer duͤrftiger 
Landmann war, katholiſcher Religion. Sie 
kam frühe in des Propſtes Glück Haus, der 
fie uebſt feinen Kindern in der evangeliſchen 
Religion erziehen ließ, ſie, wie ſein Kind hielt, 
und ſeine eigene Kinder ermahnete, ihr wohl 
zu begegnen, weil er glaubete, fie wäre zu 
hohen Dingen beſtimmt Wendelin Steu—⸗ 
ding, welcher 1702 Rektor des Lyceums, und 
1713 Paſtor an der Jakobskirche in Riga 
ward, hat ſie hier unterwieſen. Im Jahr 
1702 ward fie bey Marienburgs Eroberung 
gefangen. Sie war damals mit einem Sol⸗ 
daten, Namens Johann, von dem ſchlip⸗ 
penbachiſchen Regimente, eben getrauet. 
Das kann alſo nicht zu Frauſtadt in Polen ge⸗ 
ſchehen ſeyn. Es ſcheint, daß man Frauen⸗ 
ſtadt und Marienburg mit einander verwech⸗ 
ſelt hat, weil man die Maria oft Unſere liebe 
Frau nennet. Dieſer Soldat oder Dragoner 
Johann hat mit ihr die Ehe nicht vollzogen: 
Denn ſie fragete lange hernach den General 

Schlip⸗ 
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zeugete mit Petern dem Großen ſieben Kinder: , 


25ítea Jänner 


. ! 

1) Anna, geboren den 2a 1707, ward 

vermaͤhlt mit dem Herzoge Karl Frieder ich 
Y 


12 


Schlippenbach, ob nicht ihr Braͤutigam Jo⸗ 
hann ein braver Soldat geweſen ſey? Sie 
ward in ihrem Brautſchmucke zu dem Feld⸗ 
marſchalle Scheremetew gebracht. Sie kam 
aus einem Haufe in das andere, bis Peter 
der Große ſie bey dem Fuͤrſten Menſchikow 
ſah, lieb gewann, und zu fib nahm. Daß 
fie, ehe fie in ſolche gluͤckliche Umſtaͤnde vere 
ſetzet ward, ſich auch mit waſchen ernaͤhret 
habe, iſt mir aus dem Munde der Herren von 
Villebois bekannt. Nicht der Landrath 
Wolfenſchild hatte Ordre die Verwandten 
ber faiferinn zu ſuchen, ſondern ein Officer, 
der ſich, wie er ſie gefunden, mit ihnen, eine 
Nacht auf Leunewarden, dem wolfenfchioldis 
ſchen Landſitze, aufhielt, welches mir eine 
Tochter dieſes Landrathes vor dreyzig und etli— 
chen Jahren umſtaͤndlich erzaͤhlet bat. Sonſt har 
ben von der Abkunft dieſer Kaiſerinn Nachrich⸗ 
ten geliefert der Urheber des Lebens der Kaiſe⸗ 
riun Katharina S. 1—13. Weber Th. III 
S. 7-10. imgleichen S. 76 f. Gordon 
Geſch. Peters des Großen Th. II S. 268 271. 
Abgeſtatteter Bericht an den roͤmiſchkaiſerli 
chen Hof von ber ruſſiſchen Kaiſerinn Ratha⸗ 
rina der erſten Herkunft und Gelangung zum 


Thron; in Buͤſchings Magazin Th xo S. 


79. Hier heißt es fle wäre 1683 geboren, 
und ihr Geburtstag waͤre in Rußland allemal 
den 4ten Aprils gefeiert worden Es iſt die— 
fer Bericht im ubrigen voll Fehler und Irr⸗ 
thuͤmer. Unbegreiflich iff es, daß Natharina 
in keiner Sprache leſen koͤnnen, nach dem was 
von ihrer Erziehung ausgemacht wahr iſt. 
Was bon Tieſenhauſen gemeldet worden, iſt 
ganz falſch. Sie ſoll ſich Livland zu ihrem 

Wittwen⸗ 


727 
Katha⸗ 


ding 1 
Auguſt 
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172 2 von Holſteingottorp zu St. Petersburg den 
ziſten May 8 
he Iſten Brachm und ſtarb den roten May 1728 zu 
August Kiel, nachdem ſie den nachmaligen Kaiſer Dez 
u ter III geboren hatte. 2) Eliſabeth erblickte 


Ferdi⸗ 
nand das 


Wittwenſitze und zum Brautſchatze für ihre 
Tochter gusgebethen haben. Eine Muth— 
maßung, die vielleicht daher entſtanden, weil 
die Prinzeſſinn Anna ihren Brautfchag aus [ios 
laͤndiſchen Einkünften bekommen bat. Felair- 
ciffemens for pluſieurs faits relatifs au regne de 
Pierre le Grand extraits en l'an 1761 — des Pa- 
iers du fen Comte Henningne Fredevic de B e- 
witz, in Buͤſchings Magazin Th. IX ©. 295. 
338. Eben dieſe Stelle will man zum Beweiſe 
brauchen, Ratharina wäre in Schweden, 
oder in Livland geboren. Ich will ſie herſetzen: 
Intimement certaine de fa grandeur elle ne 
erut pas y de royer, en difent à un Prince op- 
prime en préfence d'une Princeſſe du fang Cza- 
rien, de la Ducheffe de Courlande: Qu'animeé 
d'un dévoir que lui impofoit fa puiflance, elle 
fe devouit à fes interéts, qu' Epoufe du plus 
Auguſte des mortels, le ciel ne pouvoit ájouter 
à fa gloire que de lui donner pour gendre celui 
dont elle feroit fujette, ſi la fortune n eüt trahi 
la Suéde et (i la Suéde n'eut trahi les fermens 
qu'elle fit à la maifon du grand Guf?ave. Fol- 
get hieraus, daß fie in Schweden ober Livland 
geboren ſey? Keinesweges. Sie war mit ei⸗ 
nem ſchwediſchen Soldaten ehelich verbunden. 
Wäre Schweden glücklich geweſen, wäre Mas 
rienburg nicht erobert, und Katharina ges 
fangen worden: fo wäre fie eine ſchwediſche 
Unterthanin geblieben, wie fie es geworden: 
ſobald fie in das Haus des Probſtes Gluck 
aufgenommen worden, Unterdeſſen foll die 
Kaiſerinn bey einer anderen Gelegenheit dem 
Grafen Baſſewitz zu Moskow geſaget haben: 
Attendez 
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das Licht dieſer Welt am X5ten Chriſtmonats 1727 
zu St. Petersburg beſtieg den kaiſerlichen Thron Katha⸗ 
RR * 
den en Ebenen. 1741, und ſtarb zu St. Per dont 
25ſten Chriſtm. 1761. 4 5 It 

tersburg am „en Sinne 1762. Sie war mit gerdis 
dem Herzoge ori Ludwig von Holſtein, Bi⸗ nan 
ſchofen von Luͤbeck 1727 verlobet, welcher bald 
darauf vor der Vermaͤhlung an den Blattern ver⸗ 
ſtarb. 2) Maria kam am ten März 1713 zur 

u 3 Welt, 


Attendez patiemment nótre retour. Rien n' al- 
terera ma tendreffe maternelle pour vótre maitre, 
et mon défir de voir ma fille fur le thróne dont 
je niquisfujette. Bliſching Magazin Th. IX 
S. 349. Allein Baſſewitz verließ fib zu ſehr 
auf fein Gedaͤchtuiß, und irrete darüber bids 
weilen, wie man aus dem was Th. IX S. 369 
von Alexander Wewski gemeldet worden, 
abzunehmen. Ja es kann auch derjenige, 
welcher den Auszug verfertiget, geirret haben. 
Und hat fid Baſſerwitz nicht in Anſehung des 
Bruders der Kaiſerinn geirret? den er Sen: 
drikow nennet. Buͤſchings Magazin Th. IX 
S. 295. Herr D. Buͤſching hat Anekdoten 
der Kaiſerinn Natharina I in feinem Maga⸗ 
zin Th. ul S. 189—192 drucken laſſen, welche 
mehrentheils das Gepraͤge der Richtigkeit mit 
ſich fuhren. Materialien zu der ruſſiſchen 
Geſchichte Th. 1 S. 198—229. Wenn Herr 
D. Buͤſching in ſeinen wöchentlichen Nach: 
richten, Jahrg. IV S. 135, geſaget hat, der 
Raiferinn Katharing Vater habe Varl aei 
heißen: ſo iſt es ein Gedaͤchtnißfehler, gleich⸗ 
wie es einer ift, wenn er ebendaſelbſt ſchreibet, 
der ruſſiſche Kaſſer Peter Ii wäre der Ratha⸗ 
rinen Stiefſohn geweſen. Der letzte, der 
pon diefer Materie etwas drucken laſſen, iſt, 
fo viel ich weis, Hr, Paſtor Hupel, im zwey⸗ 
ten Stuck der Nordiſchen Miſcellaueen S. 219 


220. 
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1727 Welt, welche fie bald wieder verließ. ) Mar: 
Katha⸗ gareta ift den ten Herbſtmonates 1714 an 
rina ! das Licht der Welt getreten, aber ſchon am 
Auguſt gen brit. 1714 ss * 
gei Ti Snner 1715 wieder eutſchlafen. 5) Peter, 
nand geboren den 25(ten Weinmonates alten Kalen⸗ 
ders 1715). Er ward 1718 zum Kron⸗ 
prinzen erklaͤret, aber 1719 vom Blitz erſchla⸗ 
gen „). 6) Paul, geboren und geſtorben zu 
Weſel, am ten Jaͤnner 1717 N. 7) Na⸗ 
talia, geboren den ten Auguſt 1718, geſtor⸗ 
ben aus Gram uͤber ihres Vaters Tod am 
uten März 1725. Sie ward zugleich mit 
ihm begraben ;). Daß Katharina ein Teſta⸗ 
ment hinterlaſſen und unter andern darinn den 
Großfuͤrſten Peter Alexejewitſch, einen Sohn 
des enthaupteten Zarewitſchen, zu ihrem 
Nachfolger ernennet habe, iſt außer allem 
Zweifel, nach dem kaiſerlichen Manifeſte vom 
zen May, welches am 1 5ten May zu Riga 
gedruckt worden 2). Bey ihrem Abſterben 
; beſtand 
1) Nach dem eigenhaͤndigen Briefe des bamalir 
gen Zaren an den Generalfeldmarſchall Sches 
remetew, im St. Petersburgiſchen Journale 
B. V S. 201. Diejenigen welche den 15ten 
Wintermonates oder einen anderen Geburts- 
tag angeben, haben ſich geirret. 
*) Eclaireiſſemens ete, in Buͤſch ings Magazin 
Th. IX S. 324. Gordon Th. Uu S. 184. 74. 
107. 
7) St. Petersb. Journal B. IV S. 203, 
m) Leben der Kaiſerinn Katharina S. 300 f. 
&) Dieſes Manifeſt ſaget aus druͤcklich, daß die 
Kaiſerinn ihr Teſtament eigenhaͤndig unter— 
ſchrieben habe. Rathsſamml. in 4. Weber 
ib. 
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beſtand die Landmacht aus 189,000 Mann, 1727 

und die Seemacht aus 26 Kriegsſchiffen, 19 peter n 

Fregatten, 2 Bombardiergalioten, 2 Hoſpi— Au ut 

talſchiffen, 140 Galeren und 14000 Matro- gris 

ſen o). nand 
N 137. 

Alſo beſtieg Peter II, der einzige und 
letzte männliche Erbe des romanowiſchen Hau⸗ 
ſes, den Thron: welcher am +3ten Weinmer 
nates 1715 geboren war. Am raten May 
erfolgete zu Riga die Huldigung des neuen 
Kaiſers, nachdem dieſe Stadt kurz vorher am 
toten April, durch die Ergießung der Duͤna 
beym Eisgange vielen Schaden erlitten hatte ). 

Am ıoten May wurde der neue kaiſerliche Ti⸗ 
tel in einem zu St. Petersburg gedruckten For⸗ 
mular vorgeſchrieben, welches unterm sten 
Brachmonates zu Riga wiederholet ward 4). 
Den 24ſten May ließ der Kaiſer einen offenen 
Befehl ergehen, worinn die vorigen allerhöoͤch⸗ 
ſten Befehle erneuret wurden, dergeſtalt, daß, 
wenn jemand 1) von eines andern böfer Ge⸗ 
ſinnung wider die Perſen und Gefundheit des 
Kaiſers; 2) von Verraͤtherey; 3) von Auf 
ruhr oder Empoͤrung Wiſſenſchaft baben 

14 wuͤrde 


Th. In S. 82 - 84. und aus demſeſben Joachim 
Th. Ii S. 97.—99. Leben ber Kaiſerinn Raz 
tharina S. 303 305. Buͤſch. Magazin Th. 1 
S. 17. Dennoch haben einige vorgegeben, 
fie hatte weder leſen noch ſchreiben koͤnnen. 

o) Weber Th. III S. 85-89. 

p) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 339. 

4) Rathsſamml. in Fol. Th. I. Memoir. de 
Brandebourg p. m 339. Weber Th. Ii S. 77. 
193—210, Buͤſching Magazin Th. IX S. 373. 
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1727 wuͤrde, ſolches aus den nowgorodiſchen, fios — | mern ſchriftlich anzeigen ſollte. Dieſe Ver⸗ 127 
Peter i laͤndiſchen und eſthlaͤndiſchen Gouvernementern ordnung ift am | 12tet Brachmonates zu St. Meter li 
W^ beym Senate angegeben, aus den entfernten Petersburg, und am Ken Heumonates zu August 
Ge aber nach Moskow dem wirklichen Geheimen— Riga gedruckt worden De Am 26ften Brad: Ses 

nand rathe und Generalgouverneuren Bamoda— monates gab der Kaiſer in feinem Geheimen nand 
nowosFoy und von Daunen dem hohen Gehei— rathe den Handel mit Zobeln, Rhabarber und 
menrathe kund gethan werden ſoll. Diefe | dem chinefifchen Golde und Silber frey. Diefe 
Befehl ift am zıften May zu St. Petersburg, Verfugung ift am 18ten Heumonates zu St. 
und am 17ten Brachmonates zu Riga ge: Petersburg und am 31ſten Auguſt zu Riga 
druckt 7). Unterm 2ten Brachmonates ließ gedruckt worden 7). Nach der kaiſerlichen 
der Kaiker aus dem hohen Geheimenrathe eine Verordnung aus dem hohen Geheimenrathe 
Verordnung, die fulfinifcharmenianifche Kom⸗ fell alle bisherige Kupfermuͤnze gegen neue eins 
pagnie, den perſianiſchen Handel, und das gewechſelt, und ſodann gänzlich abgeſetzet wer— 
Zollweſen betreffend, bekannt machen, die am den: welche ſchon am Zoſten Heumonates ets 
19teu Brachmonates zu St. Petersburg, und gangen, aber zu St. Petersburg am r3ten 
am 26ften Heumonates zu Riga gedruckt Herbſtmonates, und zu Riga am zten Wein⸗ 
wurde 5). Die Kaiſerinn Katharina hatte monates gedruckt worden m). Am 19ten Heu: 
am r7ten März d. J. eine Kommerzkommiſ—⸗ monates verlaͤngerte der Kaiſer den Pardon 


ſion niedergeſetzt, die aus dem Vieekanzler, fuͤr die entwichenen Dragoner, Soldaten, 
Freyherren von Yſtermann, nebſt gewiſſen Matroſen und Rekruten auf ein Jahr, und 


zugeordneten Gehuͤlfen, beſtand, um den im verſprach denen, welche die Entlaufenen greis 
ſchlechten Stande befundenen Handel beſſer | fen unb einbringen würden, einen Rubel für 

einzurichten, und bluͤhend zu machen. Der jede Perſon. Dieſer Befehl iſt zu St. Pe⸗ 

Kaiſer beſtaͤrigte fie und verfügete, daß, das tersburg am r2ten Auguſts und zu Riga am 

ferne eine oder die andere Stadt, oder ein eins aten Herbſtmonates gedruckt worden x) 

vr Kaufmann im Handel etwa eingeſchraͤn— S. 132 

et, oder gehindert zu ſeyn glaubete, oder 1 y : 

wenn fene gend bits. das dem Handel | Am 26ften RR hatte der Kaiſer 

überhaupt oder beſonders zutraͤglich ſeyn koͤnnte, verordnet, daß die in den vorigen Jahren un⸗ 

wahrnaͤhme, derſelbe ſolches ohne Bedenken us Er 

entweder bey erwähnter Kommiſſion, oder bey 7) Rathsſamml. in 4. 

den Generalgouverneuren, Gouverneuren und u) Rathsſamml. in 4. Rathspr. 1727 S. 248. 

Woiwoden mit den erfoderlichen Beweisthüs w) Rathsſamml. in 3. Siehe die Verordnung 

mern vom 16ten Brachmonates gleichfalls aus dem 
Y) Rathsſamml. in 4. G. Rathe. 


) Raths ſamml. in 4. *) Raths ſamml. in 4 
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172 7 ter dem Volke publieireten Manifeſte, die in 9eeichsfolge. Mebſt andern dieſe Affaire eon 1727 
riae. M ie e unter Direktion des cernirenden Schriften ). i 

we Lolftoy vorgeweſenen Sachen angehend, 

gei, - Ungieteoen das im verwichenen r725ften Jahre §. 133. 

wand. im Senat verfaßte und durch den Druck pub⸗ Am 15ten Herbſtmonates machte der Kai: 

licirte Buch, betitelt: „Das Recht der Mon— fer bekannt, daß er die ſogenannten Kreuzrubel 

» archen in willkuͤhrlicher Beſtellung der Reichs⸗ | ſchlagen laſſen wollte. Sie haben ihren Namen 

„ folge )) aus allen Kollegien und Kanze⸗ | daher, daß auf der Kebrſeite der kaiſerliche 

n wie auch aus den Gouvernementern, aus den vier Anfangsbuchſtaben I1 ins Kreuz 

finde und M uo ben wohin folche vers gebundene Name ſteht. Sie ſind den vorigen 

0 spes ) noch befinden moͤgen, an einem Rubeln an Probe und Gewicht gleich. Dieſe 

Orte zuſammen gebracht werden ſollen, damit Verordnung ift zu Riga am 9ten Wintermo⸗ 

ſolche weiterhin nirgendswo, es ſey unter wel— nats gedruckt “). Am ıgten Herbſtmonates 

chem Scheine und Verwande es wolle, zurück erging aus dem hohen Geheimenrathe ein eigens 

behalten, noch geleſen werden moͤgten. Dieſe haͤndiger kaiſerlicher Befehl an den Senat, 

Verordnung ward zu Riga am 22ſten Auguſt alle Kollegien und Kanzeleyen, und an alle 

durch den Druck eroͤffnet, nebſt dem Verzeich⸗ Richter, daß fie Gericht und Gerechtigkeit be 

niß der einzuliefernden Manifeſte und Schriften: gen, die vorkommenden Sachen nach den 


Peter 1 
August 
Ferdi⸗ 
nand 


V en Fehr ; e 
Es ten Febr. 1718 wegen dee Cue Reeichsgeſetzen und Verordnungen, "ohne Je⸗ 
ton. 2) Den 2p ſten Junius ebendeſſelben manden im geringſten aufzuhalten, bey Ver⸗ 


aha d 3 
e Publikation wegen des Kronprinzen meidung kaiſerlicher Ungnade, entſcheiden ſollen. 
fatigen Andenkens und anderer in Sachen des Die Richter in der Reſidenz, naͤmlich der Se⸗ 
Plebows und Biſchofs Dofifrja 8). 3) Die nat, die Kollegien und Kanzeleyen, ſollten im 
a e wegen der Cueceffion zum ruſſi⸗ hohen Geheimenrathe Bericht abſtatten, wie 
m Throne vom sten Febr. 1722. 4) Das | viel und was für Sachen an jeglichem Orte 
Buch auf Teutſch betitelt? Das Recht der monatlich wirklich abgethan, und wie viele 
Monarchen in willkuͤhrlicher Beſtellung der noch anhaͤngig ſeyn, zu welcher Zeit ſie anhaͤn⸗ 
ö Reichs⸗ gig geworden, und warum ſie nicht 0 
75 eyn; weil der Kaiſer die Urſachen ſelbſt pruͤ⸗ 
» ERE ble Worte des in Livland gedruck⸗ = und auf Befinden, daß einige Sachen zu 
Dorf er m 3 ts AUR lange aufgehalten worden, Die Richter zur Bew 
1726 nur wiederaufgeleget worden e antwortung ziehen wollte. Aus den Gouver⸗ 
$6. HUC. 55 f. 88 nementern ſollte dieſerwegen an das Juſtizkol⸗ 
1) Buͤſchlugs Magazin Th.! nern legium 
ra ire kü de dais le DANT. e i en a) Rathsſamml. in 4. 1 
56 | &) Rathsſamml. in Fol. Th. D 
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1727 legium berichtet werden, welchem obliege, die 
peter jj Urſachen zu prüfen, warum eine oder andere 
Auauf Sache in langer Zeit liegen geblieben, auf des 
Ferdi⸗ ren Abthuung zu dringen, und nach Beſchaf— 
nand fenheit, oder Wichtigkeit der Sache mit Strafe 
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angeſetzet, außer dieſem aber keine Bittſchrif⸗ 1727 
teu eingereichet werden ſollten. Dieſer Befehl ayer u. 


iſt zu St. Petersburg a TES 


m Iften Wintermona⸗ Kuga 
» 2 7. j 
tes und zu Riga am 15teu gedruckt 7). Ferdi⸗ 


nand 


zu verfahren. Die Städte hätten dieſerwegen 
an ihre Gouverneure Bericht zu erſtatten. 
Dieſer eigenhaͤndige Befehl ift zu St. Peterss 
burg am 24ſten Herbſtmonates, und in Riga 
am 18ten Weinmonates gedruckt ). Am 
26ſten Herbſtmonates gab der Kaiſer im Ge— 
beimenrathe den Tobackshandel fre Y). An 
eben dem Tage machte er eine Verordnung, 
worinn er allen die Freyheit ertheilet, ſowohl 
in Sibirien hinter Tobolsk, als auch in den 
irkutskiſchen und jeniſeiskiſchen Provinzen, 
Kreiſen, und Städten allerley Erz anfjufuchen, 
und daraus Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Bley 
und Eiſen zu ziehen, wie auch allerley Mine: 
ralien auszugraben, und zu verfertigen. Die— 
fer Befehl follte als eine Ergänzung des Dri 
vilegiums angeſehen werden, welches Peter der 
Große am roten Chriſtmonates 1719 in Anſe— 
bung der Bergwerke verliehen hatte e). Am 
26ſten Weinmonates befahl der Kaiſer int 
Geheimenrathe, daß wann Jemand in ſolchen 
Sachen, die nicht vor dem Senat und die 
Kollegien, oder andere Gerichte gehoͤren, bey 
ihm was zu ſuchen haͤtte, ſolche Bittſchriften 
im Geheimenrathe uͤbergeben, dazu in jeder 
Woche ein Tag, und zwar der Sonnabend, 

anger 


€) Rathsſamml, in 4. 
d) Rathsſamml. in 4. Rathspr. S. 34r. 
e) Raths pr. in Fol. Th. I, 


§. 134. 

Von dem Begraͤbniß der Kaiſerinn Ra. 
tharina 1 finde ich gar wenig, ausgenommen, 
daß unterm zten Weinmonates ſchon die tiefe 
Trauer aufgehoben worden, mit dem Befehle, 
daß das Gelaͤut eingeſtellt und die ſchwarzen 
Decken von den Kanzeln und Altären in den 
Kirchen abgethan werden ſollen g). Auf Ver⸗ 
fügung des Öeneralgenvernementes vom 14ten 
May nahmen der Landrath Graf von Loͤwen; 
wolde und der Oberſtleutenant Lawreoff zu 
Doͤrpat von der Ritterſchaft, dem Rathe, der 
Prieſterſchaft und Buͤrgerſchaft die Huldigung 
ein /). Der Kaifer verlobete fi) am Sten 
Brachmonates mit der aͤlteren Tochter des Fuͤr⸗ 
ſten Wenſchikow, der nun alles in allem 
war id). Das Kirchengebeth wurde alſo ver⸗ 
ändert, daß zuerſt für den Kaiſer, ferner für 
die Prinzeffinn Watalia, feine Schweſter, 
denn für Ihro kaiſerliche Hoheit, die Prin— 
zeſſinn Wenſchikow, und endlich fuͤr die kai⸗ 


ſerliche Familie, ohne Benennung einzeler 
Perſo⸗ 


f) Raths ſamml. in Fol. Th. I. 

g) Generalgouv. Patent vom 3ten Weinmonates 
in den Rathsſamml. in 4. Rathspr. €. 291. 
Leben der Kaiſerinn Natharinag S. 308 —311. 

b) Rathspr. S. 175 f. Kopepb. S. 397. 405. 
Ada publ. Vol. III n. 107. 


i) Weber Th. III. S. 96. 
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Rolle geſpielet. Er ſtammete aus einer fefe 77 
alten adelichen ruſſiſchen Familie her; ift aber peer u 
niemals ein Paſtetenbeckerjunge geweſen. Er Auguſt 
gefiel dem großen Peter dergeſtalt, daß er ihn rd 
gar zu gerne um fic) hatte, und auf feiner er- nand 
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1725 Perſonen gebethen wurde H. Nach dem der 
perer n Fuͤrſt Menſchikow, der die kaiſerliche Krönung 
Auguſt von einer Zeit zur andern zu verhindern ſuchte, 
gab vom Hofe entfernet worden, beſchloß der Kai⸗ 


nand 


ſer im kuͤnftigen Jaͤuner nach Moskow zu rei⸗ 
fen, und daſelbſt die heilige Krone, die Reichs— 
kleinode, die Salbung, und den Segen der 
Geiſtlichkeit zu empfangen: welches er in einem 
offenen Befehle allen feinen Unterthanen am 
21ften Weinmonates zu St. Petersburg be⸗ 
kannt machte, auf daß fie den allmächtigen 
Goit anflebeten, er wolle ihn in vollkommener 
Geſundheit erhalten, all fein Vornehmen ges 
ſegnen, und ihm eine gerubige und glückliche 
Regierung verleihen ). Wie man ihm vor⸗ 


ftellete, es wäre nothwendig und gewöhnlich, 
allerley Koſtbarkeiten zur Krönung zu veran: 
ſtalten: ſo antwortete er: es koͤnnte ſolches zwar 


bisher gebraͤuchlich geweſen ſeyn, er achte es 
aber fire viel nuͤtzlicher, daß man ſolche Koſten 
auf die Land: und Seemacht verwendete: denn 
wenn dieſe im brauchbaren Stände wären, 
wuͤrde man ſich dadurch Anſehen bey Freun⸗ 
den, bey den Feinden Furcht zuwege bringen 2), 


$. 135. 
Alexander Da nilowitſch Menſchikow 
batte bisher im ruſſiſchen Reiche eine große 
Rolle 
6) Weber Th. ttt S. 97 f. 


) Weber Th. IU S. 105 f. hat dieſen Brief nach 
dem neuen Kalender, er iſt aber unterm roten 
Weinmonates nach dem alten ausgefertlget, 


und zu Riga am 27ſten gedruckt worden. 


Rathsſamml. in qs 
) beben der Kaiſerinn Katharina S. 320, 


ſten Reiſe mitnahm. Es war demnach nicht 
zu verwundern, daß er von einer Stelle zur 
anderen ſtieg. Im Jahre 1704 am Iten 
Auguſts ward er Generalgouverneur vou Syr; 
germannland und Ritter des nicht lange vor: 
ber geſtifteten Andreasordens. Er wird ſogar 
oft Fuͤrſt und Herzog von Ingermannland, 
ſogar in oͤffentlichen Urkunden genennet 7). 
Im folgenden Jahre war er Generalkriegskom⸗ 
miſſar und bekam den weißen Adlerorden 0). 
Am Ende dieſes Jahres erhob Kaiſer Joſeph I 
ihn in den Reichsfuͤrſtenſtand, und ließ ihm 
im folgenden die erfoderliche Urkunde ausferz 
tigen y). Menſchikow wandte hieran vieles 
Geld und Geſchenke. Unter ihm ſiegeten die 
Ruſſen bey Kaliſch ). Baturin ließ er 1708 
verbrennen; und wo er hinkam, ließ er alles 
pluͤndern und verwuͤſten ). Der Schlacht 
bey Pultawa wohnte er zwar bey, hatte 
aber keinen beſtimmten Poſten, Er nahm 
den Reſt der ſchwediſchen Truppen bey Per 

rewo⸗ 


n) Gordon Th. I S. 202. 

e) Gordon Th. I S. 216. 219. 

p) Gordon Th. 1 S. 234. Th. 11 S. 184. 290. 
Der Fuͤrſtenbrief iff 1774 zu Moskow ruffiich 
und deutſch gedruckt worden. Buͤſchings 
Woͤch. Nachr. Jahrg. 11 S. 235 f. 


4) Gordon Th. 1 S. 237. 
x) Gordon Th. 1 S. 299 f. 307. 
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Man beſchuldigte ihn, er haͤtte das Teſta⸗ 1727 
ment der Kaiſerinn Katharina untergeſchoben. Peter 1 
Peter II, welcher in feinem Palaſte wohnere, ?iüguft 
machte ihn am 21ſten Brachmonates 1727 gerdl⸗ 
zum Generaliſſimus 4). Am zoſten ſchenkete nand 
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rewolotſchna gefangen, weil Löwenbaupt 
ſonſt nichts anzufangen wuſte s). Im Jahre 
1710 entzweyete er ſich mit dem Generalfeld—⸗ 
marſchalleutenannt von der Golz, und brachte 
Rußland um einen wuͤrdigen und verdienten 


Mann ). Den polniſchen Generalleutenant 
Heyn ſchickte er nach Sibirien ). Im Jahre 
1711 erhielt er die Befehlshaberſchaft der ruf 
ſiſchen Truppen in Livland und Karelien w). 
Im folgenden befand er fid) in Pommern x). 
Hamburg, Luͤbeck und Danzig ſind von ihm 
1713 gebrandſchatzet worden y). Im Jahre 
1709 erhielt er die Stelle des zweyten Gene 
ralfeldmarſchalls 2). Er muſte aber 1713 eine 
ziemliche Geldbuße erlegen ). Dem Zare⸗ 
witſchen ſchoß er vor ſeiner Flucht tauſend Du— 
katen vor: nichtsdeſtoweniger war er der erſte, 
der 1718 fein Todesurteil unterſchrieb /). 


Im Jahre 1719 muſte er abermal eine anſehn⸗ 
liche Geldſtrafe erlegen ). Als der Kaiſer 
1722 wider die Perſianer zu Felde ging, wurde 
er das Haupt der Regierung zu Moskow. 

Man 


) Sordon Th. 1 S. 312. 318—320. 

£) Gordon Th. II S. 1316. 

u) Gordon Th. II S. 16. 

w) Gordon Th. II S. 27. 

x) Gordon Th. ll S. 45. 

) Er erpreßte von ihnen 500,000 Thaler. 
Gordon Th. II S. 58. 

2) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 . 218 
S. 270. 

a) Gordon Th. II S. 68 f. 

b) Gordon Th. 1 S. 126. 149. 

€) Gordon Th. I S. 182. 


ihm der roͤmiſche Kaiſer Karl VI bie in ein 
Fuͤrſtenthum verwandelte Herrſchaft Koſel in 
Schleſien e. Er noͤthigte den Herzog von 
Holſtein, daß er nebſt ſeiner Gemahlinn am 
sten Auguſt von St. Petersburg abreiſete und 
ſich nach feinem Fuͤrſtenthum begab ) Nun 
glaubete er nichts mehr zu befürchten zu fa: 
ben, und dachte ſeinen aͤlteren Sohn mit der 
Großfuͤrſtinn Natalia zu vermaͤhlen. Es 
fanden ſich aber Maͤnner, welche wohl einſa⸗ 
ben, wie die ehr: und geldgeizigen Abſichten 
dieſes Fuͤrſten dem Kaiſer und ſeinem Reiche 
mit der Zeit hoͤchſt nachtheilig werden koͤnnten. 
Sie beſchloſſen, dem Kaiſer zu entdecken, was 
er von dieſem gefährlichen Guͤnſtlinge zu be 
fürchten halte. Der Monarch ward aufmerk 
ſam, und beobachtete ihn genauer, ohne ſich 
etwas von dieſer veraͤnderten Neigung merken 
zu laſſen. Der Prinzeſſinn Natalia ward zu 
erkennen gegeben, daß des Fuͤrſten Abſichten 

bey 


d) Weber Th. IIT S. 96. Doͤrpat. Rathspr. 
€ 144 158. Aus dieſem Protokolle erbellet, 
daß ſchon am 3offen May dem Rathe kund ges 
than worden, es waͤre dieſer Fuͤrſt Generaliſ— 
ſimus geworden. Weber muß alſo in der 
Zeit geirret haben. a 

e) Weber Th. III S. 100. 

f) Weber Th. III S. 100 f. 


Lil. J. 4 Th. 1. Abſchn. X 


1727 ben 
daa n auf den Eu 
dust fie zu niedrig wäre. 


1 
Ferdi⸗ 
nand 
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bey ihrer Vermaͤhlung mit feinem cine bis 
Thron gingen, und dieſes Band fuͤr 
Menſchikow, der den 
Haß der Nation fuͤhlete; ließ von feinem Der 
tragen nicht ab, erdachte aber immer nete 
Hinderniſſe, die Krönung des Kaiſers un 

die Reiſe nach Moskow aufzuſchieben, und 
den Kaiſer ſo lange als moͤglich, in ſeinem 
Hauſe und unter ſeiner genauen Aufſicht iu 
behalten. Am 17ten Herbſtmonates legeten 
die Maurer zu St. Petersburg, aus unrerrbä⸗ 
nigſter Ehrfurcht ein Geſchenk von 9 
ſend Dukaten zu den Fuͤßen des Kaiſers, wel⸗ 
cher dieſe Summe als eine Verehrung ſeiner 
Schweſter durch einen Edelmann ſendete. 
Dieſer begegnete dem Fuͤrſten menten 
welcher ihn fragete, wo er hin wollte? un 


die Urſache der Bothſchaft erfuhr, fa 
tad Gebet mir das Geld, ich will mit dem 


aifer deswegen ſprechen. Der Edelmann 
cera 3 Niemand ids SEHE 50 
Fuͤrſten zuwider leben durfte. eee en 
die Antwort des Fuͤrſten alſo aus: Der Kaiſer 
iſt noch gar zu jung, und verſteht mifi wie 
man Geld brauchen ſoll: bringet Das Ss in 
mein Zimmer, ich werde ſchon Gelegenbeit 
finden, mit ihm davon zu ſprechen. Den au⸗ 
dern Morgen beſuchte die Geo. den 
Kaiſer, wie gewoͤhnlich, um mit ihm affe 
zu trinken. Beym Abſchiede fragete er fie, 
ob das Geſchenk, welches er ihr geſtern ig 
ſandt, ihr vielleicht nicht gefallen batte, ie 
fie ihm nicht einmal deswegen Ser vM 
beſtuͤrzte Prinzeſſinn verſicherte, ſie haͤtte ni 


illens 
geſehen, noch empfangen. Voll Unwi x 
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fragete der Kaiſer den herbeygerufenen Bothen, 
was er mit den ihm geſtern aavertraneten Du: 
katen gemacht haͤtte. 
Verlauf der Sache: der Kaiſer aber ſtieß ent⸗ 


1727 


d : 111 
Dieſer erzaͤhlete den August 


i 


Fer di⸗ 


rüſtet mit dem Fuße auf die Erde, und befahl, nand 


daß man Menſchikowen kommen laſſen ſollte. 
Er koͤmmt und findet den Kaiſer in einem befz 
tigen Eifer, und die Prinzeſſinn in Thraͤnen. 
Auf die Frage des Monarchen, warum er den 
Edelmann verhindert, den ihm aufgegebenen 
Befehl zu vollſtrecken, giebt er zur Antwort: 
„er hätte Sr. Majeftät ſchon oft vorgeſtellet, 
* daß fid) ein großer Geldmangel hervorthaͤte, 
„und die Schatzkammer erſchoͤpft waͤre. Er 
» baͤtte bey Abnehmung der Dukaten fid) vor⸗ 
» geſetzet, heute Sr. Majeſtaͤt einen Vorſchlag 
„zu thun, wie ſolche Summe nützlich verwandt 
„werden koͤnnte. Er fuͤgte hinzu: daß, wenn 
„es dennoch Sr. Majeſtaͤt beliebte, daruͤber 
„zu befehlen, er nicht allein dieſes Geld, ſon⸗ 
„ dern auch, wenn ſie es verlaugeten, noch eine 
„Million Rubel daruͤber ... Hier fiel ihm 
der Monarch in die Rede, ſagend: Gehe 
zum .... Din ich nicht Kaiſer, und kann 
ich nicht ohne deine Eclaubmiß mit meinem 
Gelde machen, was ich will? Hiermit ließ 
er ihn ſtehen, und erhob ſich nach ſeinem Som⸗ 
merpalaſt, wo er den hohen Geheimenrath zu⸗ 
ſammen kommen ließ, und nach Endigung deſ⸗ 
ſelben den Fuͤrſten durch den Generalleutenant 
Soltikow wiſſen ließ, daß er ſeiner Ehre 
und Würden, feines Ritterordens und ſei⸗ 
ner Freyhett verluſtig erkannt worden. Bey 
Ankuͤndigung dieſer Ungnade fiel er in Ohn⸗ 
macht, und ſeine Gemahlinn, die man in den 


* 2 Som⸗ 
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dritten Ar ſeniof ein Bruder der Fuͤrſtinn, und 1727 
in der vierten beide Toͤchter. Dieſen folgeten gerer u 
ſechzig Packwaͤgen, mit dreyzig Handpferden, Auguſt 
unter einer Bedeckung von hundert und zwan⸗ geris 
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1727 Sommerpalaſt nicht einlaſſen wollte, warf fid) 
eter u bey der Kirche zu den Fuͤßen des Monarchen, 
ugaſt der ihr nicht antwortete. Er muſte alfo St. 


" 
Ferbi⸗ 
nan. 


Petersburg verlaſſen. Seine tugendhafte Ge: 
mahlinn und feine Kinder folgeten ihm frey: 
willig. Der Kaifer gab ſchon am 21ſten 
Herbſtmonates dem Herzoge und der Herzo— 
ginn von Holſtein, als Mittegenten, von 
dieſer Begebenheit Nachricht, und ſieht den 
Menſchikow nicht anders an, als einen, der 
die Majeſtaͤt beleidiget bat 2). — Menſchikow 
erfuhr, ſo lange er in St. Petersburg war, 
nicht ſein ganzes Ungluͤck. Man ließ ihm die 
Verwaltung ſeines Vermoͤgens. Es ward 
noch fuͤr die Prinzeſſinn, ſeine Tochter, einige 
Tage in der Kirche gebethet, bis ihr der Ber 


lobungsring wieder abgefodert worden. Nun 


erfolgete der traurige Auszug der ganzen ſchwarz 
gekleideten, aller Orden entbloͤßten, Menſchi⸗ 
kowiſchen Familie aus St. Petersburg, in 
vier mit ſechs Pferden beſpanneten Kutſchen. 
In der erſten war der Fuͤrſt und ſeine Gemah⸗ 
linn, in der zweyten ſein Sohn /), in der 

drit⸗ 


g) Weber Th. U! S 102-105. Manſtein, Me. 
moires fur la Ruſſie, Leipzig 1771 in 8. p 2— 
12. Der letztere fuͤhrt mehr Umſtaͤnde an, 
als der erſtere Hr. D. Schmid folget dem 
Manſtein Wenn man aber den Tag des 
Briefes mit dem, was am ı8ten Herbſtmo— 
nates geſchehen, zuſammenhaͤlt: ſo darf man 
nicht zweifeln, er fep ſchon am 8ten gefallen. 
Am gaſten Herbſtmonates kam ſchon zu Doͤr⸗ 
pat ein Patent ein, daß Niemand feinen Bes 
fehlen gehorchen ſollte. Rathspr. S. 257 264. 


) Joachim meldet zwar von zweenen Söhnen: 
aber der Fuͤrſt hatte nur einen. 


zig Mann von der Garde zu Pferde. 
Auszug ſah einem gefallenen Miniſter nicht 
ähnlich. Er ſtand auch noch in den Gedan⸗ 
ken, man wuͤrde ihm ſeine Guͤter laſſen, und 
ihm erlauben, zu Oranienburg einer kleinen 
Stadt in der jeleziſchen Provinz des worone— 
ſchiſchen Goudernementes, welche er ſelbſt ers 
bauet und ein wenig befeſtiget hatte, fein £e: 
ben zu beſchließen ). Als er aber zu Twer 
ankam, wurden ſeine Sachen auf kaiſerlichen 
Befehl verſiegelt und ihm nur die nothwendig⸗ 
ſten gelaſſen. Seine Bedeckung wurde vet: 
doppelt; man gab auf ihn ſehr genau Achtung; 
kaum war er zu Oranienburg angelanget, als 
ihm die ſchriftlichen Klagen wider ihn einge; 
haͤndiget wurden; und die ernannten Kommiſ⸗ 
ſaͤre folgeten ihm auf den Fuß dahin, um hier⸗ 
uͤber zu erkennen (). Man beſchuldigte ihn, 
ſo viel ich weis: 1) er ſey die einzige Urſache 
an dem Tode des ehemaligen Zarewitſch; 
2) habe er verhindert, daß die erſtere Gemah⸗ 
linn den großen Peters, des itzigen Kaiſers 
Großmutter, in leidliche Haft gebracht wor⸗ 
den; z) fey er mit den Zöllen betruͤglich um: 


gegangen, und habe dadurch unermeßliche 


Summen gezogen; 4) habe er, als Oberauf⸗ 
ſeher, die Hälfte der Auflagen auf den Toback, 
welche fid) jährlich auf 600,000 Rubel belau⸗ 

K 3 fen, 


) Joachim Th. TT S. ırıf. 
4 Manſtein p. 12 fq. 


Dieſer nand 
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nach Hofe, die Baarſchaften in den kaiſerlichen 1727 
Schatz gebracht. Von dieſen war der Kaiſer peter u 
geneigt, den durch dieſes Miniſters Verfol⸗ Auguſt 
gung verwieſenen und nun zu begnadigenden gerdie 
Perſonen ein Theil zufließen zu laſſen n). nand 
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1725 fen, unterſchlagen; 5) habe er viele getreue 
Peter in Perſonen faͤlſchlich angeklaget, und fie ihrer 
fusum Ehre und Güter beraubet; 6) nach Peters 1 
Ferdi⸗ Tode habe er feinem Ehrgeize keine Graͤnzen 
nand geſetzet, und feine Tochter mit dem Kaiſer verz 


lobet, um dadurch die Regierung allein an 
ſich zu ziehen, und die Gewalt der Kollegien 
zu unterdruͤcken; 7) habe er ſich befliſſen, die 
Kriegsmacht zu beſtechen, und auf ſeine Seite 
zu bringen, in dieſer Abſicht aber, wenn zur 
Loͤhnung kein Geld vorhanden, große Cum: 
men vorgeſchoſſen, und fid) ſelbige mit ſchwe⸗ 
ren Zinſen wieder bezahlen laſſen; 8) uͤberaus 
große Summen in die londoniſche und amſter⸗ 
dammer Bank geleget und 9) den Vorſatz qe: 
faßt, feinen Sohn an die Großfuͤrſtinn Na⸗ 
talia zu vermaͤhlen, und ihn dadurch auf den 
kaiſerlichen Thron zu bringen ). Man hatte 
alſo alles zuſammen geſuchet, was dem gefal— 
lenen Fuͤrſten zur Laſt gereichen konnte. Es 
iſt daher viel, daß man ihn hier nicht beſchul⸗ 
diget hat, er haͤtte das Teſtament der Kaiſe⸗ 
rinn JAatbarins unterſchoben, und der Bir: 
gerſchaft zu Riga den Untergang geſchworen. 
Wie er fid) wider dieſe Anklage zu rechtfertigen 
geſuchet, habe ich bisher nicht gefunden. Un⸗ 
ter ſeinem Vermoͤgen traf man, nebſt den 
vielen Kleinoden und Baarfchäften, drey ſil— 
berne Tafelgeſchmeide an, jedes von vier und 
zwanzig Duzend Teller und dem uͤbrigen zur 
Tafel erfoderlichen Geraͤthe, wovon eines zu 
London, das andere zu Augsburg, und das 


dritte zu Hamburg verfertiget worden. Die 


Juwelen nebft allem Silbergeſchirr wurden 


nach 
) Joachim Th. II S. 112 f. 


Der Fürſt hatte eine Bibliothek von obnge: 
faͤhr dreyzehentauſend Bänden, worunter drey 
tauſend ſehr ſeltene von Conſtantinopel und 
anderen Oertern gekommene Buͤcher waren: 
welche auf kaiſerlichen Befehl in das Micha⸗ 
eliskloſter bey Moskow gebracht worden 7). 
Endlich ward er verurtheilt, feine übrige Les 
benszeit zu Bereſow, oder Beroſowa in der 
tobolskiſchen Provinz in Sibirien zuzubringen. 
Seine Gemahlinn, welche ſich blind geweinet 


hatte, ſtarb unterweges: aber ſeine Kinder 


folgeten ihm dahin. Er genoß daſelbſt täglich 
acben Rubel 0): wovon er ſo viel erſparete, 
daß er eine Kirche erbauen konnte, woran er 
ſelbſt mit dem Beile in der Hand arbeitete. Er 
ertrug fein Unglück mit mehr Standhaftigkeit, 
als man ihm zugetrauet hatte. Vorher war 
er ſchwaͤchlich, itzt ward er ſtark und nahm zu. 
Er ſtarb p) hier an einer Vollbluͤtigkeit, weil 

X der 


m) Weber Th. 11 S. 106 f. 

m) Struuii et Jugleri Bibliothec. Hift, litt, felect. 
p. 383 ſeq 5 ; 10050 

o) Weber ſaget nur einen übel, welches aber 

Dunwahrſchelllch i. Th. 1t S 104 

) Nach cem weber Th. ING. 178. ſtarb er 
am 2ten Wintermonates 1729 faſt auf eine 
gewaltſame Art. Manſtein S. 13 benennet 
eben dieſe Zeit, nennet aber den Tag nicht. 
Er ſaget ausdrücklich, es wäre 1729 115 

en, 
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1725 der Sage nach Niemand war, der ihm die $. 136. 1 1727 
peter 11 Ader öffnen konnte /). Die Kaiferinn Anna Am sten Heumonates ſchrieb der livlaͤn⸗ peter n 
Auguf ließ bie noch lebenden Kinder 1732 zuruͤckkom⸗ diſche Gouverneur, nach eingegangener Gríaub: August 
gei, men »): wovon die ältere, die ehemalige Braut niß, einen Landtag auf den 21ſten Auguſt aus. Serbis 
nand des Kaiſers, vor dem Vater aus der Welt ge⸗ Diejenigen, welche durch ehehafte Verhinde⸗ nano 


gangen war ). Sein einziger Sohn, Alex⸗ 
ander, ward, ſo lange der Vater in gluͤcklichen 
Umſtaͤnden war, fuͤr verſtaͤndig und witzig ge⸗ 
halten. Nach der Ungnade und dem Tode 
feines Vaters fa man, daß er am Verſtande 
der ſchwaͤchſte im ganzen ruſſiſchen Reiche war. 
Er dienete unter der Garde und ſtarb als Gene⸗ 
ralfeldwachtmeiſter. Seine zweene Söhne, 
welche er nachließ, hießen Alexander und 
Sergei. Jener nahm als Brigadier ſeinen 
Abſchied, und lebet ſo viel ich weis, noch auf 
feinen Gütern. Dieſer war 1775 Oberſter 
des petersburgiſchen Regimentes, und ſtand 
in Pleskow. Die juͤngere Tochter ward ver⸗ 
maͤhlt mit Guſtav, Grafen von Biron, einem 
Bruder des Herzogs von Kurland, und ſtarb 
im Anfange des Jahres 1737 2). 

$. 136. 


hen, alſo nicht 1727, wie ich in den Mate⸗ 

rialien zu der ruſſiſchen Geſchichte, S 393 leſe. 

Nach bem erſten Theile der Erdbeſchreibung 

des Hrn. Oberkonſiſtorialraths Buͤſching, in 

allen mir bekannten Auflagen, bey dem Ar ti⸗ 

kel Bereſow foll er erſt 1731 geſtorben (en. 
Manſtein S. 13. 


y) Manſtein S. 69 f. Anna gab ihnen ſehr 
großmuͤthig einen Theil der vaͤterlichen Güter 
wieder. 


3) Manſtein S. 16. 


$) Manſtein S. 16. Man hat: Les om 
e 


rungen auf demſelben zu erfcheinen abgehalten 
werden, koͤnnen einen andern aus ihrem Kirch⸗ 
ſpiele oder aus der Nachbarſchaft bevollmaͤchti⸗ 
gen. Diejenigen, welche ausbleiben, haben 
ihre Nachlaͤſſigkeit fid) ſelbſt beyzumeſſen, und 
duͤrfen ſich nicht befremden laſſen, wenn wider 
ſie, Landesgewohnheit nach, etwas Nachthei⸗ 
liges beſchloſſen worden z). 


8 ehr 

In dieſem Jahre befahl der Koͤnig Fri⸗ 
derich VOilpelm von Preußen in einem C drei: 
ben, Berlin den 28ſten April 1727, der 
preußiſchen Regierung, daß, weil zu Narva 
nur der zehente Theil an Abſchoß entrichtet 
werde, von des zu Koͤnigsberg verſtorbenen 
Uhrmachers Coigne dahin gehenden VBerlaf 
ſenſchaft ein mehreres auch nicht gefodert met: 


den moͤgte w). 
; * 5 §. 138. 


de la fortune, ou Hiſtoire du Prince Mene ri, 
à Paris 1772 in 12. Ferner: Merkwuͤrdiges 
Leben des berühmten Fuͤrſten Menſchikow, 
Leipz. 1774 in 8. Endlich: le Prince Couchi- 
men, einen Roman, den der aus ruſſiſchen 
Dienſten entlaſſene franzöſiſche Dfficier, Lam⸗ 
pert, um ſich an Mienfhitow zu rächen, qe: 
ſchrieben hat. Ich babe fie alle drey nicht 
geſehen. Beytr. fiber die n. hiſt. Schr Th. IV 
S. 469. Buͤſchings Woͤch. Nachr. Jahre. U 
S. 277 f. Sein ruſſiſcher Fuͤrſtenbrief iſt zu 
Moskow gedruckt. 

v) Rathsſamml in 4. 

) Autographa et Tranſſumta T. I p. 99. 
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1727 $. 138. Der Kammerjunker Buthenberg, der im vo 1727 
Meter 11 Die verwittwete Herzoginn von Kurland rigen Jahre nach Grodno abgefertigt geweſen peer 
Auguf hatte bey ihrer Anweſenheit in St. Petersburg war, ſtattete auf demſelben von feiner Verrich⸗ Auguſt 


; AUT : yi eun dE 
gerdi⸗ viele Beſchwerden wider den Fürften Men⸗ tung Bericht ab 2): daß ihm auf dem Reich: zurdin, 
in Anſehung der vollbrachten Wahl alle nand 


nand ſchikoiv angebracht. 


Die Kaiſerinn ſchickte 
den Generalleutenant Grafen Anton Manu⸗ 
elowitſch de Vier, der zwar des Fuͤrſten 
Schweſtermann, aber auch ſein abgefagter 
Feind war, nach Kurland ab, um ſelbige zu 
unterſuchen x). Graf Moritz von Sachſen 
und die Staͤnde des Herzogthums Kurland 
ſuchten noch immer die geſchehene Wahl zu 
behaupten. Der Koͤnig von Polen ſah ſich, 
da er im vorigen Jahre auf der Ruͤckreiſe von 
Grodno nach Warſchau begriffen war, einer 
ihm zugeſtoßenen Krankheit halben, genoͤthiget 
zu Bialoſtock einzukehren. Hier machte ihm 
der Graf ſeine Aufwartung, und hatte mit 
ihm verſchiedene geheime Unterredungen. Der 
Monarch verlangete endlich durch feinen Mi— 
niſter, der Graf moͤgte die Wahlurkunde ats: 
liefern, welches dieſer mit verſchiedenen Eins 
wendungen abzulehnen ſuchte. Weil er nun 
vermuthete, der König würde durch feine Weiz 


gerung zum Unwillen gereizet werden: ſo 


ſchrieb er an ihn einen Brief, dieſes weſent⸗ 
lichen Inhaltes, daß weder ſeine Ehre, noch 
ſein Gewiſſen ihm erlaubeten, den verlangten 
Schritt zu thun ). Der Adel hielt am 18ten 
Hornungs einen außerordentlichen Landtag 2). 


er 
x) Weber Th. III S. 79. Joachim Th. U 
S. 94. 96. 97. 1 
3) Eſpagnae Hiſtoire de Maurice T. Ip 61—64. 
2) In der Inſtruktion des neuenburgiſchen Kirch⸗ 
ſpiels für ihren Deputirten Johann Albrecht 
Vorf 


jui geweſen; daß ihm bie bey dem Könige 
geſuchte Öffentliche Audienz gaͤnzlich abgeſchla⸗ 
en worden, weil der Landtag wider das aus⸗ 
druͤckliche Verboth des Koͤniges gehalten wor— 
den, und daß, ob man gleich das Recht zu 
landtagen, worauf er ſich berufen haͤtte, nicht 
dem Lande gänzlich abgeſtritten, dennoch ihm 
beſtaͤndig eingewendet worden, daß man wider 
das ausdrückliche koͤnigliche Verboth von keiner 
allendlichen Nachfolge im Fuͤrſtenthum hans 
deln, noch weniger aber eine Wahl vornehmen 
ſollen; daß er derowegen die ihm mitgegebene 
Deduktion nicht eingeben koͤnnen, indem man 
ſie nicht annehmen wollen, und wiewohl er 
mehr als vierzig Exemplare derſelben durch al⸗ 
lerley Wege den Magnaten und a APER 
u 5 


Borf vom aten Horn. 1727 Vol IV MSS. in 
der großfuͤrſtlichen Bibliothek Nr. 39 wird 9er 
meldet, daß Se. Hochfuͤrſtl. Durchl, dem 
Vaterlande fuͤr nothwendig erachtet, auf den 
18ten Hornungs d. J. einen außerordentli⸗ 
chen Landtag auszuſchreiben. Elpagnae Hift, 
de Maurice F. 1p. 64. Les Etats de Courlande 
fe trouvoient dans le plus grand embarras; ils 
envoyerent un Deputé à Dantzick pour preiler 
le Duc Ferdinand de revenir dans fes Etats, ou, 
en cas de refus, vapprouver P election du Comte 
de Saxe, 
Dieſer Bericht ſteht von Wort zu Wort 
Den 10 Mss. in der großfuͤrſtl. Bibliothek 
Nr. 42. 
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1727 übergeben und empfohlen: haͤtte er doch immer 
peter Tl die Antwort hoͤren muͤſſen: es waͤre daran nicht 
Auguſt mehr zu denken, indem der König die Wahl 
Ferdi⸗ ſchon zernichtet haͤtte; woben man einhällig 
nand gerathen haͤtte, das Land moͤgte mit fernerem 

Widerſtreben weder ſich ſelbſt noch dem Reiche 
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tet, die Wahl geboben und die Kommiſſion 72 
feft geſtellet worden; daß kein fremder Mini⸗ puri 
fter ſich gereget, außer dem ruſſiſchen, welcher 10 
im Namen feiner Kaiſerinn erklaͤret hätte, daß ben 
ſie die Theilung des Landes in Woiwodſchaf- nan 


ein Ungluͤck zuziehen; das Wahlrecht ſtuͤnde 
noch immer zu beweiſen und zu behaupten; im 
übrigen wäre man erboͤthig; das Land auf 
alle Weiſe bey der Religion, den Verträgen 
und Grundgeſetzen zu handhaben, und dem⸗ 
ſelben alle Sicherheit darüber zu geben z daß 
man, nachdem der Entwurf zu der nachtheili⸗ 
gen Satzung gemacht worden, ihm zwar einen 
öffentlichen Vortritt bey dem Monarchen ange: 
bothen, er aber, allerley Beſorglichkeiten we— 
gen, ſolchen anzunehmen Bedenken getragen; 
dahingegen haͤtte er durch den gegen das Land 
wohlgeſinneten Feldmarſchall Flemming, wel: 
cher fein Gewerbe in vielen Stücken zu befoͤr⸗ 
dern und zu unterſtuͤtzen geſuchet, eine Privat⸗ 
audienz bey dem Koͤnige erhalten; daß in die⸗ 
fer Audienz der König fid) febr gnaͤdig geäußert 
wie er námlid) dem Lande bey der Wahlſache 
nicht zuwider ſeyn wollte, wenn ſie nicht mit 
unuͤberwindlichen Schwierigkeiten verknuͤpft 
waͤre, und verſprochen haͤtte, das Land von 
der inſtigatoriſchen und fiskaͤliſchen Klage zu 
befreyen; daß er alle Muͤhe bey den Magnaten 
angewendet, aber zur Antwort bekommen haͤtte, 
daß die Abſicht der Republik nicht waͤre, die 
Verträge zu kraͤnken, ſondern vielmehr ſolche 
auf alle Weiſe aufrecht zu erhalten, es moͤgte 
das Land nur keine Gelegenheit geben, ſolche 
zu brechen; daß alſo aller Vorſtellung ungeaco; 


| 
| 
| 


ten nicht zugeben würde; daß er fid) bey den 
Oberraͤthen erkundiget, was bey ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden zu thun waͤre, jedoch keine Antwort 
erhalten haͤtte; daß zuletzt, außer dieſer Ma⸗ 
terie, alle und jede ſich ſehr guͤnſtig für das 
Land erklaͤret, und große Verheißungen ger 
than hätten, ſelbiges bey der Religion, den 
Grundgeſetzen, und der deutſchen Oberkeit zu 
laſſen; daß von Seiten des Herzoges Niemand 
zugegen geweſen, der öffentlich etwas gore 
ben hätte, und ob es gleich unter der bon 
geſchehen ſeyn moͤgte: fo fen doch wider hit 
letzte koͤnigliche Kommiſſion nichts vorgenom⸗ 
men, oder verhaͤnget, noch die Sache wegen 
der der Herzoginn Anna eingeraͤumten Aemter 
beruͤhret, vielmehr aber die inſtigatoriſche Klage 
ausgeſetzet worden, daß der Koͤnig ihn bey der 
Beurlaubung, welche bey einem feſtlichen Tage 
geſchehen, erinnert haͤtte, es zu beſorgen, 
daß eheſtens wieder ein Deputirter mit genug⸗ 
ſamer Vollmacht nach Warſchau abgeſandt 
werden moͤgte. Er legete bierauf feiner Frànfz 
lichen Umſtaͤnde wegen, das Amt eines Lan⸗ 
desabgeordneten nieder und gab, nebſt den 
in Haͤnden gehabten Urkunden, die von den 
zu dieſer Reiſe erhaltenen tauſend Reichsthalern 
die eruͤbrigten zweyhundert Reichsthaler zuruͤck. 
Die Oberraͤthe und das e e 
dtage ferner um Anſtand in 
rendem Landtage fi f idunt 
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polniſche Hauptmann Eberhardt Chriſtoph 172 
von Medem zum Landesabgeordneten erwaͤh⸗ Peter un 
let. Den 26fteu lief Nachricht ein, daß der Auguſt 
Oberburggraf wider den Landtag eine Bewah⸗ Serbie 
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17 25 inſtigatoriſchen Klagwerke )). Zum Landbo⸗ 
Peter u thenmarſchall ward Benedikt Henrich von 
Auguſt Hering Deputirter des zabeliſchen Kirchſpie— 
7 les erwaͤhlt, welcher ſich verbath, daß man 


oder nand 


Fe 
nand 


ihn nicht ſo, wie den vorigen Landmarſchall, 
mit Schmaͤßſchriften und Ausfoderungsbriefen 
anfechten moͤgte. Die Ritterſchaft machte den 
Oberraͤthen die gewöhnliche Aufwartung. Mit 
dem Oberburggrafen war ſie nicht zufrieden, 
weil er das Ausſchreiben zu dieſem Landtage 
nicht unterzeichnet hatte. Den 2rſten Hor 
nung bezeigten die Landtagsdeputirten der Her— 
zoginn ihre Ehrfurcht, und wurden von ihr 
zur Tafel behalten. Am 22ften begab fid) die 
Mitterfchaft zu dem Grafen Moritz, welcher 
um dieſe Zeit Prinz betitelt ward, und erwie⸗ 
ſen demſelben ihre Ehrfurcht. Er behielt ſie 
gleichfalls zur Tafel. Am 24ften beſchloß die 
Ritterſehaft es als ein die ganze Ritterſchaft 
betreffendes Verbrechen anzuſehen, wenn ein 
Privatmann den Landbothenmarſchall, des 
landtaͤglichen Schluſſes wegen, beleidigte. 
Der Landmarſchall von der Bruͤggen ward 
zur Rechenſchaft gefodert, warum er ſich in 
Landesſachen mit dem Großkanzler Szembeck 
in einen Briefwechſel eingelaſſen. Er erklaͤrete 
ſich, dieſer Briefwechſel haͤtte ſeine eigene 
Sachen betroffen c). Wider den Oberburg⸗ 
grafen wollte man ſich verwahren, weil er nicht 
angeſeſſen waͤre. Den 2.5 ften Horn. ward der 

polniſche 


&) Die Bittſchrift ſteht Volum. IV MSS. in der 
großf. Biblioth. Nr. 43. 

€) Dieſe Erklärung iff Vol, IV MSS, in der großf. 
Bibliothek Nr. 44. 


rung be). dem poniewieziſchen Grod, 
Staroſteygerichte eingeleget haͤtte. Der Ent⸗ 
wurf zur Inſtruktion des Landesabgeordneten 
ward dem Grafen Moritz vorgeleget, und von 
ihm gebilltget. Man bewilligte dem Hrn. von 
Medem 2000 Rthaler, wenn feine Werbung 
ein Jahr waͤhren wuͤrde. Der Landtag war 
ſehr misvergnuͤgt, daß der Regimentsquar⸗ 
tiermeiſter Rappe die altenburgiſche Kirche re⸗ 
formiret hatte. Den erſten Maͤrz meldete 
ſich der ruſſiſche kaiſerliche Generalpoliceymei⸗ 
fier Devier, trat mit dem Geheimenrathe 
Beſtuſchef ein, und trug vor, daß er, weil 
er ſaͤhe, daß dieſer Landtag einig abliefe, und 
die Landſchaft bey ihrem vorigen Schluſſe 
bliebe, im Namen feiner hohen Principalinn 
zu verſichern haͤtte, es waͤre ihr angenehm, 
und fie wuͤrde ihren Miniſter in Polen anwei⸗ 
ſen, mit ſeiner Bewerbung dieſes alles zur 
guten Endſchaft zu bringen, indem ſie dieſelbe 
Meynung von Kurland hege, die der gottſä⸗ 
lige Kaiſer gehabt haͤtte, und in keine Veraͤn⸗ 
derung des Staats willigen werde. Der Land⸗ 
tag antwortete, daß die Landbothen dieſen Vor⸗ 
trag mit der tiefſten Ehrfurcht angehoͤret, und 
da ſie wegen Handhabung ihrer Rechte und 
Freybeiten fid) an Ihre Königliche Majeſtaͤt 
von Polen zu wenden hätten: fo hätten fie das 
Noͤthige ſchon beſorget, und ſchaͤtzten fic) 
gluͤcklich, wenn der Ausgang mit ihren Wuͤn⸗ 
ſchen überein kaͤme. Alle Deputirte verbunden 

fib 
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die Landtagsſchluͤſſe zu vollziehen; den allge 17527 
meinen Friedenſtoͤrer, Treyden, der ben vo- peter n 
rigen dandbothenmarſchall herausgefodert hatte, Auguſt 
und den verraͤtheriſchen Fiskal gerichtlich ver: Gerdie 
folgen; die Exekution wegen des Pasquilles nand 
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1727 fi; nicht eher, als am ısten März auf eins 
peter u mal in ihren Kirchſpielen Bericht abzuſtatten, 
Auguſt weil fie um die Zeit den Abgeordneten des fan; 
Geile des ſchon an Det und Stelle vermutheten: 


nand damit vor der Zeit nichts auskommen moͤgte, 


indem alles mit eigener Hand geſchrieben mor: 
den. Am Aten März nach Mitta ge nahm man 
Abſchied von den Oberraͤthen, der verwittwe— 
ten Herzoginn und dem Grafen Moritz, und 
beſchloß den Landtag J). Am ıften März 
legete die Ritterſchaft ihre Bewahrung bey dem 
Inſtanzgerichte zu Mitau wider den Oberburg⸗ 
grafen Adam Raſimir Rosziusko ein, weil 
er den Grundgeſetzen des Landes, und ſeiner 
eigenen Anheiſchung zuwider, fid in dem Herz 
zogthum nicht mit Landguͤtern verſehen, und 
fic den Landtaͤgen und allen öffentlichen Hands 
lungen, die zum Beſten des Landes angeſetzet 
worden, entzogen hätte e). Nicht lange vot: 
her hatte der Herzog Ferdinand am 15teu 
Hornungs wider die beiden Oberraͤthe, den 
Landhofmeiſter Heinrich Chriſtian von Brin⸗ 
ken, und den Kanzler Johann Heinrich Rey: 
ſerling, eine Bewahrung einlegen laſſen, weil 
fie alle Rechte des Landesherren an fid) gezogen 
hätten 7). Den Aten März erhielt Der tan; 
desbevollmaͤchtigte, Mannrichter Alexander 
Korf, feine Inſtruktion g). Er ſollte Dan 
ie 
4) Dieſes habe ich aus bem Tagebuche des 
Landtages genommen, welches Vol. IV MSS. 
in der großf. Biblioth. Nr. 40 ſteht. 
€) Vol, IV MSS. in der großf. Biblioth. Nr. 45. 
7) Ebendaſ. Nr. 5r. 
g) Sie ſteht Vol. IV MSS. in der großf. Biblioth. 
Mr. 47. 


beſorgen; die Taratoren der Juden, Mainz 
und Abraham, welche Buͤrgen, fuͤr die uͤbri— 
gen geworden, ſo lange in Verhaft ſetzen 
laſſen, bis ſie die ruͤckſtaͤndigen Judengelder 
bezahlt hätten, welche zu den peinlichen Pros 
ceſſen angewendet werden ſollten; und wenn 
ſich was wichtiges in Landesangelegenheiten 
äußerte, dem Lande kund thun. An eben dem 
Tage erhielt Medem ſeinen Verhaltungsbe— 
fehl „). Dafern wider alles Vermuthen das 
Geſuch des Landes in Polen keinen Eingang 
finden, ſondern die letztere Satzung vollzogen 
werden ſollte, wird er auf den Fall wider das 
Stuͤck erwaͤhnter Satzung, welches von kur— 
laͤdiſchen Sachen und Staatsveraͤnderung 
handelt, eine Bewahrung 7) entweder in den 
polniſchen oder litthauiſchen Gerichten zu den 
Akten legen, und einen Schein deswegen zu— 
ruͤck bringen. Aus dem Landtagsſchluſſe er— 
fießt man AR), daß die Ritterſchaft, nebſt den 
anweſenden Oberraͤthen, ſich einhaͤlligſt ver: 
bunden, bey adelichen Worten, Treu und 

Glau⸗ 


D) Dieſe Inſtruktion findet man Vol. IV MSS. in 
der großf. Bibliothek Nr. 49. 53. 
1) Manifeſtation und iuris Referuation, 
..&) Der gauze Landtagsſchluß vom aten März 
1727 ſteht Vol. IV MSS, in der großf, Bib⸗ 
liothek Nr. 50. 


Livl. J. 4 Th. 1. Abſchn. Y 
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Glauben, bey der Wahl eines kuͤuftigen Hevs 
zogs von Kurland und Semgallen in der Per— 
fou des Grafen von Sachſen ſtand haft und 
Bey dieſem 
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1727 
Peter II 
Auauſt 


1 „ nden edis 
gati feft. bey einander zu bleiben 


Ser 2139 
Medem wurde bey feiner Ankunft in 
Warſchau gefangen genommen. Der 


1727 
. 4 Deter 11 
Fuͤrſt ?tuaug 


nand 


Landtage waren zweene Oberraͤthe abweſend, Menſchikow ſchien itzt mit höheren Abſichten n 
T 


der Landmarſchall Bruͤggen, und der Ober: 
burggraf Koßiusko. Mit des erſteren Ent⸗ 
ſchuldigung war man zufrieden. Wider den 
letzteren hatte man, wie fon gedacht, eine 
Bewahrung eingeleget. Der Regimentsquar— 
tiermeiſter Kappe hatte die katholiſche Reli—⸗ 
gion angenommen, und ſich vorgeſetzt, die 
altenburgiſche und großillmagiſche Kirche, 
welche ihm doch nicht allein gehoͤreten, voͤllig 
zu ſeiner neuen Religion zu bringen. Auf 
gefuͤhrte Beſchwerde der uͤbrigen Eingepfarr— 
ten legete die Ritterſchaft eine Bewahrung 
wider deuſelben bey dem mitauiſchen Inſtanz⸗ 
gerichte ein. Die Landſchaftsoffieiere wurden 
angewieſen, wegen der auf der adelichen Has 
ken Tariff ſtehenden, und zu der ritterlichen 
Fahne gehoͤrigen fuͤrſtlichen dehn- und Pfund: 
guͤter, nicht von den Summen, ſondern von 
den Haken die Bewilligungen beyzutreiben. 
Der Superintendent iſt von den Oberraͤthen 
nochmal ernſthaft erinnert worden, ſich dem 
ſechſten Punkte des landtaͤglichen Schluſſes von 
1724 gemaͤß zu bezeigen, damit des zur Unzeit 
verlangten Ranges wegen keine Einfuͤhrungen 
der Prieſter in adelichen Kirchen verzoͤgert, 
oder unordentlich verrichtet werden. Die 
Sachen wider Treyden von Schrunden und 
den Fiskal Katzki werden dem Landesbevolls 
maͤchtigten ſehr nachdruͤcklich eingebunden. 
Viele Sachen wurden bis zum kuͤnftigen ordent⸗ 
lichen Landtage verſchoben. §. 139, 


umzugehen, daß er daruͤber des Herzogthums e 


Kurland vergaß /). Endlich, da er am L8ffen 
Herbſtmonates voͤllig in Ungnade fiel, und nach 
Sibirien geſchickt wurde, hoͤreten ſeine Entwuͤr⸗ 
fe in dieſer Sache voͤllig auf. Der König AW 
Polen feßte die Belehnung des Herzog Seröfr 
nands aus und ſchrieb deswegen an den Pri⸗ 
mas z). Darauf bevollmaͤchtigte der Kaiſer 

9 2 Peter 1r 


7) Jiegenhorn Staatsgeſch. § 186. 
er. 284 in den Beylagen er 187 unb 


m) Dieſer Brief lautet Vol. IV MSS. i 
gi oßfuͤrſtlichen Biblioth. Nr. 61 85 eig 
Herr Primas. Ich bedaure, daß Dero vor 
genommene Mediemirung mich des Vergnuͤ⸗ 
gens beraubet, denſelben noch vor meiner 
Abreiſe zu ſprechen. Ich zweifele nicht daß 
man Ihm wird Part gegeben haben, daß ich 
alle Depechen habe ausfertigen laſſen, welche 
bey der letzten Zuſammenkunft entworfen more 
den. Was die Lehnsempfangung des Herzo⸗ 
gen von Kurland betrifft: jo haben unterfchier 
dene Urſachen mich bewogen, ſelbige auszu⸗ 
fegen, unter denen biefe bie vornehmſte daß 
die Proceſſe zwiſchen dieſem Herzoge und denen 
kur aͤndiſchen Ständen vor Wifern Relations⸗ 
gerichten noch nicht geendigt, der hierbey ins 
rereffizte Adel aus Beſorgung einiges von dem 
Herzoge nach der Lehnsempfangung zu unter⸗ 
nehmenden Reſſentiments ihm ſolche Vorſtel⸗ 
lung machen koͤnnte, die ganz entgegen waͤren 
denen Ideen, fo man hieſelbſt hat, dieſes 
Land mit Douceur zu tractiren. Dieſen Aufs 
ſchub vorzunehmen habe ich deſto weniger 


Beden⸗ 


YT 
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naherung der bewaffneten Föniglichen polnifchen | 72 
Kommiſſton bieft fid) Graf Woricz in Mitau peter u 
nicht mehr ſicher, indem er wohl wuſte, daß Auguſt 
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2 Peter 11 feinen General Peter von Lacy an 
Peier u die kurlaͤndiſchen Oberraͤthe, Hauptleute, Rit⸗ 


August ter⸗ und Landſchaft, um ihnen einige Verſtel⸗ 
11 


lungen zu thun, welche das Beſte des Kaiſers 


Bey Anz 


und des Herzogthums betraͤfen 7). 
naͤhe⸗ 


Bedenken getragen, da die auf den 25ſten Aus 
guſt beffimmte Kommiſſion Vollmacht hat, alle 
einheimiſche Streitigkeiten beyzulegen, ſie 
alsdann auch alle Sachen wird abmachen und 
einrichten koͤnnen nach denen Abſichten der 
Staͤnde und Republik, wornach ich jederzeit 
bereit ſeyn werde, eine Akte der Inveſtitur 
auszufertigen. Dieſe meine Meynung eroffne 
ich demſelben gar gerne, damit Er nicht allein 
ſelbſt der Aufrichtigkeit meiner Abſichten ver— 
ſichert ſeyn, ſondern auch daß alle diejenigen, 
welchen dieſer Aufſchub einige Beunruhigung 
erwecken mögte, (ſich) verſichern koͤnnen, daß 
ich kein ander Objekt habe, als ganz genau 
zu erfuͤllen die Reſolutiones, welche die Staͤnde 
der Republik auf dem letzten Reichstage wegen 
des Herzogthums Kurland genommen haben, 
und daß die Konſtitution dergeſtalt deſto fiches 
rer und gluͤcklicher zur Exekution gebracht 
werden koͤnne, in dem gaͤnzlichen Vertrauen 
zu deſſen Kredit und Faͤhigkeit, daß Er die 
angefuͤhrten Urſachen werde giltigſt machen 
wider alle ungleiche Auslegungen, die ſich 
dagegen finden konnten. Uebrigens empfehle 
Selbigen göttlicher Obhut. Warſchau den 
26ften April 1727. Auguſtus Rex. 

u) Das Beglaubigungsſchreiben, welches ich 
Vol. IV MSS: in ber großf. Bibliothek Nr. 62 
gefunden habe, iſt folgendes: Von Gottes 
Gnaden Wir Peter der andere, Kaiſer und 
Selbſthalter von allen Reußen, sc. ꝛc. tc. Thun 
denen Wohlgeb. des Herzogthums Kurland 
und Semgallen Herrn Oberraͤthen, Haupt⸗ 

maͤn⸗ 


i 


ber Vicekanzler, der auf die Abreife der Kom: . 


Ferdi⸗ 


miſſaͤre gedrungen hatte, fein abgeſagter Feind nand 


war. Er nahm den Weg nach Libau, nebſt 
denen wenigen, die ihm zugethan waren. 
Von dort begab er ſich am Sten Auguſt auf 
eine Inſel im usmaitiſchen See nicht weit 
von Goldingen. Ein betraͤchtlicher Vor⸗ 
rath von Kriegs und Lebensmitteln, welchen 
er hier empfing, brachte ihn zu dem Vorſatze, 
ſich hier zu befeſtigen: wozu er ſeine dreyhun⸗ 
dert Soldaten und ſechs hundert Bauren 
brauchte. Mittelſt eines Reſkriptes lud er 
die Kurlaͤnder ein, ſich mit ihm zu vereinigen; 
aber aus Furcht, mit den Polacken noch in 

Y 3 groͤßeren 


männern und der ganzen Ritter und Land⸗ 
ſchaft hiemit zu wiſſen. Demnach Wir bey 
gegenwärtigen Konjunkturen fuͤr gut erachtet, 
Unſern General, den Uns lieben getreuen 
von Lacy an dieſelben abzufertigen, und 
Ihnen durch ſelbigen einige Unſer ſowohl, als 
des Herzogthums Kurland und Semgallen 
Jutereſſe betreffende Vorſtellungen thun zu 
laffen: a's wünſchen Wir, daß in allem, was 
befagter Unſer General denen kurländiſchen 
Ständen von Unſerentwegen antragen wird, 
Ihm dieſelbe völligen Glauben beyzumeſſen 
delieben wollen. Zur Beglaubigung deſſen 
Ihm gegenwärtiger Unſer Brief, unter Unſer 
eigenhändigen Beyſchrift und angedrucktem 
Reichsinſiegel ertheilet worden. St. Peters: 
burg den 26ffen Julii 1727. Unſerer Negie⸗ 


rung im erſten Jahre. 1 
peter. Graf Galowkin. 
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ſcher in die Kutſche, ſich ſelbſt aber auf den 1727 
Bock ſetzte. Sein getreuer Kammerdiener, "M i 
Beauvais, verbrannte alle Schriften ſeines ir 
Herren, brachte aber die wichtigſte, die Wahl⸗ yai 


172 7 größeren Verdruß zu gerathen, ward es nicht 
perer iu angefchlagen. Der Kaiſer von Rußland ließ 
Auguſt den Staͤnden kund thun, wenn ſie von der 


gerdi⸗ Wahl des Grafen abſtehen wollten, wuͤrde er 


nand 


die Republik Polen nóibigen, die obhandene 
Vereinigung des Landes mit Polen nicht zu 
vollziehen. Die Staͤnde ſchickten zweene Edel⸗ 
leute an den Grafen, bekamen aber keine Ant⸗ 
wort. Lacy und Bibikow hatten Befehl in 
Kurland einzuruͤcken, um dem kaiſerlichen Anz 
trage Nachdruck zu geben. Sie verlangeten, 


ſich mit dem Grafen zu beſprechen: welches 


dieſer von Tag zu Tag verzoͤgerte. Lacy, der 
wohl dachte, der Graf ſuche nur Zeit zu ge 
winnen, um ſich deſto beſſer zu verſchanzen, 
berennete die Inſel in der Stille mit zwoͤlf hun⸗ 
dert Mann. Er ſchickte hierauf ſeinen Adju⸗ 
tanten an ihn, damit er zu ihm kaͤme, um mit 
ihm zu ſprechen; er hatte vor, ſich ſeiner zu 
bemächtigen; der Graf hatte Wind davon be: 
kommen; er antwortete alſo, wenn General 


Lacy fid) an dem verabredeten Orte allein eins 


finden wollte, wuͤrde er ihn gerne beſuchen. 
Der General willigte darinn; der Graf hielt 
ihm in hitzigen Ausdrücken fein Verfahren vor, 
und wollte von nichts hören. Wie Lacy von 
dieſer Unterredung zuruͤckgekommen war, ſandte 
er zu dem Grafen, mit dem Bedeuten, er gaͤbe 
ihm nicht laͤnger als vier und zwanzig Stun⸗ 
den Bedenkzeit, nach welcher kein Quartier zu 
hoffen wäre. 
nicht fertig. Morin fab fid zu ſchwach Wir 
derſtand zu thun. Er muſte ſeine Leute und 
ſeine Sachen den Ruſſen uͤberlaſſen. Er ſelbſt 
entrann nach Windau, indem er feinen Sut: 

ſcher 


Die Verſchanzungen waren. 


urkunde, in Sicherheit, welche er ſich um den 
Leib herum legete. Moritz ward auf ſeiner 
Flucht verfolget; die Ruſſen thaten ſieben 
Schuͤſſe auf die Kutſche, wovon drey den Kut⸗ 
ſcher trafen, der aber bald wieder geheilet war. 
Der ehrliche Kammerdiener gerieth in die Ge— 
fangenſchaft. Man führete ihn mit einem 
Stricke am Halſe nach Polen, und legete ihn 
auf die Folter, um zu erfahren, wo die Wahl— 
urkunde waͤre: nie geſtund er das mindeſte. 
Endlich ließ man ihn nach anderthalbjähriger 
Qugal und Gefangenfchaft frey. Er koͤmmt 
zum Grafen nach Paris und uͤberreicht ihm 
das Diplom o). Am 26ften Auguſt kam die 

9) 4. koͤnig⸗ 


o) Jiegenhorn Staatégeſch. S. 77 $. 188. 
Efpaguac Hift de Maurice T. I p. 65—67. Rede 
auf Befehl der Obrigkeit von Strasburg bey 
der feierlichen Beerdigung des Marſchalls von 
Sachſen, in der Kirche zu St. Thomä den 
achten Auguſtmenat 1777 gehalten von Jo⸗ 
hann Lorenz Bleſſig. Strasburg und 
Frankfurt, in 8 S. 19 Anm. m). Ich muß 
aber geſtehen, daß Hr. Profeſſor Bleſſig in 
dieſer Anmerkung gar febr geirret; und es 
nimmt mich Wunder, daß er den Geſchicht⸗ 
ſchreiber des Grafen nicht zu ſeinem Wegwei⸗ 
ſer erwaͤhlet habe. Der Graf wurde nicht 
im Schloſſe zu Mitau, noch weniger aber von 
Polacken belagert. Seine Widerſacher were 
den ohne Urſache niedertraͤchtig genennet. 
Ich bin auch nicht vollig uͤberzeuget, ob 
Beauvais nach Warſchau gefuͤhret worden, 

er 
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Peter 
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6 koͤnigliche polniſche Kommiſſion, mit einigen 
1 zu ihrer Bedeckung dienenden Truppen, etwa 


Auguſt taufend Dragoner, welche unter dem Kronun— 


1. 
Ferdi⸗ 
Rand 


terfeldherren Chomentowski ſtunden p), zu 
Mitau an. Der General Lacy, der mit fei: 
nen Voͤlkern bey Riga ſtand, ließ der Kommiſ⸗ 
fien entbiethen, fein Kaiſer würde es nicht 
zugeben, daß nach Ferdinands Ableben Kur: 
land unmittelbar dem polniſchen Reiche einver— 
leibet wuͤrde. Die Kommiſſton kehrete ſich 
daran nicht, ſondern verfangete, er ſollte bie: 
jenigen Truppen, welche in Kurland ſtuͤnden 
abfuͤhren. Auch das geſchah. Der Prinz 
von Holſtein kam zwar am sten Weinmonates 
1726, und der Prinz von Heſſenhomburg am 
25ſten Herbſtmon. 1727 nach Mitau. Beide 
waren, wie oben gedacht, zum Herzogthume 
im Vorſchlage, reiſeten aber bald wieder ab; 
und die Sache wurde nicht weiter betrieben ). 
Der Graf von Sachſen hatte ſich von Windau 
nach Koͤnigsberg und Danzig begeben. Hier 
kamen viele Kurlaͤnder von ſeinem Anhange zu 
ihm; er aber proteſtirete wider die polniſche 

Kom⸗ 


er müffe denn unter denen Gefangenen geweſen 
ſeyn, welche Lacy den koͤuiglichen Kommiſſaͤ⸗ 
ren zu Mitau, nebſt dem Gepäck des Grafen, 
uͤberantwortete. Nur ein Kaͤſtchen ſchickte 
er nach St. Petersburg, weil die Polacken 
es in feiner Gegenwart nicht eröffnen wollten. 
Man vermuthete die Wahlurkunde darinn zu 
finden. Eſpagn. T. I p. 67 fu. 
p) Efpagnac. T. I p. 67. 


) Ziegenborn Staatsgeſch. $. 189. 190 S. 77, 
x Efpagu. T. p. 68. & 
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Kommiſſion, und ihren Schluß, worinn fie 17 27 
die oftgedachte Wahl für nichtig erklaͤreten; peter u. 
welches ſchon lange vorher der König und die Auguft 
Republik gethan hatten. Mit der Herzoginn gzerdi⸗ 
Anna hatte er es ganz und gar verdorben 7). land 
Die Kommiſſton ſchrieb einen Landtag aus, 
womit die Ritterſchaft nicht zufrieden war, 
ſondern die Oberraͤthe zur Verantwortung zog, 
warum fie es nicht gethan hätten. Der Land⸗ 
tag ward am Isten Herbſtmonates angefan⸗ 
gen 7), und am I7ten Chriſtmonates geendi⸗ 
get 2). Inzwiſchen ſetzte die Kommiſſion, in 
welcher Ehriſtoph in Slupow Szembeck, 
Biſchof von Ermeland und Sameland der 
vornehmſte war 2), ihre Geſchaͤffte aͤmſig 

Y 5 fort. 


y) Efpagnac Hift. de Maurice T. Y p. 69—70- 
Memoir. de Brandebourg p. m. 339, 

s) Das größte Stuͤck des zu dieſem febr merk⸗ 
würdigen Landtage gehörigen Tagebuchs, vom 
15ten Herbſtmonats bis zum oten Wintermo⸗ 
nates ſteht Vol. IV MSS. in der großfuͤrſtl. Bis 
bliothek Nr. 63. 

7) Dieſer Landtagsabſchied iff vorhanden Vol. lv 
MSS. in der großfuͤrſtl. Biblioth. Nr. 66. Es 
haben ihn unterſchrieben, die drey Dbertütbe, 
der Landhofmeiſter Adam Raſimir Voßi⸗ 
usko, der Kanzler JXofümir Chriſtoph 
Brackel, und der Oberburggraf Rarl Sites, 
der Landbothenmarſchall Seinrich Johann 
Meerfeld, und alle Landbothen. Bey dieſem 
Landta le hat der Hofgerichtsadvokat Chri⸗ 
ſtoph Anton Ziegenborn — ein verdienter 
Pater eines noch verdienteren Sohnes — der 
Ritterſchaft große Dienſte gethan. 

4 Sein Vater war Franz Kaſtellan von Kamik 
leck. Seine Brüder waren Sean 
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1727 fort. Da der ruſſiſche Hof fid) in das Wahl⸗ 
Peter n geſchaͤfft gemiſchet, und durch den General 
Auguſt Lacy zu verſtehen gegeben hatte, er wuͤrde 
gua, die Einverleibung nicht zugeben; die Ritter⸗ 
nand ſchaft aber ſich, bald nach Ankunft der Son 
miſſion, zur unmittelbaren Unterwerfung er— 
klaͤret, der geſchehenen Wahl wegen um Ver— 
gebung gebethen, und weil es nicht zu aͤndern 

war, auf alle Wahl eines kuͤnftigen Herzogs 
Verzicht gethan hatte w): ſo fugete man ihr 
etwas mehr, als vielleicht ſonſt geſchehen waͤre. 

Es wurde alles in Vergeſſenheit geſtellet. Man 

erließ die Oberraͤthe des Arreſtes: worunter 

der Kanzler Keyſerling zwar in ziemlicher Ge: 

fahr ſtand, aber mit dem Verluſt ſeines Amtes 

und ſonſt noch ziemlich leidlich davon kam. 
Vielleicht würden ernſthaftere Auftritte erfol— 

get ſeyn, wenn nicht die 1724 vorgefallene 
bekannte thorniſche Tragoͤdie ſchon bey allen 
proteſtantiſchen Maͤchten einen gar tiefen Ein⸗ 
druck, wegen des Verfahrens in Polen wider 

die Proteſtanten gemacht haͤtte. Es wurde 
demnach ein Plan zur kuͤnftigen Regierungs— 
form, auf den Fall, wenn der Herzog Ferdi— 
nand ohne maͤnnliche Erben abgehen ſollte, 

nach vielen Streitigkeiten zwiſchen der Som: 
miffion, Regierung und Ritterſchaft, beliebet, 
woben 


Erzbiſchof von Gneſen, und Johann, Kron⸗ 
großkanzler. Er ſelbſt war Domherr zu va: 
kow, Propſt zu Miechow, Konſekretar, Biſchof 
zu Eheim, hernach zu Przemisl, und endlich 
zu Ermland, und ſtarb 1740. — &xepnicki T. M 
p. 360 fq. 


w) Landtagsabſch. $. r. 
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wobey das beſte war, daß die Herzogthuͤmer 172 
Kurland und Semgallen nicht in Woiwod; fer 11 
ſchaften vertheilet werden ſollten. Ueberdieß anzu 
eröffnete die Kommiſſion einige Decifionen, Serie 
die zur guten Ordnung gehoͤreten, oder den gand 
Foderungen des Adels abhalfen. Die Ent: 
ſcheidung auf die Foderungen der Städte ward 
ausgeſetzet, die Kommiſſion ſelbſt aber, welche 

am I3ten Chriſtmonates wieder abzog, bis 

auf eine andere Zeit verſchoben oder ausge— 

ſetzt x). Nach dem Abſchiede dieſes Landta— 

ges, S. 7, ſollen die Juden vor Johannis das 

Land raͤumen, jedoch die dem Lande verſpro— 
chenen Gelder entrichten. Nach §. 11. ward 
beliebet, daß keine Maͤrkte des Sonntages ge⸗ 
halten, und die in fo vielen Landtagsſchluͤſſen 
verbothenen Schaͤnkereyen der Bauren, bey 


nach⸗ 


x) Jiegenhorn Staatsgeſch. $. 101—193 ©. 
77f. Die Ada Commiflionis findet man im 
Cod. diplom. Polon, T.V n. CCXCI—CCXCHI 
p. 486 — 500 am vollſtaͤndigſten; nicht fo voll; 
fláubig beym 3iegenborn in feinem Staats⸗ 
rechte Nr. 285—291 in den Beplagen S. 351 
— 362. Ju beiden Stellen find in der Ordi. 
natione futuri regiminis einige Worte ausge: 
laſſen, und bafür . . . drey Punkte geſetzet. 
Statt derfeiben heißt es: inſtrumentum Pfeu- 
do - Elc&ionis Mauritianae etc. Nach dem 
darauf folgenden Worte omnia, muß man 
hinzuſetzen alia. Man ſieht dieſes aus der 
Abſchrift, weiche Vol. 1V MSS. in der großfuͤrſtl. 
Bibliothek Nr. 67 ſteht und aus der deutſchen 
Ueberſetzung derſelben, ebendaſ. Nr. 68. In 
dieſer Ueberſetzung leſe ich: „Das Inſtrument 
„der fälfchlih vorgenommenen Wahl des 
„Mauritii und alle andere.“ 
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172 7 nachdruͤcklicher Andung, gänzlich abgeſchaffet 

Peter 1 werden follten, 

Auguſt $. 140. 

Ferdi⸗ Unter dem Kaiſer Peter dem großen ka⸗ 

nand men einige Oberſten der Koſaken, als Abge⸗ 
ordnete des ganzen Volkes nach St. Peters: 
burg, und bathen den Kaiſer um die Wieder 
herſtellung ihrer Vorrechte und Freyheiten. 
Der Monarch nahm dieſen Antrag, welcher 
mit unehrerbiethigen Worten verknuͤpft war, 
ſehr ungnaͤdig auf, und ließ die Abgeordneten 
nach Reval bringen. Er errichtete hierauf 
eine ruſſiſche Regierung zu Gluchow, welche 
ſo lange bleiben ſollte, bis der Hetmann 
Skoropatzkt, der ſehr betaget war, ſterben, 
und ein anderer Hetmann erwaͤhlet werden 
wuͤrde. Nun erfolgete der Tod des Skoro— 
patzki, und die Kofafen bathen um einen ans 
deren. Peter II bewilligte es, ließ die Ge: 
faugenen los, und empfahl den vornehmſten 
unter ihnen, Daniel Apoftel, den Koſaken 
zum neuen Hetmann; wozu er am rften Wein— 
monates zu Gluchow erwaͤhlet ward . 


N Dt 

Der Rathsſtuhl zu Doͤrpat blieb in bie 

fen Jahre in feinen Gliedern unverändert 2). 
Nur wurde Buͤrgemeiſter Kellner gegen das 
Ende dieſes Jahres ſchon gefaͤhrlich krank. 
Derowegen der Rath zweene Stuhlbruͤder an 
ihn abordnete, um die dem Rathhauſe gehoͤ⸗ 
a rigen 


HD Weber Th. 1 S. 115. Th. III S. 112 
114. 147 f. Joachim Th. U S. 117. 


2) Rathspr. 7727 im Regiſter und S. 3. 9. 13. 


Th. IV. Abſchn. I. §. 141. 142. 371 


rigen Schriften abzufodern 4). Der juͤngſte 
> 5 r od 
Rathsberr muſte fo lange Auartierherr bie ai 
ben, bis ein anderer in eine Stelle kam ). amano 
Die Rathsverwandtinn Olrauinn genoß, aller aM 
mer sachtot. Has veicf(ránmMae * Pi 
Einwendungen obngeachtet, das ruͤckſtaͤndige Eh 
Salarium ihres Ehemannes, jährlich funfzig 
Reichsthaler c). Der Rath ſaß in einem fuͤr 
12 Rthaler jährlich gemietheten Haufe 4). 


S. 142. 

Die Buͤrgerſchaft bath um Hemmung 
der Vorkaͤuferey und Meylands Verrichtun⸗ 
gen e). In dieſem Jahre find nur drey neue 
Bürger geworden, worunter fid) der Stadt 
ſekretar Sannenbach befand f). Das groß⸗ 
gildiſche Buͤrgergeld war acht Reichsthaler, 
und mufte in Eirbergeld erleget werden g). 
Ein junger Buͤrger genoß ein freyes Bürgers 
jahr 4). Die große Gilde hatte mit dem Uhr⸗ 
macher Neumann 7), Hoppen &), Jeep 


1727 


a) Rathspr. S. 326 f. 333. 

5) Rathspr. €. 256 f. Sabmii Collect. T. I 
p, 164. 

c) A&. publ. Vol. III n. 27. 

4) Rathöpr. S. 91. 

e) Nathspr. S. 278. 282 f. 332. 

7) Rathspr. S. 19. 234. 317, 

g) Rathspr. S. 5. 225. 

b) Rathspr. S. 209—211. Sahmii Collectan. 
T. II p. 63—65. 

4) Rathspr. S. 4 f. 

&) Rathspr. S. 21. 55-57, Kopepb. S. 497; 

) Rathspr. S. 23. 
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1725 und Reißenftein n) viele Händel. Die 
peter n Schragen der kleinen Gilde wurden ausge; 
Aug loͤſet 2). 


Ferdi⸗ S. 143. 
nand Der Kammeraſſeſſor Salza und fein Se: 


kretar veruͤbeten allerley Ausſchweifungen mit 
That und Worten, worin! der Oekonomie⸗ 
ſekretar Baſor ihm nachahmete. Hieruͤber 
fuͤhreten einige Glieder des Rathes und die 
Buͤrgerſchaft große Beſchwerden 0). Mit 
ihnen paarete ſich der Oberſtleutenant Bach⸗ 
maninof, weshalben man an den General 
Lacy ſchrieb )). Am 3often May ging ein 
generalgouvernementliches Schreiben an den 
Rath ein, daß der Brigadier Brilli General— 
major geworden 7). Im Heumonate reiſete 
der Vicepreſident Wolf vom Juſtizkollegium 
durch Doͤrpat, den der Rath bewillkommen, 
und ihm den Ehrenwein reichen ließ 7). Die 
verwittwete Herzoginn von Kurland, welche 
durch Doͤrpat reiſete, ward von zweenen Raths⸗ 
herren eingeholet, und mit Quartier und ez 
bensmitteln verſehen 5). Der Oberſtwachtmei— 
ſter Jakob Johann Stroͤmfeld ward Statt: 

halter 


m) Rathspr. S. 29-39. 49. 57. 197. 222. 
241244. 289. 294. 297. 301 304. 307 
319—322. Kopeyb. S. 515. 


7) Rathspr. S. 319. 


o) Rathspr. S. 40—49. 65. 69. 71—73. 82. 
" 83.87.90. Kopeyb. S. 325 


p) Rathspr. S. 83 87. Kopeyb. S. 337 —354- 
7) Rathspr. S. 144. 

y) Rathspr. S. 201. 202, 

5) Rathspr. S. 347. 
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halter zu Doͤrpat 7). Es ward nun für ein, 73 
eigenes Oekonomiekanzeleyhaus geforget, und peur u 
die Regierung trug dem Rathe auf, einen Auguft 
Bauanſchlag dazu machen zu laſſen z). Herbie 


nand 
$. 144. 

Noch war bas Protokoll von der letzten 
Kirchenviſttation nicht eingekommen w.. Der 
Rath ſtellete eine Kirchenreviſion über Stühle, 
Begraͤbniſſe und Pläße der Kirche an x). 96; 
gleich der Uhrmacher Neumann eine Kirchen⸗ 
uhr fuͤr 130 Rubel machen wollte: ſo konnte 
man ſich doch nicht dazu entſchließen, weil 
keine Mittel dazu vorhanden waren )). Die 
Beuteltraͤger wurden bey ihrer Kirchenbank ge⸗ 
ſchuͤtzet 2). Die Weber muſten mit dem Ar— 
menbeutel gehen c). Dem eſthniſchen Kuͤſter 
wurde fein voriger Lohn wiederbeſtanden, nám; 
lich jährlich 44 Kupferdahler 2). 


S. 145. 
Altermann Depkin ſetzte feinen Anſpruch 
auf Dietinghof, oder Dietingkuͤll fort c). 
Die Mühle zu Lubbia wollten die Bäcker pach⸗ 
ten 


5) Rathspr. S. 317. 

u) Rathspr. S. 314. AG. publ. Vol, XXIV n. 9. 
1) Rathspr. S. 9o. ; 

*) Rathspr. S. 150 f. Kopepb, S. 393. 

2) Rathspr. S. 91. 

2) Rathspr. S. 234. 

a) Rathspr. S. 173. 179 f. 

») 9tatfspr: ©. $9. 

€) Rathspr. S. 1. 


374 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1727 ten 4). Der Fiſchzug Pranska iſt auf fuͤnf 
Peter u Jahre zu zehen Rubel verpachtet worden e). 
Wuguk Es entſtand ein Graͤnzſtreit zwiſchen der Stadt 
Suo, und Rathsbof, welcher aber bald beygeleget Biers, ein Anker Weins, ein Anker Brannt- zerdi⸗ 
nau ward /). Ueber den Malzmuller führete die weins, und ein Viertheil eines Ochſen gerei- nand 
ganze Buͤrgerſchaft harte Beſchwerde g). Um chet. Der vornehmſte Officier ward in das 


Th. V. Abſchn. l. § 146. 375 


mit Einquartierung verſchonet, außer dem bo: , 727 
hen Nothfall. Dem Befehlshaber eines Re- gerer u 
gimentes ward bey ſeiner Ankunft ein Faß August 


dieſe Zeit ſollte der Kreiskommiſſar ein Stuͤck 
Viehweide vor der Jacobspforte der Poſtirung 
zur Pferdeweide eingeben. Der Rath ſchrieh 
an ihn, und ſtellete ihm vor, daß die Stadt 
wenig Viehweide haͤtte. Nach dem gemeinen 
Rechte kann man Niemanden wider ſeinen 
Willen das Seinige nehmen. Wenn alſo die 
Stadt noch ſo viel Weide gehabt haͤtte: ſo 
war es unrecht, daß man ihr das Ihrige ab⸗ 
drang. In dieſem Falle aber war es noch 
haͤrter, weil die Stadt in der That Mangel, 
die benachbarten Guͤter aber Ueberfluß an 
Weide hatten /). 


S 146. 

Der Buͤrgemeiſter erinnerte die Brands 
herren ſehr oft ihrer Pflicht, aber wie es ſchei⸗ 
net, ohne Frucht ?). Wirthshaͤuſer wurden 

mit 
4) Rathspr. S. 12. 
e) Rathspr. S. 160. 
f) Rathspr. €. 200. 201. 
9) Rathspr. S. 332. 


5) Rathspr. S. 139. Kopeyb. S. 377. Mit 
Wesnershof waͤhrete der Streit, der kobra⸗ 
tiſchen Mühle wegen, und mit Paſſula der 
Fiſchereyv halben immer fort. Rathspr. S. 17. 
30. 250. 268. 276 278. 280, 288. 314. 341. 
Kopeyb. S. 421, 523. 533. 


1) Rathspr. S. 13. 18. 263 f. 


Preſidentenhaus einquartieret A). Der Aeecis⸗ 
einnehmer und Fiſchzoͤllner Hugius fuͤhrete 
verſchiedene Beſchwerden über die Fiſcher, 
Schlachter und andere, daß ſie weder Zoll noch 
Aeciſe bezahleten. Der Rath verfuͤgete, daß 
die Fiſcher keine Fiſche, bey Verluſt derſelben, 
verkaufen ſollten, bis ſie ſolche angegeben haͤtten 
imgleichen, daß Niemand Meth ohne Erle— 
gung der Acciſe brauen, im Fall der Ueber: 
tretung aber denſelben verlieren ſollte. Die 
ruſſiſchen Zollbuͤrgemeiſter verlaugeten, daß 
der Rath die Accisgelder auf feine Koſten nach 
St. Petersburg bringen laſſen moͤgte: welches 
abgeſchlagen worden. Von nun an ward die 
Weinaccife wiederbezahlet. Die Aceiſe ward 
halb in Silber, halb in Kupfer erleget. Die 
ruſſiſchen Schlachter muſten ihr Vieh veractis 
ſen. Damit es aber richtig geſchehe, ward 
ihnen Waſili Sabolof zum Aufſeher gez 
ſetzt. Chriſtian Baſpius ward auf Michaelis 
Aceis- und Fiſchzoͤllner. Sein Lohn in N 
icu 


k) Rathspr. S. 37. 55 f. 136. 139. 158 f. 161 
— 165. 172. 174 f. 178. 184. 199 —201. 212. 
37-247. 255. 267. 274 289. 291 295. 305. 
307. 310. 314. 341. Kopeyb. S. 337 —353. 
400 433. 489 503. 520—532. 539. Act. 


publ. Vol. Il n. 28. Vol. XX n. 10. 12.13, 
Livl. J 4. Th. 1. Abſchn. 3 


376 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th IV. Abſchn. I. §. 147. 377 

Unterſchrift des Altermannes verſchreiben. 1 % 
Der Rath verwarf dieſe Beliebung. Wie pern ii 
aber nach einiger Zeit das Amt einhaͤllig um Auguft 
die Beftätigung bath: ward fie nachgegeben ). edi. 
Sie bathen auch um Befreyung ihrer Her- nand . 


1727 Dienſten war 30 Rthaler, oder 24 Rubel 7). 
peter u. Eine Tonne Malz galt in dieſem Jahre 110 
Auguſt bis 120 Kopeiken; Habers 662. und Gerſte 
smi 60 Kop. m). Schießpferde wurden bisweilen 
nand von den Vorſtaͤdtern gewaltſamerweiſe genom⸗ 


men. Der Oberamtsherr bekam die Auwei— 
ſung, Ordnung hierinn zu beobachten. Wenn 
eine wahre Noth vorhanden war, und glimpf— 
lich darum angeſucht ward, entzog man ſich 
nicht Schießpferde zu ſtellen. Dennoch wurde 
ein und andermal, infonderheit bey der Durch⸗ 
reiſe des Feldherren Sapieha, großer Unfug 
und große Gewalt getrieben). Beym Bruͤ⸗ 
kenbau halfen Buͤrger und Vorſtaͤdter mit 
Fuhren ). Man ſuchte den alten rigiſchen 
Weg wieder zu öffnen 7). Er war widerrecht—⸗ 
lich bebauet. In Anſehung der Trummen 
ward noͤthige Vorſicht gebrauchet ). Den 
Zehendſchnitt auf den Stadtfeldern verrichteten 
die Kammerer nebſt den wortfuͤhrenden Alters 
leuten 7). 


S. 147. 
Das Amt der Schneider hatte unter ſich 
beliebet, es ſollte kein Meiſter Geſellen, ohne 
Un⸗ 


I) Rathspr. S. 98 f. 121. 180. 239. 259-26 t. 
263 — 266. 307. 325. 330. 


m) Rathspr. S. 45. 326. 334. 

ee ©. 28. 40 f. 276. Kopepb. S. 
325. 

o) Rathspr. S. 44. 48. Act. publ. Vol. XXIV n. a. 

p) Rathspr. ©. 68. 116. 

7 Nathspr. S. 117. A& publ, Vol. XXIV n, 10. 

1) Rathspr. S. 258. 279. 288. 


berge von Einquartierung 2). Ihr Amtsbe⸗ 
graͤbniß ift gerade unter der Kanzel 7). Sie 
beſchuldigten einen ihrer Mitmeiſter Der Fruͤh⸗ 
vaterſchaft >). Die Hutmacher wieſen einen 
aus der Lehre gelaufenen Jungen, welcher 
Meiſter werden wollte, ab, welches der Rath 
beſtaͤtigte; und erhielten den Auftrag eines 
Begraͤbniſſes rv). Das Amt der Bäcker ward 
angewieſen, beſſer Brod zu backen; entſchul⸗ 
digte ſich aber mit dem ſchlechten Korn und 
mit der Schmaͤlerung ihrer Nahrung )). Den 
Knochenhauern ward vergoͤnnet, fuͤr gutes 
Fleiſch, worunter keine Beinknochen oder 
Halsſtuͤcke wären, anderthalb, für das übrige 
aber nur einen Kopeiken zu nehmen. Ein 
Knochenhauer, welcher krankes Vieh geſchlach—⸗ 
tet und verkaufet, ward verurtheilet, ſechs 
Wochen im Gefaͤngniß zu ſitzen, und die Pro⸗ 
ceßkoſten zu bezahlen. Diejenigen Meiſter, 
welche es gewuſt, aber fo lange verſchwiegen 
hatten, bis ſie mit ihm in Streit gerathen wa⸗ 
ren, wurden jeder auf $ Thaler S. M. ger 
3 2 ſtra⸗ 
) Rathspr. S. 5—13. 181 ff. 186. 191. 218. 
223. 228. 311. 120. 

2) Rathspr. S. 178. 

u) Rathspr. S. 120 123. 

w) Rathspr. S. 287. 280. 

*) Nathspr. S. 24. 37. 45. 47. 180. 

) Rathspr. S. 73. Act. publ. Vol. XLIII n. 3. 
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17 27 ſtrafet 2). Die Weber wurden nicht in die 

Peter li kleine Gilde aufgenommen, weil das Amt zum 

August Theil aus Undeutſchen beſtand. Einer unter 

Seis ihnen verlangese alfo, es moͤgte ein deutſches 

nand und ein undeutſches Amt errichtet werden. 
Ein anderer wurde angehalten, einen Jungen 
in der Lehre zu behalten, welcher von dem Ge— 
richtskubjas abgeſtrafet worden a). Die 
Fuhrleute wurden angehalten, Pferde, wenn 
ſie verlanget wuͤrden, zu ſtellen, und ſich nicht 
mit dem Futtermangel zu entſchuldigen 2). 


§. 148. 

1728 Am zoften Jänner 1728 reiſete der Kai⸗ 
fer aus St. Petersburg nad) Moskow zur 
Krönung ab. Dieſe erfolgete am 25ſten Hor— 
nung, in Gegenwart der kaiſerlichen Frau 
Großmutter, der Großfuͤrſtinn Natalia, der 
Prinzeſſinn Eliſabeth Petrowna, und der 
Herzoginn von Mechelnburg und Kurland, 
wie auch der Abgeordneten aus den Provin⸗ 
zen, von dem Erzbiſchofe zu Nowgorod, 
Theophanes, welcher ihm nicht nur die Krone 
aufſetzte, ſondern auch den Zepter und Reichs⸗ 
apfel in die Hände gab. Bey dieſer Kroͤnung 
waren von Seiten der Stadt Riga ein Buͤrge⸗ 
meiſter, und Rathsherr Welchtor Caſpart, 
welcher ſchon feit dreyen Jahren die Angele— 
genheiten der Stadt in St. Petersburg beſor⸗ 
get hatte. Die Stadt Doͤrpat war noch nicht 
im Stande, durch eigene Abgeordnete 155 

tO; 


2) Raths pr. S. 260 f.  Sabmii Coll. T. I p. 467. 


a) Rathspr. S. 173. 179 f. 234 f. 237 f. 295 f. 
5) 9iatbspr, S. 95. 
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Krönung beyzuwohnen, und dem Monarchen 528 
die treuen mit Ehrfurcht erfüllten Herzen ihrer qyeter u 
Einwohner in einem feierlichen eben ſo feurigen Auguſt 
als frohen Gluͤckwunſche zu eroͤffnen: allein, cogi, 
fie bevollmaͤchtigte drey ehemalige doͤrpatiſche nand 
Bürger, die itzt in Moskow wohneten, C bri 
ſtoph Moreſin, Gottfried Schmid und 
Robert Buͤttner, ihre Stelle bey der Kroͤ—⸗ 
nung zu vertreten, welche Vollmacht der Step: 

herr von Stroͤmfeld, dieſer bis an ſein Ende 
ſtandhafte Freund der Stadt und des Rathes, 
mitnahm und ihnen einhaͤndigte 09. Zum 
Andenken einer ſo großen Sache wurden gol— 

dene und ſilberne Schaumuͤnzen, und eine 
Menge derſelben von kleinerer Groͤße unter 

das Volk aus geworfen. Ich habe keine zu 
(eben Gelegenheit gehabt. Allein Weber be: 
ſchreibet ſie alſo: an einer Seite liegen die 
kaiſerlichen Reichskleinode auf einem Altar 

mit der Beyſchrift: Die Freude des Volks; 

auf der anderen Seite die kaiſerliche Krone 
insbeſondere, mit den Worten: Peter der 
Zweyte, Kaiſer und Antokrater aller Reußen. 

Er muß die größere Schaumuͤnze nicht geſehen 
haben, die man beym Ricaud findet. Die 
Aufſchrift ift ruſſiſch; wenn man dieſes Franz 
zoſen Erklaͤrung lieſet: ſo weis man nicht, was 

man denken ſoll. Denn der Kaiſer iſt, wie 

man hier findet, weder am 7ten May, noch 


; 2sften Horn. 
am sten April, ſondern am Aen 1728 


gekroͤnet J). Am 24ſten Hornung ließ der 
a 3 3 Kai⸗ 


c) Dörp. Rathspr. 1728 S. 45. Kopeyb. S. 5..g. 


d) Weber Th. III S. 123—126.  Aicaud de 
Ti- 


Th IV. Abſchn 1. §. 148. 149. 381 


nur auf vierzehen Jahre und vier Monate. 1728 
Die ſeltenen und vortreflichen Eigenſchaften peter u 
ihres Verſtandes und ihres Herzens uͤbertrafen August 
ihr Alter und ihr Geſchlecht. Die zaͤrtlichſte zerdi⸗ 
Schweſter ward von dem zaͤrtlichſten Bruder nand 
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172g Kaiſer ein Pardonsplakat ergehen, worinn 
erg; aber Feine grobe Miſſethaͤter enthalten waren. 
Augul Da das Hofgericht eine Abſchrift an den Rath 
gei, zu Dorpat am 15:en April einſandte, meldete 
nand es zugleich, daß es über ein und anderes Stuͤck 


ſich beym Reichsjuſtizkollegium befragen 
wollte e). Er befreyete die Beſitzer der ſchwe— 
diſchen Mannlehnguͤter in Livland von der ih⸗ 
nen nach dem norlkoͤpingiſchen Beſchluß oblie⸗ 
genden Pflicht, beſondere Beſtaͤtigungen zu 
ſuchen, und beftätigte am 2ten Herbſtmonates 
insgemein alle Beſitzungen: welches auch von 
allen feinen Nachfolgern geſchehen ift f). Am 
ı2ten Weinmonates beſtaͤtigte er mit eigener 
Hand und dem Reichsſiegel die Gerechtſame, 
Verfaſſungen, Beſitzungen und Privilegien 
der Stadt Riga 8). Den doͤrpatiſchen Ber 
vollmaͤchtigten zu Moskow ward von dem Ra⸗ 
the aufgegeben, den Rang der Stadt nicht zu 
verabfáumen, und um die alferhöchfte Beftäs 
tigung der Stadtprivilegien Anſuchung zu 
thun 5). Am r4ten Chriſtmonates 7) ſtarb 
die Großfuͤrſtinn Natalia, des Kaiſers Schwer 
ſter, zu Moskow. Sie brachte ihr Alter 

nur 


Tiregale Medailles fur les principaux Evenemens 
de b Em ire de Ruſlie n. 69. Syenen Jetton 
findet man beym Joachim im neueröffneten 
Groſchenkabinet, Fach u S. 34 f. 

e) Act, publ. Dorpat. Vol. XVI n. 4. Kopeyb. 
S. 107. 

f) Schoultz Staatsr. S. 60 f. m. Handſchr. 

£) Samml ruſſ. Geſch. B. IX S. 339 f., 

5) Rathspr. S. 3. 117. 

i) Hübner (aget, den 22ften Wintermonates. 


getrennet H. 


§. 149. 

In einem am ten Jaͤnner d. J. zu Riga 
gedruckten Patente machet der Gouverneur be⸗ 
kannt, daß vermoͤge eines kaiſerlichen Befehls 
aus dem hohen Geheimenrathe unterm zoſten 
Chriſtmonates von denen Livlaͤndern in Schwer 
den, es ſey an die Krone, oder Privatleute, 
noch einige Anfoderung haben, wie auch, die 
ihrer Foderung wegen von ſchwediſcher Seite 
vergnuͤget worden, richtige und deutliche Nach— 
richten beygebracht werden ſollten, wozu eine 
Friſt von vier Wochen angeſetzt wurde. Kurz 
vorher, nämlich am Iten Auguſt 1727 er⸗ 
innerte man diejenigen, welche von der Reſti— 
tmtionskommiſſion nach dem nyſtedtiſchen Frie⸗ 
denſchluſſe Güter, Haͤuſer, Plaͤtze 1c. wieder— 
bekommen, und den Vorſatz haͤtten, ſich aus 
dem Lande zu begeben, den Abſchoß ohne fers 
neren Verzug abzutragen. Unterm I19ten 
Brachmonates ließ der livlaͤndiſche Gouver⸗ 
neut in einem gedruckten Patente bekannt mas 
chen, daß der Kaiſer, auf Vorſtellung des 
Reichskriegskollegiums, befohlen hätte, dieje⸗ 
nigen Liv⸗ und Eſthlaͤnder, welche in Kriegs— 
dienſte treten wollten, anzunehmen, und zwar 

3 4 der⸗ 


4) Weber Th. III S. 163. 
158. 


Joachim Th. H 
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1728 dergeſtalt, daß die Edelleute beym Leibregi⸗ 3 1ſten Auguſtes ließ der Kaiſer zu Moskow 52g 
Peter mente und anderen Feldregimentern, gleich durch den Druck bekannt machen, welches auch erer u 
Auguf dem ruſſiſchen Adel, die Unadelichen aber nur am roten Weinmonates zu Riga geſchah; die Auguſt 
Ferdi: bey den Feldregimentern gebrauchet werden Waaren, welche in den Provinzen, Pleskow zerpis 


nand ſollten. Zu dem Ende ſollten die Adelichen und Welikoluki fallen, und daſelbſt verfertiget nand 
fi zu St. Petersburg bey dem Kriegskolle⸗ 
gium perſoͤnlich einfinden, die anderen aber 
bey der Generalitaͤt über die Feldregimenter 
angeben /). Um dieſe Zeit fanden fid) in Liv: 
land Rauber und Diebsgeſindel ein. Doch 
der Gouverneur ließ, wie aus dem Patente 
vom sten Heumonates erhellet, außer der 
Graͤnzwache längs der Duͤna und bey Neu: 
haufen, in allen vier Kreiſen Dragoner aus: 
ſtellen, welche das Land von dieſen loſen Bu— 
ben fäubern muſten. Am 24ſten Heumonates 
erfreuete der Gouverneur das Land mit der 
Nachricht, daß die Ausſchiffung des Korns 
gegen Erlegung der gewoͤhnlichen Zoͤlle wieder 
verſtattet, und das bisherige Verboth geho— 
ben worden 7). Unterm 2ten Auguſt erging 
eine generalgonvernementliche Verordnung, 
wie es mit den Paͤſſen der Ruſſen gehalten 
werden ſollte 2). Laut des generalgouverne— 


mentlichen Patentes vom sten Auguſtes ift das 


Lyceum, oder die Kronſchule zu Riga in dieſem 
Jahre wieder aufgerichtet worden ). Am 
31ſten 


7) Rathsſamml. in. 4. Siehe auch das gene⸗ 
ralgouvernementliche Patent vom 10ten Brach⸗ 
monates 1729. 


m) Rathsſamml. in 4. 
u) Rathsſamml. in 4. 


o) Rathsſamml. in 4. Livl. Bibliothek Th. Il 
S. 196 f. 


werden, koͤnnten nach Narva und Reval ge⸗ 
bracht werden, wobey jedoch demjenigen, der 
ſeine Waaren nach St. Petersburg und Riga 
fahren wollte, ſolches nicht verwehret wäre, 
Die aus anderen Orten erhandelten, und nach 
erwähnten Provinzen gebrachten rauhen Waa⸗ 
ren, als Hanf, Flachs, Jufften, Talg, 
Wachs und dergleichen, muͤſten nach Narva, 
Reval und Riga nicht gelaſſen werden, damit 
dem St. petersburgiſchen Hafen kein Abbruch 
zugefuͤget wuͤrde. Die aus Sibirien, Per 
ſien, Bucharey und anderen Orten erhandelten 
und in Rußland eingebrachten Waaren koͤnn⸗ 
ten ſowohl aus den vorbenannten beiden, als 
auch aus anderen ruſſiſchen Provinzen verfahren 
werden. Endlich wuͤrde verftattet, allerley 
Holzwaaren aus dem Nowgorodiſchen und aus 
Ingermannland, der vorigen Gewohnheit nach, 
zu Waſſer nach Narva zu bringen. In dieſem 
Patente werden auch die Zoͤlle vorgeſchrieben, 
unter dem Verboth, mit den Ruſſen auf kuͤnf⸗ 
tige Lieferung ihrer Waaren Vertraͤge zu ſchlie⸗ 
ſen, oder ihnen Vorſchuß zu thun, bey Ver⸗ 
luſt des Geldes oder der Waaren; wovon 
aber die Narviſchen, welche auf Holzwaaren 
Vertraͤge machen, ausgenommen werden, weil 
die Lieferung ſonder Vorſchuß nicht geſchehen 
kann y). In einem generalgouvernementlichen 

3 5 Pa⸗ 


p) Rathsſamml. in Fol. Th. T. 
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1728 Patente vom uten Weinmonates ift enthalten, 
Peter u daß die 1726 und 1727 zu St. Petersburg 
Auguß geſchlagenen Griwen oder Zehenkopeikenſtuͤcke 
gerdi⸗ umgewechſelt, nach Moskow gebracht, und 
nand. bey der Muͤnze eingeliefert werden ſollten. 
Die hierzu angeſetzte Friſt wird bis zum iſten 
März 1729 verlängert. Im Handel und 
Wandel, follen fie weiter nicht gelten, unb 
wenn fie nach verfloſſenem Ziel bey Jemanden 
gefunden werden, ſind ſie der Krone verfallen O. 


SCC TOME. 


Der Staat des rigiſchen Generalgonver⸗ 
nementes, das iſt die beſtimmte Ausgabe der 
Krone in Livland, wie er nämlich von dem Genes 
ralgouverneur Fuͤrſten Repnin nach Beſchaf⸗ 
fenheit der gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde geaͤndert, 
wurde an den Senat geſchicket, und von dem⸗ 
ſelben theils genehmiget, theils abgeaͤndert. 
Dieſen Staat beflátigte der Kaiſer am sten 
Jaͤnner dieſes Jahres 7). 


S. 151. 


4) Rathsſamml. in 4. Siehe auch die Muͤnz⸗ 
verordnung des Muͤnzkomptoirs vom Aten 
Brachmonates 1729 welche den 3rften. Deus 
monates zu Riga uͤberſetzt und gedruckt mors 
den. Hier lieſet man am Ende: die andern 
Griwnicken von den vorigen Jahren bis! 20% 
wie auch die Altinicken oder Dreykopeikenſtücke, 
und runden frbernen Kopeiken fol ein jeder 
ohne Widerrede, bey Vermeidung ſchwerer 
Strafe, nach dem Werthe annehmen, und 
gelten aſſen. 


*) Er ſteht in der Colle gion. Sabmio - Gadehu- 
China p. 270—313 in meinen Autogr, et Trans. 
ſumt. T. II p. 59 102. 
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N. R 1728 
In dieſem Jahre erging eine Kabinets⸗ Peter 1l 
ordre, nach welcher der Rath zu Riga von Auguſt 
allen Einkünften der Stadt dem Generalgou- gerdi⸗ 
verneur jaͤhrlich Rechnung ablegen muß H. nand 
In dem Kriege der im Anfange dieſes Jahr⸗ 
bun derts Livland verwuͤſtete, ward der Flecken 
Weſenberg gaͤnzlich abgebrannt. Die gefluͤch⸗ 
teten Einwohner ſtarben in der Peſt 1710 
mehrentheils weg. Das Gut Weſenberg 
ſetzte voraus, daß der Flecken nach der Re⸗ 
duktion zum Schloſſe gehoͤrete, und fing an, 
die alten Schutthaufen hinweg zu fahren. 
Doch es ging nicht ohne allen Widerſpruch ab, 
weil der Kommiſſarius Fiſei Pauli vor der 
kaiſerlichen Reſtitutionskommiſſion das Staͤdt⸗ 
chen vertheidigte, und den roten April 1728 
eine ziemlich gute Reſolution fuͤr daſſelbe aus⸗ 
wirkete, die vielleicht noch beſſer ausgefallen 
wäre, wenn Pauli mehr Beweisthuͤmer in 
Haͤnden gehabt haͤtte. Nach dieſem baueten 
unterſchiedene ihre Erbplaͤtze an, wiewohl 
nicht ohne Widerſpruch des Hofes; andere 
aber, die keine Briefe daruͤber aufzuweiſen 
hatten, bezahleten dem Hofe Grundgeld 2). 
Der Prinz von Heſſenhomburg Johann Karl 
ſtarb am 29ften April, als Oberſter des nar⸗ 
viſchen Regimentes, an den Blattern in 
Vellin, und ward am ten Herbſtmonates 
in der Jakobikirche zu Riga beigeſetzet ). 
S. 152. 


5) Rigiſche Handelsordnung Hptſt. 1 §. ro tt. 4. 

#) Gel. Beyer. zu den rig. Anz. 1765 S. 24. 

&) Sricoer. Wühelms von Ponickau ihm auf! 
gerichtetes Ehrengedaͤchtniß in Fol. 
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1728 8. 182, 
Peter li Im Jaͤnner legete Herzog Ferdinand 
Auguſt von Kurland feine Bewahrung wider die letzte 
geldi⸗ koͤnigliche Kommiſſion, und alle Kommiſſaͤre, 
nand inſonderheit wider den Biſchof von Ermland, 
und wider alle Verhandlungen derſelben vom 
26ſten Auguſt bis zum 14ten Chriſtmonates 
1727 in einem polniſchen Grod ein w). Weil 
die 


w) Hiervon findet ſich folgende Abſchrift in 
Vol IV MSS. in der großfuͤrſtlichen Biblioth. 
Nr. 64. Ex Addis Cattri Diſtrictus N. Anno 
1728 die N. Menf Januarii. In Actis Caftren- 
ſibus S. K. Mjtis Diſtrictus N. coram me N. N. 
perſonaliter comparens Generofus N. N. Celfif- 
fimi Principis ac Domini, Domini Ferdinandi 
in Liuonia Curlandiae et Semigalliae Ducis 
Mandatarius literas mandati et plenipotentiae 
fibi commiſſi ad hunc acum ſeruientes exhibens, 
nomine fuprafati Celſiſſimi Principis folenniffime 
proteftatus eft contra Celſiſſimum Ducem et Epi- 
ſeopum Varmienfem, Chriffopborum in Slupow 
Szembeck , Praefidem Commiſſionis Regiae, re- 
liquosque IIluſtriſlimos Commiſſarios Regios, 
quod non attenta Commiſſione Regni in vitimis 
comitiis emanata, vigore cuius Celſiſſimus Dux 
eirca Jura, Immunitates et Poſſeſſiones fuas ple- 
narie conferuatus eft, eidem Conſtitutioni di- 
recte contrauenerint, Jura et Immunitates Cel- 
fiflimi Curlandiae Ducis fibi in totum arrogaue- 
rint, Confiliarios fuperiores et alios officiales 
Ducales condemnauerint, ab officiis fuis remo- 
verint, et alios in eorum locum, non attento 
iure aggratiandi, quo Celſiſſimus Dux in fuis 
Ducatibus pollet, conftitnerint, et qvidem tales 
perfonas Eidem. Celfillimo Duci inimicas et ad- 
hucdum infenfas, et cum quibus adhuc in prc- 
eeſſu verfatur, ad fumma promouerint officia, 
contra poſſeſſiones Celſiſlimi Ducis et in detri- 

men- 
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die katholiſche Geiſtlichkeit vor der letzten Kom; 
miſſion den Reformirten das Recht der augs⸗ 


1728 


Peter 1I 


burgi Huguit 


Ferdi 
mentum Feud! Decreta quam plurima, Eidem nand 


necdum legitime citato pronunciauerint , appel- 
lationes nullas admiferint, machinationes contra 
Rempublicam proprla autoritate condonaue- 
rint, et machinatores adhuedum remunerauerint 
et eucxerint, praetenfiones Potentiarum exoti- 
carum non examinauerint, non liquidauerint 
et praefecturas Ducales iniufte ab aliis detentas 
Celſiſſimo non reftituerint, pro ſubſiſtentia Du- 
cali nullam curam habuerint, fine fenfu et con- 
ſenſu fuae Celfitudinis in Ducatibus haereditariis 
et auitis Celſiſſimi Ducis omnia pro lubitu, au- 
€toritate abfoluta difpofuerint, ordinauerint et 
tractauerint. Qo autem notum fiat, Celfifi- 
mum Ducem cum actionibus, difpofitionibus, 
ordinationibus et decretis praedidae Commilli- 
onis Regiae nullatenus. nec fuiffe nec effe con- 
tentum, igitur Celfilimum Ducem obflringi, 
fo'ennem hane proteſtationem et iuris referua- 
tionem contra totum actum Commiflionis Regiae 
a. die 26. Augufli Anni 1727 vsque ad diem 14. 
Decembris Anni eiusdem extenfum, his actis 
Caflrenfibus Sae. Rae. Mjtis Diſtrictus N, ingrof- 
fare Sibique centra totum huius Commiſſionis 
Actum, vt et contra Cel(iffimum et Illuſtriſlimos 
Commitlarios ipfos omnia iura et iuris beneficia 
competentia reſeruare faluo iure huius proteſta- 
tionis coram quibuscunque aliis Actis authenticig 
augendi, minuendi, meliorandi et corrigendi, 
fi opus fuerit, faluis fa'uandis, praecuftoditisque 
praecuftodiendi, Ad exigentiam igitur praefati 
Generofi N. N. praeſens ſolenniſſima manifeſta- 
tio, proteſtatio et iuris reſeruatio Actis Caſtren- 
fibus Diftridus N. eft ingroffata, ex quibus 
«opia authentica parti indigent, vti Celliffimo 
Principi et Domino, Domino Ferdinando, in 
Liuonia Curlandiae et demigalllae Duci, figillo- 

que 
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1338 burgiſchen Konfeſſionsverwandten anſtritten: 
Peter l fo ſetzte der berühmte: Danıel Trat ar 
Auguſt blonsky am 23ften Jaͤnner d. J. eine zwar 
gerdi⸗ kurze, aber gründliche Vertheidigung der Re⸗ 
nand formirten auf *). 


$. 153. 


ge N. et ſubſeriptione N. N. munita et extra- 
ita eft. Actum in Caſtro N. Anno, menſe et 
die, vt ſupra. (L. 8.) 


&) Dieſe Vertheidigung lautet Vol. IV MSS in 
der großfuͤrſtl. Bibliothek Nr. 65 von Wort 
zu Wort alſo: Pro Memoria. Dewnach 
ſowohl aus der erſten Propoſition Cleri Romani, 
welche fie an die polniſche Kommiſſion in 
Kurland gethan, als auch aus der Replica, 
welche gedachter Clerus auf die Deduktion 
derer Reformirten in Kurland Jurium einge, 
wandt, erhellet, daß man roͤmiſcher Seits 
die Reformirten aus der Gemeinſchaft der 
Auguftanae Conf-flionis. aubſchließen und ſie 
der Jurium, welche Auguftanae Confeſlianis Socii 
per Leges Regni Poloniae haben, nicht genießen 
laſſen wollen, (o dienet dagegen angemerkt zu 
werden 

1) daß in Pa&is Welauienfibus anni 1657 
Art, 16 dieſe Worte geleſen werden: 

Srmus Rex Poloniae et Respublica pro fe 
et fuccefforibus fuis promittunt, quod in cafu 
deuolutionis nihil in praeludicium tam Augus 
ſtano Lutheranae, quam Auguftauo-Reformatae 
Religionis innouabunt etc. 

Woraus offenbar iſt, daß der König in 
Polen und die Republik die Reformirten unter 
der augsburgiſchen Konfeſſion mit begriffen zu 
ſeyn deklariret haben, und daß die augs bur⸗ 
giſche Konfeſſions verwandten gleichſam in zwey 
Claſſes, die Lutherfche und Reformirte, eins 
getheilt werden, die aber an ſothaner Konfefs 
ſions Juribus gleichfalls Antheil haben. 

2) Als 


Th. V. Anſchn. I. §. 153. 389 


3 8. 153. 1728 
Im JXatbe zu Dörpat fiel bey der fang: Peter u 
wierigen Krankheit des Buͤrgemeiſters Kell rau 
ners manches vor, welches ſich nicht förmlich Ferdi⸗ 
abmachen ließ. Unter andern drungen einige nan 
Raths⸗ 


2) Als König Johannes HI denen Refor⸗ 
mirten in Thoren ein Religionsprivilegium 
ertheilte, redete er darinnen unter andern fols 
gendergeſtalt: 

pem Nr oeirea Ciuium Noſtrorum Tho- 
runienfium Auguſtanae Reformatae Confeſſionis 
fupplicationi benigne annuentes in obferuata 
vt fuerunt, proxi exercendae Religionis (uae in 
Ciuitate Noftra Thorunienfi illos conferuando 
et inanutenendo .... iisque om ibus, quibus 
iidem Lutherani illerumque | Praedicztores . 
vtuntur facultatibus dicti quoque Auguftano- Re- 
formati Ciues cum fuis Adminiſtris, vt antea 
ita et nunc et in pofterum gaudeant. .... Datum 
Varfauiae die 20. Feb, 1677. 

Dieſes Privilegium haben des jetzt regie⸗ 
renden Königs Auguſti Majeſtaͤr Fonfirmiret 
und ihrem eigenen denen Thornern ertheilten 
von Wort zu Wort einverleibet. Des Koͤnigs 
Auguſti Worte lauten, wie folget: 

Nos Auguſtus etc. etc, Siguificamus prae- 
fentibus Literis noftris .... exhibitas Nobis effe 
Literas Extractus ex Actis Caſtrenſibus Kowale- 
vienfibus .... continentes in fe oblationem Di- 
plomatis Srmi Johannis III. Anteceíforis Noftri 
Religioni Auguftanae Confeſlionis Ciuitatis Tho- 
zunienfis benigne collati; ſupplicatumque No- 
bis e(t nomine et ex parte Ciuium Noſtrorum 
Thorunenſium eiuidem Religionis vt easdem 
Literas au:horitate Noſtra Regia confirmare et 
ratificare dignaremur. — Quarum quidem Lite. 
rarum tenor de verbo ad verbum fequitur, eſt- 
que talis etc. Nos itaque Auguflus 11 Rex 5 — 
fupplicätioni praefatae vti iuflae et rationi con- 

ſonae 
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thige Geſchaͤfft von freyen Stuͤcken uͤbernahm. 728 
Das Stadtnotariat, welches. feit der etftóz peter u 
rung ledig geweſen war, wurde wieder beſetzt, naut. 
und der dazu erwaͤhlte Oekonomiekanzeliſt, Karl gerbl⸗ 
Johann Glanſtroͤhm, legete am §ten ors nanb 
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1728 Rathsglieder auf die Verſetzung der Aemter, 
ger); weil fie denſelben über die geſetzmaͤßige Zeit 
Auguſt vorgeſtanden hatten. Einer nach den anderen 
edi, fing an, ſich wegen Beſorgung des Zehends 
nand ſchnittes )) zu entſchuldigen: bis endlich Rath⸗ 


mann Meyer ins Mittel trat, und dieſes 
nótbige 


ſonae benigne annuentes ,... Datum Varfauiae 
d, 26. Jul. A. 1698. 

Beide biele Privilegia habe ich unters 
ſchriebener in Originali, wie fie auf Perga⸗ 
ment beſchrieben, und mit dem großen Reichs⸗ 
fiegel befiegelt find, in meinen Händen gehabt, 
und aus ſolchen Originalien meine Kopeyen 
gemacht. 

Da nun dieſe Pacta Welanienfia von der 
Republik auf dem Reichstage konfirmirt und 
in die Conftitetiones Regni eingetragen, auch 
ſolchemnach pars legum fundamentalium Regni 
Poloniae worden ſind: ſo kann kein Zweifel 
ſeyn, das die Republik die Reformirte fuͤr 
augsburgiſche Konfeſſtonsverwandte erkannt 
habe, und daß folglich beide hoͤchſtgedachte 
Könige in ihren Privilegiis ſich ſothane Bes 
nennung legitime et in fundamento legum ge— 
braucht haben. | 

3) Daß bie evangelifche lutherſche Geiſt⸗ 
lichen in Polen, wenn fie Atteftata eitheilen, 
und in anderen luſtrumentis publicis fid) unters 
ſchreiben: N. N. Paftor Ecclefiae Auguti, Con- 
fel. Inuariatae. Womit die Refermirten tacite 
pro Sociis Auguft, Confeff. Variatae erkannt 
werden. Da aber die polniſche Reichsgeſetze 
keine Diſtinktion zwiſchen Variata und Inuariata 
machen, ſondern die Privilegia ſchlechthin in 
genere Auguſtanam Confefionem nennen: fo 
folget, daß unter dieſem Genere beide Species 
verſtanden werden. Berlin, den 23ffen Jan. 
1728. D. E, Fablonsky, 


„) Rathspr. 1728 ©. 5. 


nung in Gegenwart der Rechtenden nur den 
Notariatseid ab, weil er ſchon vormals gehul— 
digt hatte 2). Seine Vokation ift vom 26ſten 
Jaͤnner und enthält, der Rath hätte ihn bes 
ruffen, weil ihm feine Fertigkeit in der Buchs 
halterey, inſonderheit aber in der ruſſiſchen 
Sprache, geruͤhmt worden; er folle die Stadt: 
rechnungen von den verfloſſenen Jahren auf— 
nehmen, ſie in gute Ordnung bringen und hal— 
ten, die Protokolle bey den Stadtuntergerich⸗ 
ten treu und fleißig führen, die Akten und Dos 
kumente fleißig aufheben, alles aber in guter 
Richtigkeit halten, dem Sekretar an die Hand 
gehen, die Rathskanzeley wieder in Ordnung 
bringen, den Rathsſitzungen fleißig beywoh⸗ 
nen, in Verſchickungen ſich treu und unver— 
droſſen erweiſen, dem Rathe im Dolmetſchen 
treu und redlich behuͤlflich ſeyn, und dafuͤr 
jaͤhrlich ſechzig Reichsthaler, das iſt 48 Rubel, 
nebſt den beyden Untergerichten gewöhnlichen 
Kanzeleygebuͤhren genießen a). Rarl nif? 
fius ließ ſich zu dieſem Amte empfehlen. In 
dem Empfehlungsſchreiben, welches zu ſpaͤth 
einkam, wird er Adjuvarius des Hofgerichts 

genannt. 


2) Rathspr. S. 5. 
a) Man findet das Original ber Vokation im 
Kopeyb. 1728 S. 13 S. Ad. publ. Vol, V 


n, 10. 


Eiwl. J. 4. Th. 1. Abſchn. A a 


1728 
Peter 1 
Auguſt 
I 
Ferdi⸗ 
nand 
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genannt 5). Am zten Brachmonates des 
Abends ftarb Buͤrgemeiſter Philipp Kellner 
in großer Duͤrftigkeit: derowegen ihm auf An⸗ 
halten ſeiner Wittwe, die Grabſtaͤte im Chor, 
die Glocken, Mäntel, u. f. w. ohne Entgelt 
verſtattet wurden. Schon bey feinen Lebzeiten 
war man bedacht, ſeine Stelle zu beſetzen, und 
ſchrieb an das Juſtizkollegium, daß es, im Fall 
der Buͤrgemeiſter aus der Welt gehen ſollte, 
nach Inhalt der Privilegien dem Rathe bie 
Freyheit laſſen mögte, Buͤrgemeiſter und Rath: 
leute zu erwaͤhlen. Solches geſchah den aten 
April. Am 28ſten May, da zu dem Aufkom⸗ 
men des Buͤrgemeiſters Kellner keine Hoff: 
nung mehr war, erwaͤhlete der Rath einmuͤ⸗ 
thig Johann David Grunern zum Buͤrge⸗ 
meiſter. Dieſer Mann war ehemals Raths⸗ 
advokat zu Doͤrpat geweſen. Itzt war er Hof⸗ 


gerichtsadvokat und hatte dem Rathe in feinen 


Rechtshaͤndeln gedienet. Man beliebte den 
neuerwaͤhlten Buͤrgemeiſter bey dem Juſtiz⸗ 
kollegium vorzuſchlagen, und die Wahl dem 
Generalgouvernement und dem Erwaͤhlten zu 
melden c). Am 4ten Brachmonates war Gru— 
ner in Doͤrpat, trat vor den Rath, dankte fuͤr 
die Ehre und Gewogenheit, welche ihm der 
Rath erwieſen und wollte ſich ſchriftlich erklaͤ— 
ren. Der Rath ſchrieb nun noch an ebendemſel— 
ben Tage, ſowohl an das Juſtizkollegium, als 
auch an die Regierung. Am 18ten Brachm. 


ging 
£) Rathöpr. S. 17. Kopeyb. S. 17. Sahmii 
Coll. T. 1 p. 174. 
c) Rathspr. S. 74. 106, Kopepb. S. 133. 137. 
143. 
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ging ein generalgouvernementliches Schreiben, 


vom r4fen ein, worinn dem Rathe zu der ge- peter ut 
troffenen Wahl Gluͤck gewuͤnſchet, a 
aber nicht gezweifelt wird, es werde das Reichs erdi⸗ 
juſtizkollegium die Wahl beſtaͤtigen. An eben nanb 


dem Tage reichte Gruner ſelbſt eine Antwort 
auf feine Vokation ein. Am ten Heumona⸗ 
tes ging auch die erwaͤhnte Beſtaͤtigung ein, 
wovon dem Hrn. Buͤrgemeiſter Gruner Nach- 
richt und Kopey gegeben ward J). Nun hatte 
Gruner ſich außer den zufaͤlligen Gebuͤhren, 
eine Beſoldung von zweyhundert Reichstha⸗ 
lern, oder 160 Rubeln ausbedungen, welche 
Rath und Buͤrgerſchaft ihm einmuͤthig zuſtun⸗ 
den. Man ſchrieb dieſer Sache wegen unterm 
29ften Heumonates an die Regierung. Die 
große Gilde befragete fid) am zten Herbſtmo⸗ 
nates bey dem Rathe, ob es nicht gut waͤre, 
wenn man dem Buͤrgemeiſter entgegen zoͤge. 
Hierauf finde ich nicht, daß etwas beſchloſſen 
worden. Am Arten geſchah die Einführung. 
Vor der Predigt verſammlete ſich der Rath 
auf dem damaligen ſogenannten Rathhauſe, 
und ließen ihn durch die Herren Meyer und 
Krabbe abholen. Wie er erſchienen war, 
wurde die ſaͤmmtliche Buͤrgerſchaft eingefodert; 
worauf ihr von dem Rathsherren Singelmann 
vorgeſtellet ward, wie Hr. Gruner zum Buͤr⸗ 
gemeiſter erwaͤhlet und beſtaͤtiget worden. 
Dieſer bedankete fich kurzlich. Man ging hier⸗ 
ouf feierlich in die Kirche, und nach geendigter 
Predigt wieder auf das Rathhaus. Der 
Buͤrgerſchaft ward kund gethan, daß der Bürz 
; la 2 gemei⸗ 
4) Rathspr. S. 112—116. 120. 126 f. Kos 
peyb. S. 149—151, Ada publ. Vol. V n. 12. 


daneben Huguft 


r728 


Peter! 
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U 
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nand 
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gemeiſter ſeinen Eid ablegen wuͤrde. Er hielt 
‚eine ordentliche Rede an den Umſtand, worin 
er die Einigkeit empfahl, und die Buͤrger bis 
zu Thraͤnen ruͤhrete. Endlich leiſtete er den 
Eid und empfing die Gluͤckwuͤnſche der Glieder 
des Rathes und der Buͤrgerſchaft. Am 20ſten 
Herbſtmonates wurde beliebet, die Beſoldung 
ihm quartalweiſe 564 Reichsthaler zu bezahlen, 
worunter 25 Rthaler für das Wort mitbegrif⸗ 
fen waren, doch daß er die itzt anhaͤngigen 
Sachen beym Hofgerichte umſonſt führete, 
Auf ſeine Anfrage hat der Rath geantwortet, 
daß die Aecidenzien nicht zum Gnadenjahre der 
Wittwe gehoͤreten e). Der Gleneralaouvet: 
nementskammerier zu Reval, Alexander Yers 
ner Rep trug ein groß Verlangen, Buͤrge— 


meiſter in Doͤrpat zu werden, und vermeynete, 


es waͤre genug, wenn er ſein Verlangen ohne 
weitere Umſchweife dem Reichsjuſtizkollegium 
anzeigete: allein er wurde abgewieſen, indem 
er von dem Rathe weder ermáblet, noch vore 
geſchlagen worden 7). Weil der Obergerichtss 
vogt Singelmann unbaͤßlich war und das 
Wort im Narbe führen muſte, ward Raths⸗ 
herr Krabbe bis Michaelis zum Obergerichts— 
vogte verordnet 2). Der Sekretar bekam in 
dieſem Jahre die voͤllige Beſoldung mit 150 
Rthaler oder 120 Rubel 4). Die Buͤrgemei⸗ 

ſterinn 


e) Rathspr. S. 136. 145. 149 f. 158 f. Kos 
peyb. S. 161. 209—215. 217. 305. AG. pub), 

Sahm i Coll. T. I p. 77 

8 Sabmii Coll. T. I 
athspr. 1729 S. 3. 19. 480. 270. 

£) Rathspr S 122. == t 

&) Add. publ. Vol. V n. 15, 


Vol. V n 13 
f) Act publ. Vol, V n. 14 
P 76 
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ſterinn Bohlinn lebete in kuͤmmerlichen Um: 
ſtaͤnden, genoß einige Unterſtuͤtzung von dem 


1728 


Merer IL 


Mathe, ſtarb aber in aͤußerſter Duͤrftigkeit, ?tuaug 


und ward auf des Rathes Verfuͤgung aus ge: 
meinen Mitteln begraben 7). 
Vogetius, der hernach pernauiſcher Kreis: 
ſiskal war, koͤmmt nun in unſern Protokollen 
vor. Er war es vorher in Narva geweſen H. 


$. 154 

In biefem Jahre wurde bie Bürgerfchaft 

mit fieben Perſonen vermehret, worunter der 
Rekognitionsinſpektor Johann Seinrich Res 
hann, und der Kammerbuchhalter Daniel 
Hermann Burmeſter waren ). Beide Gil 
den waren in einen Rangſtreit gerathen. Am 
igten Brachmonates bath der Altermann 
Peucker, der Rath moͤgte, zu Verhuͤtung fer⸗ 
nerer Weitlaͤuftigkeit hierinn eine Verfuͤgung 
machen, und uͤbergab zu dem Ende ein Hand⸗ 
ſchreiben aus Riga 7). Ich habe aber noch 
nicht gefunden, daß es geſchehen ſey. Zu 
gleicher Zeit bathen beide Gilden, um Mey⸗ 
lands Verrichtungen 7). Johann Heinrich 
Peucker ward Altermann, Lars Krabbe Ael⸗ 
teſter und Klaus Johann Junge Dockmann 
Aa 3 der 


1) Rathspr. 1727 S. 83. — 1728 S. 166f. 

k) Kopey . 1727 S. 513. Rathspr. 1728 S. 14. 
Er iff hernach Fiskal im pernauiſchen Kreiſe 
geworden. 

J) Rathspr. S. 43. 88 —91. 159. 163.207. 214. 

w) Rathspr. S. 117. 

») Rathspr. G. 117. 


1 
dis 
Der Advofat d 
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1.728 der großen Gilde o). Zum Beſten der Stadt 
Peter I wollte dieſe Gilde nichts beytragen, ſondern gerrecht auf Jahr und Tag offen gelaſſen )). Perer Uu 
August entſchuldigte fid) mit ihrer Armut und ſchlech⸗ a Auguft 
Gerd tem Gewerbe y). Indeſſen fuͤhreten ſie aller⸗ STAR Ferdi⸗ 


Th IV. Abſchn. I. §. 155. 186. 397 


Einem wegziehenden Bürger ward fein Buͤr⸗ 15 g 


nand 


ley Proceſſe mit Reigenftein Neumann) 
und Peter Coriftían Schmalzen 5). Alters 
mann Clemens ward ſeines Amtes erlaſſen 
weil er ſeit zweyen Jahren nicht in der Gilde 
geweſen, und ſelbſt darum gebethen hatte 
ſollte aber alle Auflagen der Stadt tragen n. 
Die Gilde foderte, die Vorſtaͤdter ſollten iu 
ihren Kindtaufen und Begraͤbniſſen nicht ſelbſt 
Bier brauen, noch Branntwein vom Lande 
nehmen 2). In der kleinen Gilde wurden 
Greger Pfeifer und Peter Heſſe Aelteſten 
und Cbriſtoph Gronwald Dockmann m) 
Die große Gilde mufte ihre Schragen beym 
Reichsjuſtizkollegium einliefern. Hernach muſte 
es auch die kleine thun. Gerne hätten fie Mey⸗ 
lands Verrichtungen beygeleget. Allein weil 
das Original durchaus nicht zu finden war: ſo 
legeten fie eine unbewaͤhrte Kopey bey . 

Einen 


o) Rathspr. S. 57. 

p) Rathspr. S. 12r. 

4) Rathspr. S. 26. 34. 173. Kopeyb. S. 45. 
7) Rathspr. S. 59. 

5) Rathspr. S. 71. 74. 

7) Rathspr. S. 43—45, 

2) Rathspr. S. 144. 

7) Rathspr. S. 57. 


*) Rathspr. S. 173. 175 f. 181. 


Ko ^ 
255. peyb 


Man war noch im Hornung willens das nand 


alte Rathbaus, wovon ein Stuͤck eingefallen 
war, zu beſſern, wenigſtens die Riederge— 
richtsſtube und den Partenſaal. Man ſchaffte 
nach und nach Materialien dazu an. Allein 


ein Brand that ihm ſo vielen Schaden, daß 
man kaum das Gefaͤngniß und die Dienerkam⸗ 
mer wiederherftellen konnte, und auf einen ans 
deren Bau denken muſte 2). 
bau ift fortgeſetzt worden a). 


Der Bruͤcken⸗ 


S. 156. 

Die eſthniſchen Kirchenvorſteher beſchwe⸗ 
reten ſich uͤber ihren Prediger Fuhrlohn, daß 
er zu viel für ein Begraͤbniß naͤhme 6). Der 
deutſche Paſtor Jakob Wildberg legete ſein 


»Amt nieder, und ward Direktor der alpiſchen 


Schule und des dortigen Weyſenhauſes ). 
A a 4 An 


5) Rathspr. S. 219. Im Protokolle d. J. S. 
109 finde ich zum erſtenmal, daß die kleine 
Gilde fich ſelbſt St. Antonigilde geuennet 
hat. Ihr eigener Sachwald nannte ſie S. 123 
die ſogenannte St. Antonigilde. Der Rath 
nannte ſie nicht anders als die kleine Gilde. 
S. 90. 97. 118. 21. 128. 156. 

z) Rathspr. S. 49 f. 62. 65. 92. 114. Kopeyb. 


S. 257. 

a) Rathspr. S 49 f. 

P) Rathspr S. 19. 

c) Rathspr. S. 106 135.136. Kopeyb. 1728 
S. 179. 189. — 1729 S. 353.  A&. publ. 
Vol. "En. 13. Er ward hernach Prediger 
im Mechelnburgiſchen. 
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An feine Stelle kam Johann Bernhart DI: 8 $. 157. 31728 
1728 : 2 ; e i gnition : 
qn bep; Nr enfe jon Jahre Dreier zu G jet wicbtipei Qs Der e dee 
Auguſt Kleinmarien im Revaliſchen geweſen war. zu Doͤrpat wiedereingefüb ch N b Die. n 
gadi Er empfing ben Beruf am 2ten Ehriſtmon. d ſpektor war Johann ubi fi ditt Ferdi⸗ 
nand Man ließ in Stockholm eine Kirchenglocke Guden batben ihre Noth ausführlich vorzu- nand 


gießen: welches der Freyherr von Stroͤmfeld 
beſorgete e). Weil Peucker Altermann bey 
der großen Gilde geworden war: ſo legete er 
als Kirchenadminiſtrator ſein Amt nieder. 
Dieſes erhielt Chriſtian Kelch. Beide Ad⸗ 
miniſtratoren theileten die Anits verrichtungen 


und wurden angewieſen einen Kirchenkaſten 


mit dreyen Schloͤſſern machen zu laſſen, wovon 
ſie einen, und die uͤbrigen die worthabenden 
Alterleute hatten, in deren Gegenwart alle 
Viertheiljahre der Kaſten geoͤffnet, und den 
Kirchenbedienten ihre Beſoldung bezahlt wur⸗ 
de 7). In Betrachtung der ausſtehenden 
Schulden des Armenhauſes ward den Schuld⸗ 
nern die Bezahlung der Zinſen theils halb theils 
ganz erlaſſen, und zu Entrichtung des Haupt⸗ 
fiubls eine zehenjaͤhrige Friſt von der Zeit des 
geſchloſſenen Friedens an bewilliget £) Zwo 
ruſſiſche Kirchen wurden erbauet &). 

8. 157. 


4) Rathspr. S. 135. 173—175. 197 —200, 209. 
211. 216—222, Kopeyb. S. 283. 288. 291. 
295. Vol. „III Actor, publ. n. 17. Rathspr. 
G. 168. 

e) Rathspr. S. 3. aor. 8 

FJ) Ratbspr. S. 58. 147. 165. 197. 208. 


&) Rathsyr. S. 30. 41. or f. Kopeyb, ©. 53. 
Act. pub! Vol. VIII n. 16. 


&) Kopepb. S. 193. 217. 277. 


ſtellen. Nun wollten die Kronbedienten nicht 
die 2fecife, ſondern allein die Rekognition be⸗ 
zahlen. Der Inſpektor verfuhr willkuͤrlich, 
vermuthlich aus Unwiſſenheit. Der Rath 
ſtellete die Noth der Buͤrgerſchaft der Regier 
rung vor und außerdem, daß der neue Inſpek⸗ 
tor mehr Rekognition verlange, als man in 
ſchwediſchen Zeiten gegeben hätte 7). Dar 
durch ward der Preis des Biers erhöhet by. 
Es entftand die Frage: ob ein Stem 
infpeftor bürgerliche Nahrung treiben koͤnne? 
allein Behann hat fie bis an fein Ende getrie⸗ 
ben, Handel und Brauerey 7). Eine Tonne 
Malzes galt 120 Kop. tnb Habers 70 Kos 
peiken zn). Eine Laſt Salz galt 38 Rubel, ein 
Liespfund 16 Kop. 7). Die große Gilde unb 
inſonderheit die Kaufleute bathen, Maaß und 
Gewicht zu berichtigen o). Der Quartierherr 
wurde angewieſen die Einquartierung dergeſtalt 

A a 5 ein⸗ 


. S. 113. 116 f. 140. 182. 189. 
Ü PERS s S. 2 5 — jeu ©. 157.201. 
AG. publ. Vol. III n. 5. Sabmii Collectan. 
T. II p. 35. 42. 
4 Rathspr. S. 144. 
Rathspr. S. 135. 
2 a ©. 35 : 
s) Rathspr. S. 51. Kopeyb. S. 213.) 
n) Rathspr. S. 114. 144. 
e) Rathspr. S. 144. 


Kopeyb. 1727 S. 451. 
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17 2 ; einzurichten, daß Niemand über die Gebühe 
Peter Uu damit belaͤſtigt werde; und eine richtige Quar⸗ 
Aa tierrolle zu halten. Als er aber damit zoͤgerte, 
Ferdi“ ward er mit Strafe bedraͤuet. Es entftanden 
nand unzaͤhlige Beſchwerden. Es ward von der 
Regierung verordnet, daß ein Oberſter nur 
20 Fuder Holz und gar kein Licht bekommen 
ſollte. Der Apotheker ſuchte frey von Eins 
quartierung zu ſeyn und erhielt es p. Buͤr⸗ 
gern und Einwohnern ward angedeutet, Waſ— 
ſer vor den Thuͤren zu halten, und die Stroh⸗ 
Dächer abzureißen ), und entweder mit Bret— 
tern, oder wenigſtens mit Lubben zu decken, 
ſowohl in der Stadt, als auch in der Vorſtadt. 
Ich finde aber nicht, daß es geſchehen fep. 
Der Fiſchmarkt ward wieder beſtimmet T). 
Im großen Jabrmarkte ward den fremden 
Kaufleuten die Zeit auf acht Tage verlaͤngert, 
weil ſie des ſchlimmen Weges halben nicht zu 
rechter Zeit eintreffen koͤnnen ). Weil Mir 
chaelis auf einen Sonntag cinfiet, ward: der 
Jahrmarkt auf den Mondtag verleget 2): 
a 58 


S. 
Das zu Sotaga gehörige Dorf Pulmick⸗ 
fet, ward unter dem Namen Kaſtikuͤlla von 
dem 


p) Rathspr. S. x. 10. 12— 14. 19. 25 27. 52. 
55. 61. 170 — 182. 188. 197 215. Kopeyb. 
S. 1. 65. 67. 231. 243. 251. 279. Sabmii 
Coll. T. I p. 185. 
4) Rathspr. S. 114 f. 
7) Rathspr. S. 8. 11. 
5) Rathepr. S. 12. 14. 17 f. Sabmii Colle&an, 
T. I p. 174. 
7) Rathspr. S. 157. 


Th IV. Abſchn. 1. §. 158. 159. 401 


dem Erbherren des Gutes Tabbifer, Ernſt 17 28 
Heinrich Paulſon, bey der Reſtitutionsfom⸗ peter u. 
miſſion, jedoch vergeblich, in Anſprache qe Aug 
nommen). Der jamoiſche und der nach Se gerdi⸗ 
chelfer gehoͤrige Krug ward den Stadtprivile⸗ nand 
gien zuwider erbauet w). Der Rath bemuͤhete 

ſich die zum Behuf der Poſtirungspferde ein⸗ 
genommene Stadtpferde wieder zu bekom⸗ 

men K). Mit Waſſula daurete noch der 
Streit der Fiſcherey wegen )). Auf den Guͤ⸗ 

tern Rappin, Aya, Neuhauſen, Kaſſarits 
ward ein ſtarker, aber unerlaubter Handel mit 
Flachs, Salz, Eiſen und Toback getrieben; 

dem das Ordnungsgericht zu feuern ſuchte 2). 

Ein Gefangener bekam woͤchentlich vierzig 
Kopeiken ). Um einige Regimenter zu mon⸗ 
tiren ſchrieb die Regierung an den Rath 2). 


$. 159. 

Der Rath verſprach dem Reichsjuſtizkol⸗ 
legium die Privilegien der Stadt zu uͤberſen⸗ 
den c). Das Heroldskollegium begehrete 

Nach⸗ 


10 Rathspr. 1727 S. 341. — 1728 S. 26. 37. 
45. Kopeyb. S. 57-64. AG. publ. Faſe. IV, 
n. 5. 

w) Rathspr. S. 3. 9. 

x) Rathspr. S. 62. 65. 113 f. Kopeyb. S. 115. 
127. 

) Rathspr. S. 81. 91. Kopeyb. S. 9. 71. 

2) Nathspr. S. 175—177. AG. publ. Vol. XXVIII 
N. 4. 


a) Rathspr. S. 179. 
b) Rathspr. S. 199. 
c) Rathspr. S. 3. 117. Kopeyb. S. 255. 


402 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher⸗ 


1729 Nachricht von der Lage, dem Wapen und den 
peter i Schickſalen der livlaͤndiſchen Städte. Die 
Auf uf livlaͤndiſche Regierung ſchrieb deshalben auch 
Ferdi⸗ an den Rath zu Doͤrpat, unter dem 1ſten Hor⸗ 
nand nung. Der Rath antwortete am r3ten, und 
uͤberſandte: Kurze Nachricht von der Stadt 
Doͤrpat, wie ſolche von e. erl. kaiſerlichen Re⸗ 
gierung auf Ordre e. hohen Reichs ſenates aus 

dem Heroldskomptoir von dem Ften des verwi⸗ 
chenen in einem eingelangten Reſkripte von dem 

Iſten dieſes begehret worden. Daraus ſieht man 

daß damals nicht mehr als vier ausgebeſſerte 
ſteinerne Haͤuſer in Doͤrpat geweſen. Manche 
Unrichtigkeiten in außerweſentlichen Dingen 

find hierbey vorgelaufen, weil man dem Kelch 
gefolget ift, welches dem ſonſt verdienten Bir: 
gemeiſter Gruner nicht zu verdenken iſt, indem 

er ein Ausländer, und ohne ſonderliche Hüͤlfs⸗ 
mittel war. Ueberhaupt muͤſſen ſolche Mache 
richten ſehr mager ausfallen, wenn man (ic in 

einer kurzen Friſt verlanget, oder wohl gar in 
etlichen Tagen begehret. In Doͤrpat kam 

noch das dazu, daß das Archiv ſeit ſeiner Reiſe 

nach Pleskow in größter Unordnung war 7). 
Den Baͤckern wollte man die Muͤhle zu Lubbia 
nicht verpachten e). Sie klageten uͤber den 
Abbruch, welchen ihnen die ruſſiſchen Kollat— 
ſchenbaͤcker thaten. Wegen ihres Begraͤbniſſes 
wurden fie angewieſen, ſolches im Kirchen— 
buche verzeichnen zu laſſen 7). Das Schu⸗ 

8 ſteramt 


4) Rathspr. S. 23. Act. publ. Vol. III n. 92. 
Kopeyb. S. 33 —43. 

e) Rathspr. S. 7. 

7) Rathspr. S. 172. Kopeyb. S. 177 


Th. V. Abſchn. J. $. 159. 160. 403 


ſteramt ward angewieſen, dem Armenhauſe 1728 
nach alter Gewohnheit jährlich zwo Tonnen peer ln 
Roggens im doͤrpatiſchen Maaße zu entrich: Auguſt 
ten g). Die Knochenhauer Datben, die ruſſt⸗ „AN, 
ſchen Schlachter und die Boͤhnhaſen abzu⸗ nand 


ſchaffen A). 


§. 160. 

Auf Vorſtellung der Kommerzkommiſſton ı 729 
ließ der Kaiſer aus dem Geheimenrathe am 
16ten May 1729 eine Verordnung zum Beſten 
ſeiner Unterthanen ergehen, damit ſie in Er⸗ 
lernung der Schiffsbaukunſt und der anderen 
dazu gehoͤrigen Wiſſenſchaften zunehmen, die 
Schiffahrt aber befoͤrdert werden moͤgte. Die⸗ 
ſer Verordnung gemaͤß ſollte der Zoll zu St. 
Petersburg, Narva, Wiburg, Archangel, 
und in anderen an der Oſtſee gelegenen Haͤfen 
erleichtert werden: welches man aus dem Pa⸗ 
tente ſelbſt ſehen kann. Dieſer hohe Befehl 
iſt am 24ſten Heumonates zu Moskow, und 
am sten Herbſtmonates d. J. zu Riga durch 
den Druck bekannt gemacht worden ). An 
eben dem Tage gab der Kaiſer dem von der 
Kommerzkommiſſion entworfenen Wechſel⸗ 
rechte die Kraft eines Geſetzes, welches in 
Moskow beym Senat am 23ſten Brachmona⸗ 
tes, bhiernaͤchſt aber zu Riga in 4. in deutſcher 
Sprache gedruckt iſt. Mich duͤnkt, ich habe 
auch eine ruſſiſche und deutſche Ausgabe geſe⸗ 
ben, die zu Hamburg 1732 in 8. bey Beneke 
erſchienen iſt. Am z iſten Heumonates ließ 
der livlaͤndiſche Gouverneur dem Lande eroͤff⸗ 

nen, 
£) Rathspr. S. 24 
6) Rathspr. S. 156, 
5) Raths ſamml. 


Th. V. Abſchn. J. §. 160.161.162, 405 


mit denen Ruſſen, die entweder Paͤſſe, oder 7729 
keine Dáffe haben, zu verhalten Hätte zz), Mit⸗ ee 
telſt eines generalgouvernementlichen Patentes Auguſt 
vom sten Weiumonates wurde der livlaͤndi— eris 
fien Bauerſchaft insgeſammt, auch der rap: nano 
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x nen, daß der Kaiſer die Oekonomie der beiden 
gam n eſthniſchen Kreiſe, des doͤrpatiſchen und pers 
Auguſt nauiſchen, zu vereinigen, und der Aufſicht 


gerdi⸗ eines beſondern Statthalters, wozu Jakob 


nand 


Johann Freyßherr von Stroͤmfeld beſtellet 
worden, zu untergeben geruhet hätte, Dieſer 
Statthalter wuͤrde beſtaͤndig zu Doͤrpat mobs 
nen K). Nach einer Senatsukaſe vom 4ten 
Herbſtmonates die am 2 1ſten Weinmonates in 
Riga gedruckt worden, ſoll weder die ruſſiſche 
noch andere alte Minze umgeſchmolzen, fon: 
dern an die Muͤnzhaͤuſer gegen baare Bezah⸗ 
lung geliefert werden. Dieſes Geld ſoll auch 
auf den Geldgewichten keinesweges aufgewo— 
gen, ſondern vielmehr foͤrderſamſt an die 
Muͤnzhaͤuſer abgeliefert werden, weil durch 
ſolche Auswahl des Geldes nur das leichte und 
der Ausſchuß unter dem Volke nachbleibe, dem 
Reiche aber und gemeinen Weſen kein geringer 
Schaden zuwachſe. Hierinn ſoll einer auf den 
andern acht geben. Wer dawider handelt, 
ſoll mit Verluſt ſeiner beweg⸗ und unbewegli⸗ 
chen Guͤter und mit der Galere beſtrafet wer⸗ 
den. Wer aber ſolche alte Gelder, die 1698 
geſchlagen ſind, einliefert, bekoͤmmt fuͤr einen 
Solotnik reinen Silbers 18 Kopeiken /). Un⸗ 
term Hten Herbſtmonates erging eine generale 
gouvernementliche Verordnung, wie man ſich 

N mit 


&) Nathsſamml. in 4. Stroͤmfeld war damals 
(don eine Zeitlang Statthalter zu S orpat 
geweſen, wie ich oben bemerkt habe. Atzt 
wurde es durch ein gedrucktes Patent bekannt 
gemachet. Doͤrp. Rathspr. 1729 S. 124. 
Kopeyb. S. 369. 409. 


J) Nathsſamml. in 4. 


piniſchen, neuhauſiſchen und hanhoͤfiſchen, wel⸗ 
che bisher dieſe Freyheit gehabt, der Brannt⸗ 
weinsbrand verbothen, bey Verluſt der Keſſel; 
worüber die Herren der Güter, nebſt ben Ord⸗ 
nungsgerichten und Kreiskommiſſarigten, die 
Aufſicht haben ſollten 1). 


$. 161. 


Am 3often Wintermonates verlobete ſich 
der Kaiſer mit der Prinzeſſinn Katharina 
Dolgoruckoy, aͤlteſten Tochter des Fuͤrſten 
Alexei Sregorewitſch Dolgoruckoy, wirkli⸗ 
chen geheimen Staatsminiſters, Hofmeiſters 
und Ritters des St. Andreasordens. Dieſe 
Verlobung geſchah mit einem großen Ge: 
praͤnge o), 

S. 162. 

In dieſem Jahre ließ der Kaiſer am ſchwe⸗ 
diſchen Hofe durch ſeinen dortigen Geſandten 
bekannt machen, daß er nicht ohne Misver⸗ 
gnuͤgen vernommen, als wenn verſchiedene 
von dem livlaͤndiſchen Adel beſchloſſen haͤtten, 
ihre Guͤter zu verkaufen, und ſich nach Schwe⸗ 
den zu begeben, unter dem Vorwande, daß 
ihnen die uralten und durch den nyſtedtiſchen 

Frieden 
2) Rathsſamml. in 4. 
n) Rathsſamml. in 4. 
y) Weber Th. In S. 148—150, 160 f. 167 f. 


173 178. 180 und aus demſelben Joachim 
Th. 1 S. 161—169, ' a 


Th. IV. Abſchn. I. $. 163. 164. 165. 407 


Tſchernitſhef, aus Riga ab, weil er nach 1729 
Moskow beruffen worden: worauf ber Gene peter i 
ral Peter Lacy, welcher die in Livland und Auguſt 
Eſthland ſtehenden Feldregimenter unter ſeinem gerdi⸗ 
Befehle hatte, und den Alexanderorden trug, nand 
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172 9 Frieden beftätigten Privilegien dermaßen bes 
peter U ſchnitten wären, daß fie mit der Zeit den gaͤnz⸗ 
Auguſt lichen Verluſt derſelben beſorgen muͤſten. Da⸗ 
ge di⸗ gegen muſte erwaͤhnter Geſandte verſichern, 
nand der Kaiſer waͤre vollkommen geneigt, ſeine ge— 


treuen Unterthanen bey ihren Freyheiten maͤch⸗ 
tigſt zu ſchuͤtzen, und dadurch abſonderlich dem 
vorher erwähnten Friedenſchluſſe nachzukom⸗ 
men. Wenn auch einige adeliche Hoͤfe durch 
die oͤfteren Maͤrſche der Truppen einigermaßen 
beſchweret worden: ſo wollte man Anſtalt 
machen, dieſem Uebel abzuhelfen. Daferne 
einigen ſchwediſchen Unterthanen derer Guͤter 
wegen, welche ſie in Livland beſaͤßen, einige 
Foderungen, oder ſonſt was zu ſuchen haͤtten, 
und daruͤber im Prozeſſe begriffen waͤren: ſo 
ſollten dieſelben mit eheſten ſowohl bey dem 
Senat in Rußland, als auch bey der in Eſth⸗ 
land und Livland angeordneten Kommiſſion ge: 
bóret werden: und im Fall Jemand von ihnen 
dem Kaiſer nicht huldigen wollte: ſo wurde 
demſelben bis zum Ende des Jahres 1730 Friſt 
gegeben, binnen dieſer Zeit feine Sachen aus— 
zufuͤhren. Was uͤbrigens die freye ſchwediſche 
Handlung mit dieſen oder jenen Materialien 
aus den ruſſiſchen Häfen anlangete: fo ſollte 
es damit auf den Fuß des nyſtedtiſchen Frie⸗ 
dens vom Jahre 1721, und des darauf er: 
folgten Allianztraktates vom Jahre 1724 und 
deſſen beſonderen Artikels gehalten werden 7), 


! S. 163. 
Am ı2ten Brachmonates reiſete der bis⸗ 
herige Gouverneur, Gregorel Petiowitſch 
* Tſcher⸗ 


£) Raths ſamml. in 4. 


die Verwaltung des Generalgouvernementes 
auf fid) nahm 7). 


§. 164. 

Am 20ſten Maͤrz erlitten die niedrigen 
Gegenden des rigiſchen Stadtgebiethes beym 
Eisgange eine Ueberſchwemmung. Die Stadt 
erhielt am ısten Herbſtmonates einen Veſtaͤ⸗ 
tigungsbrief über den Beſitz ihrer Güter, Mor 
kuͤll und Kirchholm 7). 


S. 165. 

In dem kurlaͤndiſchen Landtagsabſchiede 
vom zten Herbſtmonates, S. 3 wurde das, 
was 1724 im Landtagsſchluſſe vom «ten Jaͤn⸗ 
ner §. 6 verordnet worden, wegen des Prie— 
ſterranges bey Einführungen der Prediger und 
Hochzeiten, wiederholet, alfo, daß diejenigen 
unter den Geiſtlichen, ſie moͤgen ſeyn, wer ſie 
wollen, bey hundert Floren, ſo oft dawider 
gehandelt wird, dazu angehalten werden ſollen. 
In eben dem Abſchiede wurde beliebet, daß 
die Oberraͤthe die erſoderlichen Bekanntma⸗ 
chungen zur Generalkirchenviſitation ergehen 
laſſen ſollten. Zu Kirchenviſitatoren find er 

nedikt 


f) Samml. ruſſiſch. Geſchichte B. IX S. 340, 
Dorp. Rathspr. 1729 S. 171. 


r) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 340. 
ivl. J. 4. Th 1. Abſchn. B b 
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1729 nedikt Seintich von Heyking, Pfandhalter 
ter auf Karklen, in Kurland; und von Soven, 

Augaſt Erbherr auf Bredenfeld, in Semgallen vers 

geni orduet worden 5), 

nand 


Th. V. Abſchn. I. §. 167.168. 409 


den Buͤrgereid auf dem Rathhauſe, dieſer aber , 729 
in feinem Haufe ab, weil er ſchon unbaͤßlich qyter ll 
war 4). Das Buͤrgergeld war acht Reichs-Auguſt 
thaler bey der großen, und ſechs bey der klei⸗ gerd 


$. 166. 


In dem Nathſtuhle zu Doͤrpat waren: 
Buͤrgemeiſter, Johann David Gruner; 
Rathsberren, Ewert Johann Singelmann, 
Cb iſtian Schmalz, Andreas Magnus 
Meyer, Georg Krabbe und Johann ille; 
Sekretar Magnus Johann Sonnenbach; 
und Notar Karl Johann Glanſtroͤm 7), 
Christian Stegemann, von Wick aus der Syn: 
ſel Rügen, der hernach Juſtizbuͤrgemeiſter 
geworden, koͤmmt als Advokat vor, und wird 
in dieſem Jahre Notar bey der Oberkirchen⸗ 
vorſteherſchaft im doͤrpatiſchen Kreiſe „). Dem 
Heinrich Chriſtian Seelmann, einem Aus: 
länder, welcher nicht gehuldiget und unzulaͤſ⸗ 
fige Schriften verfertiget hatte, ward auf Bes 
fehl des hohen Senates die Advokatur gele⸗ 
get w). 

$. 167. 

Es wurden in biefem Jahre ſechszehen 
neue Buͤrger angenommen, worunter ſich der 
Leutenant Georg Hinz und der noch in dieſem 
Jahre verſtorbene Oekonomiefiskal, Andreas 
Chriſtoph Bajor, befanden. Jener legete 


den 


) Siegenborn Nr. 293 in den Beplagen S. 363. 
2) Rathspr. im Regiſter. 

1) Rathspr. S. 43. 294. 

v) Sabmii Coll. T. 1. p. 192. 


[4 


nen Gilde )). Ein Fremder, der Bürger nand 
werden wollte, muſte einen Geburtsbrief ha⸗ 
ben, oder ſchaffen 2). Ein Uhrmacher der 
ſeine Kunſt noch treiben konnte ward nicht in 
die große Gilde aufgenommen c). Guſtav 
Olrau, Klaus Johann Junge, und der 
Kirchenadminiſtrator Chriſtian Kelch wurden 
Aelteſten, und Groß unb Fugius Dockleute 
der großen Gilde ). Bey der kleinen Gilde 
ward Georg Werner Altermann, weil Maas 
abgedanket hatte; und Thomas Sellentin 
Dockmann. Der Rath beſtaͤtigte fie alle, auch 
die Dockleute c). Die große Gilde ward ans 
gewieſen, ihre Schragen ſauber abgeſchrieben 
beym Rathe einzuliefern 2). 


S. 168. 
Der Paſtor Oldekop bekam zu feiner 
Reiſe nach Riga von der Kirche 20 Rthaler, 
B b 2 oder 


x) Rathspr. S. 5. 12. 22 — 24. 31. 43 f. 47. 88. 
91. 100. 113. 124. 198. 212. 237. 260. 284 f. 
301. Bajor war vorher Sekretar. 

) Reißenſtein gab acht Rubel. 
S. 12 f. 43. 47. 

2) Rathspr. S. 43. 125. 213.237. 284. 285. 
301. 

a) Rathspr. S. 173. Sabmii Coll, T. I p. 304. 

5) Rathspr. S. 64—67. 

€) Rathspr. S. 64— 67, 

4) Rathspr. S. 3. 18. 


Raths pr. 
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1720 oder ſechzeben Rubel. Die Predigerwohnung 


diese f iſt verbeſſert worden e). 


Das Hofgericht 


zit ſchenkete der Kirche von den loͤvdenwoldiſchen 


4 


Dd 


is 


sand Zur Verfertigung der Glocke find die Becken 


T 


Strafgeldern funfzig Reichsthaler Alberts „). 


ausgeſetzt worden g). Ein Kirchenadmini⸗ 
fifatot kann mit keiner Voͤrmundſchaft beſchwe⸗ 
ret werden. Wenn ein ſolcher Mann abging, 
ward er von einem edlen Rathe quittiret, und 
die Quittung im Kirchenbuche verſchrieben. 
Als Sander in Anſehung dieſes Amtes von 
Einquartierung und Schaͤtzung befreyet ſeyn 
wollte, erhielt er zum Beſcheide: weil vor 
dieſem niemalen ein Kirchenadminiſtrator von 
der Einquartierung befreyet geweſen: ſo koͤnne 
er dieſer Freyheit auch nicht genießen, weil 
die Kirchenvorſteherſchaft ein Stadtdienſt, und 
Jedermann, der dazu erwähler werde, Den 
ſelben gehörig vorzuſtehen, verpflichtet waͤre. 
Das war ein großer Irrthum. Belch ver: 
langte eine Verholtungsvorſchrift in dieſem 


Amte 5). Die vereinigte ron: und Stadt 


ſchule ward wiederum errichtet. Der Statt: 
halter Stroͤmfeld ließ fi) dieſes zum Beſten 


des Landes und der Stadt febr angelegen feyn ). 


S. 169. 
Nachdem Stroͤmfeld aus Moskow zu⸗ 
ruͤckgekommen war, und ſeine Vollmacht die 
Beſtaͤ⸗ 
e) Rathspr. S. 18. 62. 
f) Kopeyb. S. 467. 
2) Rathspr. €. 36 f. 42. Kopeyb. S. 413. 
b) Rathspr. S. 58. 67. 93 f. 259. 265 f. 305. 


3) Rathspr. S. 224. Kopeyb. S. 419. Act. 
publ. Vol, XIII n. 1. 


Th. IV. Abſchn. I. §. 169, 411 


Beſtaͤtigung der Privilegien zu ſuchen dem ri: 1 


giſchen Raths herren Caſpari aufgetragen hatte; q 3 
ſo hielt man ſich nun an ihm. Weil aber das Magi 
Genetalgouvernement Die Privilegien ſchon im sci; 
vorigen Jahre verlanget hatte: (o ſandte der wand 


Rath am oten May die Privilegien der $9 
niginn Christina, insgemein Corpus priuile- 
giorum genannt, Karls XI Beſtaͤtigung, die 
Akkordspunkte oder die Kapitulation der Stadt 
von 1704, fo wie man felbige in des Buͤrge⸗ 
meiſter Remmins eigenhaͤndig gefuͤhrten Kol: 
lektaneenbuche aufgezeichnet gefunden batte; 
die Sentenz der Reſtitutionskommiſſion tiber 
die Stadtguͤter nebſt der Beſtaͤtigung des be: 
hen Senates, der St eftitutionsfemmiffton Gen: 
tenz wegen der Wage, des Fiſchzolles und der 
halben Aceiſe, und des Senates Beſtaͤtigung, 
nebſt den Schragen der großen und kleinen 
Gilde. Alle dieſe Sachen ſollten in ruſſiſcher 
Sprache eingeliefert werden. Der Rath cut 
ſchuldigte ſich damit, daß er keinen Dolmet⸗ 
ſcher hätte (). Man uͤbermachte funſzig Ru⸗ 
bel nach Moskow, und ſchrieb an Caſpari. 
Dieſer eben fo hoͤfliche als redliche Mann vieih, 
man ſollte ſich an Oſtermann wenden, indem 
dieſer Miniſter nicht nur der Ritterſchaft in 
fie: und Eſthland ſondern auch den Städten 
Riga und Reval alle Fuͤrſprache, Gnade und 
Schutz widerfahren laſſen ). Eben dieſer 
Caſpari war auch Gevollmaͤchtigter der Stadt 
Narva. Nun ſchickte der Rath eine Vollmacht 
an Caſpari nebſt einer Abſchrift von der Ka⸗ 

$5 b 3 pitu⸗ 


4) Kopeyb. S. 359. 
1) Kopeyb. S. 369. 
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1729 pitulation, weil man in Moskow nicht wuſte, 
peter l daß Doͤrpat kapituliret haͤtte, ſondern in der 
Auguſt Meynung ftand, es wäre mit Sturm uͤberge— 
Serie gangen. Er ſchrieb auch an den Vicekanzler 8. 170. 
nand Freyherren von Oſtermann, und an den Kam⸗ 
; merrath Gluͤck, weil derſelbe bey dem Vices 


Th. IV. Abſchn. I. 9 170. 413 


mente 7) Der miſtbergiſche Krug ward dem 529 


Peter 1T 
Auf 


Buͤrgemeiſter eingeräumet 5). 


Ferdi⸗ 
In Quartierſachen machten die Gilden nand 


kanzler und dem Fuͤrſten Golizin großen Ein⸗ 
gang hatte =). In einem Schreiben vom 
Aten Auguſt giebt Caſpari gute Hoffnung. 
Man ſieht aus demſelben, daß die Stadt 
Narva damals einen eigenen Abgeordneten in 
Moskow gehabt. Caſpari war ein fleißiger 
Mann, und gab von jedem Schritte, den er 
in dieſer Privilegienſache that, genaue Nach⸗ 
richt. Noch itzt nahm Stroͤmfeld ſich der 
Sache an, und ſchrieb zum Behuf derſelben 
an den Sekretar und Etatsrath Waſlow 1). 
Von den Stadtguͤtern iſt ein Inventarium, das 
in dieſem Jahre geleget worden, vorhanden o). 
Der Kreiskommiſſar Tunze mann erhielt fuͤr 
die Durchſicht der Stadtkanzeley, wovon ich 
oben gemeldet habe, zwanzig Rubel p). — Mit 
dem Gute Waſſula waren die Haͤndel noch nicht 
zum Ende 7). Das Wagehaus und die Stadt— 
buden am Markte wurden erbauet, und die⸗ 
neten dem hoͤlzernen Rathhauſe zum Funda⸗ 

mente. 


m) Kopeyb. S. 381—393. 


n) Raths pr. S. 124. 155. 159. 184. 212. 284. 
289. 308. Kopeyb. S. 427. 495. Vol. III 
Ad. publ. n. 38. 


9) Act publ. Vol. XXXVII n. 12. 
p) Rathspr. S. 24. 
7) Rathspr. S. 64. Ack. publ. Vol, III n, sr. 


unbillige Anfoderungen, und wurden von dem 
Mathe damit abgewieſen 2). Zu den Quar⸗ 
tiergeldern gab jede Gilde die Haͤlfte. Ein 
Faͤhnrich erhielt für Quartier, Holz und Licht 
zwölf Rubel. Fuͤr das Quartier des Oberſten 
Natali wurden 25 Rubel bezahlet. Die 
Apotheke iſt nicht allein von der Einquartie⸗ 
rung ſondern auch von Quartiergeldern befreyet 
worden 7). Der Befehlshaber der Soldaten 
bekam ein Anker Branntweins, ein Viertheil 
eines Ochſen, und einen Boͤihling w). Der 
Oberſter Natali erhielt acht Tonnen Habers 
und zwey Schafe x). Begen der Angabe 
bey der Rekognitionskammer ward eine Ver⸗ 
ordnung von dem Rekognitionsgericht gemacht 
und eroͤffnet )). In Riga galt eine Laſt Rog⸗ 
geus neunzehen Rthaler 2). In Doͤrpat eine 

Bb 4 Tonne 


y) Rathspr. S. 147. 

3) Rathspr. S. 155. 159 204 f. 

€) Rathspr. S. 102. 104. 

u) Rathspr. S. 110 112. 133. 224. 234. 236. 
239. 257 263. 267. 269. Kopeyb. (€. 475. 
429. 433. 441. 440. 457. 461. 485. Sami 
Collect. T. ! p. 187 feq 194. 

w) Nathspr. S. 136. 139. 

x) Rathspr. S. 258. 

) Rathspr. S. 232. Kopeyb. S. 410. A^. 
publ. Vol. III n. 5. Sabwii Collect. T. ii p 


2) Rathspr. S. 206. 
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1729 Tonne Malzes 110 Kop. hernach einen Ru⸗ 
Metern bel a); eine Tonne Roggens 1 Rubel, bher⸗ 


Th. V. Abſchn. I. §. 170. 177. 172. 415. 


der im Jahrmarkte feine Bude gufgeſchlagen „ 9 
hatte, muſte der Kirche vierzehen Rubel der peter u. 


Auguſt nach 80 Kop. J). Auf die Reinigung des Emmba⸗ Auguft,, 


gemi: 48 Kop. (). 


nand 


Gerſte 80 Kop. hernach 
Haber 70 Kop. hernach 663 
Kop. J und ein Pfund Wolle, 7 Kopeik. e). 
Wer ſaͤet und nicht aͤrnten kann, bekoͤmmt nach 


Landesgebrauch die doppelte Saat 7). Der 


ruſſiſche Zollbuͤrgemeiſter ſchmaͤlerte den der 
Stadt gebührenden Fiſchzoll 9). Auf Anwei⸗ 
ſung des Statthalters muſte das Gut Waſſula 
den hieſigen Vorſtaͤdtern ſo viel Strauch abfol⸗ 
gen laſſen, als zur Beſſerung des Weges in 
der Vorſtadt noͤthig war ). Ihm wurde 
auf ſein Verlangen ein Verzeichniß der Kron— 
plaͤtze zugeſtellet ?). Weil die Stadt keinen 


Scharfrichter halten konnte, muſte ſie in noͤ— 
thigen Fällen einen aus Riga kommen laſſen 5). 
Der Landrath Graf Loͤwenwolde ward, da 


er den Ratb beym Ordnungsgerichte wegen 
Ausantwortung eines Bauren belangete, von 


dieſem Gerichte an das Hofgericht Inhalts der 
Privilegien verwieſen /). Ein Gluͤckstoͤpfer, 
der 

a) Rathspr. S. 136. 172, 

5) Rathspr. ©. 61. 289. 

€) Raͤthspr. S. 73. 137. 

d) Rathspr. 73. 137. 136. 

e) Rathspr. S. 136. 

F) Rathspr. S. 115, 

9) Rathspr. S. 293. 

b) Kopepb. S. 409. Act, publ. Vol. III n. 3o. 

7) Kopeyb. S. 467. 

&) Kopeyb. S. 493. 

7) Act. publ. Vol. III n. 29. 


zahlen 2). 


* NER 11 
ches ward gehalten N)» Wenn der Jahrmarkt gerdi⸗ 
auf einen Sonntag fiel wurde er auf den Mond: nand 


tag verleget ). 
.. 177. 

Denen Klein und Grobſchmiden, welche 
ihre Schragen, durch eine Wittwe, aus Ruß⸗ 
land wieder erhalten hatten, ward geſaget, 
daß fie ein Amt aufrichten ſollten y). Die 
Schneider wurden von der Regierung zwar 
wider die Boͤhnhaſen geſchuͤtzet, ſollten aber 
den adelichen Privilegien nicht zu nahe tre⸗ 
ten ). Die Sattler, worunter auch ein 
Riemer war, befrageten fic) beym Rathe, ob 
ihr Schragen hier vorhanden waͤre, indem ſie 
ein Amt errichten wollten 7). 


§. 172 | 

Der Kaiſer hatte fi) vorgeſetzt, am 1 
ooften Jaͤnner 1730 Beylager zu halten. Al⸗ 
lein es ſtelleten ſich die Blattern ein, woran 
er in der Nacht vom 18ten auf den roten Jaͤnner 
des Morgens um ein Uhr ſtarb, zu Moskow, 
wo er ſich ſeit ſeiner Kroͤnung aufgehalten 
B b 5 batte. 


m) Rathspr. S. 31— 37. 42. 

n) Rathspr. S. 112f. 

6) Rathspr. S. 174. Kopeyb. S. 373. 
p) Raths pr. S. 145. 

90 Sobinii Coll. T. I p. 189 fq, 

7) Rathspr. S. 281, 
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17 3 o hatte DL Sogleich verſammlete fid) der hohe 
Ana" Geheimerath und blieb bis vier Uhr beyſam⸗ 
Auzun men, um über die Thronfolge fid) zu berath⸗ 
gei, ſchlagen. Die männliche Linie des Hauſes 
and Romanow war ausgeſtorben. Die weibliche 
war noch uͤbrig. Der Großkanzler Golofkin 
brachte die Zarewna und verwittwete Herzoginn 

Anna von Kurland in Vorſchlag, worzu alle 

ihre Einwilligung gaben. Man ſandte den 
wirklichen Geheimenrath Waſili Lukitſch 
Dolgoruckoy, den Reichs und Geheimen⸗ 

rath Michatla Michatlowitſch Goltzin und 

den Generalfeldwachtmeiſter Michaila Leon⸗ 
tievo, welche am 25ften Jaͤnner durch Riga 
gingen, nach Mitau an die Herzoginn, um 

ſie zu erſuchen, den ruſſiſchen Thron anzuneh⸗ 
men. So bald ſie ſolches bewilliget hatte, 

und die Nachricht davon zu Moskow eingelau⸗ 

fen war, ward das Manifeſt am Aten Hornung 
ausgefertiget. Hierinn ward der Tod des 
Kaiſers, und die Erwaͤhlung der Kaiſerinn 
Anna bekannt gemacht. Die Worte lauten 
alſo: 


) Manifeſt vom Iten Horn. 1730 gedruckt üt 
iga, den ıöten Horn. in 4. Rathsſamml. 
widow Samml ruf Gesch. B. X S. 340. 
Wenn alſo weber $6. Hf S. rgo auf den 
29ſten Jaͤnner a. Kal. ſetzt, und Joachim 
Th. II S. 173 ibm ſolches nachſchreibet: fo 
irren fie, wie alle diejenigen in der europaͤt⸗ 
ſchen Fama, welche Joachim anfuͤhret. Zub: 
ner bat ſich noch weiter von der Wahrheit 
entfernet, wenn er Tab. 113 vorgiebt, der 
Kaifer wäre am ten Jaͤnner mit Tode abge⸗ 
gangen. Der V. des Lebens der Kaiſerinn 
Anna Petersb. 1741 in 8. hat es S. 19 am 
beſten getroffen. 
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alſo: Als ift, mittelſt einhaͤlligen Schluſſes 0 


und ſaͤmmtlicher Einſtimmung der ganzen Anna 
ruſſiſchen Nation aus dem katſerlichen Be: Auguft 
blüre die Großefrau Anna Iwanowna, gerdi⸗ 
eine Tochter des großen Herren und Zaren nand 
I ward Alexejewitſch und Ihrer hoͤchſt⸗ 
fáligen Raiferlichen Maſeſtaͤt Muhme zum 
ruſſiſchkaiſerlichen Throne ZRROAREFT 
worden ). Dieſes wurde, nach dem In⸗ 
halte des Manifeſtes aus dem hohen geheimen 
Mathe zu dem Ende kund gethan, damit alle 
und jede, ſowohl geiſtlichen, als auch kriegs⸗ 
und buͤrgerlichen Standes wiſſen, und dem 
Hoͤchſten dafuͤr danken moͤgen, daß Ihro Kai⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt die ruſſiſche Krone angenom⸗ 
men haͤtte. Solches Manifeſt ward am 
1éten Hornung zu Riga gedruckt und zugleich 
von dem Generalgouvernemente befohlen, daß 
die Glocken in allen Kirchen, in den Staͤdten 
und auf dem Lande taͤglich von 12 bis 1 Uhr 
gelaͤutet, Kanzeln aber und Altaͤre ſchwarz be⸗ 
kleidet werden ſollten. Schon am r5ten Jot; 
nung batte man zu Riga die Trauer angeleget. 
Am 26ften April wurde dem verſtorbenen 9 5 
ec 


7) So lauten die Worte nach der rigiſchen 
Ueberſetzung in der Samml. des Rathes in 4. 
Beym Weber, der dieſes Manifeſt eingeruͤ⸗ 
cket, leſe ich alſo: „da nach dem Willen des 
„allmaͤchtigen Gottes — — Peter I — — 
„aus dieſem Zeitlichen ins Ewige verſetzt 
„worden, und dadurch die kaiſerliche Erb⸗ 
„folge maͤnnlichen Stammes abgeſchnitten, 
„ folglich durch einmuͤthige Wahl der ruſſiſchen 
„Nation die Zarewna Anna Jwanowna, 
„eine Tochter des Zaren Iwan Alexejewitſch 
„anf den ruſſiſchen Thron erhoben worden. » 
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1730 ſer zu Riga und hernach im ganzen Lande ein 


Anna 


Leichenbegaͤngniß gehalten 7). Am gten Hor⸗ 


Auguſt nung ward zu Moskow, und am 17ten ore 


Ferdi⸗ 
nand 


nung zu Riga die kaiſerliche Titulatur bekannt 
gemachet, die im Deutſchen alſo lautet: Von 
Gottes Gnaden Anna Kaiſerinn und Selbſt⸗ 
halterinn aller Reußen. Unterdeſſen war die 
Kaiſerinn zu Riga am 29ften Jaͤnner bey Ab⸗ 
feuerung der Kanonen, unter Paradirung der 


Buͤrgerſchaft zu Pferde und zu Fuß, und der 


Beſatzung, von der anweſenden Generalitaͤt, 
und den Abgeordneten des Raths eingeholet, 
und auf gleiche Art am folgenden Tage bey 
der Abreiſe nach Moskow begleitet worden. 
Am Li ftem Hornung hielt fie ihren Einzug zu 
Moskow w). Man legete ihr zu Mitau ge⸗ 
wiſſe Punkte vor, wodurch die kaiſerliche Macht 
ſehr eingeſchraͤunket wurde; und ſie muſte fie 
vor der Abreiſe von Mitau unterſchreiben. Al⸗ 
lein am 28ſten Hornung erſchien zu Moskow 
ein Manifeſt, welches am raten März zu 
Riga gedruckt worden, des Inhalts, daß die 
getreuen Unterthanen der Kaiſerinn, bey ihrer 
glücklichen Ankunft zu Moskow und Antretung 
des ruſſiſchen Thrones, und dem Reiche den 
Eid der Treue geleiſtet, nachgehends aber alle 
gleichmaͤßig getreue Unterthanen bey der Kai— 
ſerinn einhaͤllig angeſuchet haͤtten, ſie moͤgte 
die Souverainitaͤt in ihrem ruſſiſchen Kaifer; 
thum fo, wie fie von Alters her ihre Vorfah⸗ 
ren gehabt, annehmen. Auf dieſen Antrag 
haͤtte ſie dieſelbe angenommen, und einen neuen 
Eid aufſetzen und drucken laſſen, welchen alle 

Unter 

9) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 341, 
m) Weber Th. IM S. 184, 
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kaskoy. Sie zerriß ſelbſt die in Mitau uter; 
ſchriebenen Artikel, und gab dem inhaftirten 
Generale Joguzinskoy, welcher in die Abſchaf⸗ 
fung der Souverainitaͤt nicht willigen wollen, 
feine Freyheit, feinen Degen, und feinen Or: 
den wieder )). Der kaiſerliche Kammerherr 
Biron und der nachmalige Oberſtallmeiſter 
Graf Löwenwolde trugen mit ihrem guten 
Rath zu dieſer Veraͤnderung viel bey. 


S; 173. 

Am aten März ließ die Kaiſerinn zu Mos⸗ 
fot» ein eigenhaͤndiges Manifeſt ausfertigen, 
welches zu Moskow am sten März und zu 
Riga am 23ften Maͤrz gedruckt worden: wor⸗ 
inn fie befiehlt, daß, nachdem fie den hohen 
geheimen Rath, und den hohen Senat geho⸗ 
ben, dagegen zu Lenkung der Geſchaͤffte einen 
regierenden Senat auf den Fuß und mit der⸗ 
ſelben Gewalt, wie ſelbiger vormals zu Lebe⸗ 
zeiten des Kaiſers, Peters des Großen, einge⸗ 
richtet geweſen, wiederum beſtallet haͤtte, der⸗ 
geſtalt, daß ſelbiger nach der von dem Kaiſer, 
Deter dem Großen ertheilten Inſtruktion, Ge 
ſetzen und Befehlen ſich zu verhalten habe, 

nun 
x) Rathsſamml. in 4. 
5) Weber Th. III S. 181-185. Leben ber 

Kaiſerinn Anna S. 2:—27.. Joachim Th. II 

S. 178 f. 182 ff. Ziegenhorn Staatsgeſch. 

$. 196 S. 78. 
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ter Dunten dazu bevollmaͤchtiget war. Der 1730 
Eid lautete alſo: „Ich unten genannter gez Anna 
» lobe und ſchwere bey dem allmaͤchtigen Gott, Auguſt 
„und feinem heiligen Evangelio, daß ich will gerdi⸗ 
„ und ſchuldig ſeyn fell, Ihrer Majeſtaͤt, mei⸗ nand 
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nunmehr ein jeder dieſes regierenden Sena⸗ 
tes Befehlen und Verfügungen bey ſchwerer 
n Strafe, auch nach der Sachen Beſchaffenheit 
und Umſtaͤnden, bey Verluſt des Lebens Ge⸗ 


nand borſam zu leiſten ſchuldig ſeyn fol. Falls aber 


dieſer Senat, der neulich vor Gott abgeſtatte⸗ 
ten Angelobung, und der Kaiſerinn zuförderft 
geleiſteten Eide der Treue zuwider, fic in einer 
Reichs- oder Privatſache ungerecht bezeigen 
würde: fo foll derjenige, der davon benachrich⸗ 
tiget wird, ſolches der Kaiſerinn, wenn er 
zuvor ſeine Beweisgruͤnde wohl erwogen, und 
unterſuchet haben wird, zu wiſſen thun; wor⸗ 
auf denn die Sache vor der Kaiſerinn genau 
bepruͤfet, und der ſchuldige mit harter Strafe 
angeſehen werden wird 2). 


$. 174. 

Nun ging die Huldigung in Livland vor ſich, 
und zwar zu Riga am r4ten, 24ſten und 28ſten 
Maͤrz zu Doͤrpat, wo der Landrath Lwenſtern 
fie empfing, und zu Pernau, wo fie der Landrath 
Labarre, und auf der Ruͤckreiſe zu Vellin, 
einnahm, den 24ſten Maͤrz, zu Wenden am 
2 Iſten, wo der Landrath Freyherr von Bud: 
berg war, welcher fie auch am 23ften in Wol⸗ 
mar, unb am 26ften in Walk empfing. Am 
23 ſten geſchah fie in Lemſal, wo der Landrich⸗ 

ter 


2) Rathsſamml. in 4. Leben der Kaiſerinn 
Anna S. 28. Joachim Th. 1 S. 184 f. 
Beide ſcheinen mir darinn zu irren, wenn ſie 
melden daß aus dem hohen geheimen Rathe 
und dem hohen Senate ein Kollegium gewor⸗ 
den waͤre. Davon ſteht wenigſtens in dem 
Manifeſte nichts. 


„ner wahren Frau und Kaiſerinn, Anna 
» jwanowne, Selbſthalterinn aller Reußen, 
„ein getreuer, redlicher, und gehorſamer 
„Kuecht und Unterthan zu ſeyn, und alle De⸗ 
„roſelben Souverainitaͤt, Macht und Gewalt 
u zuſtaͤndige Rechte und Praͤrogativen, dazu 
» Cie berechtiget find, und binfübro berechtiget 
„werden moͤgten, nach aͤußerſtem Verſtande, 
„Kraft und Vermoͤgen in Obacht zu nehmen, 
„und zu vertbeidigen, auch desfalls auf erfor 
„derten Fall meines Lebens nicht zu ſchonen, 
„zugleich mir auch aufs hoͤchſte angelegen ſeyn 
„zu laſſen, alles zu befoͤrdern, was zu Ihrer 
» Majeſtaͤt Macht und getreuen Dienſte, ſammt 
„des Reichs Nutzen in allen Fällen gereichen 
„mag, ſo wie ich es vor Gott und ſeinem 
» ſtrengen Gerichte allezeit verantworten kann, 
„fo wahr mir Gott helfe an Seele und Leib. 
» Dieſen Eid habe ich körperlich abgeleget und 
» mit eigener Hand unterſchrieben. N. N. 4). cc 


§. 175. 

Am 16ten Maͤrz machte die Kaiſerinn in 
elnem zu Moskow gedruckten, und zu Riga 
am 25ſten März wiederhohleten Manifeſte 
allen ihren Unterthanen bekannt, daß ſie ſich 
im April frónen, und ſalben laſſen wollte. 


Ehe 


«) Patent vom raten März. Rathsſamml. { 
Fol. Th. I. Der Eid fiebt ee in ^s 


1736 


Anna 
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Ehe die Kroͤnung vollzogen ward, brach ein 
heftiges Ungewitter wider die fuͤrſtliche doigo—⸗ 


Auguſt ruckoyſche Familie aus, wovon nur ein eins 


Ferdi⸗ 
nand. 


ziger in ſeinen Ehrenaͤmtern blieb; nämlich 
der Generalfeldmarſchall Waſili Wolodimi⸗ 
rowitſch ). Am 28ften April ging die Krdz 
nung vor ſich. Dabey waren hundert und 
vierzehen Abgeordnete aus Liv- und Eſthland c). 
Der Erzbiſchof Theophanes von Nowgorod 
nahm der Kaiſerinn den Eid ab, und ſetzte ihr 
die Krone auf, welche die Monarchinn ſich 
ſelber feſter auf druͤckete. Nach dreyen Stun: 
den — fo lange dauerte die ganze Caͤrimonie 
— begab ſich die Kaiſerinn vom Throne in das 
Allerheiligſte, und empfing die Salbung unb 
das heilige Abendmahl. Man hat angemerkt, 
die Kaiſerinn ſey, zum Zeichen der Souve— 
rainitaͤt, in das Allerheiligſte ſelbſt gegangen, 


dahingegen die Kaiſerinn Katharina vor dem⸗ 


ſelben kommunieiret haͤtte J). An dieſem 
Feſte wurden Biron und Oſtermann in den 
Grafenſtand erhoben. In Riga ſind dieſer 

Kroͤ⸗ 


2) Siehe das Manifeſt vom raten April, mel: 
ches am ızten May zu Riga nachgedruckt 
worden. Rathsſamml in Fol. Th. l. Weber 
Th. III S. 148 —150. 160 f. 167 f. 125—180. 
183. Leben der Kaiſerinn Anna S. 30 32. 


Hier iſt eine irrige Idee von dem Fuͤrſten 


Menſchikow eingefloſſen. Joachim Th. II 
S. 186 —194. ! 

c), Dieſe Anzahl finde ich bey dem Joachim, fie 
iff aber unbegreiflich, wenn man auch Finn⸗ 
land mit dazu nehmen wollte. 

d) Leben der Kaiſerinn Anna S. 327735. 
Joachim Th. I S. 195—200. 
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Kroͤnung zu Ehren am zten May verſchiedene 
Feierlichkeiten angeſtellet worden e). 


Kroͤnungsmedaille ſtellet auf der einen Seite! 


das Bruſtbild der Kaiſerinn vor, mit gewoͤhn⸗ 
licher Umſchrift; auf der anderen erblickt man, 
wie ihr die Liebe die Krone gufſetzt, die Reli⸗ 
gion den Zepter in die rechte, und die Hoff 
nung den Apfel in die linke Hand giebt, mit 
dieſen Worten: durch die Gnade Gottes die 
Geburt, und die Nation. Im Abſchnitte: 
Gekroͤnt zu Moskow den 28ſten April 1730. 
Alles in ruſſiſcher Sprache. Dieſer große 
Pfennig, war ſowohl als auch der kleine, der 
unter das Volk ausgeworfen worden, von 
Gold und Silber gepraͤget; ja man hat auch 
eine mittlere. Die große und mittlere theilete 
der Generalfeldmarſchall Graf Bruce, nach 
der Kroͤnungsmahlzeit, unter die Anweſenheit. 
Die Kaiſerinn ſelbſt warf eine Menge der 
Wurfpfennige, nicht nur ſilberne, ſondern auch 
goldene, unter das in ſehr großer Anzahl ver⸗ 
ſammlete Volk 7). 


§. 176. 
Weil ſich im ruſſiſchen Reiche viele fal⸗ 
ffe Angeber gefunden hatten: fo wurde die 
Kaiſe⸗ 


e) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 341. 

f) Leven der Kaiſerinn Anna S. 35. Joachim 
Th. 1 S. 200 Beide haben vermuthlich aus 
einer Quelle geſchoͤbfet, Ai eau de liregule 
n. 70, Dieſer hat nur die große und die kleine. 
Die große findet man auch in Böhlers Muͤnz— 
beluſtigungen Th. VIII S. 257 ff. und die 
leine, welche ich ſelbſt beſitze, in Joachims 
Groſchenkab. Fach Ul S. 39. 

Livl. J. 4. Th. 1. Abſchnn. Ce 


. 1730 
Die Anga 


Auguſt 
i 


Ferdia 
nand 
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173 0 Kaiſerinn dadurch bewogen, unterm Toten 
Anna April ein eigenhaͤndiges Manifeſt ausgehen 
August zu laſſen, welches zu Moskow am 14ten April, 


Th. IV. Abſchn. I. $. 176. 177. 425 


haͤndige kaiſerliche Verordnung ergangen, 

s : ; ; 730 
welche am 24ften April zu Moskow unb un: Anna 
term zten Brachmonates zu Riga gedruckt August 


gerdi⸗ und zu Riga am rrten Heumonates gedruckt 


nanb 


worden. Darinn wurde eröffnet, worinn die 
zwey erſten Punkte beſtuͤnden, worüber je: 
mand, wenn er ſolches gewiß von einem an⸗ 
dern bemerkt haͤtte und erweiſen koͤnnte, die 
Angabe zu thun hätte, nämlich 1) wann je: 
mand eine boͤſe Sache wider die Geſundheit 
der Kaiſerinn vorbedaͤchtlicher Weiſe im Sinne 
haͤtte, oder die Perſon und Ehre der Kaiſerinn 
mit boͤſen verkleinerlichen Worten angriffe; 
2) wenn jemand gewiß von dem andern ent⸗ 
deckete, daß er wider die Kaiſerinn, oder das 
Reich, einen Aufruhr, oder eine Verraͤtherey 
vorhaͤtte. Den Angebern wird vergeſchrieben, 
wie ſie ſich dabey zu verhalten haben, und eine 
Belohnung verſprochen, wenn ſie ihre Angabe 
beweiſen. Diejenigen, welche ein ſolches Bu⸗ 
benſtuͤck erfahren, und entweder gar nicht, 
oder zu ſpaͤth angeben, ſollen am Leben geſtra⸗ 
fet werden. Eben dieſe Strafe haben falſche 
Angeber zu erwarten 2). Am ısten April 
kam zu Moskow ein kaiſerlicher Befehl heraus, 
welcher auch zu Riga am 23ften Heumonates 
gedruckt wurde, daß in den Muͤnzhaͤuſern neue 
ruſſiſche Muͤnze, auf der einen Seite mit dem 
Bildniß der Kaiſerinn, und auf der anderen 
mit dem Reichswapen, zu gleichem Gewichte 
und Probe, wie die vorige Muͤnze, geſchlagen 
werden, und durchgehends gangbar ſeyn ſoll⸗ 
te 2). Unterm 23ſten April iſt eine eigen⸗ 


haͤn⸗ 
2) Rathsſamml. 
P) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 


worden, daß Niemand die verordneten Rich: 
terſtuͤhle vorbeygehen, und ſich unmittelbar an 
die Kaiſerinn wenden ſoll. Wer dawider han⸗ 
delt, ſoll, wenn es anſehnliche Leute ſind, 
ſeiner Aemter, und Habe verluſtig erkannt, 
wenn ſie niedrigen Standes und gemeine Leute 
find, mit ſchwerer Leibesſtrafe beleget wer— 
den PR 
daß die kupfernen Kopeiken vom vorigen 
Schlage in den Muͤnzhaͤuſern umgewechſelt 
werden ſollten. Das Muͤnzkomptoir hinter⸗ 
brachte dem regierenden Senate, daß noch 
nicht alle kupferne Kopeiken vom vorigen 
Schlage eingewechſelt waͤren. Das livlaͤn⸗ 
diſche Generalgouvernement, und die Provinz 
Narva frageten, mit was fuͤr Geldern dieſe 
Einwechſelung geſchehen ſollte. Es ließ alſo 
der Senat am Aten May zu Moskow einen 
am r3tem Brachmonates zu Riga gedruckten 
Befehl ergehen, daß die alten Kopeiken noch 
zweene Monate lang eingewechſelt werden, 
hernach aber weiter nicht gangbar ſeyn ſollten. 
Endlich wurden, laut generalgouvernementli⸗ 
chen Patentes vom 23ſten Weinmonates die 
kupfernen Kopeiken vom alten Schlage voͤllig 
abgeſetzet H. 


$. 177. 

Am 21ſten May verfuͤgete das livlaͤndi⸗ 
ſche Generalgouvernement in einem gedruckten 
Patente, daß diejenigen, welche von ſchwedi— 

Ce 2 ſchen 
3) Rathsſamml. in 4. 
4) Raths ſamml. in 4. 


II. 
Ferdi⸗ 
nand 


Es war ſchon oft befohlen worden, 
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1740 ſchen oder anderen auswärtigen Unterthanen 
Anna einige Guter, Haͤuſer, oder andere liegende 
Auf Gruͤnde und Laͤndereyen, entweder ganz oder 
gerd zum Theil, du ch Kauf, Tauſch oder auf an⸗ 
nand dere Weiſe an ſich gebracht, und fid) abtreten 
laſſen, oder denſelben auf ihr Erbtheil und 
Foderung elwas ausgezahlt, oder noch auszu⸗ 
zahlen ſchuldig ſind, noch zur Zeit aber wegen 
des der Krone davon gebuͤhrenden Zehenden, 
oder Abſchoſſes die gehoͤrige und voͤllige Rich⸗ 
tigkeit nicht getroffen, und keine foͤrmliche Quit⸗ 
tung daruͤber erhalten haben, vor Ausgang 
des bevorſtehenden Auguſts die Kauf⸗Ver⸗ 
gleichs- oder Abftandsbriefe in beglaubigter 
Abſchrift bey der in Riga verordneten kaiſer⸗ 
lichen Kommiſſion beyzubringen, und zugleich 
den gebuͤhrenden Abſchoß abzutragen ſchuldig 
ſeyn ſollen, damit dergeſtalt vor Ende dieſes 
Jahres, in welchem dieſe Kommiſſton auch die 
uͤbrigen bey derſelben noch anhaͤngigen Sachen 
abzumachen, und ſodann voͤllig zu ſchließen 
gefliſſen ſeyn werde, ebenfalls ſolchen Abſchoſ⸗ 
ſes halben die erfoderte Richtigkeit erreichet 
werden koͤnnte. Diejenigen, welche dieſes 
unterließen, und der Verfuͤgung zuwider Dan: 
delten, ſollten als Verbrecher, die das gez 
meine Weſen betrieglich hintergangen, mit 
ſchwerer Strafe beleget, und den Schaden 


aus ihrem Vermoͤgen zu erſtatten angehalten 


werden 7). 
S. 178. 

In dieſem Jahre hat die livlaͤndiſche Rit⸗ 
terſchaft einen Landtag gehalten, welchen das 
Generalgouvernement mittelſt Patentes vom 

23]ten 

7) Raͤthsſamml. in 4. 


Th. IV. Abſchn. l. H. 178179. 427 


23ſten May auf den 7ten Herbſtmonates an⸗ 30 
feßte: Diejenigen, welche ehehafter Hinder: Anna 
niſſe wegen nicht kommen koͤnnen, ſollen einen Aug 


ihrer Nachbarn bevollmaͤchtigen m). gerdi⸗ 
nand 
8. 179. 


Am ıften Brachmonates ließ die Kaiſe⸗ 
rinn zu Jemailow einen eigenhaͤndigen Befehl 
ergehen, daß die Ober- und Riedergerichte 
ohne Anſehen der Perſon und Eigennutz die 
Gerechtigkeit handhaben ſellen. Er iſt zu 
Moskow am zten Brachmonates gedruckt, zu 
Riga aber am ısten Heumonates 7). Den 
22ſten Heumonates trat ein Pardonsplakat 
ans Licht, welches am r4ten Auguſt zu Riga 
durch den Druck bekannt gemacht worden. Es 
war ſehr eingeſchraͤnkt. Die Verbrecher wi— 
der den erſten und zweyten Punkt o), die 
Todtſchlaͤger und Räuber, wenn fie die Raͤu⸗ 
berey oftmal wiederholet haben, waren gaͤnz⸗ 
lich davon ausgeſchloſſen 7). 

Ce 3 §. 180, 


m) Der bey dem letzten Konvente der Ritter— 
ſchaft auf den ten Brachmonates beliebte 
Termin muſte erheblicher Urſachen halben aufs 
geſchoben werden. Man ſollte den Schluß 
des Landtages abwarten, und vor erhaltener 
Ablaſſung nicht davın reifen. Wer ohne er 
hebliche Urſache ausblelbet, und keinen Ge: 
vollmächtigten beſtellet, hat es feiner Nach⸗ 
laͤſſigkeit beyzumeſſen, wann wider ihn etwas 
widriges dem Herkommen gemaͤß beſchloſſen 
wird. Rathsſamml. in 4. 


„) Nathsſamml. in Fol Th. I. 
o) Siehe oben, $ 176. 
b) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 
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des Herbſtmonates unfehlbar alles, bey Strafe „0 
der durch Soldaten zu vollziehenden Huͤlfe, ber Anna 
richtigen ſollten. Er verordnete in demſelben Auguft 
ferner, daß diejenigen, welche hinfuͤhro ihre cui, 
Quittungen nicht vor Johannis einbringen nand 
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1730 §. 180. 

Anna Etwa um dieſe Zeit wurde der General 
Auguf Peter Lacy Gouverneur in Livland. In dem 
genis Patente vom 23ſten May wird er General 
nund en Chef über die in Liv und Eſthland ſtehen⸗ 


ben Feldregimenter, Ritter vom St. Alexan⸗ 
derorden, und jetziger Zeit über Livland fon 
mandirender General genennet: aber in dem 
Patente vom roten Auguſts heißt er General 
en Chef, Gouverneur über Livland und Ritter 
vom St. Alexanderorden ). In dieſem eben 
angezogenen Patente vom roten Auguſt lieſet 
man, daß die Kirchen, inſonderheit im vigi 
ſchen und wendiſchen Kreiſe, imgleichen Pfarr: 
hoͤfe und Schulhaͤuſer verfallen waͤren, die 
Prieſtergerechtigkeit aber unrichtig abgetragen 
wuͤrde. Es werden alſo die Eingepfarrten 
ermahnet, den Klagen des Oberkonſiſtoriums 
in dieſem Falle abzuhelfen 7). — Am raten Au: 
guſt erging ein gedrucktes generalgouverne—⸗ 
mentliches Patent, die verlaufenen Bauren 
betreffend ). Die Unordnungen in Anſehung 
der zu entrichtenden Kronpaͤchte, und Gefälle 
von adelichen Guͤtern waren ſo groß geworden, 
daß der Gouverneur auf eine ernſtliche Ein— 
richtung bedacht ſeyn muſte. Er ließ alſo am 
2 5ſten Auguſtes in einem gedruckten Patente 
die Verfuͤgung ergehen, daß diejenigen, die 
bis 1729 eingeſchloſſen, mit der Krone nicht 
zur Richtigkeit gelanget waͤren, vor Ausgang 
des 
q) Rathsſamml. in 4. Rathspr. S. 120. Ko, 
poyb. S. 152. 
7) Rathsſamml. in 4. 
5) Mathsſamml. in Fol. Th. I. 


wuͤrden, ſolcher verluſtig, oder in eine will⸗ 
kuͤhrliche Geldſtrafe verfallen ſeyn ſollten. 
Aus eben dieſem Patente erhellet, daß auf dem 
bevorſtehenden Landtage eine neue und eben: 
mäßige Eintheilung zu Unterhaltung der Por 
ſtirungen über alle vier livlaͤndiſche Kreiſe zum 
Stande gebracht werden ſollte 2). 


S. 181. 
Peter der Große hatte im Senate einen 


Generalprokuratoren, nebſt einem Oberproku⸗ 
p 


ratoren, in anderen Kollegien und Gerichten 
aber Profurasoren beſtellet, welche dahin ſehen 


ſollten, daß alles nach Inhalt der kaiſerlichen 


Verordnungen bewerkſtelliget werde. Dieſe 
Aemter waren eingegangen, man wuſte nicht 
warum. Am 2ten Weinmonates befahl die 
Kaiſerinn zu Moskow, daß dieſe Stellen 
wieder beſetzet werden ſollten. Die Verord- 
nung ift am 7ten Weinmonates in erwaͤhnter 
Hauptſtadt, und am 4ten Wintermonates zu 
Riga gedruckt. Man erſieht daraus, daß der 
General und Reichsrath Jaguſinskoy die 
Stelle eines Generalprokuratoren vertreten, 
und der Etatsrath Maslow wirklicher Ober: 
prokurator ſeyn ſoll „). Es war am 8ten Win: 
termonates 1723 und am 23ften May 1729 

Ce 4 gebo⸗ 


5) Rathsſamml. in 4. 
u) Rathsſamml. in 4. 
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1730 then worden, Poluſchken bloß für Eßwaaren 
Anna anzunehmen. Weil man aber fid) nicht bieran 
Auguf getebvet, ſondern dieſe Scheidemuͤnze Für 
gerdi⸗ Stuͤckguͤter, Kram: und andere Waaren bez 
nand zahlt und empfangen hatte, war dadurch dem 
Reiche Schaden zugewachſen, indem ſich ſo 
viele falſche, nicht allein in Rußland nachge⸗ 
machte, ſondern auch von fremden Graͤnzen 
eingebrachte, gehaͤufet hatten. Dieſes bewog 
die Monarchinn die Poluſchken in einem am 
sten Weinmonates ertheilten Befehle ganz ab⸗ 
zuſchaffen w). Zu gleicher Zeit ward verord⸗ 
net, daß diejenigen, welche kupferne Kopeiken 
vom neuen Schlage und von 1728 haͤtten, 
ſolche binnen 2 Monaten einliefern, und da: 
fuͤr entweder kupferne Fuͤnfer, oder wenn ſolche 
nicht vorhanden, Silbergeld empfangen ſoll⸗ 
ten. Am zaften Chriſtmonates ließ die Sat 
ſerinn in einem Befehle zu Moskow bekannt 
machen, welcher zu Riga am 16ten Jaͤnner 
1731 gedruckt worden, daß fie neue fupferne 
Deneſchken und Poluſchken ſchlagen laſſen, 
dergeſtalt, daß aus einem Pud Kupfer zehen 
Rubel verfertiget, und dieſe Münzſorten überall 
und für allerleyh Waaren gangbar ſeyn, und 
in den kaiſerlichen Kaͤſten für alle und jede 
Einnahme, ſonder einige Einwendung ange: 
nommen werden follen &). 


$. 182. 


m) Siehe den kaiſerlichen Befehl vom acften 
Chriſßmonates, weicher am 18ten Jaͤnner 
1731 zu Riga gedruckt worden. Rathsſamml. 
in 4 

*) Rathsſamml. in Fol. Th. J. In Rußland 
waren bis 1718, wie auch 1729 Dukaten 


nach 
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S. 182. 1730 

Mittelſt einer kaiſerlichen aus dem hohen Anna 

Geheimenrathe unterm Iten Herbſtmonates Jhuout 

ertheilten Nefolution war dem Adel des Her- erdi⸗ 

zogthums Livland erlaubet worden, daß ein nand 
vollſtaͤndiges livlaͤndiſches Landrecht von ger 
wiſſen zu erwaͤhlenden in den liolaͤndiſchen Rech⸗ 
ten wohlerfahrenen Maͤnnern zuſammengetra⸗ 
gen, und zur hohen kaiſerlichen Genehmigung 
uͤberreichet werden mögte. Auf dem dießjaͤh⸗ 
rigen Landtage waren geſchickte Perſonen zu 
Verfertigung dieſes noͤthigen und heilſamen 
Werkes gewaͤhlet, und dem Generalgouver⸗ 
nemente zur Beſtaͤtigung vorgeſtellet worden, 
mit dem Antrage, daß damit ungeſaͤumt und 
zwar in der Mitte des Jaͤnners 1731 angefan⸗ 
gen werden ſollte. Dieſes ließ das General⸗ 
gouvernement in einem gedruckten Patente vom 
17ten Wintermonates zu dem Ende bekannt 
machen, damit ein jeder, welcher einige zu 
dieſem nuͤtzlichen Werke dienliche Nachrichten, 
oder ſolche Fälle, die bisher in den Rechten 
nicht klar beſchrieben, oder beſtimmet waͤren, 
an die Hand geben könnte, fid) damit bey der 
in Riga hierzu verordneten Kommiſſton zeitig 
melden, oder ſolche fehriftlich einſenden moͤgzte. 
In eben dieſem Patente ward gemeldet, daß 
zu Aufrichtung einer livlaͤndiſchen Adelsmatri⸗ 
Ce 5 kel 


nach dem Fuße der hollaͤndiſchen geſchlagen 
worden. Die Kaiſerinn ließ in dieſem Jahre 
eben dergleichen ausmünzen, und befahl, ſie 
in den kaiſerlichen Einnahmen zu 2 Rubel 
20 Kop. zu empfangen. Rathsſamml. in Fol. 
SHE 
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«730 kel die geſuchte oberkeitliche Einwilligung ers 
Anna theilt worden; daß zu dieſem nuͤtzlichen und 
Auguſt noͤthigen Werke mit eheſtem eine beſondere 
gerdi⸗ Kommiſſion angeordnet werden ſollte; wan⸗ 
and nenhero ein jeder, welcher zum livlaͤndiſchen 
Adel gehoͤrete, und der Matrikel einverleibet 
zu werden, Befugniß haͤtte, die hierzu gehös 
rigen Beweisthuͤmer vor Ausgang des 173 1 (teu 
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Kaiſerinn den Alleinhandel mit Teer wieder an 1730 
ſich genommen, ſo wie ihn Peter der Große inna 
ſchon getrieben hatte. Die Hollaͤnder und uguſt 
Hamburger holeten aus Archangel jaͤhrlich zu gerdi⸗ 
vierzigtauſend Laſt, zu eilf Tonnen. Ander: nang 
fon meynet, daß dieſer Handel nicht allein 
durch St. Petersburg, ſondern auch durch 
Riga, Reval und Narva, welche eine Menge 
Jahres ſich anſchaffen und bereit halten ſollte, Teers ausfuͤhreten, ſehr in Abnahme gera⸗ 
damit ſolche, auf Erfodern, allemal beyge⸗ then a). 

bracht, und die zu dieſem Werke zu verord⸗ §. 183. 

nende Kommiſſion darinn ohne Aufenthalt Der Brannttdeinsbrand 7) in kivland iſt 
man een dende zan otagbe zu bringeu in den ruſſiſchen Regierungszeiten immer hoͤher 


nicht verhindert werden moͤgte )). Am 27ften getrie⸗ 
Wintermonates ließ das livlaͤndiſche General: 
gouvernement in einem gedruckten Patente bez 
kannt machen, daß aus dem hohen regierenden 
Senate ein Befehl vom 23ſten Weinmonates 


a) Geſchichte des Handels Th. VII S. 124. 
Das muß denn um dieſe Zeit geweſen ſeyn. 
Ich habe die neueſten Verzeichniſſe der aus 
Riga ausgegangenen Waaren fett mehr als 
zwanzig Jahren nachgeſehen, finde aber dar⸗ 
unter keine einzige Tonne Teers. 


eingelaufen waͤre, worinn begehret wuͤrde, 
die Nachricht zu uͤberſenden, was fuͤr Verab⸗ 
ſcheidungen die hiefigen Unterthanen wegen 


ihrer an die Krone und Privatleute in Schwe⸗ 
den habenden Foderungen bisher erhalten bát: 
ten, und ob, oder wie weit ſie zu ihrer Be⸗ 
friedigung gelanget waͤren, imgleichen, welche 
von denſelben bisher keine Verabſcheidung oder 
wirkliche Befriedigung erhalten hätten, Die: 
jenigen, welche dieſes anginge, ſollten binnen 
ſechs Wochen bey der kaiſerlichen Regierung 
in Riga ſchriftlich Nachrichten beybringen, 
jedoch deutlich, mit Benennung der Summen 
ſolcher Anfoderungen, und des Grundes, wo⸗ 
ber ſie ruͤhren 2). In dieſem Jahre hat die 
Kaiſe⸗ 

7) Rathsſamml. in 4. 

1) Rathsſamml. in 4. 


5) Man kann den Branntwein aus Wein, Wein⸗ 
hefen, Bierheſen, Getraid, Obſt, Erdaͤpfeln 
und allerley Kräutern bereiten. In Upland 
wird er nur aus Getraide gemacht. Ein mir 
bekannter, nun aber verſtorbener Edelmann, 
verfertigte ihn aus dem Safte des Ahorn⸗ 
baums, aber nur zur Probe. Der Domherr 
und polniſche Titularrath Datquini zu Ve⸗ 
tona wollte 1772 für den Erfinder des Kar⸗ 
toffelbranntweins geachtet werden. Man fand 
feinen Branuwein zu Venedig vorzuͤglicher, 
als alle von Wein oder Korn abgezogene Gei— 
ſter, und ſo angenehm als den Rum, oder 
Zuckerrohrgeiſt. Aus vierzig Pfund Erdaͤpfeln 
und einem Zuſatze von 20 Pfund anderen Kräur 
terwerkes hatte er 17 Pfund vollkommenen 
vefti(icirten Brauntweines erhalten. OW 
te 
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c . » " 5 1 à f, i MTS etii sh os 
getrieben, und fuͤr einen wichtigen Zweig der den. Der Adel bat alfo dahin qetea NEL 17 3.0 
175305 Jie pig 8 8 A 8 See Vortheile alle Unadeliche auszu: In 
Anna livlaͤndiſchen Landwirthſchaft angeſehen wor⸗ von dieſem Bortbeile 6 nadeln p 
Auguſt den. ſchließen ). In dieſem Jahre ſchrieb di "uide 
au fivländifche Generalgouvernement an das Ord⸗ ge di⸗ 


; 


Ban nungsgericht doͤrpatiſchen Kreiſes unterm 10ten nand 
n 


nand die Schwaben am Neckar machten ihm die 
Erfindung fireiiig und verſicherten, daß dieſer 
Branntwein lange unter ihnen bekannt wäre, 
und daß vornehme und geringe Wirthe aus 
Kartoffeln auch ohne Zuſatz Branntwein bren⸗ 
neten. Vier und zwanzig Pfund Kartoffeln ge⸗ 
ben 6 Pfund Branntweins. Die Kugeln oben 
an dem Kartoffelkraut geben vielen und guten 
Branntwein. Was im Keſſel zurück bleibet, 
und in Livland Brace genennet wird, iff die 
beſte Fuͤtterung fuͤr das Vieh. Ich halte es 
fuͤr eine Rothfuͤtterung; denn es verderbet 
das Fleiſch, das immer kleiner aus dem Keſſel 
als hinein kommt. Im ubrigen kann Branntı 
wein aus Kameelmiſch, aus dem Waſſer der 
Thames und dem Regenwaſſer gemacht wer— 
den, wie es denn Überhaupt bey dieſem Brande 
auf die Gite des Waſſers ſehr viel ankommt. 
Der echte Arack wird aus dem Safte eines 
Baums verfertiget. Derjenige den wir be⸗ 
kommen ift nichts anders als Neißbranntwein. 
Plinius B XIv Hptſt. XVI beſchreibet vieler— 
ley Arten des Branntweins, den er Linum 
factitium, ober fi&itium nennet. Er meldet 
aber auch, daß er ſeit vielen Jahrhunderten 
nur zur Arzeney gebrauchet worden. In 
Schloözers Briefwechſel Th. II S. 196 findet 
mau, daß polniſche Edelleute ſchon 1500 ganze 
Faͤſſer von Branntwein in ihren Kellern hatten, 
da man in Deutſchland und anderswo ihn nur 
noch in Ar neyglaͤſern gehalten zu haben ſchei⸗ 
net. In Juͤtland wollte man 1771 eine bey 
dem Brauntweinbrennen ſehr nüßliche Ma: 
fine erfunden haben, wodurch man nicht 
nur von einer Tonne Roggens das doppelte 
Maaß Bpanntweint, als nach der gewöhnlichen 
Art, erhalte, ſondern wodurch auch alle Entwen⸗ 
dung, in waͤhrendem Abklaͤren verhindert werde. 


Jaͤuner, daß es der VBauerſchaft ernſtlich und 
nachdruͤcklich andeuten wolle, daß ſelbige ſich 
keinesweges mehr mit dem Branntweinsbrande 
befaſſen, ſondern vielmehr ihre Keſſel und 
Pfeifen vor dem ıflen Mär unfehlbar ver⸗ 
kaufen foe, indem alle Keſſel, ſo nach dieſem 
Ziele bey den Bauren wuͤrden angetroffen wer⸗ 
den, ſonder Verſchonen, und ohne Ausnahme 
eingezogen werden ſollten. Einiger neuhau⸗ 
ſiſchen Bauren wegen, die aus beſonderen lies 
ſachen bey ihrer alten Freyheit zu laſſen waͤren, 
wuͤrde von der kaiſerlichen Oekonomie genauere 
Unterſuchung geſchehen, und hierauf eine be⸗ 


ſondere Verfuͤgung ergehen d). Dieſes machte; 
das Ordnungsgericht am 16teu Jaͤnner befaunt, 


dem, was die Regierung in einem Re⸗ 
we Á ſkripte 


c) Das Corpus priuileg'orum der Stadt Doͤrpat, 
$. 23 lautet alſo: Wie die Brauerey und 
allerley Getraͤnkes Schaͤnkung und Veizapfung 
allezeit fuͤr eine gute bürgerliche Nahrung ge⸗ 
halten worden: fo foll keiner, wer der auch 
kann ſeyn, von unſern Bedienten da beym 
Rath, oder andere, in der Stadt, auf dem, 
Thumb, in der Voyſtadt, oder auf eine Meile 
daherum, irgend etwa Bier auf den Kauf zu 
brauen, Branntwein zu brennen, daſſelbe, 
oder Meih und Wein zu verſchenken oder zu 
verfuͤhren berechtiget ſeyn, beſondern ſolches 
alles bey der Buͤrgerſchaft, nach des Raths 
Dispoſition und Anordnung verbleiben. 


4) Autogr. et Tranzſumta T. I P. 103. 
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17 30 ffripte vom ote verfuͤget hatte, nämlich, es | «f bem Branntweinsbrand betroffen werden, 1736 
Anna ſollte den Innehabern ber Landguͤter durchaus ſollte nicht nur mit Einziehung der Keſſel und Anne 
August nicht verſtattet werden, in Bauergeſindern für mit Ruthenſtrafe wider die Bauren verfahren, Fuguk‘ 
garni? die Höfe Branntwein brennen zu laſſen, weil ſondern auch die Herrſchaft zur wirklichen Er- soni, 


nand dadurch der Bauerſchaft der Weg gebahnet legung obenbeſtimmter Geldbuße mit gericht⸗ and 


wuͤrde, allerley Unterſchleif zu treiben, und 
die oberkeitlichen Patente zu uͤbertreten. Glei⸗ 
chergeſtalt foll allen, ſowohl in als außer Dien⸗ 
ſten ſtehenden Amtleuten, und anderen Deut: 
ſchen, die auf einem Zinsfande wohnen, der 
Branntweinsbrand nicht zugelaſſen ſeyn, weil 
ſolcher nur eigentlich den Innehabern der Land— 
guͤter, nach den Privilegien verſtattet waͤre e). 
Am 26ftem. Wintermonates erging ein weit 
ſchaͤrferes gene ralgouvernementliches gedrucktes 
Patent, dieſes Inhalts: Es wurde den Orbe 
nungsgerichten und Kreiskommiſſariaten einge: 
bunden, auf den unerlaubten Branutweins⸗ 
brand alle moͤgliche Aufſicht zu haben, und 
jährlich oͤftere Viſitationen anzuſtellen; den 
Erbherren, Paͤchtern und Verwaltern würde 
bey Strafe von hundert Reichsthalern Alberts 
angedeutet, der Bauerſchaft bey dieſem ver— 
bothenen Brande nicht durch die Finger zu ſe⸗ 
hen, noch weniger Erlaubniß dazu zu geben, 
ſondern, jeder in feinem Gebiethe, den Bau: 
ren alle Branntweinskeſſel innerhalb vier Wo⸗ 
chen wegzunehmen, und ſolche, den Bauren 
zum Beſten, zu verkaufen, fuͤr den Hof aber 
hinfuͤhro keines weges in den Geſindern, ſondern 
allein auf dem Hofe den Branntweinsbrand zu 
halten, wuͤrde nach verfloſſener Friſt bey den 
vorzunehmenden Viſitationen die Bauerſchaft 

auf 


e) Autog. et Tranſſ. T. I p. 105. 


licher Huͤlfe flugs angehalten werden; endlich 
ward, weil die Ritterſchaft auf dem juͤngſten 
Landtage angebracht, daß einige Prediger 7). 
im doͤrpatiſchen Kreiſe den Branntweinsbrand 
zu weit trieben, und wohl gar dazu Korn auf? 
faufeten, da fie doch von ihren Pfarreinkuͤnf⸗ 
ten außerdem zureichlich leben koͤnnten, der 
Prieſterſchaft der Branntweinsbrand in der 
Maaße unterſaget, daß ihr, bey Verluſt der 
Keſſel nicht mehr, als nur zum Hausbehuf, 
etwas von eigenem Korn zu brennen hinfuͤhro 
verſtattet ſeyn foll ). à 


§. 184. 
Am 7ten Hornung eroͤffnete das Reichs⸗ 
Juſtizkollegium eine ſehr merkwuͤrdige Reſolu⸗ 
tion in Sachen Oberſtleutenantes Heinrich 
Johann Freyherren von Schlippenbach, von 
wegen ſeiner Ehegattinn, wider die Erben des 
Landrathes Otto Fabian von Wrangel, das 
Gut Kurnal betreffend, worinn der Satz be: 
feſtiget wird: Stammguͤter erben nicht auf 
den naͤchſten Blutserben, ſondern auf den 
Stammerben, wenn einer vorhanden iſt 7), 
Dieſe Reſolution beſtaͤtigte der hohe regierende 
Senat 


f» Dieſes iſt in neueren Zeiten geändert wor⸗ 
den. 


2) Rathsſamml. in 4. 
b) Autogt, et Tranſſ. T, II p. 387. 
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1730 Senat in einer Reſolution vom 18ten April 

Anna. 1732 ). Am 21ſten Jaͤnner verfügete das 

Auguſt Hofgericht in einem Schreiben an das Ord⸗ 

Sabi, nungsgericht doͤrpatiſchen Kreiſes, daß es fünfz 

nand, tighin der Landesordnung nachlebe, und ſumma⸗ 
riſch ohne weitlaͤuſtigen Schriftwech fel verfahre. 
Am gↄten Hornungs ließ das doͤrpatiſche Ord⸗ 
nungsgericht eine Bekanntmachung, wegen 
der Fiſchwehren, des Fiſchtauſches, der Heer⸗ 
und Kirchenſtraßen ergehen Y. 


N 

Die Kaiſerinn unterſchrieb den 24ſten 
Auguſtes die Beſtätigung der rigiſchen Peivi⸗ 
legien, Beſitzungen und Gerechtſamen Pi 
Jogchim ) meldet, die Kaiſerinn habe dem 
Adel und den Scaͤdten in den eroberten Ländern 
ihre Freyheiten und Privilegien beſtaͤtiget. 
Hierauf faͤhrt er fort:: Die Koͤniginn in C diver 
den, Eh riſting, hatte der Stadt Rigg ehedem 
das Muͤnzrecht zugeſtanden. Bisher hatte 
die Stadt daſſelbe nicht mehr ausüben dürfen. 
Itzt ſtellete die Kaiſerinn der Stadt dieſe Frey⸗ 
heit wieder her, jedoch mit Einſchränkung, 
daß die daſelbſt gepraͤgten Muͤnzen nirgends 
an⸗ 


7) Autogr. et Tranſſ. T. II p. 423. 
) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 
7) Widow Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 342. 
n) Th. II S. 200. Weber Th III S. 100 ſchrei⸗ 
bet alfo: Die Privilegien der Stadt Niga 
wurden von Petern Il bekraͤftiget, und noch 
ein neues hinzugeſetzet, namlich, daß ihr ers 
laubet ſeyn ſollte, Muͤnze zu ſchlagen, mit dem 
Wapen der Stadt auf einer, und dem Bild⸗ 
niſſe des Kaiſers auf der andern Seite. 


Th. V. Abſchn. J. 9.185.186, 439 


anders, als in den eroberten Provinzen, ihren 1730 
Lauf haben ſollten. Hieran zweirfele ich: une 
denn die Stadt hat von Alters her das Münz: Auguſt 
recht gehabt. Endlich ſaget er: der Stadt ze di⸗ 
Doͤrpat, welche in dem letzten Kriege faſt ganz nand 
verheert war ſuchte die Kaiſerinn wieder auf⸗ 
zuhelfen. Sie machte alſo ein Edikt bekannt, 
nach welchem keiner eine geiſtliche oder weltliche 
Bedienung erhalten ſollte, der nicht wenigſtens 
zwey bis drey Jahre ſeine Studien auf der 
daſigen Akademie getrieben haͤtte ). 


S. 186. 


Der ſehr weitlaͤuftige kurlaͤndiſche Land⸗ 
tagsabſchied vom sten Herbſtmonates enthält 
unter andern: wer fid) auf Der Landborhenz 
ſtube ungeziemend und unruhig auffuͤhrt, der 
ſoll mit einer Geldbuße oder mit der Strafe 
der ſchwarzen Kammer, tanquam ex termino 
tacto, von der Regierung beleget werden. §. 27. 
Niemand ſoll in Landes angelegenheiten mehr, 
als zwo ſchriftliche Vollmachten annehmen. 
$. 28. Die Juden ſollen das Land raͤumen, 

die 


5) Es ſcheint Joachim feine Erzählung aus dem 
Leben der Kaiſerinn Anng genommen zu bar 
ben, welches faff eben das S. 29 enthält, 
was Joachim von Riga und Doͤrpat erwaͤh⸗ 
net. Was von ber Verheerung angejübrt 
wird, hat ſeine Richtigkeit: aber das uͤbrige iſt 
ungegründet, und Dorpat har im achtzehenten 
Jahrhunderte keine Akademie gehabt. Eine 
franzöfifche Zeitung hatte dieſe ungegründete 
Nachricht verbreitet. Dorpat. Kopepb. 1730 
©. 113. 


Eivl, J. 4. Th. 1. Abſchn. Dod 


173 
Anna 
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die Regierung will darauf ſehen, jedoch ſollen 
darunter nicht diejenigen verſtanden werden, 


Auguſt welche in den adelichen Höfen, und Buͤrger— 


Ir 
Ferdi⸗ 
nand 


haͤuſern für Bezahlung Branntwein brennen, 
oder andere Handwerker find, und den ehriſt⸗ 
lichen Einwohnern keinen Schaden zufuͤgen, 
endlich foll denen reiſenden und fremden Juden, 
welche ihres Handels halben nach Kurlond 
kommen, alle Sicherheit verſtattet werden, 
wann fie nur ihre Wohnung im Lande auf 
ſchlagen. §. 32. Die Kirchſpielspatronen 
ſollen bey Kirchenviſitationen keine entfcheidende 
Stimme haben. F. 35. 0) Auf dieſem Land: 


tage iſt dem graͤflichen Hauſe Biron das 
Einzoͤglingsrecht von dem Adel aus eigener 
Bewegung verliehen worden p). 


$. 187. 


o) Ziegenhorn Nr. 204 in den Beyl. S. 363. 


p) Im Landtagsſchluſſe § 5. lauten die Worte 
alſo: „Der Reichsgraf und ruflifchzEaifers 
„liche Oberkammerherr, mit der ganzen flo⸗ 
„rirenden Bironſchen Familie, iff wegen 
„ihrer Meriten, und daß ſie ſich von langen 
„Zeiten diſtinguiret, auch dem Vaterlande, 
„dem Koͤnige und der Respublik mit Anſetzung 
„ihres Leibes und Lebens treue Dienſte gelei⸗ 
„ fict, mit allen ihren Nachkommenden in die 
„Mitbruͤderſchaft auf und angenommen mort 
„den.“ Vol. I MSS, in der großfuͤrſtlichen 
Bibliothek S. 281. Der Herr von 3iegenz 
born fuͤget hinzu, daß ſchon der König Wla⸗ 
diflaw IV und die Republik Polen dieſe Fa⸗ 
milie zum Einzöglingsrechte dem Herzoge und 
ber Landſchaft empfohlen haben. Staats- 
gef. S 78 $. 197. Solches ſchickte ihm nun 
die Ritterſchaft durch beſondere nn 


Th. V. Anſchn. I. §. 187.188. 441 
S. 187. ; 


1730 


Die Auf: und Vorkaͤufereyen, von wem fie Anna 
auch geſchehen mögen, nebſt den Bauerkupſche- Auguft 


reyen und Schaͤumereyen, welche den fuͤrſtlichen 


li 


verbis 


Aemtern auch adelichen Gütern Schaden thun, naud 


nicht minder den Preis des Korns vergeringern, 
werden gänzlich verbothen. Es ſind ihrentwe⸗ 
gen durch viele Landtagsſchluͤſſe, und Deeiſionen 
der koͤniglichen Kommiſſionen, Verordnungen 
geſchehen, und werden dieſelbigen hiermit 
alle wiederholet, auch die Vorkaͤufereyen und 
Schaͤumereyen bey Verluſt der Waare und 
fiskaͤliſcher Anſprache unterſaget. Die Ober— 
raͤthe verſprechen Patente desfalls ergehen zu 
laſſen, und an die Ober- und Hauptleute zu 
befehlen, auf die Beobachtung dieſer Ver⸗ 
faſſung beſtermaßen zu ſehen 4). 


§ 188. 


Am 2sften Brachmonates feierte man 
zu Mitau ein Jubelfeſt, weil die Lutheraner 
an dieſem Tage vor zweyhundert Jahren 
ihr Glaubensbekenntniß dem Kaiſer Karl V 
zu Augsburg uͤberreichet hatten. Fiegen— 
horn gedenket bloß der Stadt Mitau 7). Ver⸗ 
muthlich aber ift es im ganzen Lande gefcheben. 
Gleichermaßen wurde dieſes Feſt in ganz tive 
land feierlich begangen. 

d 2 S. 189. 


in einer goldenen Schachtel zu. Biron kaufte 
in Kurland ein anſehnliches Rittergut nach 
dem andern. Geſchichte Ernſt Johann von 
Biron, Frankfurt und Leipzig 1764 in g. Th. E 
S 65 71. 

4) Landtagsabſch $. 33. 


7) Staatsgeſch. S. 78 $. 197. 


at uta 


Th. IV. Abſchn. I. $.199. 443 


27ſten März verfuͤget, daß das Leichenbe- 1730 
gaͤngniß zu Riga, Doͤrpat und Pernau den Anna 
28ſten April geſchehen ſollte. Der Rath zu august 
Doͤrpat moͤgte affo verfügen, daß am gemel: serdi⸗ 
deten Tage vor Mittage in der Stadtkirche, nand 
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1 7 3 o S. I 89. 

Auna Noch in dieſem Jahre den 25ſten Herbſt⸗ 
Suam. monotes vermählete (id) der Herzog Ferdinand 
gerdi⸗ mit Johanna Magdalena Prinzeſſinn von 


nand 


Sachſenweißenfels. Der Bräutigam war 
fuͤnf und ſiebenzig und die Braut im drey und 
zwanzigſten Jahre. Ihr Vater war der re⸗ 
gierende Herzog von Sachſenweißenfels, Jos 
hann Georg, welcher (bon 1712 geſtorben, 
und ihre Mutter, welche damals noch lebete, 
Friederike Eliſabeth, aus dem Haufe, Eifer 
nach. Ihr Vaterbruder war der Herzog Jos 
hann Adolph, dem man 1718 das Herzog⸗ 
thum Kurland zuwenden wollte ). Die 
Vermaͤhlung geſchah zu Dahme im Fuͤrſten⸗ 
thume Querfurt im thuͤringiſchen Kreife an einen 
Gevollmaͤchtigten. Nach Ferdinands Tode 
lebete ſie als Wittwe zu Leipzig, und ſtarb 
am 25ſten Jänner 1760. 


§. 190. 

In Doͤrpat nahm am 2oftem Hornung, 
nachdem die Nachricht von dem Tode des 
Kaiſers eingegangen, das Trauergelaͤut von 
12 bis 1 Uhr ſeinen Anfang. Kanzel und 
Altar in der Kirche wurden ſchwarz uͤberzo— 
gen. Das Generalgouvernement hatte in 
einem Reſkripte vom 21ſten April nach einem 
Befehle des hohen regierenden Senates vom 

27ſten 


) Ziegenhorn S. 78 $. 198. Es iff ein Ges 
daͤchtnißfehler, wenn man findet, daß ihr 
Vater noch gelebet hätte. Bey Hubner Tab. 
98 und 169 wird die Vermaͤhlung auf den 
a0ſten geſetzet. 


nach vorhergehender Laͤutung mit allen Glo— 
cken und gewoͤhnlichem Geſange, eine Predigt 
über Pf. LXXIT, 6, 7. „Ich habe wohl 
„geſaget: Ihr ſeyd Goͤtter und allzumal Sin 
„ der des Hoͤchſten, aber Ihr werdet ſterben, 
„wie Menſchen:«“ zum Ehrengedaͤchtniß 
Ihrer hoͤchſtſaͤligen kaiſerlichen Majeſtaͤt ges 
halten, nachma’s geſungen und — gebetbet, 
folgends mit abermaliger Laͤutung der Glocken 
geendiget, der ganze Tag aber in geziemender 
Stille gefeiert und vollbracht, endlich aber 
alle Arbeit, Handel und Gewerbe eingeſtel— 
let werde. Am 26ften, nämlich dem vorher 
gehenden Sonntage ward dieſe hohe Verfuͤ— 
gung im Namen des Rathes von der Kanzel 
kund gemachet: worauf am Dingstage alles 
der Vorſchrift gemäß vollzogen wurde 2). 
Das Kroͤnungsfeſt ward am zten May allhier 
gefeiert. Der Rath entſchuldigte ſich mit 
der Armut der Stadt, daß er Niemanden 
zur Kroͤnung abgeordnet, und bevollmaͤchtigte 
den rigiſchen Rathsherren von Caſpart, der 
Kaiſerinn im Namen der Stadt Doͤrpat zum 
Antritte ihrer Regierung Gluͤck zu wuͤn⸗ 


ſchen x). 
D d 3 §. 191. 


£) Rathspr. 1730 S. 31. 71 f. Ad. publ. Vol. III 
n. 104. : 


1) Rathspr. S. 31. 34. 43. 50. 59. 77. ftoi 
peyb. S. 112. Ad publ. Vol, Ill n. 103. 


Mor mo cale In a t tpe nq 


1730 


Anna 


Auguſt 


li 
Ferdi⸗ 
nand 
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$. 191. 

Der RNathsherr Hille ging im Auguſt 
aus der Welt. Am Iten Auguſtes ließ der 
Buͤrgemeiſter Bruner den Rath außerordent— 
lich zuſammen kommen, ſtellete ihm vor, daß 
die Zeit es nicht litte, die Wahl lange aus⸗ 
zuſetzen, ſchlug alfo zu der ledigen Stelle 
die drey Alterleute, Jobann Bemmert, 
Friederich Clemenz und Johann Heinrich 
Peucker vor. Einhaͤllig ward Peucker et 
waͤhlet, weil er ein friſcher Mann war, und 
allen Stadtaͤmtern wohl vorgeſtanden hatte. 
Von der Wahl ward dem Reichsjuſtizkolle⸗ 
gium und der Regierung Bericht erſtattet, 
und um Beſtaͤtigung gebethen, jedoch nicht 
bey der Regierung, ſondern beym Reichsju⸗ 
ſtizkollegium. Unterm toten. Herbſtmonates 
beſtaͤtigte letzteres die Wahl. Am 22ften 
ging das Beſtaͤtigungsſchreiben ein, an wel⸗ 
chem Tage auch die Einfuͤhrung erfolgete. 
Der einzige Rathsherr Krabbe, welcher der 
juͤngſte war, holete ihn ab. Er ward in Ge: 
genwart der Alterleute, Aelteſten, und Par 
ten vereidet w). Die Gilden wollten den 
Rathsherren nicht den jährlichen Lohn von 
funfzig Reichsthalern zugeſtehen: als man 
ihnen aber den dreyfachen Staat der Stadt 
vorlegete, ſchwiegen ſie ſtille. Wegen der 
Beſoldung des Sekretars von 150. Reichs: 
thaler, oder 120 Rubel wollten ſie ſich zwar 
bewegen, ließen ſich aber endlich dieſelbe ge— 
fallen, indem ſie dem Staate gemaͤß, und 

von 


w) Kathöpr. S. 119 f. 157. Kopepb. S. 131. 
AG. publ. Vol. V n. 16. 


Th. IV. Abſchn. l. $. 191.192, 445 


von der Regierung mehr als einmal befohlen „ 0 
war. Der Sekretar hat dieſe Beſoldung von er 
1729 bis 1782 genofien, da fie anſehnlich Auguſt 
verbeſſert worden v). In dieſem Jahre E: 
koͤmmt der Advokat Denfa zuerſt vor y). EK 


S. 192. 

Die Buͤrgerſchaft hielt an, der Rath 
moͤgte die koͤnigliche Reſolution, Meylands 
Verrichtungen genannt, und zwar die Ab— 
ſchrift bewaͤhren, weil das Original abhaͤn⸗ 
den gekommen war. Die kleine Gilde über 
gab endlich am rsten Herbſtmonates eine von 
dem Landgerichtsnotar Wittorf vidimirte 
Kopey. Beide Gilden vermeldeten; ihre 
Kopeyen waͤren von dem wahren Originale 
abgeſchrieben worden. Der Math bedeutete 
ſie, daß das Original niemals beym Rathe 
eingeliefert worden, daß man aber nachſehen 
laſſen wollte, ob etwa eine bewährte Abſchrift 
im Archive zu finden waͤre, und daß ſie anzei⸗ 
gen moͤgten, ob ihnen wider die Reſolution 
etwas zu nahe geſchehen waͤre. Auf das letzte 
Stuͤck antworteten ſie mit nein, und ſchienen 
voͤllig zufrieden zu ſeyn. Nichtsdeſtoweniger 
klageten fie daruber, als der Altermann Remr 
mert mit Einquartierung beleget worden, bey 
der Regierung in ſo groben und beleidigenden 
Ausdruͤckungen, daß der Rath in feiner grund: 
lichen Erklaͤrung verlangete, die Buͤrgerſchaft 
moͤgte beſtrafet, und angehalten werden, dem 
Mathe oͤffentlich eine geſtabete Abbitte zu 

D d 4 thun 


x) Rathspr. S. 1o. 14 f. 22. 117. 
y) Rathspr. S. 179. 


Th IV. Abſchn. 1. §. 192. 193. 447 


3often Meinmonates beſchloß der Rath, daß 730 
die Stadthakelwerker oder Bauren, gegen Anna 

Erlegung der ordentlichen Rekognition und "uut 
Aeeiſe, Freyheit haben ſollen, zu ihren Hoch- zur; 
zeiten zu brauen, weiter aber nicht: wuͤrden nand 
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15 thun 2). Bey ber kleinen Gilde wurden 
Anna. Chriſtoph Michaelis und Daniel Rufe, als 
Auuſt Aelteſten, und Daniel Kurz, als Dockmann 
gei beſtaͤtiget. Die Beſtaͤtigung des zum Aelte⸗ 
nand ſten vorgeſchlagenen Dockmannes, Thomas 
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Sellentin, wurde bis weiterhin ausgeſetzet, 
weil er eine Zwiſtigkeit mit dem revaliſchen 
Kuͤrſchneramte hatte. Sie erfolgete aber, 
als er am r4ten Hornung feinen Meiſterbrief 
von dem revaliſchen Amte aufwies 4) Die 
Kaufleute verlangeten, die Handwerker ſoll⸗ 
ten das, was fie zu ihrer Hantierung benoͤ⸗ 
thiget, von ihnen nehmen und nicht verſchrei⸗ 
ben. Der Rath ſchuͤtzte die Kaufleute, und 
die Regierung die Handwerker Y). Die kleine 
Gilde trug an, daß die Beweisthuͤmer von 
ihrem Gildeſtubenplatze verloren gegangen 
waͤren; und bach, daferne zu Rathhauſe ei⸗ 
nige Nachricht in den auliniftben Schriften 
waͤre, ihr ſolche in einer bewaͤhrten Abſchrift 
mittheilen zu laſſen. Solches ward ihr zu⸗ 
geſtanden c). Die Hakelwerker insgeſammt 
bathen den 3ten Heumonates um die Freyheit 
zu ihren Hochzeiten, Kindtaufen und Ber 
graͤbniſſen zu brauen, weil dieſes vormals ge⸗ 
braͤuchlich geweſen. Dieſen Antrag wieder: 
holeten fie den 25ſten Herbſtmongtes. Am 

3often 


2) Rathspr. S. 10. 150 f. 
195. Rathspr S. 211. 
a) Rathspr. S. 27. 28. 
2) Rathspr. S. 58 f. 
e) Rathspr. S. 138 f. 


Kopeyb. S. 193 — 


ſie es aber nicht ordentlich angeben, und folíte 
man hierinn einen Unterſchleif verſpuͤren, ſoll 
ihnen dieſe nachgegebene Freyheit wiederbe⸗ 
nommen werden d 3s 


§. 193. 

Der deutſche Stadtpaſtor Oldekop bath 
den Rath, ihn wider die Landprediger zu 
ſchuͤtzen, und ihnen alle Amtsverrichtungen in 
der Stadt zu unterſagen. Der Rath fand 
dieſes ſehr billig, und ließ die Sache an das 
Oberkonſiſtorium gelangen. Allein dieſes war 
dem Anſuchen ganz zuwider. Zu unſeren Zei⸗ 
ten iſt die Sache wieder in Bewegung ge— 
kommen, und das vermeynte Recht der Land⸗ 
prediger einigermaßen begraͤnzet worden e). 
Der Kirchenadminiſtrator Kelch bath um 
eine Adminiſtrationsvorſchrift. Beide batten 
ſich ſo getheilt, daß Sander das Kirchen⸗ 
weſen zu Lande, dieſer in der Stadt verwals 
ten ſollte, geriethen aber dennoch an einander. 
Sander bath vergeblich, ihn zu entlaſſen FR 
Der unden.fche Prediger erhielt für (cine Ehe: 

D d 5 frau 


d) Rathspr. S. o8 f. 160 f. 189. 


e) Rathspr. S. 84 87. 100 f. Kopeyb. G. 137. 
Sahimii Coll, P. 1 p. 200. 


f) Rathöͤpr. S. 16 f. 199. 


Th. IV. Abſchn T. & 193.194. 449 


merpreſident das dritte hundert dazu. In 1739 
dem Dank ſagungsſchreiben ruͤhmete der Rath e 
nicht allein dieſes, ſondern auch, daß die 1 

Vorfahren der Gebruͤder von Stroͤmfeld 90 
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17 30 frau ein freyes Begraͤbniß in der deutſchen 
Anna Kirche ). Der Bürger und Riemer Chri⸗ 
Auguft ſtoph Gronwald ward nach Bergs Tode 
Ferdi deutſcher Kuͤſter, erhielt vom Mathe eine 


nand. 


ſchriftliche Vokation und Taxe, von der Kirche 
einen Mantel, muſte aber der Wittwe im 
Gnadenjahre den ganzen Lohn und die Halb—⸗ 
ſcheid der Aecidenzen laſſen 4). Ein ieder 
Glockenlaͤuter bekam für das kaiſerliche Trauerz 
gelaͤut ſechs Kuͤlmet Roggens 7). Der Uhr: 
macher Sopfenblatt hatte die Kirchenuhr 
wiederhergeſtellet. Er bekam auf Lebeuszeit 
einen freyen Sitz in der Kirche fuͤr ſich und 
ſeine Ehefrau, das freye Buͤrgerrecht, und 
für kuͤnftige Unterhaltung der Uhr jährlich 
21 Reichsthaler zu go Kopeifen c). Die 
Wittwe des Rechenmeiſters genoß ein na: 
denjahr /). Au Lukas Jürgens Stelle ward 
Andreas Greve zum Rechenmeiſter beruffen. 
In der Vokation vom r3ten April wurden 
feine Einfünfte beſtimmet 7). Eine Kirchen⸗ 
glocke war in Stockholm beſtellt, welche 300 
Rthaler koſtete; weil nun die Kirche nicht 
mehr als 200 Rthaler aufbringen koͤnnen: ſo 
legeten der Statthalter Freyhere von Ströme 
feld, und fein Bruder, der ſchwediſche Kam⸗ 

mer⸗ 


£) Rathspr. S. 36. 

5) Rathspr. S. 98. 145 f. Kopeyb. S. 125. 

7) Rathspr. S. 113. 

40 Rathspr. S. 227—229. Die Ritterſchaft 
hat dazu beygetragen. 

7) Rathspr. S. 36. 151. 

m) Rathspr. S. 16. 28. 38. 53. 
S. 29. 


Kopeyb. 


der Stadt und ihrer Buͤrgerſchaft mit Gewo: 
genheit zugethan geweſen, und ihre Aufnahme 
fi angelegen ſeyn laſſen 7). Die eckſiſche 
Kirche, wobey der Rath das Patronat hat, 
wurde mit der vorigen Kanzel und dem Altar 
der hieſigen Stadtkirche verſehen, und am ete 
fien Sonntage des Advents wieder cingez 
weihet. Sie war im vorigen Kriege abge⸗ 
brannt ). Das Kirchengut Hackhof ward 
auf drey Jahre von Oſtern 1731 bis Oſtern 
1734 für funfzig Rubel verpachtet 7). An 
Wiedererrichtung der vereinigten Kron- und 
Stadtſchule ward von dem Statthalter und 
dem Nathe mit Eifer gedacht und gearbeitet. 
Den Unterredungen wohnete Der Propft Sur 
tor im Namen des Generalſuperintendenten 


bey 4). ; 
$. 194. 


Wegen der Stadtprivilegien ward an 
den rigiſchen Rath sherren Catfpari nach Moss 
kow geſchrieben, und weil er gemeldet hatte, 
daß die Bittſchriften der Städte Riga, Res 

val, 


n) Rathsor. S. 54. 147. Kopeyb. S. gr. 


o) Rathspr. S. 13. 79. 81. 88. 184. 187. 202, 
Kopeyb. 9 115. 189. 


p Rathspr. S. 116 f. 121. 125. 126. 


4) Rathspr. S. 135. 140, 213.215, Ad. publ, 
Vol. XIII n, 2. 
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1730 val, Narva und Wiburg um Beſtaͤtigung 
Anna ihrer Privilegien beym Senate eingekommen 
Auguſt waͤren: fo ſchickte man ihm eine ahnliche, 
gab, um ſolche von Seiten der Stadt Doͤrpat zu 
nand uͤbergeben. Er uͤberreichte ſolche den 
13ten Heumonates, ſchrieb aber am 2often, 

daß von Anlegung einer Akademie zu Doͤrpat 

in Moskow nichts zu hören wäre. Am 31ften 
Auguſt meldete er, daß die Kaiſerinn der eſth⸗ 

und livlaͤndiſchen Ritterſchaft, wie auch den 
Städten Riga und Reval ihre Privilegien 
eigenhaͤndig beſtaͤtiget haͤtte. Wegen der 
dreyen Staͤdte, Doͤrpat, Pernau und Narva 

ſollte ein beſonderer Bericht an die Kaiſe— 

rinn erſtattet werden, weil dieſe bey ruſſi⸗ 

ſcher Regierungszeit noch keine allgemeine 
Beſtaͤtigung erhalten haͤtten. Er haͤtte, da 

es die Noth erfodert, vor zweenen Tagen, 

im Namen der Stadt Pernau eine Bittſchrift 

beym Senate uͤbergeben, und hoffe, dieſe 
Stadt werde ſeine ehrliche Abſicht und Fuͤr⸗ 

ſorge gut heißen. Hoͤchſtnoͤthig waͤre es, den 
pernauiſchen Magiſtrat ihm namentlich auf: 
zugeben, imgleichen von Pernau und von 
Doͤrpat ihm eine Vollmacht an die itzige Sai: 
ſerinn eheſtens zu uͤberſenden, um die Beftäs 
tigung fuͤr beide Staͤdte zu beſorgen, zu em— 
pfangen, und daruͤber zu quittiren. Er haͤtte 

in Pernau keinen bekannten Freund, baͤthe 

alſo den doͤrpatiſchen Rath, dem pernauiſchen 

dieſes zu melden. Unterm 28ſten Herbſtmo—⸗ 

nates ſchrieb dieſer redliche dienſtfertige Mann, 

daß den 25ſten die Bittſchriften der Staͤdte 
Doͤrpat, Pernau und Narva in dem hohen 
regierenden Senate erwogen und beſchloſſen 

wor⸗ 
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worden, man muͤſſe dieſen dreyen Staͤdten, 1730 
gleich Riga und Reval, ihre Bitte gewaͤhren; Aung 
nur ſollte zufoͤrderſt eine Unterlegung an Ihre August 
Kaiſerliche Majeſtaͤt geſchehen. So weit ge: gap. 
dieh dieſe wichtige Sache in dem gegenwaͤr⸗ nano 
tigen Jahre 7). Der Rath hielt feit einigen 
Jahren ſeine ordentlichen Sitze in Ickels 
Hauſe. Der Eigenthuͤmer bekam dafuͤr, 
außer Freybeit von Einquartierung, acht Loef 
Malzes, und eine Laft Roggens. In dieſem 
Jahre beſchloß man das hoͤlzerne Nothrath⸗ 
haus über die Stadtbuden auf dem Markte 
zu bauen, welches bis 1775 geſtanden hat, 
da es in der großen zerſtoͤrenden Feuersbrunſt 
verbrannte 5). In dieſem Jahre ward auch 
das Wagehaus neben den Stadtbuden fertig, 
wozu ein Töpfer die Dachziegel brannte ). 
Da nun die Stadtbuden fertig geworden: 
fo beſchloß der Ralh ſolche an hieſige Buͤrger, 
jede für zehen Rubel jährlich, zu vermietben, 
welche Einrichtung bis 1767 geblieben; von 
denen Buͤrgern, welche ſelbſt auf dem Markte 
Buden gebauet haͤtten, jaͤhrlich einen Rubel 
Grundgeld zu nehmen; und den Buͤrgern 
und Einwohnern bey willkuͤhrlicher Strafe zu 
verbiethen, fremde Kraͤmer im Jahrmarkte 

in 


7) Rathspr. S. 88. 117. 173. Kopepb. S. 
112. 169. Hier berichtet der dörpatiſche 
Rath, daß er das, was Caſpari verlanget, 
dem Buͤrgemeiſter Dergin, zu Pernau, gez 
meldet Härte. Act. publ, Vol. Hin, 38. 


s) Rathspr., S. 115. 205, 
£) Rathspr. S. 26. 
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2ꝗſten Jaͤnner bewirket, worinn der Jabr⸗ 3 0 
markt auf acht Tage verlaͤngert ward. Was » 
ift leichter, als eine ſolche Verfügung auf; 
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in ihren Haͤuſern, wie bisher geſchehen, mit 


SOAM ihren Waaren ausſtehen zu laſſen ). 
Anna 


Auguſt 
n 


a 
Auguſt 


falſchen Bericht zu erlangen, ſo lange mau E 


Ferdi⸗ 
nand 


$. 195. 


Um diefe Zeit ging der Prinz von Porz 
tugall, Don Tmanael durch Livland und 
Dorpat nach Moskow. Von Einquartierung 
ſollte Niemand außer dem Rathe befreyet 
werden. Dieſes ſtand den Alterleuten Ben 
mert und Clemens nicht an. Sie bewirkten 
alſo ein generalgouvernementliches eke 
worinn die worthabenden Alterleute von der 
Einquartierung befreyet wurden w). Die 
fremden Kaufleute bathen, den Jahrmarkt n 
verlängern; die große Gilde war dawider; 
der Rath ſchlug es ab. Dieſes hatten die 


rigiſchen Krämer voraus geſehen, und daher 


ein generalgouvernementliches Reſkript unterm 
24ſten 


u) Rathspr. S. 229. 230. Kopenb. S 205 — 
208. Hier ſaget Rathsherr Singelmann 
S. 207 weil die Jahrmarktsbuden in ſch ve⸗ 
diſchen Zeiten an dem itzigen Dite geſtanden, 
auch vor alten Zeiten das Rathhaus, habe 
er in den Budenbau, nebſt dem Rathhaus⸗ 
bau, gewilliget, abſonderlich, da das ficis 
nerne Rathhaus ganz verfallen, unter 3000 
Rubel nicht aufzubauen, und die Stadt nicht 
im Stande waͤre, in vielen Jahren ſo viel 
zuſammen zu bringen. 


hspr. S. 34 39. 76. 118. 137. 139. 

1% 158. 161. 171. 173—179. 187. 197. 
200. 208. 224. Kopeyb. S. 145. 181. Adh, 
ubl Vol. XX n. 3.16. Sa Collectan. T. II 


p. 262—204. Rathspr. S. 150, 


mehr in der Ferne, 
ben will. Das Reſkript ging am 27ſten ein. 
Der Grund der Verlaͤngerung beſtand in dem 
boͤſen Wege, welcher die rigiſchen Kraͤmer 
verhindert, zu rechter Zeit in Doͤrpat ein⸗ 
zutreffen: allein der Rath hatte in ſeiner Re⸗ 
ſolution vom 23ſten ſchon bemerket, daß ver⸗ 
ſchiedene ſich zu rechter Zeit eingefunden und 
ihre Waaren veraͤußert haͤtten; die uͤbrigen, 
welche etwa ein paar Tage ſpaͤter gekommen, 
nur ſich fruͤher aufmachen moͤgen, um zu 
rechter Zeit hier zu ſeyn; die Verlängerung 
aber den hieſigen Kraͤmern zum Nachtheil 
gereiche, indem dieſe Stadt ſchon ohne Nah⸗ 
rung waͤre. Man ſollte denken, der Jahr⸗ 
markt waͤre zum Beſten der Buͤrger und Gin 
wohner der Stadt Doͤrpat angeleget worden. 
So ſah man es in alten Zeiten an. Be— 
trachtet man aber das, was in den neueren 
Zeiten geſchehen iſt: ſo ſcheinet es nicht an⸗ 
ders, als daß er zum Vortheil der rigiſchen 
Krämer angeleget worden x). Der Rath 

ſtellete 


*) Der Urheber dieſes itzt genannten großen 
Jabrmarkts, der König von Polen, Sieg⸗ 
mund Il ſaget in feinem der Stadt Dorpat 
zu Krakow am kſten Heumonates 1588 ver⸗ 
liehenen Freyheitsbriefe alfo: Nundinarum 
practerea publicarum ius et libertatem talem 
qualem ciuitas noflra Thorunenfis in Pruſſia 

praes 


als in der Nähe fe: nand 
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27 3 ſtellete ſeine Gruͤnde der Regierung vor und 
Anna bath, da geſchehene Dinge nicht zu aͤndern 
Auguſt waren, „falls hinfuͤhro wiederum die Jahr⸗ 

Ho „marktskraͤmer mit einer ſolchen nichtigen Bor: 


di ; - ; ERDE 
1208 „ ſtellung einkommen ſollten, ihnen kein Gehoͤr 


Th. W. Abſchn. J. $. 196, 455 


Ich habe oben 2) angeführet, daß der Brannt⸗ „o 
weinsbrand den Bauren unterſaget, und den UK 
Landpredigern eingeſchraͤnket worden. Sobald Auguft 
das Patent zu Doͤrpat eingekommen war, ber gd 


ſchloß der Rath zum Behuf der engaferiſchen nand- 


„zu geben, noch zu verſtatten, daß ſie zum 


„ Nachtheil der doͤrpatiſchen Kaufmannſchaft 


„über die gewöhnliche Zeit ausſtehen koͤnn— 
„ten.“ Es ging dieſesmal eben fo, wie es oft qe: 
gangen iſt: es erfolgete keine Reſolution. Was 
man erſchlichen hatte, das hatte man weg „). 

Ich 


praedita eſt, binarum illis conferimus, ita ni- 
mirum vt vnae.in fetlo DD, Petri et Pauli, al- 
terae pro fefto trium Regum celebrentur: qui- 
bus quidem nundinis ad commemoratos dies in- 
dictis, omnibusque eas obeuntibus idem omnino 
ius, immunitatem, praerogatiuas, libertates 
tribuimus, quibus vel Thorunenfes nundinae 
vel qui eas frequentant, antiquitus aut fuperi. 
orum principum beneficio aut confuetudine vtun- 
turaut fruuntur, fine praciudicio tamen aliorum 
iuris, fi quae aliae forte vicinae ciuitates idem ius 
in eosdem dies ante ributum habeat. Ac quo 
etiam magis ciuitas frequentetur, neque. per- 
egrini mercatores alias vias inufitatás quaerendi 
et ciuitarem deuitandi caufam habeant, flatui- 
mus hisce, vt fecundum morem aliarum Came- 
rarum regni noftri: qui vno trium locarum, vel 
Rigae nimirum, vel Dorpati, vel Pernouiae 
finitimum theloneum foluerit, ne de iisdem 
mercibus in alterutro aliorum duorum locorum 
foluere id fit adſtrictus aut teneatur, « Hält 
man hiermit zuſammen, was in neueren eir 
ten geſchehen iſt: ſo wird man leicht gewahr, 
wie ſehr dieſes geſchmaͤlert worden. 


„) Rathspr. S. 4. 10. 12— 14. Sabmii Coll. 
T. I p. 193 fq. Kopepb. S. 13. 


Bauren, welche damals Pacht bezahleten, an 
die Regierung zu gehen. Man erwaͤhnete in 
dieſer Vorſtellung auch die Patrimonialbauren. 
Es kam keine Antwort. Der Ordnungsge⸗ 
richtsadjunkt Bock nahm bey ſeiner Durch⸗ 
reiſe einem wegferiſchen Bauren einen Keſſel 


ab. Auf muͤndliche Vorſtellung verſprach der 


Ordnungsrichter, Freyherr von Ungernſtern. 
berg, den Keſſel bey dem Rathe, als dem 
gehoͤrigen Richter uͤber die Patrimonialguͤter, 
abliefern zu laſſen. Der Ordnungsgerichts— 
notar Becke verhinderte es. Der Rath ſchrieb 
unterm zten April an den Ordnungsrichter 
hielt ihm die angemaßte Gerichtsbarkeit vor, 
und verlangete den weggenommenen Keſſel. 
Umſonſt. Es beſchwerete ſich der Rath bey 
der Regierung über die gekraͤnkte Gerichtsbar⸗ 
keit, und berief ſich auf die Privilegien. Nun 
erfolgete zwar die Reſolution, daß kein Eins 
griff in die Gerichtsbarkeit ferner geſchehen 
ſollte; der Branntweinsbrand aber den Stadt⸗ 
bauren nicht geſtattet werden koͤnnte. Der 
Rath verboth alſo denſelben feiner Bauerſchaft 
am 14ten Herbſtmonates auf das ernſtlichſte, 
und geboth ſeinem Verwalter, daruͤber mit 
allem Fleiße zu halten a). Solchergeſtalt 
war 

2) $. 183. 
a) Rathspr. S. rr f. 79. 121. 144. Kopeyb. 
S. 5. 63 103. 167. Act. publ. Vol. XXXVII n. 13. 


Sio. J. 4 Th. 1. Abſchn. Ce 
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1730 war nun die Gerichtsbarkeit des Rathes in 
Anna. dieſem Stücke, und das Recht, die Straf⸗ 
Auguſt gelder zu behalten, befeſtiget Y). Das Ne 
kognitionsgericht ward wiederhergeſtellet, 


wie hoch der Preis gemefen 2). Ein Pfund 0 
Rindfleiſch koſtere 1 Kopeiken e). Math anna 
und Bürgerfchaft ſuchten bey dem Statthalter Auguſt 


mS ^ x 1 
Ferdi⸗ an, daß die fremden Fiſcherbauren ihre Fiſche seis 


nand und beſtand aus dem Inſpektoren, einem 


Herren des Raths und dem Stadtnotar C). 


S. 196. 

Am 7ten Heumonates bathen die hieſigen 
Kraͤmer, Maaß und Gewicht zu richten, und 
einen gewiſſen Preis auf Salz, Toback Ei⸗ 
ſen, Bier und Branntwein zu ſetzen, indem, 
wie ſie ſageten, die meiſten ihre Waaren auf 
Kredit naͤhmen, und alſo wann einer wohl⸗ 
feiler, als der andere, verkaufet, und kein 
gewiſſer Preis nach Ordnung darinn gehalten 
wird, einer den andern verderbet. Die Rich⸗ 
tung des Maaßes und Gewichtes ward den 
Ratbhsberren Schmalz und Meyer, als 
Kaͤmmerern, anbefohlen, und ihnen zu dem 
Ende das Protokoll vom 28ſten Hornung 
1701 zugeſtellet. Am ııten Herbſtmonates 
beliebete der Rath daß ein Liespfund ſpaniſchen 
Salzes nicht unter zwoͤlf Kopeiken verkaufet 
werden ſollte, bey zwey Rubel Strafe fuͤr 
jedes Liespfund. Bey Laſten und Tonnen 
kann ein jeder nach Gefallen verkaufen. Das 
Reichskammerkollegium und das Kammerz 
komptoir wollten wiſſen, wie boch hier das 
auslaͤndiſche Salz verfaufet werde. Es iſt 
davon Bericht erſtattet, aber nicht zu finden, 

wie 
6) Rathspr. S. 144. Kopeyb. S. 147. Add. 
publ. Vol, XVIII n, 7. 


€) Act. publ, Vol, [il n. 5. Rathspr. S. 29. 


zu Markte bringen, und nicht außerhalb der nend 
Stadt laͤngs dem Emmbache verkaufen moͤg⸗ 
ten 7). Eine Tonne Aal gab zo Kopeifen 
Zoll g). Ein Gluͤckstoͤpfer, welcher wider 
Verboth geſpielet batte, ward um drey Rubel 
geſtrafet, und angehalten, das gewonnene 
Geld zurück zu geben ). Eine Tonne Dal: 
zes galt 1 Rubel und eine Tonne Winterwei⸗ 
zens 160 Kopeiken 7). N Die Buͤrgerſchaft 
klagete uͤber Holzſperre, indem die Edelleute 
ihren Bauren gaͤnzlich verbothen hätten, 
Holz nach der Stadt zu bringen, und deshal⸗ 
ben die Wege beſetzt hielten A). Weil in der 
Vorſtadt zweymal Feuer angeleget worden: 
ſo bath der Rath den Statthalter, die Wache 
auf der Prikgſe bey Nachtzeit fleißig um gehen 
u laſſen 7). 
zu laſſen 7) Rd 
In dieſem Jahre begehrete man von der 
Stadt Doͤrpat, fie ſollte eine Poſtirung bal: 
Ee 2 ten. 


4) Rathspr. S. 99. 112. 129 f. 134. 138. 147. 
Kopeyb. S. 163. 


e) Rathspr. S. 131. 
f) Rathspr. S. 101. 128 f. 
g) Rathspr. ©. 125. 

h) Rathspr. S. 132 u. f. w. 
i) Rathspr. S. 158. 

4) Rathspr. S. 225. 

I) Kopeyb. S. 117. 
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1730 ten. Die Poſtirung war bisher in der Stadt ficte, 5) Die Nahrung der Bürger wäre 1 30 
Anna geweſen, aber von der Ritterſchaft unterhalten ſchlecht, und der Landhandel groß. 6) Die gm 3 
i ; jf sida : : Pin pel n 

Tuguft worden, auf einem Plotze, welcher dem per Stadt haͤtte faſt gar keine Weide. 7) Wenn Augaſt 
gerdi⸗ nauiſchen Buͤrgemeiſter Vergin gehörete, und der Sommer verbey, wäre es unmöglich, adi 

10 io der , Yep * ^ 4 1 Y j : 
nand von dieſem wieder verlanger wurde. Das Futter für die Pferde zu finden. 8) Riga, nanb 


tandrarhsfollerium ſuchte bey der Regierung 
au, daß gleichwie andere Städte, Riga, Pers 
nau und Walk eine Poſtirung gegen Genuß 
der Schießgelder hielten, alſo auch von der 
Stadt Doͤrpat inskuͤnftige eine gehalten wer— 
den moͤzte. Ohne den Rath erſt hieruͤber zu 
hoͤren, fand die Regierung dieſes Geſuch fuͤr 
billig zu einiger Erleichterung des Landes, in 
Betracht, daß die Stadt Doͤrpat nunmehr 
ziemlich bewohnt und im beſſeren Stande waͤre; 
und ſchrieb am r6ten Heumonates an den Rath, 
damit er die foͤrderſamſte Verfuͤgung ſtelle, 
daß zu Doͤrpat eine Poſtirung von einer ge: 
nuͤglichen Anzahl Pferde zu Forthelfung der 
Reiſenden angeleget und gehoͤrig unterhalten 
werde. Der Rath antwortete unterm 27ſten 
Heumonates, 1) daß die Stadt weder in 
ſchwediſchen noch in ruſſiſchen Zeiten eine Po: 
ſtirung gehalten haͤtte; vielmehr haͤtte das 
Land die Poſtirungen gutwillig uͤbernommen. 
2) Könnte die Poſtirung, wenn der vergt 
niſche Platz geraͤumet würde, gar leicht auf 
techelferiſchen Grund verſetzet werden. 3) 
Die Einwohner der Stadt zuſammengenom— 
men koͤnnten das nicht leiſten, was in vori— 
gen Zeiten ein einziger uͤber ſich genommen 
und geleiſtet haͤtte. 4) Die Stadtpatrimo⸗ 
nialguͤter wären kaum zureichend, die Stadt⸗ 
beamten zu beſolden, und die Schulden zu 
bezahlen, indem fie itzt nur fünf uten 

iet: 


Pernau und Walk hätten mehr Laͤndereyen, 
als Doͤrpat, haͤtten auch von Anfang an, 
wenigſtens Riga und Pernau eine Poſtirung 
halten muͤſſen. 9) Die beiden Poſtirungen 
waͤren von der Stadt weit entfernet, es wuͤrde 
alfo die Stadt immer leiden, abſonderlich bey 
ſtarken Durchreiſen. Alſo bath der Rath, 
die Stadt von dieſer Laſt zu befreyen, welche 
ganz neu waͤre. Die Regierung hatte dieſe 
triſſtige Vorſtellung dem Landrathskollegi⸗ 
um mitgetheilt, und dieſes am roten Wins 
termonates gebethen, der Stadt eine gewiſſe 
Friſt zu ſetzen, binnen welcher dieſelbe die 
Poſtirung uͤber ſich nehmen ſollte, weil es 
nirgends erhoͤret, oder gebraͤuchlich wäre, 
daß das Land die Poſten und Reiſenden aus 
den Staͤdten fortbringen muͤſte. Die Regie⸗ 
rung ſchickte das Memorial des Landrathskol⸗ 
legiums au den Rath unterm sten Ehriſt⸗ 
monates, und verlangete, die Stadt moͤgte 
ſich weiter nicht entziehen, und ſich mit dem 
Landrathskollegium vereinbaren, daß die Po: 
ſtirung zum Stande koͤmmen moͤgte 72). Weil 
die Stadt keinen Nachrichter halten konnte: 
ſo bath der Rath die Regierung, daß ſie den 
rigiſchen Nachrichter hierher ſenden und zu⸗ 
gleich die Taxe ſowohl von ſeinen Verrichtun⸗ 

Ee 3 gen 


m) Rathspr. €. 115. 230. Kopepb. S. 141. 
Act. publ. Vol. III n. 32. EN 
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1730 gen als auch von feinen Verpflegungskoſten 
Anna mitſchicken moͤgte. Die Regierung ſchickte 
Anguf ibn, meldete aber nur, daß die Krone ihm 
Ferdi flit das Enthaupten und den Körper aufs Rad 
nand zu legen acht Rthaler Alberts bezahlete, und 
der Rath ſich der Verpflegung wegen mit ihm 
abfinden moͤgte 7). Die Baͤcker klageten, 

daß die Ruſſen ihre Nahrung ſchmaͤlerten. 

Der Rath verſprach, ihnen, ſo viel moͤglich, 

zu helfen. Sie verlangeten auch den Vorzug 

auf der lubbiaiſchen Muͤhle im mahlen zu 
haben, welcher ihnen aber nur vor fremden 
Bauren bewilliget ward. Inzwiſchen iſt dem 
Muͤller aller Unterſchleif mit fremden Hoͤfen 

und Bauren ernſtlich unterſaget worden. 

Der Waſſermangel verurſachte damals große 

Noth 0). Den Schuſtern ward wider die 
Boͤhnhaſen geholfen p). Die Stadtfiſcher 
wurden angewieſen, mit ihren Netzen den 
Emmbach nicht zu beſtricken, und Fiſche auf 

dem Markte zu halten. Sie wurden auch, 

laut Privilegien, bey der Freyheit von der 
Wuͤrzjaͤrwe an bis an den Peipus zu fiſchen 
gehandhabet 7). Die Stadt bewies ihr Recht 

an der Laſtadie, und an dem Platze bey dem 

alten Hofgerichtshauſe 7). Die Sattler ete 
richteten ein Amt ). Nur der Stadtmuſi⸗ 

kant 


5) Act. publ. Vol. XVI n. 14. 

o) Rathspr. S. 2. 202 f. 207. 

p) Rathspr. S. 52. 

4) Rathspr. S. 52. 

v) Rathspr. S. 113. Kopeyb, S. 155. 
5) Rathspr. S. 1x6, 
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kant ſoll auf buͤrgerlichen Gelaͤgen gebraucht 1730 
werden 7). Anna 
: $. 198. Auguft 
Die Stadt Reval, welche ihren Rath: mos 
mann an den Senat geſchickt hatte, ward nand 
mittelſt Ufafe vom 27ſten Wintermonates, 
nach Inhalt des nyſtedtiſchen Friedens, bey 
ihren Gerechtſamen wider die Ruſſen, Kauf⸗ 
leute, Handwerker, Hofbauren, Marfeten: 
ner, Soldaten, Kanoniere, Matroſen, Of— 
ficierknechte, Verabſchiedete, u. f. w. geſchuͤ⸗ 
bet u). 


#) Sabmii Collect. T. I p. 201. 
w) Sabmii Colle&an. T. II p. 102 fqq. 


Ende des erfteren Abſchnittes des 
vierten Theiles. 


